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Yerfasser und Verleger behalten sich das Becht der üebertragong in fremde 

Sprachen vor. 
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Diese Schrift, so jung sie ist — sie geht erst in's 
achte Jahr, — hat schon eine Art von Geschichte. In 
mehr als 6000 Exemplaren in der Originalsprache verbreitet, 
ist sie, ohne Zuthun, freilich auch ohne Wissen des Ver- 
fassers, in's Französische, Spanische und Bussische übersetzt 
worden und hat über so manche Concurrenzschrift den Sieg 
davon getragen, was ihre praktische Brauchbarkeit bezeugen 
dürfte. Nur Diejenigen dürften sich getäuscht finden, welche 
glauben, dass ein solcher immerhin nothdürftiger Sathgeber 
das Walten eines Arztes ersetzen oder gar überflüssig 
machen könnte. 

Dass sich die günstige Aufnahme, die das Buch gleich 
Anfangs gefunden, auch erhalten hat, verdankt es seiner 
innem Geschichte, d. i. der steten Verbesserung, welche von 
Auflage zu Auflage mit ihm vorgenommen worden ist. In 
der zweiten Auflage ist nur der Grundbau stehen ge- 
blieben, es kam die fehlende Beschreibung der Krankheiten 
und ihres Verlaufes hinzu, ganze Abschnitte wurden um- 
gearbeitet, zu umfangreiche Gruppen in leichter auffindbare 
einzelne Abschnitte aufgelöst. Das Uebermaass der Arzneien 
wurde beschränkt, die Wahl durch Schärfe und Prägnanz 
erleichtert und zahlreiche Winke über Diätetik und Gaben- 
höhe wurden hinzugefügt. Die radikalste Umarbeitung 
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aber fand darin Statte dass das Buch nicht wie früher zu- 
gleich für Aerzte und Nichtärzte, sondern lediglich für 
Letztere bestimmt und diesem populären Zwecke gemäss 
abgeändert wurde. — Die dritte Auflage wurde durch 
eine belehrende Einleitung i^ber Hahnemann's Leben und 
Wirken und über Wesen und Zweck der Homöopathie be- 
reichert, zahlreiche Aenderungen in Betreff der Erfahrungen 
mit den Arzneien , in Betreff der Gabenbestinunungen und 
Diätetik fanden Statt und durch Vorbemerkungen, sowie 
einige formelle Verbesserungen wurde für die leichtere Aus- 
wahl der Arzneien gesorgt. Auch die Uebersicht der 
Frauen- und Einderbrankheiten im Inhalt erschien neu, 
wie die lateinischen Bezeichnungen der Krankheiten. — 

Auch in dieser vierten Auflage hat eine Bevision 
bis in's kleinste Detail Statt gefanden, die sich nicht blos 
auf das Formelle, sondern auch auf das Sachliche er- 
streckte. Insbesondere hat sich der Verfasser bemüht, die 
Charakteristik der einzelnen Arzneimittel schärfer zu be- 
stimmen, das Prägnante hervorzuheben, auf die vorzugs- 
weise zu empfehlenden Arzneien hinzuweisien , die neuen 
Erfahrungen in seiner eignen und fremden Praxis hinzu- 
zufügen und demgemäss, wo nöthig, zu modificiren, zu ver- 
bessern und zu vervollständigen. Man wird kaum einen 
Abschnitt linden, in welchem dies nicht geschehen ist 
Beispielsweise führen wir an die Kapitel: Nervenfieber, 
Hämorrhoiden, Blutungen, Herzkrankheiten, Herz- und 
Herzbeutelentzündung, Gehirnentzündung und -Ausschwitz- 
ung, Schlagfluss, Kopfschmerz (Migräne), Augenentzündung, 
Bückenmarksentzündung, Krämpfe, Lähmung, Gesichts- 
schmerz, Schwämmchen, Zahnschmerzen, Halsentzündung, 
(der Abschnitt über Diphtheritis ist ganz neu!), Group, 
Magenkatarrh, Magenkrampf, Gallen- und Harnleiden, 
Durchfall. 
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Da diese Schrift nicht ein gemachtes Buch, son- 
dern zum grössten Theil ein Ergeh niss der Erfahrung 
ist, so wird Letztere, fortschreitend mit der Zeit und sich 
immer fester gestaltend, vervollkommnend und erweiternd, 
mehr und mehr solche Abänderungen bedingen, welche dem 
Publikum nur erwünscht sein und der Schrift zum Vortheil- 
gereichen können. Möge daher die fernere Gunst der Leser 
auch weitere Verbesserungen in Zukunft ermöglichen! 

Dresden, am 5. Mai 1864. 

Der Verfassen 
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— Wer den Umfang und die Schwierigkeit der zur 
Ausübung der praktischen Heilkunde nothwendigen Studien 
kennt, der muss es für ein gewagtes Unternehmen halten, 
ohne vorausgegangene Yorbereitung in wenigen Blättern, 
Belehrung über die Heilung von Krankheiten, selbst wenn 
man sich dadei auf die bekannteren und leicht erkennbaren 
Zustände beschränkt, verbreiten zu wollen. Abgesehen da- 
von, dass an der Unsicherheit dieses Erfolges das ganze 
Werk scheitern kann, sind so viel Irrthümer in der Er- 
kenntniss der Krankheiten und in der Wahl der Mittel 
möglich, dass der daraus hervorgehende Zeitverlust für bes- 
seres und entscheidendes Handeln grossen und unersetz- 
lichen Nachtheil bringen kann. Glücklicherweise ist das 
homöopathische Heilverfahren ein derartiges, dass nur die- 
ser negative Schaden damit angerichtet werden kann, und 
vergleicht man damit die Gefahren, welche die eingreifende 
Praxis der meisten Allopathen bringt, so wird das Gewis- 
sen eines für Nichtärzte schriftstellernden Homöopathen sich 
beruhigen, da diese Laienpraxis öfter "noch als bevorzugt 
vor jener ärztlichen erscheint. Und in der That zählt 
auch die Erfahrung bei längerer Uebung und ärztlicher 
Anleitung manch glückliche Resultate und Heilungen auf, 
welche homöopathisch praktizirende Laien vollbracht haben. 
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Mir schwebten bei Abfassung dieses Schriftchens vor- 
züglich folgende Möglichkeiten vor. Es giebt auf dem Lande 
and in kleinen St&dten eine grosse Anzahl von Anhängern 
der neuen (homöopathischen) Schule, welche gezwungen 
fidndi sich aus Mangel an einem homöopathischen Arzte, da 
sie einem andersgebildeten sich nicht anyertrauen wollen, 
zu einem .gedruckten Hausarzte und einer homöopathischen 
Hausapotheke ihre Zuflucht zu nehmen. Es kommen Fälle 
leichterer Art vor, zu denen der Laie nicht immer sofort 
den Arzt herbeirufen kann oder will, Nachts, wegen Ent- 
fernung, auch Abwesenheit seines Arztes, indem er zu 
einem andern kein Vertrauen hat. Oder: die Diagnose ist 
von einem Allopathen gestellt, die Behandlung längere Zeit 
vergeblich geleitet worden, der Laie versucht nun seiner- 
seits die homöopathische Behandlung, von deren Erfolgen 
er gehört oder Ueberzeugung hat. Oder: der längst ho- 
möopathisch Behandelte und mit dieser Methode schon eini- 
germassen Vertraute geht auf Beisen, in's Bad u. s. w., 
in Gegenden, wo kein Homöopath ist, oder ein Solcher, 
dessen Schattirung (denn es giebt auch unter diesen Aerz- 
ten viel Glaubens- und Wissensunterschiede) ihm nicht ge- 
fällt, und will für vorkommende Fälle einen Bathgeber 
haben (wie oft habe ich für meine Klienten dergleichen 
Skizzen mitgeben müssen!). Endlich auch wage ich daran 
zu denken, dass junge Aerzte, Studirende bei dem Mangel 
an speciellem Unterweis in der jetzigen homöopathischen 
Literatur sich über die anzuwendenden Arzneien zuweilen 
unterrichten dürften. 

Für diese Kreise uud Fälle habe ich geschrieben! 
Baraus erklärt sich der Plan und die Einrichtung des Gan- 
zen, die von der in den meisten andern Schriften der Art 
ganz verschieden ist: Um die Gefahren der Verkennung 
der Krankheiten und des Missbrauchs nichtärztlichen Ein- 
schreitens möglichst zu verhüten , sind viele Erankheits« 
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zustände gar nicht abgehandelt worden, so z. B. die orga- 
nischen Krankheiten des Magens, der Leber, Milz u. s.w., 
die Harnruhr, die Syphilis, die Krankheiten der Bauch- 
speicheldruse u. s. w. Es ist in vieler Beziehung weniger 
gegeben worden, als in mancher älteren, und mehr als in 
mancher neuen Schrift. Es ist ferner überall auf die Schwie- 
rigkeit der Diagnose, auf die Gefahren, welche drohen, auf 
die Nothwendigkeit ärztlichen Rathes hingewiesen worden, 
um jedes übermässige Selbstvertrauen einzuschränken. 

Die Anordnung ist eine möglichst compendiöse, um 
auf geringem Eaume viel zu bieten, und es ist insbesondere 
dadurch, dass ganze Gruppen zusammengestellt und unter 
einem leicht für den Nichtarzt aufzufindenden CoUectiv- 
begriff vereinigt worden sind, der praktische Vortheil mit 
dem literarisch-ökonomischen verbunden worden, so dass trotz 
geringem Umfang der Inhalt reicher ist, als bei vielen an- 
deren Haus- und Familienbüchern. Zu gleicher Zeit ist 
durch eine eigene anatomisch-physiologische Eintheilung den 
Anforderungen der Wissenschaft und dem Gebrauch in der 
homöopathischen Literatur Genügt geschehen. 

Eine sorgfältige Vergleichung der hier gegebenen An- 
zeigen für die Wahl mit denen in anderen populären An- 
weisungen wird baldigst die prägnante und bezeichnende 
Weise der vorliegenden Schrift vortheilhaft herausheben. 

Auch räumlich bin ich bemüht gewesen, dem suchen- 
den Auge die Auffindung zu erleichtem. Nicht nur, dass 
ein sorgfältig gearbeitetes Inhaltsverzeichniss, •Sachregister, 
Seitenüberschriften dazu dienen, auch durch den Satz ist 
jedes Arzneimittel gewissermassen in seinen besonderen Rah- 
men gestellt und als ein eigenthümliches Ganze behandelt 
Voran gehen die wichtigsten Stoffe, die grösstentheils durch 
eigene oder fremde Erfahrung erprobt sind, wobei die ho- 
möopathische Literatur bis ai^ die neueste Zeit verglichen 
wurde. Die unter Diesen wieder gebräuchlichsten und viel- 
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bewährtesten Arzneien sind durch fetten Druck der Arznei- 
namen vor den andern noch besonders hervorgehoben, und 
- durch cürsiven Satz alle die Wahl bestimmenden Haupt- 
momente ausgezeichnet worden. Wo also mehrere Mittel 
genannt und wo mehrfache Charakterangaben gemacht sind, 
hat man auf diesen Druckunterschied als besonders mass- 
gebend zu achten, ohne aber damit die andern Mittel und 
Wahlanzeigen hintenansetzen zu dürfen. 

Für den Fall, dass diese besonders geschilderten Arz- 
neien nicht ausreichen oder passen sollten, habe ich in An- 
merkungen für Diejenigen, welche sich weiter unterrichten 
wollen und die Fähigkeit dazu erlangt haben, die ander- 
weit in Frage kommenden Arzneien zusammengestellt, so 
dass auf diese Weise ohne eine leicht irremachende XJeber- 
ladung mit Empfehlungen, doch auch eine gewisse Voll- 
ständigkeit erreicht worden ist. 
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Akut: solinell yerlatifend, hitzig. 
Arterien: rothes Blut führende Schlag- 
adern. 

Asthma: Athembeengung. 
Chr(misch: langsam verlaufend. 
Congestion : Blutandrang. Beiwort : con- 
gestiv. 

Delirien: Fieberphantasieen. 
DetorganitcUion: Zerstörung des Baues, 
materielle Veränderung der Organe. 
Endemisch: immer herrschend. 
Epidemisch: zeitweilig herrschend. 



Gastrisch: vom Magen, von Leiden der 
Verdauung herrührend. 

Menstruation: Monatsfluss, Begel. 

Migräne: halbseitiger Kopfschmerz. 

Paroxysmus: der einzelne, erhöhte An- 
fall von Fieber, Krampf etc. 

Stadium: Abschnitt, Zeitraum der Krank- 
heit. 

Typus: Beiwort: typisch: regelmässiges 
Wiederholen der Anfalle von Fieber, 
Kervenschmerzen etc. 

Venen: Adern, welche dunkles, aus dem 
Körper nach dem Herzen zurück- 
strömendet Blut fuhren. 
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1) Man suche den Namen der Krankheit, für die man ein 
Arzneimittel wählen will, im Sachregister oder Inhaltsver- 
zeichnisse Findet sie sich nicht daselbst, so ist anzunehmen, 
dass der Verfasser sie mit Absicht weggelassen hat, weil deren 
Behandlung sich nicht für Laien eignet. 

2) Man lese dann den betreffenden Abschnitt jedesmal ganz 
durch, weil sich nur durch Vergleichung der verschiedenen Arznei- 
charakteristiken die passende Wahl treffen lässt. Man vergleiche 
dann auch die in diesen Abschnitten etwa .angegebenen einschlagen- 
den anderweiten Artikel, Man wird überhaupt finden, dass, je 
mehr man die Arzneimittel auch bei andern Krankheiten studirt, 
man mit der Eigenthümlichkeit der einzelnen besser vertraut wird 
und dann um so sicherer wählen lernt. 

3) Die wichtigsten und vorzugsweise zu berücksichtigenden 
Arzneien sind fett gedruckt. Die cursiv gedruckten kommen erst 
in zweiter Reihe. Wenn die im Texte angegebenen nicht helfen 
oder nicht passen, erst dann treten die in den Anmerkungen an- 
geführten Heilmittel ein. 

4) Was die Vorschriften über die keineswegs gleichgültige Höhe 
und Wiederholung der Gabe anbelangt, so sind diesö bei den be- 
treffenden Kapiteln meist angegeben. Wo dies nicht besonders der 
Fall, gilt, dass in hitiigen (sogenaniiteD akuten) KranklieiteB meist die 
niederen (laben nnd oftern Wiederholnngen (4-, 3-, 2-, m seltenen Fällen 
selbst Istündlich), in scUeiclienden, langer andanemden (sagenannten 
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clir«iiisdieii Krankheiten die höheren (laben und seltenen Wieder- 

helnngen (1 — 2 — 3mal täglich, oder einen Tag um den andern, 
oder niit Pausen von mehreren Tagen) in Anwendnng iLomnifn. 

5) Die den Namen der Heilmittel beigegebenen ZiflFem be- 
deuten die gebräuchlichste Höhe der Gabe. Man kann aber auch 
einige Stufen höher gehen (d. h. nach den BegrifiPen der wissen- 
schaftlichen Homöopathen schwächere Gaben verabreichen). Wo 
aber (in der üeberschrift der Arzneien) das Zeichen : — (bis^ steht, 
da bedeutet dies die höchste Stärke, über welche hinaus mcht ge- 
gangen werden darf. Wo z. B. Bellad. — 2. steht, wird man 
höchstens die zweite Potenz geben dürfen, aber gut thun, 
1 — 2 Stufen tiefer zu steigen, also dritte oder vierte Potenz. Die 
niederste Potenz heisst bei uns stets die stärkste. 

6) Die gewöhnlichste Gabe ist 1 — 2 Tropfen von den flüssigen 
Arzneien und 1 — 2 (Brod-) Messerspitzen von den Pulvern. Ueb- 
rlgens vergleiche das Aber die (labe nnd Wiederhninng der Arineien 
in der Einleitnng S. 16, 17 und 18 «esagte. 
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' ^ Salto 
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Die Gründung der HomSopathle. Hahnemann's 
Leben und Wirken. Die Znknnft der Homöo- 
pathie. Grnndzüge des homöopathischen 
Heilverfahrens. 



U ie Homöopathie ist eine vollendete Thatsache. Durch die Sym- 
pathie von Millionen ist sie auch eine feststehende geworden. Unauf- 
haltsam verbreiten sich ihre Fortschritte, ihr Anhang unter Aerzten 
und Laien, und immer neue Kreise wenden sich ihr zu. Neue 
Hospitäler entstehen, neue Kliniken, Yereine, Apotheken, Zeit- 
schriften. Wenn auch die grosse Masse der Aerzte aus der alten 
Schule ihr au» Unkeantniss noch widerstrebt und die früheren Vor- 
urtheile mit Liebe und Behagen pflegt, wenn auch nur wenig Staaten 
ihr eine offizielle Stellung neben der legitimen Medicin der Allopathie 
eingeräumt haben, so bietet • dafür der Enthusiasmus der Kranken 
und Geheilten einen Ersatz, der vermuthen lässt, dass die Zeit nicht 
mehr fern ist, wo die homöopathische Schule aufhören wird, eine 
gedrückte Kirche (Ecclesia pressa) zu heissen. Sie faltet schon jetzt 
ihre Schwingen stolz und frei über ein grosses Stück Welt. 

Die Lehre des unsterblichen Hahnemann hat aber auch schon 
die Probe der Zeit bestanden. Denn noch hat kein Heilsystem einen 
Zeitraum von 50 Jahren wie dieses erreicht, geschweige überdauert. 
Sie ist desshalb nicht als ein Erzeugniss der Mode oder des Moments 
zu betrachten, und die kühne Hoffnung Derer, welche der strömen- 
den Elut der Ereignisse das Amt übertrugen, diese grosse Begebenheit 
wegzuwaschen, ist längst in ihrem eigenen Herzen zu Grabe gegan- 
gen. Was Jahrhunderte lang verborgen und verhüllt, wie der Keim 
in der Erucht, endlich, da es gezeitigt, hervorbricht erfreuend und 
erquickend ; was anfangs sicher zwar, aber schüchtern heraustritt ans 
Tageslicht und von der ärztlichen Welt mit Beifall aufgenommen 
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wird; was später, als es wagt sich ihren bisherigen Satzungen direct 
entgegenzustellen, sie zu stürzen, sich selbst in lebendiger Gestaltung 
an ihre Stelle zu setzen und Fleisch und Blut in der Praxis anzuneh- 
men, eine ganze Schaar von Feinden in der Grewohnheit, der Be- 
schränktheit, dem Vorurtheil, dem Neide gegen sich heraufbeschwört; 
was durch den innern Kern der Wahrheit zündend in Einzelnen 
wirkt, mit der Gewalt der Thatsache weiter dringt unaufhaltsam 
durch die Massen und trotz aller Gründe einer rüstigen Gegenpartei 
schon nach einem halben Jahrhundert den ganzen Erdball erfüllt; ja 
endlich was in den inneren Kämpfen der eignen Partei sich nicht 
zersetzt, sondern selbst, trotz der gefahrlichsten Ausschreitungen 
excentrischer Verehrer auf der einen, und einer zweifelsüchtigen 
und schwankenden Anhängerschaft auf der andern Seite, seinen 
Mittel- und Ausgangspunkt, das Princip ; Aehnliches heilt Aehnliches, 
unversehrt bewahrt und in immer fortschreitender vernunftgemässer 
Entwicklung Schritt hält mit dem grossen Ganzen der Wissenschaft 
— und das Alles zeigt die Geschichte der Homöopathie, — ein solches 
Ereigniss ist keine Ausgeburt der Phantasie, ist keine ephemere Er- 
scheinung der Mode, sondern eine geschichtliche Noth wendigkeit. 

Diese seine Bedeutung kannte auch Hahnemann, der 
Gründer der Homöopathie, sehr wohl. „Es muss doch einmal laut 
und öffentlich gesagt werden," verkündete er im Jahre 1808, „nun 
so sei es denn vor aller Welt laut und öffentlich gesagt: unsere Arznei- 
kunst braucht vom Haupte bis zum Fusse eine völlige Reformation. 
Was nicht sein sollte, geschieht, und was das Wesentlichste ist, wird 
völlig übersehen. Das Uebel ist so schlimm geworden, dass nicht 
die gutgemeinte Gelindigkeit eines J ohann Huss mehr hilft, sondern 
dass der Feuereifer eines felsenfesten Martin Luther den Ungeheuern 
Sauerteig ausfegen muss." 

Dafür flocht ihm auch das Geschick in den Kranz seines Ruh- 
mes die Dornen des Märtyrerthums, die jedem Strebenden mehr oder 
weniger zu Theil werden. Ein Blick aaf das Leben Hahnemann's 
wird uns sein Wirken zeigen und uns über das Wesen der Homöo- 
pathie Aufschluss geben. 

Die Gründung der Homöopathie. Hahnemanns Leben undWirken. 

Christian Friedrich Samuel Hahnemann war geboren den 10. April 
1755 in Meissen, in dem Hause, welches sein Vater Christian Gott- 
fried Hahnemann, ein talentvoller, durch Reisen gebildeter Maler an 
der Porzellanfabrik, durch seinen Fleiss zwei Jahre vorher erworben 
hatte. Die Aeltern legten einen guten Keim in den lernbegierigen 
Knaben; der Vater lehrte ihn sehen und beobachten durch Nach- 
zeichnen, prüfen, ehe er glaubte, und erzog ihn durch Denkaufgaben, 
wozu er sich sogar der künstlichen Abschliessung bediente, zum Selbst- 
denker. Die Mutter, Joh. Christ. Spiess, unterrichtete den Knaben 
in den ersten Elementen. Zu diesen guten Bedingungen im älter- 
lichen Hause, wo Redlichkeit, Einfachheit und praktisches Talent 



Digitized by Google 



Bahnefflanii^g Leben uid Wirkea. 



3 



obwalteten, kamen die eigenen treffliehen Anlagen des Knaben, dessen 
rasche Passungskraft, beharrlicher Pleiss und höhere Befähigung sich 
schon in der damaligen lateinischen Stadtschule zeigten, wo er im 
12. Jahre den 20. Juh 1767 aufgenommen wurde. Grösseres Ver- 
dienst noch um ihn als der Rector dieser Schule, Friedr. Aug. Bürger, 
hatte der damahge Conrector, M. Joh. Aug. Müller, der spätere Tertius, 
Conrector und Rector der Fürstenschule, bei welchem auch H. wohnte. 
Als Dieser nämlich durch seinen Fleiss und seine Anlagen der Lieb- 
ling der Lehrer der Fürstenschule wurde, die er vom 15. Jahre (vom 
29. JSTovbr. 1770) an besuchte, und ausser seinem Eifer für klassische 
Studien seinen Hang für die Naturwissenschaft kund gab, so för- 
derte jener würdige Mann diese Richtung, erleichterte ihm seinen 
Zweck durch Erlass des Schulgeldes und beredete den aus Geld- 
ursachen abgeneigten Vater die Erlaubniss zum Studium zu ertheilen. 
Hier also, in dieser schon damals durch ihre Lehrmittel ausgezeich- 
neten Schule, gewann H. seine klassische Bildung, die in allen seinen 
Arbeiten verklärend und fördernd durchblickt, neben der geläufigen 
Kenntniss der englischen und französischen Sprache; hier legte er 
den Grund zu seinem philosophischen, wie dem bedeutenden realen 
Wissen. Zeugniss des letzteren war seine Abhandlung über den 
wundervollen Bau der menschlichen Hand bei Gelegenheit seines 
Abganges nach Leipzig am 24. April 1775, — ein Thema, was für 
solchen Zweck damals ein seltenes war. 

In Leipzig ernährte er sich mühsam durch Uebersetzen und Un- 
terricht in den neueren Sprachen. Die Professoren erliessen ihm 
auch hier das Honorar. Mit einem durch Sparsamkeit mühsam 
erworbenen Sümmchen verliess er das für die Krankenbehandlung 
unzulängliche Leipzig schon nach zwei Jahren und ging nach Wien. 
Auch hier nöthigte ihn der Mangel schon nach drei Vierteljahren 
den Unterricht des berühmten Quarin aufzugeben und eine Hausarzt- 
stelle bei dem Statthalter von Siebenbürgen, Freiherm von Brucken- 
thal, anzunehmen. Zwei Jahre hinlänglicher praktischer Beschäftig- 
ung in Hermannstadt verschafften ihm endlich die Mittel zu promo- 
viren. Er vertheidigte zu diesem Zweck in Erlangen seine Disser- 
tation über krampfhafte Beschwerden am 10. Aug. 1779. 

Von nun an finden wir H. fortwährend auf der Wanderschaft, 
erst in Hettstedt am Unterharz, dann in Dessau, 1781 als Physikus 
in Gommern bei Magdeburg, wo er sich mit der Tochter des Apo- 
thekers Küchler in Dessau verheirathete, nach 3 Jahren in Dresden 
als Arzt am Krankenhause, in literarischer Verbindung mit Dassdorf 
und Adelung, und im Jahre 1789 in Leipzig. Ekel an der prakti- 
schen Medicin, deren Ausübung bei ihrem damaligen Zustande ihm 
sein Gewissen verbot, hatte ihn erfasst und er ernährte sich mühselig 
durch Beschäftigung mit Pharmacie und Chemie, in der er durch 
neue Entdeckungen bald seinen Namen unsterblich machte, und mit 
Uebersetzungen. Bei einer solchen, gelegentlich der Bemerkungen 
Cullen's über die China, kam er wegen der ungeheuren Widersprüche 
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über die Wirksamkeit derselben auf den Gedanken, die China an sich 
selbst zu prüfen. Und da er in Folge dessen ein Wechselfieber be- 
kam, das dieses Mittel bekanntlich in bestimmten Fällen heilt, und 
ihn fortgesetzte Arzneiprüfungen, wie die Durchmusterung der alten 
Literatur das Gesetz bestätigen lehrten, dass die Arzneien die 
Krankheiten heilen, die sie hervorbringen, so war der Grundsatz 
Similia Similibus gefunden und die einflussreichste That seines 
Lebens wie der damaligen Heilkunde geschehen. Das war im 
Jahre 1790. 

Ungleich der leidigen Gewohnheit der Gegenwart, welche das 
kaum gelegte Ei schon als fertiges Küchlein davonfliegen lässt, ver- 
schloss er diesen Fund des Genies 6 volle Jahre lang, um in der 
stillen Brutwärme der Beobachtung und des Nachdenkens seinen 
innern Lebenskem zu prüfen und reifen zu lassen. Erst im Jahre 
1796, in Hüfeland's Journal, trat er öffentlich damit hervor, beschei- 
den, noch vermittelnd, aber fest und überzeugungsvoll. Nur We- 
nige erkannten die Berechtigung des Princips an, aber auch Diese, 
ohne es zu benutzen. In H. aber war ein neuer Stern aufgegangen, 
die kalte Aufnahme lähmte seine Kraft nicht, der Trieb nach Wahr- 
heit und Fortschritt drängte ihn unaufhaltsam vorwärts. Wieder 
widmete er sich der Praxis, um Bestätigung seines Lehrsatzes zu 
finden. Wir sehen ihn 1792 als Vorstand einer neueröffneten Heil- 
anstalt zu Georgenthal am Thüringerwald (wo er durch des wahn- 
sinnigen Klockenbring Heilung Aufsehen erregte), im Jahre 1794 
in Braunschweig, 1795 in Königslutter, wo er zum ersten Male die 
homöopathische Wirkung der Belladonna als Heil- und Schutzmittel 
des Scharlachs erprobte. Statt der Anerkennung begann jetzt die 
Verfolgung, die Kreuzigung, welche Jeder erduldet, der sich für die 
Menschheit opfert. Man nahm sogar hier und da die Belladonna als 
Heilmittel an, wie es auch sonst noch heute geschieht, ohne sich um 
das maassgebende Princip zu kümmern. Aerzte und Apotheker, 
Letztere durch das Selbstverabreichen der Arzneien und die Einfach- 
heit der Verordnungen besonders erbittert, verschworen sich gegen H. 
Daher wahrscheinlich sein ruheloses Umhertreiben; erst im Jahre 1799 
in Altona, dann in Eilenburg, in Machern bei Leipzig, in Wittenberg, 
zwei Jahre lang in Dessau, wo er die Schrift über den Kaffee ver- 
fasste. Im Jahre 1805 erschienen zum ersten Male seine Arznei- 
versuche im lateinischen Text, bald darauf der gediegene Aufsatz : 
Die Heilkunde der Erfahrung, wo zum ersten Male die Bezeichnung 
Homöopathie vorkömmt. Es sind oft kleine Hebel, welche grosse 
Umwälzungen auf dem Gebiete des Geistes und der Politik hervor- 
bringen. Dieser Name hat das neue Princip gerettet. Er ward zur 
Fahne für die Anhänger. Die Feinde sahen darin eine systematische 
Opposition, und je mehr sie sich widersetzten, desto förderlicher 
waren sie der Reform. Von Torgau aus im J. 1806 rief der von den 
Aerzten verstossene H. die Nichtärzte in den Ka^ipf durch muster- 
gültige populäre Aufsätze; die Beweise blieben nicht aus, und der 
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Enthusiasmus der Laien rettete die neue Lehre, indem er die kalten 
Fachmänner zum Studium und durch dieses zur Annahme drängte. 

Das eigentliche Werk der Eeformation vollbrachte aber im Jalire 
1810 das Organen, welches die Homöopathie zum ersten Male als 
völliges Lehrgebäude gab. Mt fast religiöser Begeisterung predigte 
hier H. das neue Heilgesetz; hier verbrannte er geistig, ein zweiter 
Luther, die veralteten Satzungen der Autorität und brach die Brücke 
der Vergangenheit vollständig ab. Hier", in dieser seiner Bibel, 
erreichte er den Höhepunkt des Enthusiasmus, der freilich auch 
in Excentricitäten überging, die jeden Propheten der eigenen Sache 
mehr oder weniger fortreissen. Daher einerseits von nun an die 
steigenden Fortschritte der Homöopathie, andererseits die Zunahme 
leidenschaftlicher Verfolgungen, die, weil sie das Princip nicht zu 
stürzen vermochten, sich an Nebendinge anklammerten, besonders 
an die kleinen Gaben und Potenzirtheorie (d. h. die Lehre von 
der mit der Verdünnung steigenden Kraft der Arzneien). Und doch 
waren jene Ausschreitungen selbst wieder erst eine Folge dieser, die 
den Beformator schon mit Hass gegen die Widerstrebenden erfüllt 
und in eine künstliche . Isolirung versetzt hatten. 

Aber nicht bloss durch das geschriebene Wort, auch durch die 
That erstrebte H. die Erfüllung der Wahrheit. Er zog nach Leipzig, 
um eine Klinik zu errichten. Als dies nicht gelang, hielt er zwei- 
mal wöchentlich Vorlesungen über die Homöopathie, zu w^elchem 
Behufe er die wegen ihrer klassischen Gelehrsamkeit in allen Kreisen 
bewunderte Abhandlung über den Gebrauch des Helleborus bei den 
Alten schrieb. Aus dem kleinen Zirkel seiner Zuhörer bildete er 
seine Arzneiprüfungsgesellschaft, deren Bemühungen um Reform 
dieses wichtigen Zweiges der Heilkunde in seinem zweiten grossem 
Werke, der sechsbändigen Arzneimittellehre, welche 62 neugeprüfte 
Mittel enthält^ von 1811 — 1819 niedergelegt worden sind. 

Damals praktizirte nun H. mit Lust, unterstützt von seinem 
Sohne Friedrich, dem er auch die Zurechtweisung der Angriffe gegen 
ihn überliess. Die glänzenden Resultate bei einer Typhusepidemie, 
wie die späteren bei der Cholera trügen nicht wenig dazu bei, den 
Ruf der Homöopathie wie ihres Stifters zu mehren. So berief ihn 
auch der Feldmarschall Schwarzenberg, der Sieger bei Leipzig, im 
J. 1820. Seine Besserung machte grosses Aufsehen, aber sein, wie 
die Section nachwies, in Folge organischer Zerstörung unaufhaltbarer 
Tod wurde zu H.'s Nachtheil ausgebeutet. Die Gegner nahmen das 
Verbot des Selbstverabreichens der Arzneien gegen ihn zu Hülfe, 
verwehrten ihm so die Mittel zur Praxis und vertrieben ihn unter 
allerhand weiteren Gehässigkeiten dergestalt aus Leipzig. Er folgte 
einem Rufe des Herzogs Friedrich Ferdinand als Hofrath und Leib- 
arzt nach Göthen im J. 1821. Hier lebte er in stiller Arbeit, auf- 
gesucht von Kranken aus allen Theilen der Welt, da sich die Ho- 
möopathie schon damals über Deutschland, Ungani, Italien, Frank- 
reich, England, Russland und selbst Amerika verbreitete. Auf das 
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Gebiet der chronischen Krankheiten besonders angewiesen, da er 
Kranke nie in ihrer Behausung sah, dachte H. über dieselben viel- 
fach nach und gab 1828 — 1830 das Resultat dieses Studiums in 
seinem dritten grossen Werke heraus, die chronischen Krankheiten 
genannt. Die hier gebotene Bereicherung der Arzneimittellehre fand 
allseitig Anerkennung, aber das Dogma von den drei Grundursachen 
der chronischen Krankheiten warf den Streitapfel unter seine An- 
hänger und bereitete ihm auch von dieser Seite Kümmernisse, wie- 
wohl mit Unrecht, da der Meister den Schülern die freie Gebahrung, 
nicht wehren durfte. Gerade diese Unabhängigkeit derselben hat 
die Homöopathie gerettet, indem sie sie von H/s Excentricitäten be- 
freite. Mit welcher Pietät übrigens die Jünger an ihm hingen, be- 
wiesen sie ihm bald darauf durch die glänzende Eeier seines Doctor- 
jubiläums am 10. Aug. 1829, wo der homöopathische Centraiverein 
gestiftet wurde, und wo unter anderen Geschenken ihm der Fonds 
zu der Leipziger hom. Klinik überreicht wurde, die auch in ihrer 
Umwandlung zur Poliklinik noch heute segensreich für die Homöo- 
pathie wirkt. 

Wiederholte Auflagen seiner Schriften, die Zunahme des An- 
drangs von Kranken und die wachsende Ausbreitung der Homöopathie 
bereiteten dem rüstigen Greise Trost bei dem Ungemach des häus- 
lichen Lebens, das durch den Tod vieler Kinder, das Yerschollensein 
des ausgewanderten einzigen Sohnes und im März 1830 durch den 
Verlust der Lebensgefährtin getrübt wurde. An die Stelle derselben 
wählte er am 28. Jan. 1835, 80 Jahre alt, Melanie d'Hervilly-Gohier, 
die durch seinen ärztlichen Buf angezogen, zu ihm von Paris ge- 
kommen war und ihn dorthin fortführte. Aus dem früheren ein- 
fachen Leben wurde nun ein glänzendes und bewegtes. Das 60j äh- 
rige Doctorjubiläum aber zeigte, wie er auch hier in den weitesten 
und berühmtesten Kreisen sich Achtung erworben hatte. Im Frühjahr 
1843 erkrankte er an einem Bronchialkatarrh und endete den 2. Juli 
Morgens 5 Uhr an Lungenlähmung im 89. Jahre ein Leben, das 
nach Bummelns Ausdruck „ein steter Kampf war, anfangs gegen 
die Armuth, dann gegen Vorui^theile, Wahn und Böswilhgkeit, 
endlich gegen Nachtheile, welche mehr oder weniger seiner Schöpf- 
ung von Seiten seiner Schüler zu drohen schienen." — 

Im Bückblick auf dieses Leben unberührt lassend, was H. auf 
anderen Gebieten, z. B, auf dem der Chemie durch die Erfindung 
eines neuen Quecksilberpräparates, die neue Weinprüfungsmethode, 
die Schrift über Arsenikvergiftung, Ausserordentliches geleistet, be- 
rühren wir hier bloss seine Verdienste um die Heilkunde. Hier gab 
uns H. zuerst die Reform der Krankheitslehre (Pathologie). 
Schwankte die frühere Medicin zwischen der materialistischen und 
dynamischen Anschauung des Lebens und war die Zeit vor ihm be- 
sonders geneigt zu einseitigen chemischen und mechanischen An- 
sichten — er setzte das geistige Leben wieder in seine Bechte ein, 
indem er der Nervenkraft und der organischen Einheit die wichtigste 
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Rolle ertheilte. Die Medicin vor ihm gefiel sich darin dem uner- 
gründlichen Wesen der Krankheiten nachzuspüren, dieses in dog- 
matische BegriflTe zu fassen und auf diese Theorien und Speculatio- 
nen, die meist nur Hypothesen waren (wir erinnern an die Ent- 
zündungslehre), sogenannte rationelle Heilpläne zu gründen. H. be- 
kämpfte mit wahrem Peuereifer dieses geföhrliche Spiel des Ver- 
standes und rief die einzig sichere Grundlage aller Naturwissenschaft, 
die Beobachtung, auch für deren Spitze, die Heilkunde im Besonde- 
ren, aus ihrer Vergessenheit hervor, indem er die Gesammtheit der 
Symptome als alleiniges Ziel und Mittel der Krankheitserkenntniss 
wie der Heilung bezeichnete. Nur was davon in der Aussenwelt 
zu Tage komme, sei maassgebend für die Mittelwahl. Dabei aber, 
was die Gegner bei ihren Angrifi'en übersahen, unterschied er We- 
sentliches und Zufölliges und schloss die Reflexion keineswegs aus, 
indem er, freilich nur auf Grund der vorhandenen Symptome, das 
Krankheitsbild zusammenfasste. Einen besondern Werth legte er 
dabei, ein Vorläufer der neuern physiologischen Schule, auf den 
Sitz und Ausgangspunkt der Krankheiten. Das Individualisiren, 
die wichtigste Bedingung jedes vernünftigen Handelns, wurde auch 
in der Medicin erst durch ihn zur Wahrheit, Vor ihm stand dieser 
Grundsatz nur in den Büchern, weil man ihn nicht zu verwirk- 
lichen verstand. Indem H. jede Krankheit als eine individuelle Er- 
scheinung auffassen lehrte und alles Zusammenfassen und Kuriren 
nach Gattungen und Arten als einen eiteln und geföhrlichen Plun- 
der sogenannter Wissenschaftlichkeit bezeichnete und nachdrücklich 
verwarf, stürzte er mit Entschiedenheit den gefahrlichsten Feind 
der Menschheit und der Heilkunde, den Schlendrian, — Grund ge- 
nug, den kühnen Neuerer zu hassen und zu verfolgen. 

H. aber gab mehr, er gab die Reform der Heillehre 
(Therapie), nein, er schuf sie neu. Worin bestand (leider! besteht) 
die Heilkunde der alten Schule ? Man baute auf ein erträumtes und 
theoretisches Wesen der Krankheiten erträumte und theoretische 
Wirkungen der Arzneien. Der künstliche Leim der Systeme, wie 
feie gerade Mode waren, musste die Lücke ausfüllen, welche zwi- 
schen Krankheitskenntniss und ihrer Heilung bestand. In Wahr- 
heit aber schwebte die eigentliche Heilkunst (Therapie) in der Luft; 
sie hatte die seit undenklichen Zeiten überkommenen vagen Heil- 
methoden und ihre alten Schemata wie blutreinigend, resolvirend 
etc. und bewegte sich innerhalb der Bahnen der Ableitung oder 
hypothetischer Gegensätze (gegen Hitze kühlende Mittel, gegen Säure 
Alkalien etc.). Nur wenige Mittel, specifische genannt, die gegen 
bestimmte Krankheitsarten erprobt waren (wie China gegen Wechsel- 
fieber) hatten sicherere Wirkungen, Aber man wusste nicht, worin 
dies lag, und konnte den Wunsch nach Vermehrung derselben nicht 
verwirklichen. Das fand H/s unsterblicher Gedanke. Der Geist 
des Menschen erfindet nichts, was nicht in der Natur ist. Das 
Buch derselben liegt offen da. Viele lesen darin mit Talent. A ber 
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das Genie allein erschliesst das Verborgene und gestaltet es schöpferisch. 
Das war der Fall mit H/s Entdeckung, dass Aehnliches durch Aehn- 
liches heilt. Einzelne vor ihm, Paracelsus, Basil. Yalentinus bis zu 
Hippocrates zurück hatten eines solchen Gesetzes Erwähnung gethan, 
aber sie wussten nicht die Consequenzen daraus zu ziehen und es 
in That umzusetzen. Tausende waren an den Wirkungen der Mittel 
vorübergegangen und hatten das wirkende Princip nicht entdeckt. 
Abermals Tausende hätten bei dem Wechselfieberanfall, den H. be- 
kam, nicht den leuchtenden Gedanken gehabt, der aus dem Laby- 
rinthe führte. Dazu gehörte sein Blick, das ist sein grösster, un- 
vergänglicher Fund! Indem er den bekannten Krankheitserschei- 
nungen die bekannten Arzneikrankheitserscheinungen gegenüberstellte 
und durch die innere Uebereinstimmung beider nach Ort und Art 
heilen lehrte, stellte er den eigentlichen Verband der so lange ge- 
trennten Krankheits- und Heillehre her. Aus der Verworrenheit 
wurde Einfachheit, aus Künstelei 1^'atur. An die Stelle des Zufalls 
trat die Erfahrung, an die Stelle der Vermuthung das Wissen, an 
die Stelle der Willkür das Gesetz. Er löste Has Räthsel, worin 
die unbewusst glücklichsten Heilungen der Vorzeit bestanden und 
lehrte die Zukunft neue mit Bewusstsein vollbringen. 

Aber was half das Princip ohne die Mittel es zu realisiren? 
H.'s unermüdliche Thatkraft gewährte auch diese. Er gab die Re- 
form der Arzneimittellehre. Einzelne befähigte Köpfe vor 
ihm hatten bei dem trostlosen Zustande der alten Arzneimittelkennt- 
nisse (meist zufallige Wahrnehmungen, Vergiftungsgescbichten oder 
trübe Beobachtungen am Krankenbett) schon darauf gedrungen, 
Versuche an Gesunden zu machen. Diese blieben ohne Resultat, 
weil man sie nicht zu verwerthen verstand. H. machte tabula 
rasa mit der Vergangenheit ; durch seine Prüfungsvereine schuf er 
eine neue aus dem reinen Quell der Beobachtung an Gesunden ge- 
schöpfte Heilmittellehre. Sein Antheil selbt an der Prüfung und 
Herausgabe war nicht der geringste. Die Feinheit und Schärfe 
seiner Beobachtungen, besonders auch in der , psychischen Sphäre, 
ist wahrhaft wunderbar, seine Mittelcharakteristiken sind glänzende 
Beweise eines bedeutenden ärztlichen Blickes. Was erst lange 
nach ihm die Zeit erfasste, die physiologische Forschung, H. stellte 
sie auf diesem Gebiete her. Und so sehr verfehmte er auch hier alle 
subjectiven und dogmatischen Anschauungen, dass er diese Prüfungs- 
ergebnisse in eine das Studium zwar erschwerende, aber das That- 
sächliche am Nacktesten darlegende originelle Form brachte. — 

Endlich aber erfüllte er die letzte und äusserste Gonsequenz, 
die Reform der Verordnungslebre, deren Einfachheit selbst 
auf die Gegenpartei nicht ohne Einfluss geblieben ist. Diese Re- 
form erstreckt sich nicht bloss auf die damals brach liegende Diä- 
tetik, mit deren Beachtung auch hier H. vorausging, sondern auch 
auf die Verabreichung der Arzneien. Da er jedem Mittel seine 
besondere Wirkung zuschrieb, wandte er, unter Verbannung der 
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unheilvollen Gemische der alten Schule, auch jedes Mittel einfach 
an, und gab sie mit Hilfe seiner naturwissenschaftlichen Kenntnisse 
in einer höchst wirksamen Form, welche» was die Tincturen anbe- 
langt, auch in der Allopathie Beachtung gefunden hat. Das Gesetz 
der Specificität , nach welchem die Heilmittel die Krankheit nach 
8itz und Art unmittelbar treffen, führte auf die Wahrnehmung, dass 
schon unendlich kleinere Gaben, als sonst gebräuchlich waren, wirk- 
ten. Dies brachte H. auf die Verdünnungen und Verreibungen, 
welche man als eine Hauptsache der Hom. fälschlich bezeichnet, da 
sie doch nur eine Consequenz in l^ebendingen sind. Durch das 
Verkleinern und Verdünnen scheint die V^irkung der Mittel modi- 
ficirt, Verth eilt, verfeinert, aufgeschlossen zu werden. Das verführte 
H. zu der Annahme, dass mit der Höhe der Verdünnung auch die 
Kraft wachse. Diese sogenannte Potenzirtheorie hat H., mehr noch 
die Homöopathie selbst, schwer büssen müssen. — lieber viele 
Satzungen H's. hat die Zeit schon ihr ürtheil gesprochen. Vieles 
hat sie als einseitig und überspannt verworfen, das Meiste und den 
Kern preist sie und hegt es mit Liebe und Sorgfalt. Hahnemann 
war eine einsame Grösse in seiner Zeit, weil er ihr überlegen war, 
wie jeder Reformator es sein muss. Ein grosser Theil der IVIit- 
welt hat ihn geehrt, die Nachwelt hat die Aufgabe ihn ganz zu 
begreifen. Die wunderbare Vorahnung seines Geistes zeigt die spä- 
tere Entwicklung der Medicin, die auf Umwegen zu vielen seiner 
Lehren und Aussprüche gelangt ist. So war H. nicht bloss Eefor- 
mator, er war auch Prophet. V^'as Schoenlein's Schule für die In- 
dividualisirung der Krankheiten, was die neue Zeit für die Achtung 
des Experiments, den Sturz alten Autoritätenglaubens gethan; was 
die neueste sogen, physiologische Schule endlich für die Objectivi- 
tät der Diagnose, für die Erkenntniss des Oertlichen und des Sitzes 
der Krankheiten, für die physiologische Erfassung des Lebens in 
Gesundheit und Krankheit, für die Vereinfachung der Verordnung, 
für die Herrschaft der Diätetik geleistet, — das Alles liegt schon 
in H/s "Werken und Wirken und ist durch ihn zum grossen. Theil 
erst angeregt worden. Und mehr als dies, H. hat den steinigen 
Boden der Heillehre zum fruchtbaren Acker umgepflügt und durch 
den Segen, den er dadurch der Menschheit bereitet, die schon ver- 
achtete Heilkunde wieder zu Ehren und Ansehen erhoben! 

Darum Ehre und Ruhm auch ihm, dem grossen, strebenden 
Genius ! Wir stellen ihn getrost an die Seite anderer grosser Re- 
formatoren. Seine Verstandesschärfe reiht ihn zu Kant, sein That- 
sachensinn zu Baco v. Verulam und der Eifer und die Kraft, mit der 
er die Satzungen einer medicinischen Hierarcliie stürzte, zu Luther. 

Die Zukunft der Homöopathie. 

Dies soweit die Vergangenheit der- Homöopathie. Ihr Eort- 
bestand in der Zukunft ist ader dadurch gesichert, dass die Ho- 
möopathie eine Wahrheit ist, dass sie eine geschicht- 
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liehe Aufgabe erfüllt und dass sie eine innere Ent- 
wicklungsfähigkeit besitzt. 

Die Homöopathie ist eine Wahrheit. Eine aufmerk- 
same Betrachtung ihrer Heilmittel und deren Prüfungen zeigt son- 
nenklar, dass die Arzneien dieselben Zustände bei Kranken heilen, 
die sie bei Gesunden hervorbringen, oder mit andern Worten, dass 
die Symptome der Arzneien, welche die Krankheiten heilen, den 
Symptomen dieser Krankheiten ähnlich sind, mit ihnen überein- v 
stimmen, und dass also der oberste Grundsatz der Homöopathie, 
Aehnliches heilt durch Aehnliches, der auch im Stillen und Offe- 
nen von Allopathen schon zugestanden worden ist, thatsächlich be- 
gründet ist. Eerner aber lehren die Statistik der Heilungen in 
Kliniken, die Aufzeichnungen in der Literatur wie die unpartheiische 
Beobachtung der täglichen Praxis die Segnungen und Erfolge der 
Homöopathie in einer Weise kennen, dass darüber noch weiter zu 
sprechen Zeitverschwendung genannt werden muss. 

Die Homöopathie hat eine geschieht liehe Auf gäbe 
zu erfüllen. Das ist: Sie hat die eigentliche Heillehre anzubauen. 
Sie verachtet und vernachlässigt desshalb nicht, wie man sonst fälsch- 
lich geglaubt hat, die Lehre von den Krankheiten und ihrer Erkennt- 
niss (Pathologie und insbesondere Diagnostik) ; sie muss ebenso gut 
alle Hilfsmittel der Naturwissenschaften, die Yorbereitungswissen- 
schaften (Anatomie, Physiologie), sowie der pathologischen Anatomie 
und der physikalischen Untersuchung (durch Klopfen, Horchen 
u. s. w.) studiren und benutzen; aber sie bebaut vorzugsweise 
das von den Anhängern aller andern Schulen so vernachlässigte 
Eeld des Heilens. Diese Hintansetzung der eigentlichen Aufgabe 
der Medicin in den übrigen Schulen hängt aber damit zusammen, 
dass man die Arzneimittel und ihre reinen Wirkungen nicht kennt, 
weil sie nur aus Prüfungen an Gesunden nach Art der H ahne- 
mann' sehen Vorschriften zu erlangen sind, denen zu folgen man 
allopathischer Seits versehmäht hat; und dass man, auch wo man 
Einzelnes davon wahrnimmt, keinen Grundsatz hat, wie die Ho- 
möopathie, diese Erfahrungen am Krankenbette zu verwerthen, 
in klingende Münze umzusetzen. Dadurch unterscheidet sich we- 
sentlich die Homöopathie von der alten Schule mit ihren Arznei- 
gemischen, welche die Unkenntniss der Wirkungen des Einzelnen 
belegen und weiter bedingen; ebenso von der empirisch verfahren- 
den neueren Schule der Ixademacherianer, welche den 
Grundsatz aufgestellt haben : man müsse erst in jeder Krankheit das 
passende Heilmittel durch Versuch finden; und endlich von der 
neueren allopathischen, sogenannten physiologischen Schule, welche 
bei der Heilung sich entweder der alten Allopathie mit mehr oder 
weniger Vertrauen auf die Arzneiwirkung in die Arme wirft, oder 
auch — an gar Nichts glaubt und den Kranken seinem Schicksal 
gewissenlos überlässt, indem man die TJeberzeugung hat, dass doch 
die Natur allein heilt und dass alle Arzneien „Nichtse" sind, höchstens 
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allenfalls Chinin oder Opium ausgenommen. Will der Kranke etwas 
haben, so giebt man ihm Althee oder die beiden genannten Mittel, 
auch bairisch Bier oder warmes Wasser, wie es besonders der Artikel- 
schreiber in der „Gartenlaube" anräth. 

Die Homöopathie besitzt eine innere Entwickelungs- 
fähigkeit. Würden die alten und starren Gegner der Homöopathie 
es der Mühe werth halten, sich von den Portschritten zu überzeugen, 
welche Theorie und Praxis der Homöopathie seit Hahn em an n ge- 
macht haben, so würden sie nicht die ewigen Vorwürfe wieder- 
käuen, die sie von der ersten Zeit der neuen Lehre an gemacht 
haben, und auch da schon nur zum kleinsten Theile mit Recht. 
Aber die neuere Zeit hat auch in der Homöopathie Yieles geändert. 
Man hat von verschiedenen Seiten jetzt viele TJebertreibungen, wie 
die zu hohen Verdünnungen, die Lehre von dem weitverbreiteten 
Krätzsiechthum, den schroffen Dynamismus (Kräftelehre), das seltne 
Arzneigeben u. s. w. in ihre Grenzen zurückgewiesen oder beseitigt 
und manche Irrthümer durch schärfere und wissenschaftliche Beleuch- 
tung berichtigt. Wenn die Gegner daher vorurtheilsfrei an das Stu- 
dium der neueren Homöopathie gingen*), so würden sie sich über- 
zeugen, dass das homöopathische Heilverfahren kein bloss empiri- 
sches sei, sondern ein rationelles im vollsten Sinne des Wortes, dass 
es wissenschaftlich sei wie irgend ein anderes, und insbesondere, dass 
es dabei nicht genügt, nach blossen Symptomen maschinenmässig 
zu handeln, sondern dass auch eine vollständige ärztliche Untersuchung 
und Beflexion nöthig sei, um das richtige Mittel zu treffen. Eine 
Darlegung der Grundzüge der Homöopathie, wie sie gegenwärtig bei 
den aufgeklärten Homöopathen in Geltung sind (denn wer wollte 
läugnen, dass es auch unter uns Dunkelmänner giebt?), wird diese 
Sätze in's gehörige Licht stellen und zugleich zeigen, dass kein 
Heilsystem je eine solche Einfachheit aufzuweisen hatte. Ist Einfach- 
heit ein Zeichen der Wahrheit und Naturgemässheit, so kommt 
dieses Merkmal gewiss dem homöopathischen Heilverfahren zu, und 
man kann sie mit dem alten Worte daher wirklich ein „simplex 
veri sigillum'* (einfaches Siegel der Wahrheit) nennen. 

Grundzüge des homöopathischen Heilverfahrens. 

Die Satzungen der Homöopathie lassen sich in Folgendem zu- 
sammenfassen : 

1) tinter Homöopathie versteht man den Inbegriff Dessen, was 
in Bezug auf Grundsätze der Behandlung (allgemeine Therapie), in 
Bezug auf spezielle Kenntniss der Heilmittelwirkungen (Materia me- 
dica, Pharmakodynamik, Heilmittellehre) und deren Anwendung in 



*) Eine ausführliclie Belehrung in wissenschaftlicher Hinsicht findet man: 
Gompendium der Homöopathie nach ihrem neuesten Standpunkte und Anleitung 
zum Studium und zur Praxis dersf. von Dr. B. Hirschel. 3. Aufl. 1864, 
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Krankheiten (spezielle Therapie) die Theorie und Praxis des nach 
dem Aehnlichkeits^esetz handelnden Heilverfahrens bildet. 

2) Der Hauptgrundsatz dieses Heilverfahrens ist das Aehnlich- 
keitsgesetz, d. h. die Wahl des Heilmittels erfolgt darnach, dass die 
Wirkungen des zu wählenden Arzneimittels, hauptsächlich wie man 
sie aus den Prüfungen an Gesunden kennen gelernt hat, mit den 
Erscheinungen des vorliegenden Krankheitsfalles die höchstmög- 
lichste Aehnlichkeit haben (öimilia Similibus curantur, Aehnliches 
heilt durch Aehnliches). 

3) Biese Aehnlichkeit zwischen Arzneimittel und Krankheit 
darf aber nicht bloss eine äusserliche sein, d. h. sie darf sich nicht 
bloss auf die Symptome beziehen, die, was das Arzneimittel anbe- 
langt, bei der Prüfung an Gesunden, was die Krankheit betrifft, bei 
der blossen Aufzeichnung der sinnlich wahrnehmbaren Erscheinungen 
am Krankenbette gefunden werden, sondern es muss auch eine ge- 
w^isse innere TJebereinstimmung zwischen beiden Faktoren stattfinden, 
eine specifische Verwandtschaft, die dadurch gebildet wird, dass bei 
der Yergleichung des zu wählenden Mittels und des vorliegenden 
Krankheitsfalles der Sitz der in Rede stehenden Krankheit, der 
Krankheitsprozess , die inneren und äusseren Bedingungen und 
ursächlichen Verhältnisse, mit einem Worte der innere und äussere 
Charakter Beider genau zusammentreffen. 

4) Zu diesem Behufe ist es nicht nur nöthig, die Prüfungs- 
ergebnisse der Arzneien an Gebunden zu kennen, sondern man 
muss zur Ergänzung des Charakterbildes des Heilmittels auch die 
Einwirkungen und Erfolge desselben an Kranken wissen. 

5) Jede Arznei hat ihre besonderen, nur ihr zukommenden 
Wirkungen, wie jeder Krankheitsfall seine besonderen, nur ihm 
eigenthüm liehen Erscheinungen hat. Daher hat jede Verabreichung 
eines Arzneimittels einfach zu erfolgen, weil durch Beimischungen 
dieser besondere Charakter getrübt werden würde. 

6) Bei der Wahl dieser einfachen Arznei sehe man o) auf die 
Erscheinungen, wie sie sich äusserlich und innerlich, subjectiv und 
objectiv, kundgeben und hebe die wesentlichen und charakteristischen 
Symptome besonders hervor, 6) man beachte den Sitz, das befallene 
Organ, Gewebe (z. B. Lujige, Leber, Schleimhaut u. s. w.), c) den 
Krankheitsprozess (z. B. Entzündung, Katarrh, Krebs), den Verlauf, 
den Zeitraum der Krankheit (Anfang, Höhe, Abnahme u. s. w.), d) die 
näheren und entfernten Ursachen (Gemüthsbewegung , Erkältung 
u. s. w.), e) besondere EigenthüYnlichkeiten (wie Alter, Geschlecht, Con- 
stitution, Temperament, Lebensverhältnisse, Diät u. s w.), f) äussere 
Einflüsse (Luft, Witterung, Jahreszeit, Tageszeit, Epidemieen, Ein- 
flüsse der Bewegung und Ruhe, des Essens, der Lagen, geistiger 
Anstrengungen u. s. w.) auf die Krankheitsartung und einzelne 
Symptome derselben. Es ist also das genaueste Krankheitsexamen 
nöthig, genauer, als es irgend eine Schule vorschreibt, weil ohne 
dieses die specifische Aehnlichkeit nicht zu finden ist. 
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7) Das Arzneimittel wird in einer Gabe gereicht, welche sich 
nach der Wirknngsfahigkeit des Mittels, nach der besonderen Em- 
pfänglichkeit des Kranken und nach der Art der Krankheit richtet 
(s. d. folg. Abschn.). ✓ 

Die Homöopathie bedient sich tiir gewöhnlich der — nach den 
Begriffen der alten Schule — kleinen Gaben, weil die Mittel gerade 
den krankhaft affizirten Theil, der empfindlicher ist, treffen und daher 
die kleinen Gaben geniigen, um eine Umstimmung hervorzurufen. 
Doch macht die verschiedene Empfänglichkeit der Personen, oder die 
Natur der Arzneistoffe, oder die Art der Krankheit es auch zuweilen 
nöthig, die fetärkeren Gaben zu verabreichen. Wenn bei der Wahl 
der oberste Grundsatz : Aehnliches heilt durch Aehnliches [2] festge- 
halten wurde, so ist der Gabenpunkt insofern untergeordnet, als auch 
das Verfahren bei grossen Gaben immer noch homöopathisch sein 
wird. Nur ein Missverständniss kann das Wes en der Homöopathie 
in die kleinen Gaben setzen. Dass diese wirken, ist kein Zweifel 
und aus der Analogie der grossen und kleinen Natur Aehnliches zu 
beweisen. Ich erinnere hier nur an die Wirksamkeit unendlich ver- 
dünnter Farbe- und Riechstoffe, an die Reaktion von Jod in 450,000 
Theilen Wasser gelöst gegen Stärkemehl, an die Wirkung unendlich 
verdünnten Impfstoffes, an Merkurvergiftung durch Ausdünstung, an 
die psychischen Einflüsse, an die Wirkungen von Bouillon- und an- 
deren Essgerüchen bei verdorbenem Magen, an die Telegraphie u. s. w. 
Wer wiegt wohl hier die Materie, die Menge und Grösse des Stoffs ? 
(Näheres in meinem Compendium der Homöopathie S. 147.) 

8) Die Verabreichung der Arznei wird so oft und in solchen 
Zwischenräumen wiederholt, als es die Wirkungsdauer der Gaben, 
die Natur und Stärke der Krankheit und der Erfolg des Mittels 
nöthig machen (das Nähere s. im folg. Abschn. II.). 

9) Man ändert die Arzneiverordnung, d. h. man giebt eine 
andere statt der ersten Arznei, wenn der Erfolg nicht genügt, oder 
wenn die Krankheit selbst eine Umänderung erlitten hat, sei es 
durch das Mittel, sei es durch den Verlauf! 

10) Die Form der Arznei muss eine solche sein, dass die Arznei 
ihre Aechtheit, Stärke und Einfachheit bewahrt und dass die Theilung 
in genau abzumessende Gaben ermöglicht wird (s. d. Abschn. II.). 

11) Auch die äussere Anwendung der Arzneien kann nach 
homöopathischen Grundsätzen erfolgen und nach diesem Principe 
wirksam sein. (Doch werden hier nur die stärkeren Gaben anzu- 
wenden sein.) 

12) Die Diät richtet sich nicht nur nach den gegebenen 
Arzneien, sondern auch nach dem vorliegenden Krankheitsfalle und 
nach den Eigenthümlichkeiten des Erkrankten in jeder Beziehung 
(8. Abschn. III.). 

Wenn man das ganze Verfahren des Homöopathen in einem 
klaren Bilde zusammenfassen will, so halte man Folgendes fest: Der 
Homöopath prüft die Arzneien am gesunden Körper, um ihre reinen 
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Wirkungen kennen zu lernen. Dies geschieht in grossen Gahen, 
weil ein gesunder Körper nicht so leicht auf Arzneistoffe gegen wirkt. 
Hat er nun diese Wirkungen auf die Organe und Theile des Körpers 
und die hervorgerufenen krankhaften Symptome kennen gelernt, so 
wendet er in den Krankheiten derselben Theile und Art dieselben 
Mittel an, die er erst in jenen Einwirkungen erforscht hat. Da aber 
von diesen Mitteln nur die krankhaft affizirten Theile getroffen 
werden, bedarf es bei deren erhöhter Empfänglichkeit nur kleiner 
Gaben, Man sieht also ein, warum die homöopathischen kleinen 
Gaben wirken und warum stärkere Gaben verschlimmern würden, 
und endlich, dass, wenn sie nicht wirken, sie auch nicht schaden 
können, da die gesunden Theile nur durch starke Gaben krankhaft 
erregt werden könnten. 

Dies sind die Grundzüge, nach denen man bei dem homöopa- 
thischen Heilverfahren sich zu richten hat, um nicht bloss Symptomen- 
decker zu sein, sondern wirklich vernünftig zu handeln. Je ge- 
nauer man sie befolgt, desto glücklicher wird der Erfolg sein (wo- 
bei wir nicht verhehlen wollen, dass sich trotz der anscheinenden 
Einfachheit bei der speziellen Durchführung grosse Schwierigkeiten 
in Bezug auf die Mittelwahl herausstellen, indem eine Menge von 
Arzneien Öfters gleichzeitig in Erwägung kommen). Wer da glaubt, 
mit Leichtigkeit eindringen zu können, oder aus Hülfsbüchem allein 
sich die Weisheit zu holen, irrt sehr. Es gehört grosse Hebung 
und Erfahrung dazu, ein guter Homöopath zu sein, und es zeigt 
von gänzlicher Unkenntniss des tieferen Wesens unserer ganz 
speziell individualisirenden Praxis, wenn man diese für leichter hält 
als das Verfahren nach dem grösstentheils allgemeinen Schema der 
alten Schule. 



n. 

Einrichtung und Gebrauch der homöo- 
pathischen Hausapotheke. 

Aeussere Einriohtung der Hausapotheke. 

Die homöopathische Hausapotheke muss sich in einem luftdicht 
zu verschliessenden, vor Fäulniss und vor schädlichen Einflüssen 
geschützten Behältniss befinden. Am besten eignet sich dazu eine 
gute, dauernde Holzart. Da zu den den Arzneistofien nachtheiligen 
Einflüssen insbesondere auch Licht, Wärme, Verdunstung, chemische 
Substanzen und starkriechende Stoffe gehören, so muss dieses Be- 
hältniss an einem kühlen, verschlossenen und namentlich nicht mit 
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starkriechenden Arzneien wie Moschus, Kampfer u. dergl. gefüllten 
Schranke (oder in ähnlichem Verschluss) aufbewahrt werden. Die 
Gläser zu den Arzneien müssen rein und nicht gesprungen sein und 
mit noch ungebrauchten, luftdichten, vollkommen gereinigten, nicht 
wurmstichigen Korken verschlossen werden. Bei scharfen Substanzen 
wendet man am liebsten Glasstöpsel an ; flüchtige Stoffe werden mit 
Blasenüberzug über den Kopf noch besonders versehen ; lichtscheue 
Präparate, wie Phosphor, salpetersaures Silber verwahrt man in 
dunklen oder mit schwarzem Papier überzogenen Gläsern. Bei 
grösseren Vorräthen kann man auch die Gläser, um die Verdunstung 
zu verhüten, mit Siegellack oder Wachs überziehen. — Die einzelnen 
Gläser trennt man durch Zwischenwände, schreibt die Namen der 
Arzneistoffe auf Stöpsel und den verschliessenden Papierüberzug, zur 
Vorsorge noch auf Etiquetten, die man an den Gläsern selbst an- 
bringt und ordnet der leichten Auffindbarkeit wegen das Ganze alpha- 
betisch, — Bei grösseren Hausapotheken kann man auch die (flüs- 
sigen Stoffe) Tinkturen und (trocknen Körper) Pulver trennen. 
Die homöopatliische Apotheke enthält nämlich vorzugsweise: 

1) Tinkturen^), das sind Flüssigkeiten, die durch langsamen 
Auszug meistentheils vegetabilischer (seltner metallischer oder thieri- 
scher) Stoffe mittelst Weingeistes gewonnen werden. Sie schliessen 
in sich die Quintessenz der Bestandtheile. Ihre Einführung war ein 
grosses Verdienst Hahnemann's, da sich dadurch eine eben so 
sichere, als theilbare und angenehme Art des Gebrauchs bewerk- 
stelligen lässt. — Sie müssen immer klar und ohne Bodensatz sein. 

2) Verreibungen (Pulver). Stoffe nämlich, welche in ihrem rohen 
Zustande eine sehr unbestimmte Wirkung haben, wie Bärlapp, Kohle, 
Schwefel, oder Metalle, die schon in kleiner Gabe nachtheilig wirken 
können, oder Arzneien, die ^eder in Weingeist, noch in Aether, 
noch in Wasser löslich sind, werden mit Mlchzucker zu Pulvern 
verrieben. Da wohl die Urstoffe meistens aus den Apotheken bezogen 
werden, so können wir uns hier unter Verweisung auf die speziellen 
Lehrbücher von Gruner und Bu ebner und auf die in meinem 
Compendium der Homöopathie gegebenen Vorschriften die An- 
gabe der Bereitung dieser Urstoffe ersparen. Wohl aber ist es 
nöthig, über die Verdünnung und V^erkleinerung dieser das Wissens- 
werthe beizubringen. In den meisten Fällen wird es nämlich hin- 
reichen, sich dieser letzteren, der sogenannten höheren Stufen (Po- 
tenzen), statt der Urstoffe zu bedienen, da sie nicht nur die gehörig 
starke Wirkung entfalten, sondern auch die Anwendung niederer Ga- 
ben, insbesondere der Urstoffe, mit unnöthigen Steigerungen der 
Krankheit oder andern Gefahren, ganz vorzüglich in den Händen 
der nicht Sachkundigen, verbunden sein dürfte. 

*) Man unterscheidet dayon die in der Homöopathie nicht gebräuch - 
lichen Essenzen, d. h. Säfte, gewonnen nach vorgängiger Verkleinerung der 
frischen Pflanze oder eines ihrer Theile durch Auspressen und Zugiessen 
von Weingeist. 
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Vorschriften über die Verabreiehimg der Gaben und 
Bereitung der Verdünnungen. 

Durchschnittlich bedient man sich zweckmässiger 
Weise der niederen Verdiinnungen in den akuten 
(hitzigen, schnell verlauf enden, hochgradigen) Fällen, 
der höherenin den chronischen (langsam verlaufenden). 
Ohne eine bestimmte Vorschrift machen zu können, da dies von 
den in dem vorigen Abschnitt angegebenen Bedingungen abhängt, 
d. h. vom Mittel sowohl als von der Individualität und der Krank- 
heit, lässt sich die Scala für jene, die akuten Fälle, durchschnittlich 
von der 2. bis 6. Potenz, für diese, die chronischen Fälle, von der 
3. bis 12.> zweckmässig aufstellen. Innerhalb dieser Scala kann 
man nun je nach Umständen (vergl. oben L Pkt. 7) wählen. An- 
dere gehen freilich weiter als ich und stellen eine 30., ja viel hun- 
dertste Potenz auf. Ich werde weiter unten bei Angabe der ein- 
zelnen Mittel die nach meinen Erfahrungen für jedes passenden 
Gaben spezieller bezeichnen, will hier aber sofort erwähnen, dass 
nicht allemal Alter, Geschlecht, schwächliche Constitution die höheren 
oder niederen Stufen bedingen, sondern dass die besondere Em- 
pfiinglichkeit des Kranken für Arzneien, die in jedem besonderen 
Falle erst studirt werden muss, vorzugsweise mit maassgebend ist. 

Ich sprach von Stufen (Potenzen). Man stellt diese so dar: 
Man verdünnt die Urtinkturen mit starkem Weingeist, wenn der 
Auszug aus trockuen Vegetabilien mit starkem Weingeist geschehen 
ist; mit gewässertem Weingeist dagegen bei dem mit verdünn- 
tem W^eingeist geschehenen Aussuge, und zwar in der Weise, dass 
man 1 Tropfen der Urtinktur . auf y, oder was das gleiche Verhält- 
niss ergiebt, 10 Tropfen der Urtinktur auf 90 Tropfen Weingeist 
giesst (Decimalscala) ; oder auch, dass man 1 Tropfen jener auf 99 
Tropfen nimmt (Centesimalscala) und nun unter starken Armschlägen 
mischt und schüttelt, bis eine innige Vereinigung erfolgt ist. Dies 
ist nun die 1. Verdünnung, mit 1 bezeichnet. Aus dieser bereitet 
man nun die 2. 3. 4. u. s. f., indem man immer aus der niederen 
wieder 1 : 9 (oder 1 : 99) in einem frischen Gläschen füllt und mischt. 
Will man demnach aus der zu stark scheinenden 5. Verdünnung 
die 6. machen, so nimmt man nach der Decimalscala 1 Tropfen 
von jener und giesst ihn in 9 Tropfen (oder 10 Tropfen in 90) oder 
auch nach der Centesimalscala 1 Tropfen jener in 99 Tropfen Wein- 
geist, wodurch man die 6. Verdünnung sich bequem bereiten kann. 

In gleicher Weise stellt man aus den Pulvern die Verreibungen 
dar, indem man nach dem Decimal- oder Centesimalverhältniss die 
9- oder 99fache Menge Milchzuckers in einzelnen Absätzen zu dem 
1 Theil Urstoff, der 1. 2. Verreibung u. s. f. zusetzt und in einer 
längeren Zeit innigst in einer porzellanenen Reibschale mit dergleichen 
Pistille reibend mischt. So erhält man z. B. aus der 1. Verreibung 
die 2., wenn man 1 Gran jener (etwa eine Federmesserspitze gehäuft) 
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mit 9 Gran (oder 10 Gran jener mit 90 Gran) Milchzucker (1 : 10), 
oder auch 1 Gran mit 99 (1 : 100) verreibt. Dies kann man nun 
weiter führen bis zur 3. Verreibung, die gewöhnlich in Wasser lös- 
lich ist. Von da an braucht man die mühsame, obwohl sicherere 
Verreibung nicht fortzusetzen, sondern löst behufs weiterer Verdünn- 
ung 10 Gran der 3. Verreibung in 90 Tropfen Wasser auf (oder 1 :99) 
und schüttelt dies gehörig. Hierdurch erhält man die 4. Verdünnung. 
Diese ist aber nur zu sofortiger Verwendung zu gebrauchen, da sie 
sich nicht hält. Man thut daher wohl, wenn man ein länger dauern- 
des Präparat bereiten will, weiter zu verdünnen und zwar die 4. 
durch Mischung \on 10 Tropfen dieser mit 90 Tropfen verdünnten 
Weingeistes oder 1 : 99 = 5. Verdünnung u. s. f. — (Ich ziehe mit 
vielen Anderen die Decimalscala vor, die z. B. in Dresden allgemein 
verbreitet ist.) Die Uummer der Verdünnung wird dann sorgfiiltig 
dem Namen der Arznei zugefügt. Man sieht, dass man sich auf diese 
Weise leicht eine ganze Scala selbst bereiten kann. Bei vielen Mit- 
teln, wie Salzen, ätherischen Oelen, hat man die Lösung an die Stelle 
der Verreibungen gesetzt, um Zersetzungen zu vermeiden. Hier kann 
aus chemischen Gründen das Verhältniss von 1 : 10 nicht immer 
bewahrt werden. Es findet hier oft das von 5 : 95 statt. Die 
Verdünnung aber geschieht wie oben (20 : 80), nur dass die 2. mit 
verdünntem Weingeist, die 3. und folgenden erst mit starkem her- 
gestellt werden. 

Von diesen Stufen giebt man nun die einzelne Gaba Dazu 
reichen in den meisten Fällen 1 — 2 Tropfen von der flüssigen, eine 
Erbse gross oder eine Federmesserspitze voll von der verriebenen Form 
aus. Diese lässt man in einem Theelöffel Wasser reichen, wobei das 
Pulver gut aufgelöst werden muss. Man kann nun aber auch die 
Gabe dieses einzelnen Tropfens oder Grans theilen, oder auch eine 
bestinmite Menge von Tropfen und Granen auf mehrere Gaben, viel- 
leicht für einen ganzen Tag, vertheilen, indem man jene Gabe oder 
mehrfach dieselbe, z. B. für 6mal einzunehmen 6 Tropfen oder Feder- 
messerspitzen voll, in 6, 12 oder mehr, je nachdem man verdünnen 
will, Löffel Wasser eingiesst, umrührt und gut zudeckt, und davon 
je nach Umständen stündlich, zweistündlich einen Löffel nehmen lässt. 
Man kann auf diese Weise entweder den einzelnen Tropfen 6 fach 
theilen (1 Tropfen: 6 Theelöffel Wasser, zweistündlich einen Thee- 
löffel) oder sofort mehrere volle Gaben zugleich bereiten (6 Tropfen: 
6 Theelöffel Wasser, zweistündlich einen zu nehmen). Kmder kann 
man auch den Tropfen auf Zucker nehmen lassen. Andere Vehikel 
sind nicht zu empfehlen; ich liebe auch die Streukügelchen nicht, 
da sie die Gabe zu sehr verkleinem und ungleich machen, auch 
ihre Bestandtheile leicht verfälscht sein können und weil die Flüssig- 
keit sich leicht verflüchtigt, Ihre Verwendung geschieht so, dass 
man eine Anzahl der vom Zuckerbäcker bereiteten Streukügelchen 
(sie müssen aus reinem Rohrzucker und Stärkemehl bestehen; 
200 wiegen einen Gran), etwa 100, in ein Gläschen füllt und mit 
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2 bis 10 Tropfen der Verdünnung befeuchtet, schüttelt oder mit einem 
Stäbchen umrührt und davon eine Parthie entweder auf Milchzucker 
zerdrückt oder in Wasser gelöst oder roh nehmen lässt. Es ist das 
zuweilen bei Kindern angebracht. Doch nehmen Diese in den aller- 
meisten Fällen auch die anderen Formen der Verabreichung gem. 

Vorschriften über die Wiederholung der Gaben. 

Was nun die Wiederholung anbelangt, so lassen sich bei der 
Mannigfaltigkeit der Fälle bestimmte Vorschriften auch hier nicht 
geben. Im Allgemeinen kann man sagen, dass je nach der Dring- 
lichkeit der Zufalle aller 2—3 Stunden in hitzigen Fällen die Gabe 
wiederholt werden kann. Doch giebt es auch Umstände, wie bei 
Bräune, in der Cholera, bei Erbrechen, Krämpfen, wo eine öftere, 
selbst halbstündliche Wiederholung nöthig ist. In chronischen Fällen 
wird man sehr behutsam mit der Wiederholung sein müssen. Die 
Erfahrung hat gelehrt, dass hier oft eine Gabe, aller 4 Stunden wieder- 
holt, schon zu viel ist. Meistens genügt eine zweimalige Gabe täg- 
lich, früh und Abends; aber eben so oft hat sich in eingewurzelten 
TJebeln ein tageweises Aussetzen, selbst Pausiren von 4 — 6 Tagen 
und länger nach 1 — 2maliger Verabreichung, als nützlich bewährt, 
theils um die Arznei nachwirken zu lassen, theils auch um den 
Organismus nicht gegen den Eeiz derselben abzustumpfen. 

Neuerdings ist es auch leider nur zu häufig Sitte geworden, mit 
zwei Arzneien abzuwechseln, z, B. in Halsentzündung mit Belladonna 
und Mercur, um 2 Uhr jenes, um 4 Uhr dieses, um 6 Uhr wieder 
jenes u. s. f Man kann dieses Verfahren wohl in einzelnen Fällen, 
z. B. bei Bräune, gestatten, aber als Regel sollte man es nicht ein- 
führen, denn es verräth immer einen Mangel anVertrauenauf die Wirk- 
samkeit des einzelnen Mittels und eine gewisse Unsicherheit in der Wahl. 

Zusanunensetzimg der Hausapotheke. 

Die homöopathische Hausapotheke kann je nach Wunsch aus 
einer mehr oder weniger grossen Zahl von Arzneistofien zusammen- 
gesetzt sein. 

A. Die kleinste würde etwa diejenigen Mittel umfassen, welche 
als die vielgebräuchlichsten (Polychreste) bezeichnet werden müssen, 
wobei auf die Praxis in Familien mit Kindern besondere Rücksicht 
genommen worden ist. Ich füge dem Namen der Arznei die An- 
gabe der durchschnittlich am Meisten passenden Gabenstufen (Po- 
tenzen) hinzu. Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet diejenige, 
weldie ich für die Hausapotheke empfehlen würde. Die höheren 
Stufen können leicht daraus nach obigen Vorschriften selbst bereitet 
werden« Diese Polychreste nun sind: 

1. Aconitum riapellus, Sturmhut. 2. 3. 

2. Arsemcum aUmniy weisser Arsenik. 5. 6. — 12. 
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3. Belladanna, Tollkirsche. 3. 6. 

4. Bryonia alba, Zaunrebe. 3. — 6. 

5. Calcarea carbonka, kohlens, Kalkerde. 8» Verr. — 5, 6.Verd. 
6« ChamomiUa mlgarU, Feldchamille. 2. 3. 

7. China, Chinarinde. 1, 2. 3. 

8. Cina, Wurm- oder Zittwersamen. 2. 3. 

9. ColoeynOus, Koloquinthe. 2. 3.-6. 

10. Hepar sulpkttr. cafc., Schwefelleber. 2.8.Verr. — 6.Verd. 

11. Ipecacuanlia, Brechwurzel. 2. 3. 

12. Mercurius solubäis Bahnemami, salpetersaures Queck- 

silber- Oxydul- Ammoniak. 2, 3. Verr, 6. Verd.*) 

13. Nux vomica, Brechnuss. 3.-6. 

14. Phosphorus, Phosphor. 3. 5.-6. 

15. Pulsatäla nigricans, Küchenschelle. 2. 3. 

16. Rhu$ toxicodendran, Wurzelsumach. 2. 5. — 6. 

17. Spigelia anthelminthica, Wurmspigelia. 2. 8. — 6. 

18. Spongia tosta, Röstschwamm. 2. — 6. 

19. Sulphur, Schwefel. 2. 3. — Tot. sulph. 3, 

20. Veralrum album, weisse Niesswurz. 2. 3. — 6. 

Für die Kinderpraxis würden noch wegen der Bräune Jod (s. 58) 
und wegen der Krämpfe Zinc. (s. 96) zu empfehlen sein. 

B. Da diese kleinen Hausapotheken kaum für das Dringendste 
ausreichen, so ist eine Vermehrung gut^ wobei man entweder aus der 
folgenden Rubrik die Mittel 23, 24, 27, 29, 30, 36, 37, 42, 43, 46—49, 
52, 55, 57, 58, 62, 65, 72, 73, 76, 78, 79, 87, 89, 94, 96 zu 
einer Apotheke von 48 Mitteln wählen kann, oder weitergehend die 
vollen 96 nimmt: 

21. Ammonium carbonicum, kohlensaures Ammoniak. 2. 3. 

22. Anlimonium crudum, Schwefelantimon. 3. Verr. — 6. Verd. 

23. Äntimonium tariaricum oder Tartaros meticus (stSnalus), 

Brechweinstein, 2. 3. — 6. 

24. Apis msllifica, Bienengift. 6. Verd. 

25. Amiea monlana, Bergwohlverlei. 2* 3. 

26. Aurum metallicum, metall. Gold. 3. — 6. Verd. 

27. Aurum murialicum mUronalum, GhlcHrgoldnatrium. 3. 

28. Baryta carbonica, kohlens. Baryt. (Schwererde). 3. Verr. — 

6. Verd. 

29. Baryta muriatica^ salzs. Baryt. 3.-6. Verd. 

30. Bismuüium melallicumy Wismuth. 2. 3. 

31. Bromium, Brom. 2. 3.— 6.**) 

32. Calcarea acetica, essigs. Kalkerde. 2. 5. 



Unter allen Mercurial ■• Präparaten kommt dieses am häufigsten £ur An- 
wendung. Näcbstdem Mercurius vivus, das lebendige Quecksilber. 

**) Hiervon hat man in neuerer Zeit eine sich besser als die weingeistig« 
Lösung haltende wässrige Form bereitet. 
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33. Camphora, Kampfer. 2. 3. —6.*) 

34. Cannäbis sativa, Hanfsamen. 2. 3.-6. 

35. CanlhariSy spanische Fliege. 3.-6. 

36. Capsicum annuum, spanischer Pfeffer. 1. 2. 3. — 6. 

37. Carbo animalis, animalische Kohle. 2. 3. 

38. Carbo vegetabüis, vegetabilische Kohle. 2. 3. 

39. Caustkum, Aefczseoff. 2. 3.-6. 

40. Cicuta virosa, Wasserschierling. 2. 3. — 6. 

41. ClemcUis erecta, Brennwaldrebe. 2. 3, 

42. Cocctdus Menispermumy Kockelsamen. 2. 3. 

43. Coffea arabica, Kaffee. 2. 

44. Colddcum atUunmäle, Herbstzeitlose. 1. 2. 8. 

45. Conium maculalnm, gefleckter Schierling. 2. 3.-6. 

46. Crocus salivus, Safran. 2. 3.-6. 

47. Cuprum meUAlicum, metallisches Kupfer. 3. Verr. — 6. Verd. 

48. Daphne Mezereum, Seidelbast. 2. «. — 6. 

49. Digüalis purpurea, Fingerhut. 2. 3. — 6. 

50. Drosera rolundifolia, Sonnenthau. 2. 3. 

51. Euphrasia officinaUs, Angentrost. 2. 

52. Ferrum acelicum, essigsaures Eisen. 1. 2. 3. 

53. Ferrum carbonicum, kohlensaures Eisen. 1. 2. 3. Verr. 

54. Graphites, Weissblei. 2. 3. Verr. 

55. Helleborus niger, schwarze Niesswurz. 2. 3, —-6. 

56. Hyoscycmus niger, Bilsenkraut. 2. 3.-6, 

57. Ignatia amara, Ignazbohne. 2. 3.-6. 

58. Jodum purum, Jod. 2. — 6. 

59. Kali bichromicum, doppelt chromsaures Kali. 1. 2. 3. 

60. Kali carbonicum, kohlensaures Kali. 3. 

61. Kali hydrojodicum, Jodkali. 1. 2. 

62. Kreosotum, Kreosot. 3.-6. 

63. Lachesis Trigonocephalus, Schlangengift. 6. 

64. Laurocerasus, Kirsohlorbeer. 2. 3. 

65. Lycopodium, Bärlappsamen. 3. Verr.-— 6. Verd. 

66. Magnesia carbonica, kohlensaure Bittererde. 2» 3. — 6. 

67. Manganum acelicum, essigsaurer Braunstein. 2. 3. 

68. Mercurius tnvus, lebendiges Quecksilber. 3. Verr. 

69. Moschus, Bisam. 2. — 3. **) 

70. Muriaticum acidum, Salzsäure. 1. 2. 3. 

71. Nalrum carbonicum, kohlensaure Soda (Laugensalz). 2. 

3.-6. 

72. Natrum muriaticum, salzsaure Soda. 2. 3. 6. 

73. Nitri acidum, Salpetersäure. 2. 3. — 6. 

74. Nilrum (Kali nitricum), Salpeter. 2. 3. Verr. 



Dea starken Geruchs wegen ist es zweckmässig, dieses Mittel gesondert 
au bewaliren. 

**) Hier gilt dasselbe, was oben bei Camphor angerathen wurde. 
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75. Nux moschala, Mnskatnuss. 2. 3.-6. 

76. Opium, Mohnsaft. 2. 8.-6. 

77. Petroleum, Steinöl. 2. 3.-6. 

78. Phosphori acidum, Fhosphorsäure« 2. 3. 

79. Piatina, Piatina. 2. 3. 

80. Plumbum melaUicum, metalL'sches Blei. 3. Verr. 

81. Rhododendron chysanthemum, sibirische Schneerose. 2. 8. 

82. RiUa graveolens, gemeine Raute. 2. 3. 

83. Sabadilla, Sabadillgermer. 2. 3.-6. 

84. Sabina Juniperus, Sadebaum. 2* 3.-6. 

85. Sambucus, Holländer, Flieder 2. 8. 

86. Sassaparilla, Sassaparilla. 2. 3. 

87. Secale cornuium, Mutterkorn. 3. Verr. —2. Verd, 

88. Sqffia, Sepiasaffc. 2. 3.-6. Verd.— 3. Verr. 

89. Silicea, Kieselerde. 3. Verr. 

90. Solanum Dulcamura, Bittersüss. 2. 3. 

91. Squilla maritima, Meerzwiebel. 2. 3. 

92. Stannum, Zinn. 2. 3. Verr. 

93. Slaphysagria Delphinium, Stephanskömer. 2. 3.-6. 

94. Stramonium Datura, Stechapfel. 2. 3. — 6. 

95. Thuja oceidenlalis, Lebensbaum. 2. 3. 

96. Zincum melallicum, metallisches Zink. 2. 3. Verr. 

C. Will man noch eine gröss^e Vollständigkeit, namentlich 
bei weiter Entfernung von homöopathischen Apotheken, so dürften 
sich noch folgende Anschaffungen empfehlen: 

97. Agaricus muscarius, Fliegenpilz. 2. 3. Verd. 

98. AeOma Cynapium, Gartensohierling. 2. 

99. Mumen, Alaun. 3. Verr. 

100. Ambra, Ambra. 2 3. 

101. Ammonium muriaiicum, Salmiak. 1. 2. 

102. Anacardium orientcde. Herznnss, Mallaka-Nues. 2. 3. 

103. Argentum, Silber. 3. Verr. 

104. Asa foetida, Stinkasand. 2. 3. — 6. 

105. Baryta acetiea, essigsaure Schwererde. 3. V«rr. 

106. Berberis vulgaris, Berberitze. 2. 3. 

107. Borax veneta. Borax. 1. 2. 

108. (:%tnmum5tiIpAun(n<m, schwefelsaures Chinin. Unverrieben 

oder 1. 2, Verr.; auch als Tinktur 2. 

109. Laetuea virosa, Giftlattich. 2. 3.-6. 

110. Ledum palustre, Sumpfporst. 1. 2. 3. 

111. Mercurius sublimatta, Sublimat. 2. 3. — 6. 

112. Oleander Nerium, Oleander. 2. 3. 

113. Petroselinum, Petersilie. 1. 2. 3. 

114. Ranunadus bulbosus, knolliger Habnenfuss. 2. 3. 

115. RJieum, Ehabarber. Unverdünnt oder 1. 2. 
116r Senega, Senega« ^. 3. 
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117. Stüphuricum acidum, Schwefelsäure. 1. •— 3. 

118. Valeriana, Baldrian. 1. 2 3. 

119. Verbascum Thapsus, Königskerze. 1. 2. 

120. Viola trieolor, Stiefmütterchen. 1. 2. 

Es versteht sich, dass mit diesem Yerzeichniss der Heilapparat 
der Homöopathie nicht abgeschlossen ist, da diese eine mehr als 
dreimal so starke Anzahl von Heilmitteln kennt. Doch dürfte das 
Genannte für eine Hansapotheke vollkommen ausreichen. 

Zu äusserem Gebrauche sind noch beizufägen: 

TeL -irntcof/Wohlverlei, 
Tct. Calendulae offic., gemeine Ringelblume, 
und allenfalls: 

Tct, Urticae urenL, Brennnessel, 

TcL SymphyU offic., gemeiner Beinwell, 

TeL Helianthi annm, gemeine Sonnenblume. 



in- 

Diätetische Vorschriften. 

Es können hier nur im Allgemeinen einige Bemerkungen gemacht 
werden, da es unmöglich ist, alle die speciellen Verordnungen zu- 
sammenzustellen, welche jeder einzelne Fall nöthig macht. Es ist 
dies im besonderen Theil unter den einzelnen Krankheitsformen 
wenigstens andeutungsweise geschehen, soviel es die engen Grenzen 
dieser Schrift gestatteten. Dass die Diät ein wesentliches Unter- 
stützungsmittel vieler Heilungen ist und diese oft allein vollbringt, 
geht schon aus dem Gegensatze hervor, dass sie so viele hindert und 
dass sie allein es auch ebenso oft verschuldet, wenn namentlich chro- 
nische Siechthümer entstehen und hartnäckig bleiben. Die strengen 
diätetischen Vorschriften Hahnemann's, mit denen er auch auf 
diesem Gebiete eine neue Bahn gebrochen hat, haben nun allerdings 
zum Theil in dieser Wahrnehmung ihren Grund, und zum grossen 
Theil auch darin, dass die ältere Schule in der Mehrzahl bei Rech- 
nung auf die Allmacht ihrer Vielgemische sich um diese für Neben- 
sache gehaltenen Dinge wenig kümmerte. Das Meiste aber trugen 
dazu die kleinen Dosen bei, deren Wirksamkeit jede irgend materielle 
Einmischung stören konnte. Dazu kam die Idee von der antidota- 
rischen, d. h. die Wirkung von gewissen Heilmitteln wieder aufheben- 
den Gegenwirkung vieler Substanzen. Insbesondere gilt dies von Wein 
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und Kaffee. Neuerdings aber, seitdem man die Gaben niedriger verab- 
reicht und für die einzelnen Falle auch in diätetischer Beziehung mehr 
individualisirt, ist man auch hier von der Allgemeinheit der Verbote 
zurückgekommen und hat die Zügel etwas lockerer gelassen, nur dass 
man die unumgänglich in jedem Falle und in jedem besondem 
Mittelgebrauch gelegenen Vorschriften beachtet. 

Was nun die Krankheiten im Allgemeinen betriül, so kann 
man eben nur im speziellen Falle hierüber entscheiden, ob Buhe 
oder Bewegung, Stuben wärme oder freie Luft, entziehende oder 
nährende Kost u. dergl. nöthig ist, und welche Genüsse erlaubt sind, 
welche verboten. Es kann z. B. bei Blutarmuth der Genuss von Wein, 
bairisch Bier rathsam sein, während er bei Gongestionen, Vollblütig- 
keit schadet. Auch auf die Individualität des Erkrankten in Bezug 
auf Alter, Geschlecht, Gewohnheit ist viel Bücksicht zu nehmen. 
Es wird z, B,, ¥ras Letztere anbelangt, einen grossen Unterschied 
machen, ob Jemand an Kaffee gewöhnt ist oder nicht. Im ersteren 
Falle wird man unter sonst passenden Verhältnissen diesen schon 
eher erlauben können. Fette Speisen, Gewürztes, schwerverdauliche 
Fleisch- und Gemüsearten, Saures, Scharfes, Gesalznes und Spiri- 
tuosen werden in den allermeisten Fällen zu meiden sein. Unter den 
Fleischarten: besonders Kalbfleisch, Gänse-, Pökelfleisch; manche 
Wurstarten (Blut-, Leberwurst) ; unter den Fischen : Aal, Pöckling, 
Bricken, Stockfisch; unter den Gemüsen: die blähenden Büben, 
Kohlarten, Krautarten, Erbsen, Linsen, Bohnen, Graupen. Ferner 
bedarf es keiner besondern Erwähnung, dass Debauchen aller Art 
jedem Erkrankten nachtheilig sind, um so mehr, als sie nur selten 
einem Gesunden bekommen. 

In Bücksicht auf die Arzneien verbieten sich insbesondere bei 
den Pflanzenstoffen, wie Chamom., Beüad, u. s. w. der Kaffee, Wein 
u. a. Spirituosa, wie Bum, Branntwein. In keinem Falle aber würde 
die Anwendung von Nux vomica den Kaffee vertragen, da dieser das 
entschiedenste Gegenmittel dieses Arzneistoffs ist. AUe Mittel, 
welche auf das Blutsystem erregend wirken, vertragen Kaffee und 
Spirituosen nicht. Bei dem Gebrauche erdiger und mineralischer 
Mittel, wie Baryt, Graphit, Mercur, Süicea u. dergl., und im hohen 
Alter kann man den Kaffee wenigsten eher gestatten. Doch lasse 
man ihn dann nur zum Frühstück nehmen und wenigstens erst zwei 
Stunden nach dessen Genüsse mediciniren. Femer verbietet die 
Homöopathie die folgenden, arzneilich wirkenden und daher gegen 
unsere Arzneien leicht nachtheilig auftretenden Kräuter, Samen und 
Wurzeln: Sauerampfer, Spargel, Senf, Meerrettig, Petersilie, Zwiebeln, 
Knoblauch, Sellerie, Bettig, Bunkelrüben, Kümmel, Majoran, Salbei, 
Dill, Koriander, Basilikum, Fenchel, Wachholderbeeren, Pilze, Hage- 
butten, Brunnenkresse, Pastinakwurzel, Cichorien- und Skorzoneren- 
wurzel, Kalmus, Kräutersuppen, Kräuter-, Kümmel- und alten Käse. 
— Von den Gewürzen vermeide man streng: Zimmet, Safran, 
Ingwer, Pfeffer, Muskatnuss, Vanille, Lorbeerblätter, Zitrone, Zitronat, 
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bittere Mandeln, Nelken, neue Würze. — Auch der sonst so beliebte 
Nebengebrauch von Theen und Tisanen ist ganz zu verbieten, da die 
meisten (etwa Althee, Leinthee ausgenommen) arzneiliche Wirkungen 
äussern, insbesondere Elieder, Chamille, Baldrian, Ehrenpreis, Schaf- 
garbe, Melisse, Pfeffermünze u. s. w. — Unter gewissen Verhältnissen 
müssen auch das alkoholhaltige Doppelbier, sowie gewürzhaffce Choco- 
laden, dergleichen Eis (besonders Vanille), alle künstlichen Saucen 
und Salate, besonders die mit Oitronen, scharfen Essig angemachten, 
Mixed pickles u. s» w, gemieden w^erden. 

Endlich lasse man auch den Gebrauch arzneilicher Zahntinkturen 
(Pulver, wenn sie nicht riechende Stoffe enthalten, schaden weniger), 
stark riechende, aus Ambra, Moschus bereitete Parfumerieen, der- 
gleichen Seifen und Waschwässer, den Nebengebrauch von Naphthen 
und Riechmitteln, arzneiücher Schnupftabake, Einreibungen und 
Pflaster, und verlasse sich um so fester auf die Wirksamkeit der 
homöopathischen extensiv kleinen, aber intensiv mächtigen 
Arzneimittel. 



^^sxs^^ 
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Erste Abtheilung. 

Krankheiten im Blutgefässsysteme. 



A. Fieber. 

Unter Eieber versteht man diejenigen krankhaften Zustände, 
welche mit beschleunigtem Pulse, andauernder Hitze oder mit 
Wechsel von Frost und Hitze nebst allgemeinem Krankheitsgefühl 
einhergehen. Das Eieber ist demnach in den meisten Fällen ein 
Reflex oder der Schatten eines anderweiten örtlichen Leidens, wie 
z« einer katarrhalischen, gastrischen, rheumatischen Entzündungs- 
Aflfektion. Es wird sich die Behandlung des Fiebers daher auf die 
demselben zu Grunde liegende örtliche Krankheit zu er- 
strecken haben und mit dieser auch meist von selbst weichen. Wir 
handeln daher hier nur diejenigen zwei Fieberarten ab, bei denen das 
örtliche Leiden nicht nachweisbar ist, und wo ein allgemeines Er- 
griffensein des Blut- und Nervensystems das Fieber als 
eine ge^assermaassen selbstständige Krankheitsform charakteri- 
sirt, d. i. das Wechselfiebeir und das Nervenfieber (Typhus). 
Will man daher die übrigen Fieber behandeln, so muss man sich 
nach den dasselbe bedingenden örtlichen Erscheinungen richten und 
die betreffenden Kapitel studiren. Desshalb sehe man nach: 

Entzündliche Fieber bei den Entzündungen der 

einzelnen Organe, 
Rheumatische Fieber bei Rheumatismus, 
Katarrhalfieber und Grippe bei Hustenleiden, 
Gastrisches Fieber bei Gastrischen Leiden, 
Gallenfieber bei Gallenleiden, 

Schleimfieber bei Gastrischen Leiden, auch Nerven- 
fieber, 

Wurmfieber bei Wurmleiden, 

Ausschlagfieber bei den einzelnen Ausschlagskrank- 
heiten, 

Zahnfieber bei Zahnleiden der Kinder, 
Zehrfieber, hektisches Fieber bei Zehrkrankheiten, 
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1. Wechselfleber (kalte Fieber, aussetzeBde oder intermittirende 
Fieber). Febris intermiliens. 

Wechselfieber, auch kalte oder aussetzende Fieber, nennt man 
diejenigen krankhaften Zustände, welche durch den Einfluss von 
Sumpfluft oder andere klimatische Verhältnisse entweder stetig 
verbreitet sind (endemisch), oder in einzelnen Epidemieen alige- 
meiner auftreten ; seltner aber in einzelnen Fällen (sporadisch) durch 
verschiedene Ursachen wie Erkältung, Biätfehler, Gemüthsbewegung 
sich entwickeln. Die Krankheit zeigt sich als eine Reihe einzel- 
ner durch Frost, Hitze und Schweiss bezeichneter Fieberanfälle, 
die periodisch auftreten mit mehr oder minder regelmässiger Wie- 
derkehr (Typus), als tägige, drei- bis viertägige, d. h. entweder 
alle Tage, oder einen Tag um den andern, oder allemal am vier- 
ten Tage; zuweilen auch als doppelte an einem und demselben 
Tage. 

Zwischen den Anfallen liegt die fieberfreie Zeit, in welcher 
sich mehr oder minder andere Beschwerden zeigen. Denn ausser 
dem Fieber sind noch eine Menge begleitender Erscheinungen da 
der verschiedensten Art, wie Nervenleiden (Krämpfe, Kopfschmerz, 
Beklemmung), Blutandrang (Schwindel, Herzklopfen, Wallungen 
aller Art), besonders aber Verdauungsbeschwerden und Symptome 
von Blutzersetzung, wohin auch die Anschwellung einzelner Or- 
gane, insbesondere der Milz gehört, die ein fast beständiger Be- 
gleiter des Wechselfiebers ist. 

Nach einigen Anfällen und bei zweckmässiger Behandlung 
erlöschen die sporadischen und gutartigen Fälle bald. Bei hart- 
näckigen Formen besonders in Folge von Sumpfluft, oder bei un- 
passendem Verhalten des Arztes und der Patienten dauert es länger, 
und es bildet sich zuletzt eine allgemeine Wechselfieber-Blutv^- 
derbniss aus, die durch Anschwellung der Leber, Milz, Wasser- 
sucht, Blutmangel und tiefes Sinken der Ernährung selbst das 
Schlimmste befurchten lässt. 

Bei der Behandlung hat man zu achten auf die oben geschil- 
derten Fieberstadien (von denen einzelne überwiegen , fehlen oder 
ineinander überlaufen), auf den Gesammtverlauf der Krankheit, die 
oft in den Anfallen ganz andere Symptome zeigt als in der fieber- 
freien Zeit, auf die zu Grunde liegenden Krankheitszustände, sowie 
besonders auch auf die begleitenden Erscheinungen. Vorsetzen des 
Typus (d. h. früheres Erscheinen des Anfalls als das letzte Mal) 
gilt immer als ein schlechteres Zeichen als Nachsetzen. — 

Bei der Wahl der unten verzeichneten Hauptmittel richte 
man sich besonders nach den beigefügten Krankheitszufallen : 
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Arsenictun — 3*). 

Bei Eiregtmg und gleichseitigem 
Befallensein des Nerven- und ßluUebens, 
bei bösartigen endemischen und klimali- 
schen Einflüssen, besonders Sumpßufl, 
bei liefen materiellen, bedrohlichen Stö- 
rungen, besonders der Leber, Milz; 
nach länger bestandenen Anfällen, beson- 
ders auch nach mit China missbräuehlich 
behandelten fiebern und bei allgemeinem 
Verfall, besonders in wassersüchtigen, fau- 
ligen Zuständen. Im Speciellen ist noch 
Folgendes zu beachten: Typus ein- 
oder viertägig; Fieberanfalle lang 
andauernd, heftig, bes. das Hitzesta- 
dium; ßeberfräe Zeit nie rein, sondern 
getrübt durch Beschwerden der unten 
bezeichneten Art; innerlicher Frost 
bei äusserer Hitze, mit dem Froste 
gleichzeitig und nachher Herzklopfen; 
Angst, Unruhe, Blutwalluugen, Klopfen 
in allen Adern. Brustbeklemmung- 
Kräfteyerfall. "Wassersucht, besonders 
der Füsse und des Bauches. Leber- 
und Milzanschwellung bedeutend. Ab- 
magerung. Geschwurigkeit der Mund- 
winkel, Bitterkeit, Ueblichkeit, übel- 
riechende Durch^e , unersättlicher 
Durst. Grosse Schwäche. Wachs- 
artige oder schmutzige Gesichtsfarbe; 
Blutungen, Blutunterlaufungen , Frie- 
sel, Neigung zum Aufliegen, Brand. 

Belladonna — 2. 

Bei überwiegendem Ergriffensein des 
Blutgefdsssystems, besonders Andrang nach 
dem Gehirn, und vorzugsweise im 
Hitzestadium, daher Schwindel, Ge- 
siohtsröthe, Eopfhitze, Delirien, Schlaf- 
sucht, Träume und Phantasien, Angst, 
Herzpochen. Pulsiren der Halsarterie. 



*) Die hier angegebene Zahl ist steta 
die stärkste Polenz, bis zu welcher (daher 
das Zeichen — ) man in der Wahl gehen 
darf. 



Ausserdem Krämpfe, Conrulsionen, Zu- 
sammenschnüren im Halse, Mond- 
trockenheit, heftiger Durst. — Charak- 
teristisch im Fieber: Hüze mit Frost 
untermischt, aber erstere über Frost mit 
Schweiss überwiegend. 

Bryonia — 2. 

Bei gleichzeitiger Affektion der Brust- 
organe und der Verdauung, besonders 
auch Antheil der Galle. Frost und 
Hitze nicht bedeutend, noch langan- 
haltend, .Hitze aber rorherrsohend ; 
Schweiss lang. Heftiger, trockener, 
würgender Husten Tor oder im Frost, 
mit Drücken, Stechen in der Brust. 
Druck in den Seiten, besonders durch 
leichte Milzanschwellung. Bittrer Mond- 
geschmack , Aufstossen ; Yerstopfiiug 
allein oder wecbsebid mit Durchfall, 
bei Kopfdruck und Schwindel mit 
Backenröthe. — Viel Durst im Frost. 

Capsioum — 2. 

Bei Schleimzuständen im Munde, 
Halse, Magen, Darm, daher auch bei 
Durchfall mit schleimigen und bren- 
nenden Ausleerungen. Fieber mit vor- 
herrschendem Frost und spät darauf 
ohne Hitze eintretendem Seh weiss, oder 
auch wenn die Hitze dem Froste vor- 
angeht. Im Frost grosser Durst, Aengst- 
lichkeit, Unruhe, Unbesinnlichkeit, ün- 
erträglichkeit von Geräusch, Kopf- 
schmerz. Dabei und nachher Brust- 
schmerz, Bückenschmerz, Reissen in 
allen Gliedern. 

Garbo vegetabilis —2. 

Bei Fiebern mit (abendlichen und 
nächtlichen) Frösten, hierauf Hitze 
und Schweiss, zugleich Durst nur im 
Froste, und wenn dabei Hitze nach dem 
Kopfe (Klopfen in den Adern, Gesichts- 
röthe, Schwindel, Kopfschmerz), Ün- 
terleibsaffektion venöser Art, besonders hä' 
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morrhoidalische , Brustbeklemmung und 
rheumatische Affektwn der Gelenke und 
Knochen (Beissen in Zälinen, Gelenken). 
— Kälte der Fiisse, grosse Schwäche. 

China —1*) 
Fieber mit Kraftlosigkeit ^ Schwäche 
und Blutleere, mit bedeutender materieller 
Ergriffenheit, beginnendem Zerfall der 
Säfte; bei nachtheiliger Einwirkung der 
Sumplluß; mit Milzvergrösserung» Es 
findet dabei eine tiefe Erkrankung des 
Blutlebens statt und Ueberreiztheit des 
Kerren-Systems (Rückenmarksreiznng, 
Druck der Wirbel schmerzhaft, beson- 
ders im Frost), grosse Schwäche auch 
in der fieberfreien Zeit, schnelle Ent- 
wiekelung von "Wassersucht und Blut- 
armuth, Zersetzung des Blutes. ^Cha- 
rakteristisch für China ist die Milzge- 
ßchwulst , auch Geschwulst der Leber. 
Die Anfiüle sind schwach, unregel- 
mässig, mit wechselndem und verän- 
derlichem Typus, Wegbleiben und Ver- 
wischen der einzelnen Stadien ; Schweiss 
aber meist überwiegend. Durst zwischen 
Frost und Hitze, oder nach der Hitze 
imSchweissej selbst noch in der fieber- 
freien Zeit. Hitze oft lange erst nach 
dem Froste eintretend. GalUge Zu- 
stände, Uebelkeit, Heisshunger, gelb- 
liche Hautfarbe. Blutandrang (Kopf- 
schmerz, Angst, Herzpochen, Schlaf- 
losigkeit auch nach dem Anfalle, in- 
nere Hitze bei äusserer Kälte). Was- 
sersucht (Bauchwassersucht, Hautwasser- 
sucht , besonders der Füsse). — {China 
habe ich besonders in dreitägigen Fie- 



Ä") Die alte Schule begeht den Fehler, 
China gegen alle Arten von Wechselfieber 
ohne Unterschied zu geben. — Statt der 
China kann man auch Ghininum sulphnric. 
Von 2.— 1. Verreibung Pulver bis zu 1 Gran, 
2mal täglich , oder davon die Auflösung in 
2,-1. Verdünnung «u einigen Tropfen mehr- 
k&als täglich verabreichen. 



bem von Erfolg gefunden und wo die 
fieberfreie Zeit auch frei von andern 
Beschwerden blieb.) 

Ferrum — 1. 

Fieber mit ^/utomufA, reiner Schwäche 
und Verfall der Ernährung, Bei Blutan- 
drang nach Brust und Kopf aus Schwäche, 
und ßlulzersetzung , besonders wässriger, 
vorzüglich nach China-Missbrauch oder 
nach langer Dauer von Wechselfiebem. 
Anfälle nicht heftig, aber lang, beson- 
ders die Schweisse; der Typus wech- 
selt. Leber und MiU geschwollen, Druck 
im Magen nach Essen, Verdauungs- 
schwäche, Au&chwulken der Speisen, 
Erbrechen, schleimige oder wässrige 
Durchfalle. Blutungen, Herzklopfen, 
Brustcongestionen mit Beklemmung des 
Athems , Kopfschmerz , Schwindel ; 
Adern aufgetrieben; Gedunsenheit um 
die Augen; Muskelschwäche; Abma- 
gerung, Gesichtsblässe und Blutleere 
der Lippen und des inneren Mundes; 
Kälte und Geschwulst der Füsse. 
Schwäche bis zur Lähmung. Allge- 
meine Wassersucht. 

Ignatia —2. 

Bei rein nervösen Wechselfiebem 
und solchen, die aus dergleichen Ur- 
sachen, wie Schreck, furcht entstanden. 
Fieberfreie Zeit ganz rein. Anfalle kurz, 
wechselnd, unregelmässig, einzelne Sta- 
dien ineinander überlaufend, auch 
gleichzeitig an verschiedenen Körper- 
theilen Prost und Hitze, oft nur vom 
Kranken empfunden, äusserlich nicht 
wahrnehmbar. Durst im Froste; dieser 
lässt durch äussere Wärme sich tilgen. 
Gesichtsfarbe wechselnd. Migräne. Ma- 
gendruck u. a. hysterische Beschwerden ; 
grosse Mattigkeit, Schlafsucht. 
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Ipeoaouanha —2. 

Bei leiehleren, sporadischen Formen, 
kurz entstandenen Fiebern mit nicht tief- 
gehenden Alhmungs- und besonders Ver- 
dauungsbeschwerdenf die vorzugsweise sub- 
jektiv und weniger äusserUch bemerkbar 
sind. Anfalle nicht heftig, einzelne 
Stadien wechselnd, oft nur über ein- 
zelne Körpertheile verbreitet, in ein- 
ander übergehend. Frost Yorherr- 
Bchend. Durst in der Hitze. Aeussere 
"Wärme pflegt den Frost zu vermehren. 
Vor oder im Frost belegte Zunge, 
Völle im Magen, üebelkeit, Erbrechen, 
Durchfall. — Asthma, Bruck und Zu- 
sammenschnürung der Brust, Krampf- 
husten. Kopfschmerz aus dem Magen 
kommend. Die fieberfreie Zeit hat 
diese Symtptome weniger, doch fehlen 
sie nicht ganz darin. Bei sensiblen 
jugendlichen Personen. — In Fiebern 
nach Diätfehlem. 

Katnuu muriatLOum — 2. 

In langwierigen Fällen mit (nicht zu 
tief gehenden) materiellen Veränderungen, 
besonders in der Verdauungssphäre, In 
Frost : Gähnen, Eurzathmigkeit, Schläf- 
rigkeit; in der Hitze: Kopfschmerz; 
in beiden Stadien : Durst. Sonst noch: 
bitterer Geschmack, trockene Zunge, 
Appetitlosigkeit, Magendrücken, durch 
Berührung gesteigert; bes. bezeichnend* 
die Herzgrube empfindlich, und gelbe, 
erdfahle Farbe; Mundwinkel geschwü- 
rig. Knochensohmersen, Rüokenweh, 
Kopfschmerz. — Grosse Schwäche. 

Nux voxnica — 2. 

Fieber, deren Ausgangspunkt in dem 
Rückenmarksnerften- oder dem Ganglien- 
system, iüker bis, Hervorsteehen der 
RüttkgtUeiden tnd Oberbmehsymptome 
{HeHgrube, Magen, Leber) , mit U^enm 



(als bei Ipecac), oft auf venösen An- 
theil deutenden gastrischen Störungen, die 
besonders Magen, Darmkanal, Leber so 
erkrankt zeigen, dass die fieberfreie Zeit 
auch materielle Störungen derselben auf- 
weist; daher Appetitlosigkeit, Ekel, 
Uebelkeit, bittrer, saurer Geschmack, 
Erbrechen, Gallenstörungen, gelbliches 
Gesicht, Gelbsucht, Verstopfung, Bläh- 
ungen, und mit allen diesen Symp- 
tomen der Ernährung zusammen- 
hängende Abmagerung, Hinfälligkeit. 
— Attftreibung, Geschwulst, Härte der 
Unterleibsorgane. Mit Unterleibslei- 
den, Vollblütigkeit, Hämorrhoidalzu- 
stand oder Bückgratsaffektion zusam- 
menhängende Druckkopfschmerzen,Schwin- 
del etc. Andererseits besonders im 
Fieberanfall eintretende Rückenmarks- 
affektion: Zuckungen, Starrkrämpfe, 
Zittern, Kreuzschmeraen, Empfindlich- 
keit der Bückgratswirbel bei Druck, 
liähmigkeitsgefuhl in den Gliedern. 
Unter den Stadien herrscht der Frost 
vor. Passt bes. für das reifere Alter, 
Männer, und das cholerische Tempera- 
ment. 

PulsatiUa —2. 

Passt für Wechselfiebor mit bleich- 
süchtiger Blutbeschaffenheit und dieser 
entsprechenden Leiden der Ernährung, 
sowie in der mit Reizbarkeit verbundenen 
Nervenschwäche, besonders auch wo Ver- 
dauungsstörungen und Stockungen der Re- 
gel stattfinden, daher besonders auch 
far Frauen. Eignet sieh besonders für 
Fieber, die zur Abend- und Nachtzeit 
eintreten. Frost mehr subjektiv als 
objektiv wahrnehmbar , überwiegend, 
oder Hitse in die Kälte unterlaufend; 
alle Anfalle mässig. Durst in der Hitze 
auch fehlend. Viel und wässnget 
Harn. Frösteln auch in der fieber- 
freien Zeit. Sonst Wallungen, Herx« 
klopfen, Schwindel, Kop&chmen, mehr 
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nerröser als congestiver Art , — Brust- 
beklemmung, feuchter, viel Schleim 
lösender Husten. Oastrische Störungen 
aller Art, bes. Durchfall, belegte Zunge, 
Appetitlosigkeit. — Einen guten An- 
halt giebt auch die gedruckte und 
weinerliche Stimmung. 

Ehus —2. 

Nach Erkältung, bes. Durcknässung 
entstandene, oder mit grosser Nerven- 
depressioH und Erschöpfung verbundene, 
mit Rückenmarks- oder Verdauungsstör- 
ungen, und hier bes. in den Schleim- 
häuten auftretende Wechselfieber. Da- 
her Katarrhe, Stockschnupfen, Kopf- 
reissen ; gastrische Beschwerden, 
schlechte Ernährung; Durst; Glieder- 
schmerzen, Bückenweh ; Krämpfe, 



Schlaflosigkeit, Kriebeln und Lähmig- 
keitsgefiihl in den Extremitäten, all- 
gemeiae Schwäche. Auch wo Nessel- 
ausschlag vorkommt. 

Veratrma — 1, 

Fieber bei choleraähnlieh gesunkener 
Lebenskraft u. dergl. Zeichen, Puls- und 
Herzschwäche. Ohnmacht, mit vorher- 
gehendem, subjektiv uad objektiv wahr- 
nehmbarem Froste, kalten Schweissen, 
wässrigem Erbrechen und Durchfall, 
Leichenblässe oder Bläue, Delirien, 
Krämpfen. Durst im Froste. — Die 
meisten Beschwerden auch in der fie- 
berfreien Zeit fortdauernd. Passt, wie 
ersichtlich, nur in bösartigen Wachsel- 
fiebern. 



Anmerkung. Treten einzelne Krankheitszustände in den Vordergrund, 
wie Krämpfe, Brustaifektionen, so tritt die Behandlung dieser ein. (Man ver- 
gleiche die betr. Abschnitte.) — Ein sehr gutes Mittel ist auch Tart. emet. 
(3. — 2. Verd. oder Verr.) zu einigen Tropfen oder 1 Gran 2— 3mal täglich, bei 
ähnlichen Symptomen wie Jpecac, nur wenn die gastrischen Symptome tiefer 
gehen und heftige Kopfschmerzen, auch Schlafsucht damit verbunden sind. Oft 
gelingt die Heilung bei diesem Mittel sehr schnell. 

Gegen missbräuchUch mit China (durch zu starke, zu lange und falsche Anwen- 
dung derselben) behandelte und dadurch, oder auch ohne diese Ursache durch zu 
lange Dauer, in Siechthum übergeführte Wechselßeber und deren Folgen helfen zu- 
verlässig: Arsen, (vergl. oben) wenn die Zustände eine gewisse fieberhafte Er- 
regung zeigen, und Ferrum (vergl. die Symptome oben) bei überwiegender Blut- 
armuth und Ver Wässerung der Säfte. 



2. Neryenfleber. Febris nervosa, Typhus. 

Mit dies^ Benennung yerband man sonst den Begriff, dass 
Krankheiten katarrhalischen, gastrischen, galligen, rheumatischen 
oder entzündlichen Ursprungs, eine Steigerung in das Gebiet des 
Nervösen annehmen. Die neuere Medicin hat aber gelehrt, dass 
alle die ehemaligen nervösen, gastrisch-, katarrhalisch-, gallig-, 
rheumatisch-nervösen Fieber, sowie Schleimfieber, Faulfleber, Laza- 
rethfieber, schleichende Nervenfieber unter eine besondere Einheit 
gehören, welche man Typhus (eigentlich Betäubungszustand) od«r 
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Neryenfieber nennt, deren Wesen wahrscheinlich eine Erkrankung 
des Blutes ist und sich entweder im Gehirn (als Gehimtyphus), 
oder in den Lungen (als Lungentyphus), am häufigsten aber im 
Fnterleib (als Abdominaltyphus) ablagert. 

Ursachen des Typhus sind: Erkältungen, Diätfehler aller Art, 
Gemüthsbewegungen, übermässige Anstrengungen des Geistes und 
Körpers, Erschöpftingen durch Blutverluste, Stillen, Abführmittel, 
Missbrauch von Arzneien, Zusammengedrängtsein vieler Menschen etc« 

Es kündigt sich die Erankheit schon lange vorher an durch 
Frostgefühl, Müdigkeit, Appetitlosigkeit, gastrische Störungen, 
Diarrhöe, (Geistes- und Gemüthsverstimmung. Der Anfang des 
Typhus tritt unter den verschiedensten Grestalten auf, meist wie 
ein katarrhalisches, rheumatisches, gastrisches, galliges, entzündliches 
Fieber. Dieser Zustand dauert etwa acht Tage. Dann zeigen sich 
die Symptome tieferer Erkrankungen des Blutlebens: Fieber mit 
Hitze, Brennen der Haut; Ausschläge meist an Brust und Bauch 
(wie Röthein, Knötchen, Quaddeln, Friesel), Blutflecken; Blutungen 
aus Mund, l^ase, After, Lungen. Es afficiren sich die Schleim- 
häute, indem sich Katarrhe der lifase und Lunge bilden, so wie 
des Darms (Diarrhöen), und es lagert sich im Darm die Typhus- 
masse ab, unter der Form von Geschwüren, die absondern und 
ihrerseits weiter das Blut vergiften. Die Durchfälle dauern dann 
meist so lange, bis diese Geschwüre verheilt sind. Oefters auch 
kommt dagegen anhaltende Verstopfang vor. An den Oeffnungen 
der Nase und des Mundes bilden sich schwarze Krusten, Mund 
und Zähne erscheinen blutig-schwarz, oder es bilden sich Schwämm-- 
chen in der Mundhöhle. Die Zunge wird roth, dann russig, ein- 
gerissen, borkig. Oft leiden auch die Harn- und Geschlechtswerk- 
zeuge, der Gehörgang. Die Typhusmasse lagert sich ferner ab in 
der Milz, welche schwillt, in den Lungen (als Entzündung), in den 
Hieren u. s. w. Die Kranken liegen sich leicht auf, und es ent- 
steht Brand am Kreuz und Hüfbknochen. Es versteht sich 
nun von selbst, dass auch das Nervensystem die Folgen dieser 
Bluterkrankung theilen muss. Daher: Berauschungszustand des 
Gehirns, Kopfweh, Schlaflosigkeit, Unruhe, Erregtheit, Schwindel, 
leises Gehör oder Schwerhörigkeit, Sinnestäuschungen, Bilder vor 
den Augen, Fieberphantasieen oder Bewusstlosigkeit, halbwacher 
Zustand, TJnbesinnlichkeit, Schlaftaumel (Dusel), dummer Gesichts- 
ausdruck, stierer Blick. Die Kranken fühlen keine Leiden, sagen, 
wenn befragt, sie befinden sich wohl; zuletzt verlieren sie auch 
den "Willen, rutschen im Bett herab, lassen Harn und Stuhl un- 
willkürlich, lallen nur, können die Zunge nicht mehr zeigen, lesen 
Flocken mit den Händen in der Luft, zittern und verfallen sogar 
in Krämpfe, Tobsucht u. s. w. Kinder gebehrden sich wie Auto- 
maten oder Blödsinnige, stossen thierische Laute aus u. dgl. m. 

Der Verlauf des Typhus ist ein langsamer. Die Heilung ge- 
lingt nicht unter drei Wochen. Gewöhdich rieht sich die Geae^ 

Hirich«!» bom. Arzneischats. 4. Aufl. 3 
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sung bis in die sechste Woche und länger hinaus, und manche 
Beschwerden dauern noch in der ßeconvaleszenz fort« Günstigere 
Zeichen sind Schwerhörigkeit und Verstopfung, als das Gegentheil. 

— Auf die schleichend und unbemerkt verlaufende Lungenent- 
zündung, die oft nur durch das Hörrohr erkannt werden kann, ist 
sehr zu achten. — Der 17., 21. und 28. Tag bringen oft Ent- 
scheidungen. Krisen werden manchmal gar nicht bemerkt, doch 
sind später erscheinende Schweisse gute Zeichen der Genesung. 

Die homöopathische Behandlung ist eine sehr glückliche in 
dieser Krankheit. Der Verlauf ist milder und rascher, besonders 
aber wird die Reconvaleszenz beschleumgt, da durch diese Be- 
handlungsweise die Kräfte geschont werden. Die Diät muss 
äusserst einfach und kühlend sein. Beinlichkeit und frische Luft 
sind wesentlich nöthig. Man hüte sich besonders vor zu früher 
Ernährung mit kräftigen und schwerverdaulichen Speisen oder 
Uebermaass derselben, weil dann leicht die dünnen Wände der 
geschwürig gewesenen Därme reissen und plötzlicher Tod erfolgt» 

— Die rothen Stellen vom Aufliegen bestreiche man mit Collo- 
dium, mit Züronensaflf besser mit Jrnica; wenn sie nässen, ver- 
binde man mit Zinksalbe, bei Jauchenabsonderung mit Peruviafd' 
Schern Balsam auf Charpie. Brand muss durch innere Mittel be- 
rücksichtigt werden. 

Unter den hier wirksamen Heilmitteln sind diejenigen zuerst 
hervorzuheben, welche der fiesammtkrankheit entsprechen, die also 
während des Verlaufs mit wenig Unterbrechung fortgegeben wer- 
den müssen, so lange die Krankeit gerade den für das besondere 
Heilmittel passenden Charakter hat. Es sind dies folgende: 



Arsenioum — 3. 

Eignet sich für die schwereren und 
in der Autbildung vorgesehriUenen Fälle, 
ist das Hauptmittel im Unterleibstyphus 
mit GesclLWÜibildnng, Abmagerung, 
Bltttzersetzung bei fortdauernder Er- 
regtheit. Grosse Schwäche, Unruhe, 
Angst, grosse brennende Hitze der Haut, 
brennende oder gelbe, erdfahle Wangen, 
unersäUUcherDurst ; Puls schnell, fliegend ; 
Delirien beängstigender Art, lebhaft, 
später murmelnd; Betäubung mit Auf- 
fahren, Flockenlesen, Angst, Zuckun- 
gen, Bewusstlosigkeit , die Kranken 
klagen nichts; Schmerz in der rech- 
ten Unterbauoh- (Coecal-) Gegend 
duiQpf; Durchfalle stinkend, wässrig, 



blutig, wundmachend, mit Bauchauf- 
treibung ; Urin unwillkürlich abgehend, 
oder Harnverhaltung; Zunge roth, 
braun, trocken, rissig und wie die 
Lippen russig-schwarz; Sprache mur- 
melnd, unverständlich; Auge glotzend ; 
Herabrutschen im Bett. In den Lun- 
gen Rasseln, Schnurren, Pfeifen. Grosse 
Abmagerung. Zeichen der Blutzersetzung, 
wie: Ausschläge, Blutunterlauüingen, 
heftige Blutungen wässriger und dunk- 
ler Art aus allen Oefihungen. Brand 
vom Aufliegen. 

Bryonia — 2. 

Entspricht dem Anfang besonders 
und den leiehteren gastrischen oder gal- 
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ligen Formen mit Erregung^ insbesondere 
dem Lungen- und Unterleibstj]^hjui , wo 
Frost und Hitze wechseln, rothes Ge- 
sicht, Schweiss, oder trockne, heisse 
Haut, Durst ; Lippen und Zunge gelb- 
lich, dann roth, trocken, braun ; üebel- 
keit, Ekel, Brechen von Schleim, 
GaUe ; Magendiuck , Verstopfung 
oder gelblicher Durchfall, Bauch- 
auftreibong; Urin rothbraun, gelb; 
Alhembesehwerden, SUehe beimTicfalhmen 
(Lungentyphus); grosse Unruhe, Schlaf- 
losigkeit, Delirien mit Bildern vor den 
Augen, Flockenlesen, drückendem Kopf- 
weh. 

Carbo Tegetabilis — 2. 

Passt in ähnlichen vorgeschrittenen 
Fällen wie Arsen., nur dass hier die 
Berabslimmung des Lebens bei der 
Blutzersetzung überwiegt, dort die Er- 
regtheit. Fieber mit kleinem, sehwachen, 
langsamen oder unzählbaren Fuls und 
äusserste Schwäche ist charakteristisch, be- 
sonders wenn die Baut kalt mit klebrigem 
Schweiss, bläuliche Gesichtsfarbe, Blut- 
unterlaufongen, Blutungen, Aufliegen u. 
Brand; Sohlummersucht und Betäubung 
mit Röcheln, blutigem Auswurf, Leichen- 
gesicht; Pupillen unbeweglich, Mund 
oifen, Lage herabgerutscht; unwillkür- 
liche Entleerungen; Angst beim Ath- 
men; blutige, faulig riechende dünne 
Stühle mit Bauchauftreibung, Bläh- 
ungen, Bewusstlosigkeit und Unem- 
pfindlichkeit, ein Bild der höchsten 
Sttmpßeü und des verlöschenden Lebens 
durch BluUersetzung oder Fäulniss, 

Miiriatioiim aoidum —2. 

Aehnlich wie Carbo, nur in min- 
deren Formen, wo Erregtheit überwiegt 
oder wenigstens mit Stumpfheit wech- 
selt. Heftige Delirien mit grosser Hitze, 
Sehwerbesinnlichkeit, Herabrutschen 
im Bette; der Eranke will herauf« 
springen y liest Flocken, bewegt sich 



wie ein Geistesgestörter , spricht Tiel 
und heftig. Zunge braun, roth, midg, 
Sprache lallend, Durchfälle unwillkür- 
lich, blutig und überhaupt Zeichen der 
Blutsersetsung und Fdulniss, wie Aus- 
schläge, Brand Tom Aufliegen. 

PhoBphorioum aoidma — 2. 
Ist das gerade Gegenbild von Mu- 
riaticum acidum, indem jenes Mittel 
bei Erregtheit, dieses bei gesunkener 
Lebensenergie und Stumpßeit des Nerven- 
systems anzuwenden ist. Langsame 
Entwicklung aus dem kaUxrrhaUechen 
Zeitraum isai Kop(e%ngenommenheU, spä- 
ter ScAitiiiifii€fttM;AI, stupider Ausdruck, 
Delirien murmelnd; Schwerbesinnlich- 
keit; Schwerhörigkeit; Apathie; Haut 
welk, klebrig, feucht; Friesel, Blutun- 
terlauftmgen, Brand. Zunge feucht^ 
blass; unwillkürliche, flüssige, blutige 
Stühle. Milz rergrössert. Lunge 
schwer athmend. Passt überhaupt bei 
Typhus nach langem Gram, Sorgen, 
langer Hinfälligkeit, mit gastrischen 
Symptomen, mit dem Charakter der Dumm- 
Uehkeit und weniger entschiedenen mate- 
riellen Symptomen» 

Bhus tozioodendron — 2. 

Entspricht den Formen des Arten, 
ohne die ausgesprochenen Zeichen tteferer 
Zersetzung, gewissermassen den Ueber- 
gang Ton Bryonia zu Arsen, bildend. 
Fieber anfangs mit Froat und Hitze; 
Blutandrang nach dem Kopfe, Augen 
geröthet, Puls toU, häufige Unruhe, 
leichte Blutungen, Blutunterlanfungen. 
Besonders üeberreiztheit des Nerven- 
systems mit grosser Schwäche, daher ge- 
schwätzige Delirien, empfindliche Sinne. 
Später treten ein: Abspannung, Stumpf- 
heit, Murmeln, Schwerhörigkeit, Be- 
wusstlosigkeit, dai¥rischen lichte Blicke^ 
Halbbesinnlichkeit, Sofalsfloiiglwit, 
ängstliche Triiame. Hautausschläge: 
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Friesdl, Flecke, nach grosser Angst 
und Brustbeklemmung. Zunge zitternd, 
roth, braun, trocken, russig, Lippen 
•benso;' Appetitlosigkeit, Ekel, Er- 
brechen, Luftauftreibung im Bauche; 
Verstopfung oder wässrige, grünlich- 



braune, wäss flockige, mwiHkÜrlicheDmch' 
fsäle ; Katarrh und Entzündung der Luft- 
wege mit Easseln, Blutauswurf. Milc- 
vergrösserung. Harn schleimig, flockig, 
trübe, molkenähnlich, dunkel. Kleb- 
rige Schweisse. 



Anmerk. Ausser diesen Mitteln, mit deren consequenter Fortsetzung bei 
richtiger Wahl man auskommen kana, sind auch noch einige andere, der Ge- 
•ammtkrankheit entsprechende zu nennen, und zwar: 
Belladonna bei Gehirntyphus , Congestionen nach dem Kopfe, wuthenden De. 

lirien, Lichtscheu, erweiterter Pupille, rother Zunge, Durst etc. 
China bei vorwiegcvid gasirischen Symptomen, wässerigen, gelblichen Durch- 
fällen mit schleichendem Verlaufe, Abmagerung, Schwäche und langsamer 
Reconvaleszenz. 

Krepsot, vorzugsweise im sogauannten Faulfieber mit Blutonterlaufungen, Blut- 
flecken, Blutungen, besonders aus dem After, und grosser Mattigkeit. 

Kitri aoidum ähnlich wie Murial. acid., wo noch grosse Empfindlichkeit des Lei- 
bes bei Druck (ron Darmgeschwüren herrührend) mit zwängend stechendem 
Mastdarmschmerz, grünlich schleimigen Darchfällen, beschwerlichen! 
Hamen. 

Phosphor bei grossem Damiederliegen mit Bitze, Congestionen, kleinem Pulse, 
Schwindel, Betäubung, Alhembeschwerden, Lungen- und Darmaffektion, 
besonders in Lungenlyphus, drohender Lungenlähmung, 

Veratrum bei choleraähnliclien Zuständen, auch besonders wo sieh Typhus 
aus dieser entwickelt (Choleratyphus). 

In einzelnen Fällen wird es aber noch zuweilen nöthig für gewisse tlebeT- 
gangszustände oder Zwischenerscheinungen, wenn diese einen be- 
sonders hohen Grad annehmen, Abhülfe zu schaffen. — Hierzu empfehlen sich: 
a) in Gehirnaffektionen, wo Delirien mit Verfall, Klebrigkeit und Kälte 
der Haut bei Kopfhitze, schwächende Schweisse — Camphora; 

wo wüthende Delirien mit Visionen, Nervenerregung mit Schlaflosigkeit 
oder Stumpfheit, bei Hitze nach dem Kopfe, fiinkelnden Augen etc. — 
Byoscyamus; 

bei drohender Gehimldhmung mit Convulsionen — Moschus^ und wo das 
Fieber mit überwiegend animalen Erscheinungen im Bereiche des Nerven- 
systems verläuft — Cocculus. 

bei drohendem Schlagfluss, Schlafsucht, mit starren Augen, schnellem 
und hartem Pulse, Gesichtsrölhe, Röcheln — Opium; 

bei Delirien mit Herumwerfen und bestimmten Gestikulationen und 
Aeusserungen thörichter Art (wie Tanzen, Singen), Flookenlesen, Exalta- 
tion — Stramonium; 
^ wo Gehimldhmung droht von Erschöpfung des Nervensystems, mit 

Schlafsucht, Bewusstlosigkeit , erweiterten Pupillen, kalten Eztremitaten, 
— als ein sehr bedeutendes Mitbel — Zincum, 

Digitized by Google 



S. liidbettlleler. 



37 



b) In Lungenaffektion» mit drohender Lungenlähmung, Rasseln auf der 
Brust, so dass der Kranke nicht gut athmen kann, und Schlafsucht •— 
Tartarus emetieus, 

e) In XJnterleibsaffektion, mit entzündlichen Schmerzen in der rechten 
Seite des ünterbaoches , in der ersten Periode der Geschwürbildung, wo 
Bauchsohmerzen, grünliche oder blutige Durchfalle, heftiges Fieber, Blut- 
andrang, Sohweisse ohne Erleichterung — Mercur. 
d) In Rückenmarksaffektion, Athembeengung mit hysterischen Krampf- 
zufällen und Frösteln Yor dem Friei^lausbruch — Ptatina, 
und endlich 

in Erampfzoiallen bis zu Oonvulsionen, mit Athembeschwerden bei grosser 
Erregtheit, auch im weissen Friesel unter diesen Umständen sehr be- 
achtenswerth — Valeriana (Baldrian). 



Nur uneigentlich rechnet man auch zu den Fiebern das Kind- 
bettfieber und das Milchfieber ^ da auch hier nur örtliche Leiden 
die Grundlage bilden. Doch wollen wir wegen des häufigen Vor- 
kommens dieser Benennungen im täglichen Leben sie noch hier 
mit abhandeln. 

3. Slndbettfleber, Febris puerperalis. 

Das Kindbettfieber ist eine so gefahrliche Krankheit, dass sie 
wohl selten und nur im äussersten Nothfall oder im ersten Beginn 
Gegenstand nichtärztlicher Behandlung sein kann. Sie wird daher 
nur deshalb hier eine Stelle finden, um auf die Gefahr, die dabei 
vorkommt, hinzudeuten und um ein schnelles Einschreiten anzu- 
rathen. Die eigentliche Grundlage des Kindbett- (Puerperal-) 
Kebers ist in den meisten Fällen eine Entzündung der Gebär- 
mutter oder des Ueberzugs derselben, oder des Bauchfells, die sich 
manchmal mit Entzündungen der Brustorgane compliciren. Zu- 
weilen sind aucli Venenentzündungen, besonders am Schenkel die 
Ursachen (die sog. weisse Schenkelgeschwulst). Die Gefahr rührt 
von schnell sich entwickelnden Ausschwitzungen her, durch die 
das Blut vergiftet wird, woher auch dieselben Erscheinungen wie 
im Typhus sehr schnell auftreten und das Leben bedrohen. Die 
Krankheit zeigt sich durch Schüttelfröste, häufigen Puls, die Symp- 
tome des Typhus (s. Absch. 2), besonders Kopfschmerz, Fieber- 
unruhe, Schlaflosigkeit, Sinken der Kräfte, Frieselausbrüche ; Ent- 
zündungszeichen in Brust und Unterleib, besonders Schmerzhaftig- 
keit der (Unter-) Bauchgegend beim Druck; Durchfall, Erbrechen; 
schmerzhafte Geschwulst längs des Schenkels, Absonderung einer 
jauchigen, stinkenden Flüssigkeit aus der Scheide und Aufhören 
des Milch- oder Wochenbettflusses etc. Veranlassungen sind: Er- 
kältungen, Diätfehler, Schreck und andere Gemüthsbewegungen, 
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3. liidbettAeher. 4. »ai Hilehileher. 



sowie schlechte 8äfte, schwächliche Constitution, oft auch die in 
den Wochenstuben herrschende übermässige Hitze und künstliche 
Schweisserzeugung, kurz Alles, wodurch die zum Wochenbett ge- 
hörigen Funktionen Störungen erleiden, daher der dritte Tag des 
Wochenbettes bis zehnte besonders zu beachten sind. Sobald Fröste 
und Fiebererscheinungen eintreten, reiche man daher Aetiil^ zeigen 
sich die Entzündungszeichen des Unterleibes und Xopfcongestionen 
BeUad«BM5 tritt mehr nervöse Unruhe hervor Bry^nia. Sie müssen 
aber rasch aufeinander (zweistündlich) und in starker Gabe (2. Verd. 
zu 2 — 3 Tropfen) gegeben werden. Steigern sich die nervösen 
und fauligen Symptome, so kommen die beim Nervenfieber cha- 
rakterisirten Mittel, insbesondere Rhis, Arsen.^ Fh«8ph«r acid. in 
Frage. Doch wäre es wohl zu kühn hier ohne den Arzt handeln 
zu wollen. Nur das wollen wir wegen häufiger Missbräuche noch 
anführen, dass das Uebermaass erhitzender Getränke (Thee von 
Lindenblüthen, Flieder) oder der Abführmittel, der zu zeitige -Ge- 
nuss von Kaffee, Bouillon und nährender Kost, sowie das Zusammen- 
sein zuvieler Menschen in einem Räume öftere Veranlassung zur 
Entstehung dieser gefahrlichen Krankheit geben. 



4. Das Hilchfleber^ Febris laciica. 

Beim Eintreten der Milch (meist am dritten Tage des Wochen- 
bettes) zeigt sich Fieber mit Hitzegefühl nach dem Kopfe, Pulsi- 
ren der Adern, Unruhe. Hier hilft Bellad^ua 3. (2 — 3 stündlich). 

Entsteht beim Entwöhnen durch Wundheitsschmerz ein fieber- 
hafter Zustand mit Blutandrang, so ist auch hier Bellad«Ma das 
geeignete Mittel. Ueberwiegen aber die örtlichen Beschwerden 
der Brust, wie Spannung, Druck und Stiche in derselben, gastrische 
Beschwerden, so ist Bry«M. 3. zweistündlich vorzuziehen, und wenn 
die Entzündung der Brüste einen höheren Grad erreicht, so dass 
Eiterung zu befürchten steht, lercvr. 3. (3 — 4 stündlich). 

Ist das Fieber Folge von Wunden, Schrunden, Einrissen an 
der Brust, so eignen sich Aconüum oder Arnica am Besten. 
Im Uebrigen kommen die bei der Brustdrüsenentzündung 
(vergl. weiter unten d. Absch.) und bei den Hautausschlägen (vergL 
Schrunden) angezogenen Mittel zur Erwägung. — Oft reicht hier 
die äussere Anwendung von Arnica aus; nur wo Eiterung da ist, 
^passt sie nicht. 

Entziehung der Nahrung (daher Wassersuppen), grosse Ruhe, 
Hinaufbinden der Brüste und Bestreichen derselben mit Tafel-, 
Baum- oder Mandelöl, sowie Bedecken mit Watte oder Werg lin- 
dem die Schmerzen der beim Abstillen geschwollenen Brüste und 
befördern den Rückgang der Milch. Keineswegs aber ist es nöthig, 
Abfuhrmittel zu reichen. 
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B. Krankhafte Beschaffenheit der 
Blntmenge. 

5. Blntandrang^ BlatwaUnngen^ Hitzegeffthle^ Congestiones. 

Auch im gesunden Zustande findet bei der Thätigkeit der ein- 
zelnen Organe ein verhältnissmässiger Blutandrang statt. So z« B. 
im Magen bei der Verdauung, in den Muskeln bei Bewegung, im 
Gehirn bei anhaltendem Studium, in den Lungen bei angestrengtem 
Sprechen, Laufen etc. Hier aber, wo von Krankheit dis Rede ist, 
handelt es sich um eine widernatürliche Vertheilung und Stockung 
des Blutes in den feinen Gefässen einzelner Körpertheile, die bei 
längerer Dauer leicht zu Anschoppungen und Aufschwellungen dieser 
Theile, auch zu Entzündungen und deren Folgen führen können, 
oder zu Blutungen, wässrigen Ausschwitzungen. Dieser Blutan- 
drang hat entweder seine Ursache im Blute selbst, oder im Nerven- 
system, oder er geht von einzelnen krankhaft gestimmten Organen, 
wie vom Herzen, der Lunge, der Leber aus, oder von den Ge- 
weben selbst, wenn diese zu schlafif und ausgedehnt sind. Man 
unterscheidet eine mechanische Congestion, wenn äusserer oder 
innerer Druck die Veranlassung ist; eine aktive, einhergehend 
mit Erhöhung des Blutlebens, besonders mit Hitze, Erregung, 
Klopfen, Schmerzen und Befallensein des rothen Blutstroms, d. h. 
der zuführenden Gefässe — Arterien genannt — , und eine pas- 
sive, mit Erschlaffung des Blutlebens, mit Mischungsfehlem des- 
selben, mit Blutarmuth und Blutverwässerung, dem Charakter der 
Herabstimmung und Schwäche, Befallensein des dunklen Blutstroms 
— Venen genannt. — Die Behandlung wird sich natürlich nach 
diesen Unterschieden richten, aber auch nach den befallenen Or- 
ganen. Daher ersuchen wir unsere Leser die einzelnen Abschnitte 
nachzuschlagen, wo überall auf diese Verhältnisse Rücksicht -ge- 
nommen ist, wie Blutandrang nach dem Herzen unter: Herz- 
leiden, nach dem Kopf unter: Schwindel, Schlagfluss, 
Kopfschmerz, nach dem Gehörorgan unter: Ohrenge- 
räusche, nach dem Rücken unter: Rückenschmerzen etc. 
Vieles hierher Gehörige findet sich auch in den folgenden Abschn. 

6, 7, 8 und 9. 

6. BlntfBUe^ VoUblfltigkeit^ Plethora venosa, Venosüas. 

Diese Form soll hier besonders abgehandelt werden, da sie 
ihrerseits wieder andere Leiden bedingt und selbstständigen Cha- 
rakter hat. Hier ist immer eine verhältnissmässig grosse Menge 
solchen verbrauchten Blutes vorhanden, in welchem die Blutkör- 
perchen, das Eiweiss, die Kohlensäure, kurz die Umsetzungsprodukte 
im Blute überwiegen, wodurch dieses mehr die Beschafieiüieit des 
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6. BIvtfllle, Y^llblitigkeit. 



dunklen Yenenblutes erhält, als des rothen Arterienblutes. Daher 
die Benennung Venosität. Diese Yollbliitigkeit ist manchmal vor- 
übergehend, manchmal auch chronisch und gesellt sich zu vielen 
Blutkrankheiten, besonders zu TJnterleibsübeln und Herzleiden, ent- 
steht durch Erblichkeit, Schwelgerei, vieles Sitzen, TTeberstudiren, 
Mangel an Bewegung und an Stuhlausleerung; zeigt sich durch dun- 
kelgelbe Färbung der Haut, Rothe der Wangen, Anschwellung 
der Yenen, bläuUche Rothe an den Eüssen, Fussschweisse und als 
Blutandrang nach dem Kopfe fKopfschmerz, Schwindel), dem Her- 
zen (Herzpochen), den Lungen (Athembeklemmung), als Auftreiben 
der Herzgrube, Stublverstopfung, Hämorrhoidalbeschwerden, Müdig- 
keit, Schwere in den Gliedern , Hypochondrie. Sie verschlimmert 
sich durch geistige Getränke, schwerverdauliches Essen, Sitzen, 
Ruhe, Müssiggang, Gemüthsaffekte, warme Bäder, kurz, durch 
Alles, was die Blutcirkulation erschwert, bessert sich durch ent- 
ziehende Diät, Bewegung, Stuhlgang, Erheiterung, kalte Wasch- 
ungen und kalte Bäder. Man kann bei dieser Krankheit alt wer- 
den, bei Yemachlässigung und unzweckmässiger Diät aber bilden 
sich auch leicht allerhand Entmischungen der Säfte oder Yerbild- 
ungen der Organe heraus, besonders derer des Unterleibes. Die 
alte Schule wendet hier mit grosser Yorliebe ihre Pillen und La- 
xanzen an, ihre sogenannten auflösenden Mittel, ihre Blutentzieh- 
ungen, die in konsequenter Weise fortgeführt, statt der Blutver- 
besserung oft Blutverwässerung bewirken. Die Homöopathie ver- 
fahrt milder und sicherer, indem sie direkt auf die krankhafte 
Beschaffenheit losgeht. Die Hauptmittel sind gegen die Wall- 
ungen nach den verschiedenen Organen: Am. (wenn Fieber da- 
bei), Bellad^Dia^ Calc. carb. (besonders bei Kopfhitze), Nitr. add. 
(besonders in chronischen Zuständen), Nu Tom. (mit Unterleibs- 
affektion, Stuhlverstopfung, Verstimmung), Sepia (mit grosser Sen- 
sibilität, Migräne, Affektion der Schleimhäute, Appetitlosigkeit, 
chronischem Magenkatarrh), vorzugsweise radical Svlphir (in chro- 
nischen Fällen, mit materiellen Leiden des Unterleibes, Yerstopfung, 
Hypochondrie). 

Haben die Wallungen mehr den passiven Charakter der 
Schwäche und Blutarmuth, der Yerwässerung, so sind PäIs. (in 
leichteren Fällen und bei Affektion der Schleimhäute, Yerdauungs- 
leiden), in schwereren Fällen Ferrvm^ und bei zurückgehender Er- 
nährung, Abmagerung Ghin« sehr wirksame Arzneien. (Y ergl. Blut- 
armuth. Denn den Zeichen nach anscheinende BlutüberfüUung ist 
oft gerade das Gegentheil.) 

Insbesondere bei UnterleibsvoUblütigkeit (worüber im folg. 
Abschn. mehr) empfehlen sich folgende Arzneikörper : Bellad.^ Carb. 
Y€g.5 Nu i%m.y Sepia^ Siilphir; wenn Yerstopfimg und Anschwellung 
der Organe, besonders der Leber und Milz dabei: Brj«!.^ lyc^p.^ 
Nu Svlphvr^ bei ausgesprochenen Hämorrhoidalleiden, Flech- 
ten, «rapUt^ Solphw. 
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Ke Mittel dürfen hier nur in höheren Gaben (6. — 3. Verd.) 
gegeben werden nnd in längeren Zwischenräumen, wenn das Uebel 
chronisch ist, d. h« aller 3—4 Tage, oder einen Tag um den an- 
dern eine Gabe, aber wenn die Besserung anhält, seltener, so 
lange diese wahrnehmbar, und eine zweckmässige Diät muss die 
Sur unterstützen. Kaffee und Spirituosa, sowie blähende und 
schwer yerdauliche Speisen sind streng zu vermeiden. Bewegung 
(Heilgymnastik), Kaltbaden, Zerstreuung sind gute Unterstützungs- 
mittel der Kur. 

7. Hämorrhoiden^ Hämorrhoidalkrankheit, Hämorrhoidal- 
beschwerden, Hämorrhoides. 

8o wahr es auch ist, dass mit diesem Begriff ein unendlicher 
Missbrauch getrieben wird, indem man die verschiedensten Zustände 
dieser Krankheit, besonders den sogenannten blinden Hämorrhoiden, 
d. h. den nicht fliessenden, zuschreibt, so gehen doch manche An- 
hänger der neuem Schule wieder zu weit, wenn sie die Hämorr- 
hoidalkrankheit als ein blos örtliches Leiden des Mastdarms be- 
zeichnen. Es können zwar durch mechanische Veranlassung, wie 
anhaltendes Sitzen, harten Stuhl, erhitzende Polster, sich Hämorr- 
hoidalzustände des Mastdarms ausbilden, in den meisten Fällen ist 
aber Unterleibsvollblütigkeit und eine TJeberladung der tieferen 
Bauchparthieen mit den abgelebten Blutkörperchen, also mit ver- 
brauchtem, dunklem Blute, die Ursache und das Leiden ist ein 
allgemeines und tiefer bedingtes. Oft sind chronische Herz- oder 
Lungenbeschwerden, in den meisten Fällen Milz- oder Leberan- 
schoppung und Störungen der Verdauung die erstbedingenden Veran- 
lassungen. Das Uebel zeigt sich durch allerlei Wallungen, durch 
Rückenmarksreizung (Nacken-, Kreuzschmerz), durch Bauchauf- 
treibung, bald Durchfall, bald Verstopfung, auch Kolik, Leberan- 
schwellung, Verdauungsbeschwerden aller Art, Jucken am Mastdarm, 
Blasenleiden (die sogenannten Blasenhämorrhoiden), Flechtenaus- 
schläge am Sorotum und After, Fussschweisse, auch durch Ver- 
stimmung, Hypochondrie. Diese Beschwerden treten periodisch auf, 
werden durch erhitzende Kost, besonders Kaffee und Spirituosen, 
Sitzen etc., gesteigert und lassen dann zeitweise wieder nach. Es 
bilden sich im weiteren Fortschritt Aussenkungen der Adern 
(Venen) im Mastdarm, die sich zu erst kirschgrossen, dann grösser 
werdenden Knoten ausdehnen und oft schmerzen, indem sie sich 
leicht entzünden und durch Druck gereizt werden. Entweder sitzen 
sie innen am Mastdarm oder aussen. Geht der Blutandirang weiter, 
so platzen diese Knoten und entleeren Blut, oder es sickert auch 
Blut ohne Knoten aus dem Mastdarm, meist mit dem Stuhlgang, aus« 
Zuweilen sondert aber der Mastdarm statt des Blutes bloss eine 
grössere Parthie Schleim ab. Dies sind die Schleimhämorrhoiden, 
welche man, wie die Blutungen, fliessende Hämorrhoiden nennt. 
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Da mit diesem Flnss gewöhnlich eine augenblickliche Erleich- 
terung verbunden ist, so wünschen die Patienten oft Hinarbeiten 
auf dieses Ziel, was wegen der damit verbundenen Reizung ebenso 
schädlich ist, als das Gegentheil, das Unterdrücken. — Versetzungen 
des Hämorrhoidalflusses nach der Blase und bei Frauen nach den 
Geschlechtstheilen, sowie des Blutandrangs und der Anschoppungen 
in eine falsche Richtung, z. B. nach dem Herzen, den Lungen, 
Nieren, der Leber, Milz u. s. w., gehören zu den Anomalien, die 
leicht l3edenklich werden können. 

Die Ursachen fallen mit denen der Vollblütigkeit zusammen, 
ebenso ist die Diät nach den dort gegebenen Vorschriften zu regeln. 
(Vergh den vor. Abschn.) 

Zur Behandlung kommen meist 1) die Verdauungsstörungen, 
2) die Wallungen, 3) die Koliken, 4) das Mastdarmjucken, welches 
äusserst lästig und nervenangreifend ist, 5) die Verstopfung oder 
der Durchfall, 6) die Entzündung der Knoten, 7) der Abgang von 
Blut und Schleim, 8) die Blasenleiden. Die wichtigsten Mittel sind 
Nu Y«micA und Silphvr, welche sowohl für die meisten vorüber- 
gehenden Zustände, als Air die Badicalbehandlung und chronischen 
Beschwerden sich eignen. Für die Blutandrangs- und entzündlichen 
Leiden kommt noch Belladona in besondere Erwägung. Diese 
und die anderweit zu berücksichtigenden Arzneimittel wende man 
nach folgenden näheren Nachweisen an: 



Aconitum — 2. 

Activer Charakkr der Congestionen ; 
Fieber, Blutimgen aus dem After, mit 
Stechen, Drücken; Koliken mit YoU- 
heitsgefühl im Unterleib, Zerschlagen- 
heitsschmerz im Kreaz; Afterjacken. 

Belladonna — 2. 

Activer Charakter der Congestionen, 
Blutungen mit krampfhaften Kolik- und 
Kreutschmerien; Congestionen nach Kopf, 
Herz, Lunge und hämorrhoid. Bücken- 
marksreizungen ; entzündete oder ge- 
schwollene Aderknoten mit Spannung 
in denselben. 

Garbo vegetabilis — 3. 

Passt besonders für Congestionen 
mit passivem Charakter, bei Schwäche- 
zuständen. Sehr wirksam gegen Con- 
gestionen Yon Hämorrhoiden nach Kopf 



(Nasenbluten) und Brust. Aderknoien 
bläulich geschwollen, heiss, brennend. 
Schleimabgang aus dem Mastdarm 
reichlich und brennend. Stechende 
Ereuzschmerzen, Büokensteifheit, Bren- 
nen undBeissen in den Gliedern. Ver- 
stopfung, mit heissen Stühlen, Blut- 
abgang. Besonders auch bei den Ver- 
dauungsbeschwerden der Hämorrhoidarier 
mit Säure, Sodbrennen, Magendrücken, 
Bldhungsauftreibung» 

Chamomilla —2. 

Eignet sich insbesondere für die 
nervösen und krampfhaften Zufälle, daher 
auch für Sensible, sehr Erregbare. 
Fliessende Hämorrhoiden mit Zusam- 
menpressen im Unterleib, Durchfall mit 
Zwang und Pressen, krampfhafte Kreui- 
sehmerten^ ziehende, reissende, besonders 
nächtlich. Schmerzhaftes und gesohwü- 
riges Schründen im After. Grosse Un- 
ruhe, Reizbarkeit. 
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Lyoopodimn —3. 

Mehr wo materielle Veränderungen 
obwalten, insbesondere LeberaruchwelluTig, 
Nierenbeschwerden, chronische Magenver- 
tehleimung mit Verstopfung, Neigung zu 
Ausschlägen, Rheumatismen, Congestionen. 
Eignet dch zur radikalen Heilung, zur 
Beseitigung der Anlage. 

Nitri aoidnin —3. 

Ein sehr wirksames Mittel bei hef- 
tigem Blutandrang, iro Aderknoten ent- 
zündet, geschwollen, schmerzhaft; Klop- 
fen in den Adern und Hitzegefühl in den 
verschiedensten Theilen; Blutflüsse aus 
dem Mastdarm, Knoten, grünschleimiger 
Durchfall. 

TSfxoL Yomioa — 2. 
Hauptmittel nächst Sulph. zur ra- 
dikalen Heilung und zur Beseitigung 
dringender Leiden, besonders auch der 
Hypochondrie; blinde und fliessende Hä- 
morrhoiden nach sitzender Lebensweise, 
Ka/feegenuss , Studien; Druck und Zer- 
schlagenheit im Kreuz, Verstopfung mit 
Stuhlzwang, After wie verschlossen, 
Schleim und Blut aus dem After. Con- 
gcstionen nach Kopf. Schwere und 
Ihuck im Leib, Magen; Kolik, Müdig- 
keit. Alle Symptome schlimmer am 
Morgen nach Geistesanstrengung, nach 
Spirituosen. 



Katarrhen im Magen und Darm, daher 
auch DurcA^a/l. Blutende Knoten. Stuhl 
aus Blut und Sehleim mit Pressen der 
Knoten, Rückenschmerz, Hamdrängen, 
Ohnmaohts - GefUhl , Gesichts - Blässe, 
Schwäche. Beschwerden Abends schlim- 
mer. Passt besonders für sensible Na- 
turen, Frauen, zugleich wo Regelstör- 
ungen vorhanden. 

Sepia -—3. 

In ähnlichen, aber mehr schleichen- 
den und anhaltenden Zuständen wie 
Pulsatilla, mit mehr ausgesprochener 
ünterleibsvollblütigkeit , Druck und 
Spannen, im Unterleib, krankhafter 
Beschaffenheit der Milz, bei halbsei- 
tigem Kopfschmerz (Migräne], Auf- 
getriebenheit in der Herzgrube, chro- 
nischem Magenkatarrh. Verstopfung. 
Aftexjucken. Auch zur Radikalheilung, 

Sulphur — 3. 

Ein Bauptmittel bei den meisten 
Hämorrh.- Zuständen wo: Drängen und 
Pressen zu Stuhl, Verstopfung und 
Durchfall, auch beide wechselnd; BhU- 
oder Schleimabgang, entzündete Knoten, 
stechender Wundheitsschmerz am After; 
Kreuz wie zerschlagen, heiss, stechend 
druckend ; Hinterhaupt - , Schulter- 
Schmerzen ; Schweisse, Aussehläge, Rheu- 
matismen, Congestionen aller Art, Ham- 
beschwerden , Koliken um den Nabel 
u. s. w.; Verdauungsstörungen, Hypo- 
chondrie. Zur Radikalheilung mit Nux 
vonUca in Abwechslung. 

Anmerk. Bei sehr heftigen K#likei mit Schneiden ist ein vorzügliches 
Mittel: CfUeyntliideB 

Bei Jvekei M Mastdam, welches oft schwer zu beseitigen ist, versuche 
man: Ignat» Graphit, Zincum, Thuja. Ph^sph. S. hat mir in vielen Fällen genützt. 

Werden die Symptome des BlotaiAraigs heftig oder chronisch, so ist Ferr, 
zu beachten. 

Wegen der übermässig werdenden BlvtiiHgeii vergl. im folgenden Abschnitt: 
Ars,, Kreos., Sulph, ocid. Hier hilft auch ftilleffl., selbst bei chronischer Wie- 
derholung der Blutung. 



PulsatiUa - 

Bei überwiegender 
{Sohleimhämoirhoiden) , 



-2. 

Verschleimung 
Neigung zu 
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8. BlitvHfei. 



In BUfeileidei (vergl. den Absohn.: Harnleiden) ist Canthar, «in Haupt- 
mittel, nächstdem Bellad., Lycopod,, PuUat. 

In Erweiteruig der Adera^ besonders der Wehadem der Frauen, habe ich 
mit Erfolg Hamamelis angewendet. In höheren Graden muss durch Binden 
oder besser elastische Schniirstrumpfe dem Platzen der Adern vorgebeugt werden. 

Die EltiAfldang der Knotei erfordert oft eine unterstützende äussere Be- 
handlung durch Auflegen von Hirschtalg, Zinksalbe, lauwarme Sitzbäder, in 
höheren Graden Eis ; wo Eiterung eintritt, örtliche Dampfbäder über dem Nacht- 
stuhl, feucht - warme Breiumschläge von Leinmehl. Hier ist jedenfalls Mercor 
das passendste innere Mittel; in höheren Graden, wenn dabei brennend - heisser 
Blutabgang mit Brennen in den Knoten, grosse Schwäche, Durst: Arsen, 

Gegen die Hämorrhoidalausschläge sind Graphit, lepar Sttlph. nächst Sulphur 
die Hauptmittel. 

Zur RadicalheiloDg der Hämorrhoidalanlage eignet sich auch Gate, carb« 
bes. bei Andrang des Blutes nach dem Kopf (yergl. Kopfschmerzen), oft wieder- 
kehrenden Blutungen, Aderanschwellungen, mit chronischer Magenverschleimung, 
wenn sie sich namentlich durch Säure kund giebt. 

Gabe. Die Arzneien müssen in akuten Fällen 2 — Sstündlich in niedrigen 
Potenzen, in chronischen selten, nur früh und Abends oder nach Befinden in 
Zwischenräumen yon 1 — 3 Tagen und länger, und dann auch in höheren Poten- 
zen gegeben werden. 

8. Blntungen: 

Nasenbluten, Epistaxis; Lungenblutung, Bluthusten, Haemoptoe oder 
Baemoplysis; Blutbrechen, Vomüus cruentm, Haemalemisis; blutige 
Stühle, Haemorrhagia inteslin&rum; Nieren-, Blasen-, Harnröhren- 
blutungen, Blutharnen, Haemaluria; Gebärmutterblutungen, Metror- 
rhagia, und Fehlgeburt, Abortus. 

Wir haben es hier mit den äusseren Blutungen zu thun, d. h. 
mit denen, wo das Blut nach aussen tritt durch Berstung, Zerfressung, 
oder Schmelzung der Blutgefässwandungen. Die innern Blutungen, 
wobei das Blut sich in die Höhlen des Körpers, z. B. Gehirn, Unter- 
leib ergiesst, sind schwerer zu erkennen und auch schon wegen der 
damit verbundenen Gefahr der Laienbehandlung zu entziehen. Der 
Sitz der Blutungen sind meistens die Schleimhäute (der Nase, des 
Magens u. s. wj, oder blutreiche, zarte Gebilde wie die Lunge, die 
Gebärmutter. Die Blutung findet tropfen weis, oder im Fluss, im höch- 
sten Grade im Blutsturz statt. Gefahr ist vorhanden durch leichte 
Erschöpfung und Entleerung des Körpers, oder bei längerem Bestehen 
durch sich entwickelnde Vorbildung der Organe, innerhalb welcher 
die Blutung stattgefunden hat. Bei der Behandlung dieser Zufälle 
hat man darauf zu achten, welchen Charakter sie haben, ob es 
arterielle (aus rothem Blut bestehende) aus den zuführenden 
Gefössen (Schlagadern) entspringende Blutungen sind, also gefähr- 
lichere, weil dadurch eher die Ernährung des Körpers leidet, odor 
venöse (aus dunklem Blut bestehende) aus den rückführenden 
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Adern (Venen); ob sie mit dem Charakter der Blut fülle (aktive), 
oder mit dem der Blutsohwäche (passive) einhergehen, und 
endlich welches die Ursachen der Blutungen sind. Denn diese 
sind meist erst Folgen tiefer hegender Momente, ohne deren Be- 
rücksichtigung gründliche Verhütung ihrer Wiederkehr nicht mög- 
lich ist. Die Blutungen entstehen nämlich » wenn nicht äussere 
Veranlassung die Ursache ist (wie Stoss, Fall, Verwundung, An- 
ätzung), ä) durch Gongestion (übermässige Herzthätigkeit bei An- 
strengungen, erhitzende Getränke, organische Herzkrankheiten, 
Gremüthsbewegungen), b) als Folge oder Ersatz für (unterdrückte 
oder wegbleibende) Hämorrhoidal- und Menstrualblutungen, c) bei 
Zuständen, durch welche das Blut dünner und faserstofißrmer wird 
(Typhus, Skorbut, Säuferkrankheit), d) in Folge von Erkrankung 
des Gewebes durch Schmelzung, Eiterung, Tuberkeln (häufigste Ur- 
sache der Lungenblutung), Ge^hwüre, Krebs (häufigste Ursache der 
Magen-, Darm-, Gebärmutterblutung). Auch giebt es bei den so- 
genannten Blutern eine erbliche Anlage. — Wenn man den Anfall 
gestillt hat, wozu die nachfolgenden Mittel dienen werden, dann 
muss man auf die Beseitigung dieser Grundzustände Bücksicht 
nehmen. Desshalb vergleiche man die Abschnitte Blutandrang, 
Bchlagfluss; ^egeuLungenblulung: Hustenleiden und Zehr- 
krankheit; wegen Blulbrechen, Magen- und Darmblutungen: 
Krankheiten des Magens und Darmkanals und Iferven- 
fieber; wegen Blulharnen: Krankheiten der Blase und 
Harnröhre; wegen GebärmiUierblulungen: Begelstörungen. 

Gegen Nasenbluten ist das vorzüglichste Mittel: Bry«M.| 
in Lungenblutungen: Ae«iiit^ Arnica und Ferrim; im Blut- 
brechen: N«x T«n. und Ipecac.^ in Darmblutungen (blutigen 
Stühlen): Arsei. und Krc«8«t; im Blutharnen: TcrebisthiBa^ (mit 
Kierenschmerzen, Drängen und Drücken auf die Blase) Caitharidei 
(bei brennenden Schmerzen); in Gebärmutterblutungen: Cr«c.> 
Sabin., Seeale. Ausserdem aber beachte man folgende spezielle 
Anweisungen: 



Aoonitom —2. 

Bei aetiven, arteriellen Blutungen 
der Nase, der Lunge, det Magens, der 
GtbdrmuUer, wenn Yorher oder zugegen: 
Wallang, Angst, Herzpoohen, Fieber, 
Unrnhe. 

Arnioa — 2. 

AcUve, arterielle und venöse Blutungen 
der Nase, der Lunge, des Magens, der 
Blase ^ Gebärmutter, meist nach ausseien 



Verleliunaen oder mechanischen Ursachen. 
Bei Bluthusten: leichter Auswurf eines 
schwarzen, geronnenen oder rothen, 
sehamnigen, oder hellrothen, schaumigen, 
mit Schleim gemischten Blutes, mit 
Blutgeschmaek, Aufsteigen heissen Dunstes ; 
Kitzel unter dem Brustbein; Stechen, 
Brennen , Zersehlagenheitsschmen beim 
Husten und Bewegen und Zusammen- 
ziehen auf der Brust ; Kotzen und 
schotterndem Husten. Bei Gebärmutter- 
blutungen nach Fehltritt, Heben Ton 
Lasten. — 
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Arsenioum — 3. 

Passive Blutungen der ^ase, Nieren, 
Blaset Lunge, des Darmes und Magens, 
Blatstürze aus organischen üniachen 
des Herzens, der grossen Gefässe, Lunge. 
Grosse Angst und Schwäche, Herzklopfen, 
Schlaflosigkeit, Unruhe, Durst ; trockene, 
brennende Eitze, besonders bei dunklem 
Blute. 

Belladonna — 2. 

Active, rothe Blutungen der Nase, 
Lunge, des Magens, Darms, der Gebär- 
mutter, mit WaUungen, Hitze auf der 
Brust, Stechen daselbst; Kitzelhusten 
und fortwährender Beiz im Halse, 
Herzklopfen, Blutandrang nach dem 
Kopfe, Gesichtsröthe. — Gebärmutter- 
blutungen, wo da« Blut weder zu hell 
noch zu dunkel, mit Leibsehneiden, 
Raffen wie mit einer Hand, in Absätzen 
blutend mit Zusammenschnüren, Druck 
als sollte Alles herausdrängen, Lenden- 
schmerzen. 

Bryonia — 2. 

Actives Nasenbluten, Seltener bei 
Blutungen der Luoge, wo der trockne 
Husten Stiche auf der Brust, Athem- 
druck, anhaltendes Fieber dazu veran- 
lassen, und dies schon durch Aconit 
gemildert ist. 

Chamomilla — 2. 

Gebärmutterbluiung in leichteren Fäl- 
len, wo keine organischen Ursachen 
vorhanden, nach Begektörungen , Er- 
kältungen, Gemüthsbewegungen. Pas^ 
nver und krampfhafter Charakter. Dunkel- 
rothes und schwarzes Blut, stinkend, 
mit Blutklumpen untermischt; ruck- 
W0it€ unter Wehen fliessend. Kälte der 
Glieder, Gemhtsbidsse, grosse Schwäche, 
Ohnmachtsanwandlnng, Ohrensausen, 
Verdunklung des Gesichts. 



China — 1. oder Tinct. 

Passive Blutungen aller Art mit dem 
Charakter der Schwäche, Blutleere, Er- 
schöpfung, daher bes. bei hellem, wäss- 
rigem Blute, oder abgestorbenem dunk- 
lem. Der Lunge: Husten heftig, hohl, 
trocken, schmerzhaft; Frost und Hitze 
wechselnd; kalte Füsse; Schweisse, Zit- 
tern, Zuckungen, Ohnmächten, Durchfälle, 
Abzehrung^ — Der Gebärmutter : ruckweiser 
Ausfluss mit Krampfschmerzen, Wehen, 
Leibschneiden, Hamdrängen; Kopf 
schwer, Schwindel, Ohnmacht, ein- 
tretende Blutleere und Erschöpfung. 

9 

Croous — 2. 

Passive venöse Blutungen; besonders 
der Gebärmutter. Blut schwarz, klebrig, 
klumpig; Hüpfen und Drehen im Leibe 
wie von Lebendigem; gelbliche Ge- 
sichtsfarbe , Ohnmacht , Traurigkeit, 
Schwäche. 

Ferrum — 

Active Lungenblutung: mit heUrothem, 
reinem, sparsamem Blute, leichtem 
Hüsteln, Schwerathmigkeit, besonders 
Kachts; Beissen zwischen den Schul- 
tern, grosse Schwäche beim Beden, 
wenn die Blutung länger anhält. — 
Gebärmutterblulung : Viel dünnes, flüssiges, 
schwarzes Blut mit Lendenschmerzen, 
wehenartiger Kolik; heftige Aufregung 
des Gelässsy Sterns , Schwindel, glühend 
rothes Gesicht. Puls voll und hart. 

Ipeoaouanha — 1. 

Ein Hauptmittel in allen Formen 
mHÜeren Grades, besonders in Magen^, 
Darm-, (seltener in) Lungenblutungen; 
in letzteren bei Hüsteln, Brustbeengung, 
Blutstreif- Auswurf, Uebelkeit. Bei Ge- 
bärmutterbhUungen seltner und nur wenn 
viel flüssiges, heUrothes Blut fliesst, 
mit Leibsehneiden, Uebelkeit, Frost, Ohn- 
macht, Durchfall, Neigung zum Liegen. 

Digitized by Google 



47 



Kreosot — 3. 

BesondeTS bei Darmblutungen, sel- 
tener bei Nasen-, Lungen und Gebär- 
mutterblutnngen. Hanptmittel, wo 
passiver Charakter, faulige Zersetiungs- 
zustände, schlechtes Blut (schwarzes) 
mit Schwachezustanden und organischen 
Fehlem (Gteschwiire, Krebs u. dergl.). 

Nluc Yomioa — 2. 

Hauptmittel bei Jtfagcnblutungen, 
dann bei Darm- und l^fasenblutungen, 
wenn sie nicht zu stark und faeUroth 
sind. Höchst selten bei Nasen- und 
Lungenblutungen: wenn die Blutungen 
nach Eafifee- und Weingenuss eintreten. 
Wenn UtUerleibsvollblüUgkeit die Ursache 
oder damit verbunden, und wo chole- 
risches Temperament, gastrische Zu- 
stände, Wärgen, Kopfschmerzen. Auch 
nach Erkältung. Ist oft nurZwischen- 
mittel 

Piatina —2. 

GebdrmtUterbltUungen : wo dunkles, 
khimpiges Blut, mit Lendenschmerzen 
bis in die Leistengegend, mit Krampf- 
Zufällen, erhöhter Geschlechtsbegier. 

Pulsatüla —2. 

Bei passiven, venösen Blutungen. 
Mit Bleichsucht und Blutleere. Wenn 
unterdrückte oder stockende Regel die 
Ursache. Bei Lungenblutungen: in hart- 
nackigen Fällen mit Auswurf eines 
schwarzen und geronnenen Blutes, meist 
Abends oder Nachts, mit Angst, Schauder, 



Weinerlichkeit, phlegmatischem Tem- 
perament — Bei Gebärmutterblutungen 
mit Vorsicht! nur wenn schwarzes 
Blut fiiesst, die Nachgeburt festsitzt 
und ein Hindemiss abgestossen werden 
soll. — Bei Hamblulen, mit brennendem 
Schmerz an der OefEhung, Zusammen- 
ziehen und Schneiden um den Nabel 
bis ins Kreuz, krampfhaftem Angezogen- 
sein des Scrotum und KrampÜMshmerzeii 
in Beinen. 

Sabina —2. 

Hauptmittel bei GebdrmuUerblutung 
nach der Niederkunft, vor oder bei 
Abortus, Schneiden im Leib, Wehen^ 
Schmerzen in allen GHedern und grosser 
Schwäche. Hat sich bei dunklem, ge- 
ronnenem Blute, besonders im Abortus, 
bewährt. 

Seoale —2. 

Bei passiven Blutungen der Nase, 
Lunge, Harnblase, besonders der Gebär- 
mutter. — Bei Schwächlichen, Erschöpften 
ein Hauptmittel. Daher wo kleiner 
Puls, Kalte der Glieder, Gesichtsblässe, 
Gemüthsunruhe , Zittern und nenröse 
Zufälle. 

Sulphuriouni aoldum — 1. 

Hüft oft in den hartnäckigsten 
Fällen sowohl arterieller als yenöser 
Blutungen, bei allen Arten. (Muss in 
starker Gabe 2, 1. Yerd., einige Tropfen 
gegeben werden, rein am besten mit 
Himbeerwasser yermischt.) 



An merk. Es versteht sich, dass bei der grossen Mannigfaltigkeit der 
Falle dieser Arzneischatz hiermit nicht abgeschlossen ist. So sind bei zorüek- 
bleibender YoUblütigkeit Ca/c, und in höheren Graden, wenn Gefahr der Wieder- 
kehr der Blutung vorhanden ist, Nitr^ acid. anzuwenden. Gegen NasenhUtten sind 
insbesondere noch Atum.; gegen Bluüiusten: NUr, ac, Phtgfktr; gegen Magen- 
und Darmblutung: Pliosph., Plunb.; gegen Bluthamen : Secalc, Phosphor (bei chro- 
nischen Leiden), Lyc«pod. (Blasenhämorrhoiden) ; gegen GebärmutHrbkitung : 
Ciuui.) laMBelis (ein neueres Mittel) zu empfehlen. 
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9. Blatarmvtli «d Bleiehsveht. 



Die meisten der gegen GebdrmuUerblutung empfohlenen Mittel finden wegen der 
damit zusammenhängenden Ursachen auch ihre Anwendung in der Fehlgeburt (Abortus). 

Die augenblicklichen Folgen der Blutungen, als : Ohnmacht mit eisiger Kälte 
hebt Veratrum, die Convulsionen Moschus, die nachbleibende Schwäche und Blut- 
leere China oder Ferrum. 

Ist Gefahr im Anfall durch zu starke Blutung vorhanden, so dass nioht 
Zeit ist, die Wirkung der Kittel abzuwarten, so moss man zur äusseren An- 
wendung von Essig, Eis innerlich und äusserlich, Kaltwasserumschlagen , Tam- 
ponirung, d. h. Verstopfung der Oeffnung mit Charpie, Binden der Gliedmassen 
■eine Zuflucht nehmen. Bei Lungenblutungen stillt eine kleine Gabe Kochsalz, 
in Wasser aufgelöst, oft augenblicklich. Bei Nasen- und Gebärmutterblutungeu 
hat sich neuerlich die Einspritzung von Tct. Ferri sesquichloreti (1 * Löffel in 
Vi Glas Wasser) bewährt. 

Die Diät ist eine entziehende, nach Umständen (bei Schwächezuständen) 
muBs sie aber auch nährend sein, ohne zu erhitzen. 

Gabe. Im Anfall müssen die Mittel rasch aufeinander, je nach der Gefahr 
oft, selbst halbstündlich und in starken Gaben zu 3 — 5 Tropfen, oder wenn 
Pulyer, zu mehreren Granen gegeben werden. Zur radikalen Kur eignen auch 
in diesen Fällen sich seltenere und höhere Gaben. 

9. Blutarrnnth^ Anaema nnd Bleiehsneht^ Chlorosü. 

Obwohl die letztere Krankheitsform eigentlich in die folgende 
Abtheilung gehört, so haben wir sie wegen ihrer nahen Beziehung 
zur Blutarmuth, und weil fast dieselben Mittel bei beiden Krank- 
heitszuständen einschlagen, sogleich hier mit abgehandelt. 

Die Blutarmuth ist derjenige krankhafte Zustand, wo die Blut- 
gefässe sehr wenig Blut fuhren und dieses selbst an rothen Blut- 
körperchen Mangel leidet. Das Blut ist ärmer an nahrhaften Bestand- 
theilen (Faserstoff, Eisen), leichter, dünnflüssiger und blässer. Es 
bildet sich daher, wenn dieser Zustand chronisch wird, die Bleich- 
sucht aus und im höheren Grade die Blutwässrigkeit (Wassersucht), 
Symptome: Bleichheit der innern Schleimhäute (Mund, Zahnfleisch 
blassroth wie Kalbfleisch) und der Gesichtshaut, vom Weisslichen 
ins Gelbliche und Grünliche; zuweilen matte, fliegende Röthe der 
Wangen; Kälte der Füsse, Frösteln, kleiner, weicher Puls; die 
Muskeln schlaff, welk, daher Müdigkeit, Schlafsucht, Unfähigkeit 
zu gehen; Herzklopfen; Kurzathmigkeit besonders beim Steigen; 
Schwere in den Füssen wie Blei; allerhand Verdauungsstörungen, 
Appetitlosigkeit, Widerwille gegen Fleisch mit Ausnahme des Ge- 
räucherten, Verlangen nach Saurem; Magenkrampf, Blähungs^ 
beschwerden; allerhand Nervenleiden, Kopfschmerz, Krämpfe und 
grosse Empfindlichkeit und Weinerlichkeit. Statt des gesunden 
Blutes sondert die Kegel ein dünnes, wässriges oder fleischfarbenes 
ab, oder die Begel fehlt ganz und statt derselben is^ Weissfluss 
vorhanden* In vielen Fällen kommt dieser Weissfluss auch an- 
haltend' ausser der Begel vor. Ein sehr charakteristisches Zeichen 
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ist das sogenannte Nonnen- oder Ereiselgeräusch, welches man mit 
dem Hörrohr als Sammen in den rechten Venen des Halses am 
Schlüsselbein hört, oder wie Schwirren einer S^laviersaite fühlt. — 
Alles, was die Ernährung und Bildung eines gesunden Blutes beein- 
trächtigt, kann die Blutarmuth und Bleichsucht herbeiführen. Sie 
ist daher nicht blos in der Entwickelung und nicht blos beim weib- 
lichen Greschlecht, sondern in allen Lebenszeiten und bei beiden Ge- 
schlechtem zu finden. Es ist ganz falsch, auf die fehlende Men- 
struation hinzuwirken und diese als Ursache anzuklagen, da deren 
Fehlen erst Folge ist und mit der Genesung von der Bleichsucht 
auch sie wieder normal wird. Die veranlassenden Ursachen sind: 
Blutverluste und Säfteverschwendung (Stillen, Ausschweifungen, 
Durchfalle, Schweisse), Mangel und schlechte Beschaffenheit der 
Nahrung, Fehlen der guten Luft (dieses oft bei Kindern, wenn sie 
anfangen die Schule zu besuchen, bei Landbewohnern, wenn sie in 
die Stadt ziehen), Fehlen des Lichtes, der Wärme, der Bewegung, 
des Schlafes (in Gefangnissen, Schulen, Fabriken), rasches Wachs- 
thum, zu grosse Anstrengung, Missbrauch von Arzneien, Gemüths- 
bewegungen, besonders Gram. Auch viele Eörperzustände (Magen- 
leiden, Herzkrankheiten), vorzugsweise aber Skropheln und Tuberkeln 
führen sie herbei. Es muss daher die Behandlung auf diese Um- 
stände achten und namentlich auch durch zweckmässige Diät, ins- 
besondere leichtnährende und verdauliche Kost (gebratenes Fleisch, 
Wildpret, Eier, bairisch Bier), Licht, Lufc, Zerstreuung sich 
unterstützen lassen. 

In vielen Fällen hat es sich herausgestellt, dass alles Ernähren 
und Zuführen von Eisen, dem Hauptmittel der alten Schule, nichts 
nützt und dass bei allen günstigen materiellen Verhältnissen sich 
dennoch die Bleichsucht entwickelt und fortbildet, insofern diese nur 
zu häufig mehr von der nervösen Sphäre ausgeht. Es muss daher an- 
genommen werden, dass die Bleichsucht oft ganz allein im Nerven« 
System ihren Ursprung hat und von da aus die andern Erscheinungen 
abhängen. Daher auch die günstige Wirkung der homöopathischen 
Mittel. Selbst das Eisen, dessen Gabe auch in den bekannten StaU- 
wässem immer noch eine homöopathische genannt werden muss, 
wirkt wohl weit mehr dynamisch, als durch Ersatz des fehlenden 
Blutbestandtheils. 

Die Hauptmittel in der Blutarmuth und Bleichsucht sind 
folgende : 



Caloarea oarboxiioa ^3. 

Bei tcrophulöser Grundlage, Dru- 
Benleiden, Fettanhäufimg) Neigung zu 
Yetkrümmung der Knochen, lu Lungen* 
leiden; chronischer Magenyersohlei- 
mung, Verlangen nach Saurem, Kalk, 
Kreide, hesonderen Ghdüsten, Kopf- 

Hirschel» hom. Anneischats. 4. Anfl. 



schmerz, halbseitig, mit Druck und 
Schwappen im Gehirn, Müdigkeit und 
Schlafsucht , Herzklopfen ; ängstlicht 
Gemüthsstimmung und dergl. Träume, 
Weissflttss statt derBegel oder diese zu 
oß wiederkehrend oder lu lang anhaltend 
und schwächend. (Beicht oft ganz 
allein aus zur Heilung.) 
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China — 1 oder Tinot. 

Wo schwächende Ursachen, besou- 
clers Blut' und Säfteverluste, Kraftlosig- 
keit mit TJeberreiztheit , Verwässerung 
d^s Blutes; nach übermässigen Blut- 
flüssen, Wechselfiebem, Cholera; Leber- 
und Milzleiden. Nur in hohen Graden 
der Krankheit. 

Ferrum — 1 oder Tinct. 

Hauptmittel für die Blutverbesserung, 
wenn besonders die Verdauung schon 
gehoben ist. Vorzugsweise gegen 
Kuskelschwäche, Gefühl von Lähmung, 
Störung der Herzthätigkeit, der Circu- 
lation, der Ernährung; bei Schwäche, 
doch mit dem Charakter der Erregt- 



heit (Ohrenbrausen , Schwindel, Herz- 
klopfen, Athembeengung). — Weisgflus« 
oder übermässige Regel. 

PulsatiUa —2. 

Besonders im Beginn und in leich- 
teren Fällen, wo Verdauungsstörungen 
obwalten, die Blutmasse noch nicht 
tiefer infizirt ist, Schleimzustände vor- 
herrschen und das Gemüth besonders 
verdüstert ist, WeinerHchkeit herrseht; 
bei Zuständen, wo Erregung und Ab- 
spannung wechseln; anhaltendes Frö- 
steln, Kalte der Haut, schwacher Pul», 
beschwertes Athmen, fehlende Regel; 
statt derselben, oder vor- und nachher 
anhaltender Weissfluss. Passt oft nach 
Caic. und vor Eisen. 



. . Anmork« Die Arzneimittel sind hier imnter nur in seltenen Gaben zu 
reichen, aber länger, selbst Monate lang, fortzugebrauchen. Zuweilen ist es 
pöthig auch zu andern, als den genannten, seine Zuflucht zu nehmen, so bei 
BerTfisen Zuständen, KrampfiufSIlei, überwiegend aus Gemüthsbewegungen ent- 
standener Bleichsucht zu Igiat., und wenn diese anhaltender sind oder stäifc^r 
auftreten zu Plat. und, wenn damit örtliche Erschöpfung verbunden ist, beson- 
ders auch des GeschlechUsystenSy zu PMogpli. (Letzteres auch gegen Blutarmuth 
nach Typhus bei Tuberkeln der Lunge). — 

Wo die fleribeweguig krankhaft ist, das Geschlechtsleben gesunken und 
die Ernähr uig tief leidet, ist tiatr. mur. zu empfehlen; Sep. nach geschlechtlichen 
Ausschweifungen, bei Anschoppungen im Uoterleib, Anomalie der Regeln, beson- 
ders Weiss fluss; endlich SuIphvT. , wenn Puls, nicht ausreicht, die VerAatting zu 
heben, ssugleich ünterleibagtfckMgeii vorhanden, Blutandrang, Athcmnoth, 
Tuberkeln — (oft auch als Zwischenmittel, um den Körper zur Reaktion aniini* 
regen). Von Eisen wählt inan das kohlensaure oder milchsaure Eisen; daa 
inÜdeste Präparat ist die Tinct. ferri pomati (äpfelsaures Eisen), welche man zu 
4--- 5 Tropfen zweimal täglich nehmen lassen kann. 



€. KraB][liafte Beschaffenheit der Blntmischnng. 

. 10. Skropheln^ Scrophulosis, und Englische Krankheit^ 
Zweiwuchs, RhackUis. 

Die Skropheln (welche die neuere Schule mit Recht nur für 
eine niedere Stufe der Tuberkelsucht halt) finden ihren Ursprung 
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theilfl in erblicher Disposition von den Aeltem, theils sind sie er- 
worben durch schlechte Nahrung (TTeberfüttem oder schlechte Eost, 
Eartoffeluy saures Brod, Zulpe, Mehlpappen), schlechte und feuchte 
Luft, daher auch durch enges Zusammenwohnen, Schmutz; kündigen 
sich durch bestimmte Anlage an: zarte Haut, dicke Nase und 
Lippen, aufgetriebenen Leib, erschwertes Gehen, langsames Zahnen, 
schlechte Zi^e und spätes Verwachsen der Eopfknochen, und treten 
entweder auf in blühender Form (hellrothes Kolorit, weisse Haut, 
blaue Adern, lebhafter Geist, oder in schlaffer (gedunsener Körper, 
grobe Züge, Aufwulstung des Gesichts, dicker Schädel, träger Geist). 
In ihrer ToUständigen Entwickelung äussert sich nun die Skrophel- 
krankheit auf die yerschiedenste Weise in besonderen Graden: 

1) als Verdauungsstörungen durch: Verschleimung, 
Mageiücatarrh, Säurebildung, Essgier, Verlangen nach Kalk, Kreide 
oder groben Speisen (Brod, Kartoffeln etc.), bald Diarrhöe, bald 
Verstopfung, Wurmbeschwerden etc. Hier passen am besten als 
radikale Mittel: Calc, LyMp., Pvls., für Zwischenzustände: lagi. 
Cirb., NatniM. mw., filsi, Svlph. u. s. w., worüber in den Ab- 
schnitten Gastrische Leiden, Durchfall, Verstopfung, 
Wurmleiden u. s. w. das Nähere einzusehen ist; 

2) als Drüsenanschwellungen: Lymphskropheln in den 
Achseln, Weichen, am Halse, im Nacken, am Ohre, im Bauche, 
Anschwellungen der Leber und Milz, Verhärtungen, Geschwülste. 
Diese Drüsen kommen und gehen, stehen einzeln oder perlschnur- 
artig gereiht, erbsen- oder bohnengross, sind Anfangs weich und 
verschiebbar, werden dann hart, grösser, klumpenartig, taubenei- 
gross, und bleiben in diesem Zustande, oder sie entzünden sich, 
eitern, oder bilden langwierige Geschwüre mit schlechter Abson- 
derung, die schwer heilen, schlecht vernarben. Geföhrlich ist es, 
wenn diese Zufalle die TJnterleibsdrüsen befallen. Im entzündlichen 
Stadium dieser Anschwellungen passen Bellad. bei mehr äusser- 
licher, rosenartiger Entzündung, Merew bei tieferem Ergriffensein 
des Zellgewebes, drohender Eiterung. Zur Beförderung der Eiterung 
oder Zertheilung nach Mercur, wenn die Eiterung nicht mehr auf- 
zuhalten ist: lep. sulph«r< Wo Verhärtung, Geschwüre: Jed; bei 
Fisteln: Silicea. Bei harten Drüsengeschwülsten: Baryta carb. oder 
mr. Bei Drüsenverhärtung in der Leistengegend: Carb. anim,, 
leren by^dat S. Gegen Anschwellung der Drüsen, besonders 
nach Stoss, Quetschung: C^iin. Hauptmittel in diesem Drüsen- 
leiden werden nächst €alc earb. immer M (Jodkalium) und Br^m''^) 
bleiben. Letzteres habe ich mit besonderem Erfolge angewendet 
und ziehe es wegen seinw milderen Einwirkung dem Jod noch 
vor, wo es angeht auch in Salbenform (Tinctur oder 1. Verdün- 
nung, zu einigen Tropfen (20) auf 1 Quentchen Fett); 

*) WegeA der leiehten JBendtsbarkeit diese» Stoffes muss man auf öftere 
Smeuerung bedacht sein. 
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3) als Schleimflüsse, besonders an den Augen (Augenent- 
zündung) (siehe Augenleiden), in den Ohren (s. Ohrenfluss), 
in den Luftwegen (chronischer Schnupfen, Husten) (s. Nasenka- 
tarrh, Hustenleiden), in den Geschlechtstheilen (s. Weiss- 
fluss); 

4) als Hautkrankheiten: Flechten, Kopfgrind, Lippenan- 
schwellungen, Greschwüre etc. Hier passen besonders Antim., Arsen., 
Baryt, Calc, Hepar snlph., M, Khns, Snlphnr. Bas Kähere hierüber 
ist in dem Abschnitte Hautkrankheiten nachzulesen; 

5) als Knochenleiden: Entzündungen, Anschwellungen, 
Verkrümmungen, Verwachsungen, Erweichungen, Zweiwuchs, Kno- 
chenfrass — was man Englische Krankheit nennt. Besonders 
schlimm sind hier die VerkÄmmungen der Wirbelsäule, die ge- 
schweiften Füsse, Hier eignen sich insbesondere in akuten Fällen 
lercnr., in chronischen Baryt., Calcarea phosphor., Jod, Phosphor acidl., 
Silicea, Snlphsr; 

6) im höheren Grrade entwickelt sich die Skrophelkrankheit 
zur Tuberkelkrankheit (Lungensucht), Bleichsucht, Drüsendarre oder 
Bauchschwindsucht (worüber unter Zehrkrankheiten weiter 
nachzulesen ist). 

Ebenso oft aber gelingt es eine^ consequenten Anwendung von 
unsem Heilmitteln (in chronischen Fällen seltene Gaben, aber monate- 
lang fortgesetzt), YoUständige Grenesung herbeizuführen, insbesondere 
wenn sie von einem passenden Begime unterstützt werden, das 
unter günstigen Verhältnissen auch oft allein schon Wunder thut 
(wir rechnen dahin: leichte und nahrhafte Diät, besonders leichte 
Fleischkost, keine Kartoffeln und kein Brod, reine Luft, Reinlich- 
keit, Bäder, Schwimmen und Turnen). — Die Hauptmittel werden 
immer bleiben: Baryt, Brom, Calc. carb., Con., Jod, lercsr, Sili^, 
Snlphsr, wenn auch zuweilen besondere ZuföUe Anderes erheischen. 
Der Gebrauch des Ld^erlhrans, der Seesalz- u. dergl. Bäder, der 
Adelheids-, EreuznacherqueUe beruht auch auf Jod- und Brom- 
Gehalt. 



11. ßicht^ ArlhriiU. 

Die Gicht ist ein inneres Leiden und vermöge ihrer auf 
krankhafter Blutmischung (Ueberschuss von hamsauren und phos- 
phorsauren Salzen, verbrauchter Blutstoffe) beruhenden Natur ver- 
wandt mit Hämorrhoidalleiden, TJnterleibsvollblütigkeit, Steinkrank- 
heit, entweder erblich oder durch üppige wie dürfbige Lebensweise 
erworben. Sie fangt an mit Verdauungsleiden aller Art, besonders 
Säurebildung, macht zeitweilig, indem diese Salze sich in Form von 
Kalken auf die Knochen werfen und sie entzünden, Ausschwitzungs- 
Produkte, Knoten, akute Anfälle; oder sie wird chronisch 
und bildet zuletzt Auftreibungen ^ Verwachsungen (Contrakturen), 
Steifheiten, Verkrüppelungen der Knochen mit Schwund der Mus- 
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kein, besonders an den Gelenken. — Bei herabgekommenen Personen 
ist die Gicht atonisch, d. h. sie zeigt eine solche Starrheit, dass 
alle Reaktion im Körper fehlt. Verlarvt nennt man sie, wenn 
verschiedene innere Leiden einen gichtischen Ursprung Termuthen 
lassen, wie Entzündungen, Krankheiten des Herzens. Die regel- 
mässige Gicht beföUt die kleinen Gelenke des Fusses (Podagra) 
oder der Hand (Chiragra), die unregelmässige die grösseren, 
wie Knie, Ellnbogen, den Kopf (Kopfgicht) und andere Theile. 
Wandert sie von einem Orte zum andern, so heisst sie auch flie- 
gende Gicht und ist in solchen Fällen leicht gefahrlich. Dasselbe 
ist der Fall, wenn die Ablagerung nach aussen durch Erkältung, 
falsche Behandlung u. dergL verhindert wird und nun innere Theile 
befallen werden, wodurch leicht Entzündungen von Brust und Bauch, 
Herzzufalle, Stickfluss, Schlagfiuss, Lähmung, Wassersucht u. s. w. 
entstehen können. — Die einzelnen Anfalle sind leichter heilbar 
als die chronische Gicht. 

Für akute FaUe hauptsächlich eignen sich insbesondere: Acoi., 
Anlc, Bcllad., Bryonfa, Coleb., laBgan., lercsr., Rhu foi.. Sab., — 
für chronische Formen: Calcarea carb., Caist, CUi., Fernmi, 
laagai., Ssiphsr. 

Da sich die Zufälle oft als rheumatische äussern und dieselben 
Theile befallen, die auch der Rheumatismus liebt (weshalb man zur 
Unterscheidung von diesem auf die allgemeinen Verhältnisse des 
Körpers Rücksicht nehmen muss, besonders auf die oben genannte 
Blutmischung und die Verdauungsbeschaflfenheit), so verweise ich 
wegen der näheren Nachweise für die hier genannten Arzneien, 
die auch dort theilweis zur Verwendung kommen, auf das folgende 
Kapitel (Rheumatismus) und erwähne hier nur, dass: 

Aconit —2. sich besonders für fieberhafte Zustände eignet; 
Arnica — 2. für herumziehende Gicht, Podagra mit Ge- 
schwulst, Verrenkungsschmerz; 
BcUadoua —2. für fieberhafte Anfalle mit rosenartiger Rothe, 

Geschwulst, Spannung, Blutandrang; 
Bryonia — 2. desgleichen, wenn die Schmerzen durch Beweg- 
ung gesteigert werden, gastrische oder gallige Zustände 
dabei sind; 

Cokhiciin 1 — 2. bei Geienkaffektion, besonders wenn die 
grossen Gelenke, Schulter, Knie, befallen sind, mit Knochen- 
schmerzen, Lähmigkeitsgefühl, Reissen, Ziehen, Rucken; 

langanvm 3. in chronischer und hitziger Gelenkgicht, herum- 
ziehender Gicht mit Anschwellung der Gelenke, Stechen, Zucken, 
Wühlen in der Geschwulst, Verrenkungs- oder Spannschmerz, 
schlimmer Nachts und bei Veränderung der Witterung bis 
zur Unerträglichkeit, ein Gelenk nach dem andern be- 
fallend; 

lercw. tIt., sokb. und wAUm. — 3. Hauptmittel in akuten 
Formen von3 Gicht, besonders bei bohrenden Knochen- 
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schmerzen, wenn die Bettwärme verschlimmert, Schweisse ohne 
Erfolg auftreten, Geschwulst und Knochenanftreibung, Fieber, 
Unruhe vorhanden. {Sublim, ist auch bei sehr eingewurzelten 
chronischen Hebeln dieser Art sehr wirksam); 

U«8 toxicMdendlroii — 2 mehr in akuten Formen mit Gelenk- 
geschwulst, Steifheit, Lähmungsgefiihl, Ziehen, Reissen, 
durch Wärme gebessert, in der Ruhe verschlimmert. 

Sabioa — 2., in Podagra besonders, wo glänzende, rothe Geschwulst, 
heftige Knochenschmerzen, TJnbeweglichkeit. Bei herum- 
ziehender Gicht mit reissendem Stechen in den aufgetriebenen 
Gelenken, Lähmigkeit, allgemeiner Unbehaglichkeit. Wo An- 
wehen einer kühleren Luft erleichtert. 

Wenn diese Mittel meist für die Schmerzensarten in akuten 
und chronischen Formen sich eignen, so bleibt es dennoch auch eine 
Hauptaufgabe die radikale Heilung der Gicht, d. h. der zu Grunde 
liegenden Emahrungs- und Bluta^omalie zu unternehmen, um die 
Wiederkehr zu verhüten und soweit möglich eine Aufsaugung der 
Ablagerungen in den Gelenken, Knochen u. s. w. zu bewirken. Ein 
Hauptmittel für diese Radikalbehandlung ist Svlph., welches (in der 
3. Verr. in seltenen Gaben gereicht, höchstens wöchentUch 2 — 3 mal) 
dem ganzen Symptomenkomplex entspricht, nächstdem Calc. carb. 3. 
besonders für die Verdauungsstörungen, Cauiic. 3. für die Gicht- 
knoten mit TJnbeweglichkeit, Silic. 3. für die Knochen- oder Ge- 
lenkgicht und damit zusammenhängende Knochenleiden. 

An merk. In der Gicht prangen nach dem Grundsatz, dass wo wenig 
hilft, viel empfohlen wird, noch eine Menge Mittel — auf dem Papiere. Von 
diesen hebe ich als wirksame herror, ohne andern, die unter hestimmten Um- 
ständen auch passen können, zu nahe treten zu wollen: Guaj, 8., Hep. sulph. %, 
Jod. 5., Led. 3. (letzteres hes. in Podagra, Gelenkgicht, Contrakturen). Ist die 
Gicht Folge von Schlemmerei: Antim. S*, von Ausschweifungen in der Liebe, mit 
Schwächezuständen: Chin. 4.^ Acid. phosph. % 

Wo die Diät so viel gesündigt hat, muss sie auch gut machen. Bess- 
halb mögen die Gichtkranken der besser situirten Stände eme entziehende Kost 
fahren und namentlich Spirituosen und Fleischkost meiden. Es giebt natürlich 
auch eine Kategorie Gichtkranker, wo die Mischung des Blutes eine so schlechte, 
dass durch Kahrungszufuhr nachgeholfen werden muss. 

12. Bhenmatlsmns. 

(Hierunter sind inbegriffen: Rheumatisches Fieber ; Lendenweh, Lumbago; Hüftweh, 
Ischias; Hexenschuss.) 

Der Eheumatismus unterscheidet sich von der Gicht dadurch, 
dass Letztere mehr innere, auf Säfteverderbniss, Säurebildung oder 
Nahrungsüberschuss beruhende Krankheit ist, während Ersterer 
lediglich in Muskeln, Sehnen, Knochenhäuten, Gelenkapparaten, 
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NervenBcheiden seinen Sitz hat und yon zurückgehaltener Aus- 
dünstungy die einen krankhaften Keiz ausübt, herzurühren scheint. 
Der Hheumatisinus entsteht durch äussere Ursachen, besonders durch 
Erkaltung, feuchte Wohnung, Zugluft, Klima, beföUt in Form von 
Sdunerzen, als: Neuralgie, Kheumatalgie oder Entzündung entweder 
den Muskelapparat (= Muskelrheumatismus )^ oder die Gelenke 
(= Gelenkrheumatismus) und tritt entweder akut (in einzelnen An* 
fallen oder Fieber), oder schleichend (chronisch) auf, sitzt oder wan* 
dort. Im Fieber, besonders bei Gelenkrheumatismus, köimen leicht 
Herzbeutel- und Herzentzündungen der gefährlichsten Art (wegen 
Ablagerung der rheumatischen Stoffe daselbst) entstehen. Besondere 
Formen des Eheumatismus sind: das Lendenweh, das Hüftwel^ 
der Hexenschuss. 

Für die akuten Fälle eignen sich vorzugsweise: AcMit, Belladl., 
Bryo«., Chan.j lercsr., Pols., Khns; 

für die chronischen: Arsen., Colck., Ferr., Snlph.; 

für Lendenweh, Kreuzschmerz, Hexenschuss: Arnlc. (inn. und 
äuss.), Nu Ton., Kitas tox., Sulph,; 

für Hüftweh: Col«c., Rai T»m., Puls., Uns tox. auch 4rsen;, 
Bellad., Bryon. 



Aconitum — 2. 

Fieberhafte Anfälle mit Hitze, Durst, 
Stechen und Beissen, ßchlimmer Nachts, 
durch Wein, erhitzende Getränke, Be- 
rührung, Bewegung, Gemüthsaffekte. 
Mit A/feklion des Herzens oder des 
Brustfells. 

Amica --2, 
Yerrenkungsschmerz oder Gefühl wie 
Quetschung, Lähmigkeit, Kriebebi in 
den leidenden Xheilen. Geschwulst roth, 
glänzend, wie zu hart aufliegend. — 
Unruhe, die den Theil zu bewegen nö- 
thigt. 

Arsenioum —3. 

In sehr hohen Graden Ton Schmerz- 
haftigkeit, durch trockne £älte erregt. 
Brennen, Beissen, Kachts unerträglich; 
Kälte Termehrt, Wärme lindert. 

Belladonna — 2. 

Akute Anfalle. Geschwulst, Ste- 
chen, Brennen, schlimmer Kachts und 



durch Bewegung, mit glänzender, roaenr 
artiger Rothe, elektrischem Zucken. 
Wandemde Schmerzen, drückend Beissen 
in den Knochen, Fieber mit Hitze 
und Congestion, Klopfen im Kopfe, 
Herzen etc. — 

Bryonia — 2. 

Akute Anfalle; Spannen, Beissen, 
mit Stechen bei Bewegung ; im Gelenke, 
in Muskeln ; herumziehende Schmerzen ; 
rothe, glänzende oder blasse, gespannte 
Geschwulst mit Steifheit, Frost und 
Hitze, wobei gülliger oder gastrischer 
Zustand, Fieberunruhe, Aergerlichkeit, 
saurer Schweiss. — Druck, Bewegung, 
Nachtzeit vermehren. 

Chamomilla — 2. 

In mehr nervösen Anfallen, wo 
Ziehen, Beissen, Taubheit, Lähmig- 
keitsgefühl, besonders nächtlich, in 
Sehnen, Bändern, Muskeln, Nefven- 
scheiden, ohneAnschwellung) mit kxamg^ 
hafter Unruhe, Aerg«rliohkeit. 
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ans Schweiss und Frost bestehend, mit 
Baokenröthe. Besserung durch Auf- 
setzen und Sewing. 

China -—2. 
Rheumalismtis nach Zug, Merkur- 
miflsbrauch. — Rheumatisehe Lähmung, 
besonders akute, mit Geschwulst. Cha- 
rakteristisch : Schmerz erhöht durch 
Berührung, Bewegung, periodisch auf- 
tretend, nächtlich, mit lähmiger Schwäche, 
Zucken, Spannen, zuckend Beissen, 
Adernklopfen. Fieber mit Schweiss. 

Colohicum — 1 oder Tinct. 

l^i Gelenkaffection, ohne Geschwulst 
und Köihe, bes. auch wenn die grossen 
Gelenke be&llen werden, Schulter, 
Ellnbogen, Elnie. Folgen von Erkält- 
ung durch Feuchte, Nässe zur Herhst- 
und Lenzzeit. Allgemeine Schmerz- 
haftigkeit und Beizbarkeit; Schmerz 
einseitig. Beissen, Stechen, ziehendes 
Bücken durch den leidenden Theil bis 
auf den Knochen, besonders bei warmem 
"Wetter; bei kaltem: Stechen, Lahmig- 
keitsgefühl in den Thailen, schlimmer 
Abends, durch Bewegung und Berühr- 
ung; unerträglich Nachts; dunkler 
Harn; nächtliche Hitze mit Durst; 
gelbes Ansehn, Gastrioismus. Bei reiz- 
baren, zu Schweissen und Säurebildung 
Geneigten mit zarter Haut 

Colooynthis — 3. 

Hüftweh, als wäre das Gelenk mit 
Klammem am Becken und Kreuzbein 
befestigt, mit Schmerz bis in den Fuss 
hinab, klemmend Drücken, Ziehen, 
Lähmigkeitsgefiihl. Crehen erschwert. 
Schmerzen bis zur Verzweiflung. 

Ferrum — J^, 

Vorzüglich bei Rheumatismus des 
Oberarms und bei rheumatischer Läh- 
mmg, besonders des Sehulteigelenkes ; 



Form der Nervenschmerzen, durch Be- 
wegung gesteigert, mit nächtlich in der 
Beltwärme yermehrtem Schmerz, wenn 
mehrere Theile zugleich befiedlen, hef- 
tiges Stechen und Beissen mit Gesichts - 
blässe, Abmagerung, allgemeiner Blutver- 
derbniss, Verwässerung ; bei alten Leuten. 

Herouriiu TiTOs, sol. und 
sublim. —3. 

Ein Hauptmittel in akuten For- 
men, sowohl der Muskeln als Gelenke 
und Knochen y bei jedem "Witterungs- 
wechsel auftretend. — Symptome: 
Stechen, Beissen, Brennen, mehr in 
der Nacht, Bettwärmcy im Freien; Ge- 
schwulst, Hitze und Kältegefühl, Fieber- 
zustände, grosse Unruhe, Fulsiren, 
Schweisse ohne Erleichterung. (Beim 
Hüftweh ist bes. Sublimat wirksam.) 

Wux Yomica — 2. 

Hauptmittel in Hexenschuss, aber 
auch in anderen Fällen, wo: Spannen, 
Zucken, Zerren am Bücken, an Lenden, 
Brust, Gelenken, mit blasser Geschwulst, 
Lähmung oder Taubheit im leidenden 
Theil. Muskelzucken. Abscheu vor 
freier Luft. Passt besonders für Bheu- 
matismus der Bückenparthieen, für 
Hämorrhoidarier , Cholerische, Hypo- 
chondrische in Verbindung mit gastri- 
schen Leiden, Verstopfung, Kopfschmerz. 
— Schmerzen, nächtliche oder perio- 
dische, besonders früh eintretend. 

Pulsatilla —2. 

Mildere akute Formen von Rheu- 
mcUismus, Lendenweh, Ischias (grossen) 
Gelenke von Geschwulst befallen; herum' 
ziehende Schmerzen; nächtliche ganz 
besonders und zwar: Ziehen, Beissen, 
Zucken, mehr Nachts, im Bette, bei 
Stubenwärme, Lageveräriderung. — Stiche 
und Kälte bei Witterungswechsel. Die 
Schmerzen werden durch Entblössung 
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und im Preten besser, stellen sich beim 
Eintritt in die Stube wieder ein. Bei 
Frostigkeit, BursÜosigkeit, Blässe, Blut- 
leere, Phlegmatiscben, Weinerlichen, 
Sensiblen (Frauen und Kindern) beson- 
ders geeignet. 

Bhododendron ohrys. — 2. 

Chronischer Rheumatismus (Lenden- 
weh), wenn sie durch' rauhe feuchte 
Luft, bei jedem Witterungswechsel, beson- 
ders bei Wind, vermehrt werden; Ziehen, 
Beissen in Gliedern und Gelenken, 
Nachts und bei ÄuAe vermehrt; Steifig- 
keit und Lähmigkeitsgefühl zurück- 
lassend; periodisches Beissen der ün- 
terglieder mit Ameisenkriechen. Gelenk- 
geschwulst bei Witterungswechsel ver- 
mehrt. — Kreuzschmerzen bis in Hoden 
und Bauchring. 

Bhiu tozicodendron — 3. 

Akute und chronische Formen 
{Ichias, Hexenschuss). Gelenkgeschwulst, 
Bheumatismus mit Krümmung, Steif- 
heit, Lähmung. Nach Durchnässung, 
bei Witterungswechsel eintretende Zu- 
stände dieser Art, mit Ziehen; Beissen, 
Spannen, besonders auch Verrenkungs- 
schmerz mit Lähmigkeit, Kriebeln. Wo 
Wärme bessert und Ruhe verschlimmert 



sehr passend. Eignet sich auch sehr 
für die nervöse Art (Bheumatalgie). 

Sulphur —3. 

Hauptmittel, besonders in chroni- 
schen Formen, Gelenkaffeklionen, Knochen- 
und Muskelleiden. Mit Krümmung, 
Steifheit. Nach Merkurmissbrauch. — 
Mit Hämorrhoiden, Unterleibsleiden, Voll- 
blütigkeit. — Zur Bekämpfung der 
Anlage. 

Tartarus stibiatus —2. 

Chronischer Muskel- und besonders 
Gelenk-Rheumatismus, mit Schmerz, 
Böthe, Geschwulst, die mehrere Stel- 
len gleichzeitig beßfllt, auch beson- 
ders, wenn damit Verdauungsstörungen 
in Verbindung sind. 

Zincum —2. 

Besonders nervöse und krampfige 
Formen von Rheumatismus der Muskeln 
und Gelenke mit herumziehenden Schmer- 
zen; Beissen, Ziehen, das alle Theile 
befällt, Lähmigkeü, Zittrigkeity Muskel- 
zucken, Klammgefuhl, Bücken, Auf- 
schrecken im Schlafe. Erhitzung und 
Bewegung verschlimmem. 



An merk. Aus der grossen Anzahl der anderweitig empfohlenen Mittel 
heben wir für den FaU, dass mit den oben genannten nicht auszukommen wäre, 
noch einige hervor: a) gegen Bheumatismus der Gelenke: Hep. sulph. (be- 
sonders nach Merkurmissbrauch), Jod (nach Syphilis, Merkur; bei skrophulöser 
Grrundlage), Silie., Thuja (klopfendes Stechen, Knacken beim Ausstrecken, schlim- 
mer in Wärme und Buhe, Nachts; Auftreibung der Hautvenen); insbesondere 
des Fuss- und Handgelenkes : Ruta ; b) gegen chronischen Rheumatismus überhaupt : 
Carb. veg., Hep. sulph., L;^eop. (Ziehen und Beissen, mehr Nachts und in Buhe, 
mit Steifheit der Muskeln imd Gelenke und Taubheitsgefühl), Phosphor (Beis- 
sen, Ziehen, Spannen, bei geringster Erkältung mit Kopfweh, Schwindel, Asthma, 
Schwäche eto.), llül Boseh. (herumziehende Schmerzen, von Witterung ab- 
hängig, nach Durchnässung; Brucken, Ziehen, häufiger in Buhe, freier, kalter 
Luft), Cavsticva (Schmerzen, in freier Luft unerträglich, im Zimmer und Bett 
massiger; Beissen, Storchen mit Lähmigkeitsgefühl und Steifheit der Glieder). 
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13. Wassersiehten* 



Was die Gabe der Mittel anlangt, so lasse man sich hier nicht zu über- 
mässigen und schnell wiederholten Dosen hinreissen. Nur sehr akute Fälle mit 
Fieber und ausserordentlichen Schmerzen, wie beim Hüftweh, machen eine Aus- 
nahme. Doch wird man selten gut thun, öfter als dreistündlich zu reichen, in 
den meisten Fällen mit längeren Pausen; in chronischen Fällen wird eine ein«! 
bis zweimalige Wiederholung täglich ausreichen und zur Kadikaikur noch sel- 
tenere Gaben in selbst ganztägigen Zwischenräumen. Man yermeide übermässig 
warme Bekleidung und suche sich durch kalte Abreibung mit ausgerungenen 
Leintüchern am Morgen unter den nöthigen Yorsichtsmaassregeln abzuhärten! 
Kalte Bäder sind nur nach Befragen des Arztes erst zu gebrauchen. 

13* Wassersnchteu^ Hydropes. 

Allgemeine Wassersucht; Hautwassersucht, Wassersucht des Zell- 
gewebes, auch Geschwulst genannt, Andsarca; Kopf- oder Gehim- 
wassersucht , Hydrocephalus ; Brust Wassersucht : Lungenwasser- 
sucht, Herzbeutel Wassersucht, freie Brustwassersucht, Bydrothorax; 
Bauchwassersucht, Hydrops asciUs; Wassersucht des Hodens, Hy- 
drocele; der Gebärmutter, Hydromelra; des Eierstocks, Hydrops 
ovarii; Nierenwassersucht oder Eiweisshamen, Albuminuria, 
Morbus Brightii. 

Wassersucht ist immer nur ein Symptom eines tiefer liegen- 
den Leidens, meist dessen Ausgang. Die Behandlung ist beson- 
ders in chronischen Fällen schwieriger als irgend eine, da zur 
Radikalheilung auf die Grundursache und das ganze Verhältniss 
der Krankheit einzugehen und darnach mit grosser Umsicht zu 
wählen ist, während nebenbei oft die Lebensgefahr t^on den Sym- 
ptomen der Wassersucht droht und daher diese unk jeden Preis 
zu entfernen ist — eine Vereinigung von Aufgaben, die selbst fiir 
den Arzt oft unüberwindliche Schwierigkeiten bietet. 

Die hitzigen, d. h. die nach akuten Krankheiten plötzlich ent- 
standenen Wassersuchten sind eher heilbar, besonders die nach 
Ausschlägen, wie Scharlach, vorkommenden, als die chronischen, 
die entweder auf allgemeiner Blutverwässerung beruhen, oder auf 
organischen Krankheiten einzelner Eingeweide. Erstere, die auf 
der Blutmischung beruhen, sind Wirkungen von Entziehung von 
Nahrung und guten Säften oder Folgen von andern Krankheiten, 
welche die ganze Ernährung des Körpers beeinträchtigen, wie von 
Herzkrankheiten. Unter den organischen Theilen fuhren am 
meisten zu Wassersuchten: Das Gehirn (z. B. nach Entzündung), 
das Herz und die grossen Gefasse (durch organische Uebel), die 
Leber, die Milz, die Unterleibsdrüsen, die Nieren (besonders wenn 
diese Eiweis absondern), und von Geweben besonders die häutigen 
Theile des Brust- und Bauchfells, des Herzbeutels, der Gelenke, 
des Hodens. Die Wassersucht ist auch eine gewöhnliche Begleit- 
ung oder der Ausgang anderer Zehrkrankheiten, wie des Krebses, 
der Tuberkelsucht. 
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Nach den befallenen Theilen geordnet findet man folgende 
Mittel am wirksamsten: 

1) in Gehirnwassersuclit: Arseii*^ Bryoii.> lelleb., lerc.^ 
Silph.j 

2) in Brustwassersucht: a) freier Erguss in die Höhlen: 
Bigtt j SqnlH. j b) von Herzleiden : Ar8€ii.5 >igit.> Kali carb., 
Splg.j c) bei Wasser in den Lungen , dem sogenannten 
Lungenödem (was sich durch grosse Athemnoth kund giebt) : 
Atm., Phosph.^ Tart siib. (wenn Bassein, Zwang zum 
Aufrechtsitzen) ; 

3) in Bauchwassersucht, meist abhängig von organischen 
Leiden einzelner Theile: ArMii.5 Hell. — auch Bryon.^ M, 
Lycop.^ Sslph. — seltener Chin., Ferr.; 

4) in Hautwassersucht: Arsen., lelleb. — auch Bry««*, 
Coleb., Jod!., lere, Snlpb.i 

5) in allgemeiner Wassersucht, von der Blutmischung 
abhängig: Arsen., auch Cbin., Ferr., Belieb., Snipb. 

Im Besonderen gilt Folgendes: 



Arsenicum — 3. 

In allen Formen Ton Wassersucht, 
Folgen Ton Haut-, Gehirn-, Herz-, Lun- 
gen-, Bauch- {Gebärmutter-, Eierstocks', 
besonders Nieren ) Leiden. Bei Schwdche- 
xuständen, Abmagerung, Frost, erdfahlem 
Gesicht, — in dem Stadium der Er- 
schöpfung and der Desorganisation. "Er- 
Bückende Brustbeklemmung, besonders in 
der Büokenlage ; grosser Durst , rothe, 
dürre Zunge, schwacher Puls, Zehr- 
fieber. Beissen in den Gliedern. Bei 
Brustwassersucht sind charakteristisch 
die Asthmaanfalle, die grosse nächt- 
liche Angst. 

Bryonia —2. 

Gegen leichtere Formen, von' An- 
schwellung der Baucheingeweide (selte- 
ner in Hautwassersucht), wenn die üb- 
rigen, besonders gastrischen und galli- 
gen Erscheinungen dafür sprechen, 
allenfEdls auch im ersten Stadium der 
Gefdmwassersuchl. In BruetwasserBucht 
nur alfl Unterstützungsmittel gegen 



Husten, Seitenstechen. Meist in aku- 
ten Fällen und als Zwischenmittel. 

China —1. 

Gegen Wassersucht mit Schwäehc- 
zuständen, nach Sdflevcrlusten ; bei Krank- 
heiten des Pfortadersystems, der Bauch- 
speicheldruse, der Leber, Milz, Gebär- 
mutter. Hautwassersucht und Bauch- 
wassersucht mit organischer Entartung 
der ünterleibsorgane, grosser Schwäche, 
Gesichtsblässe, kleinem Pulse, lästigem, 
kurzem Husten mit Athembeklemmung, 
bei Hamunterdrückung , allgemeiner 
Blutverwässerung. 

Colohiotun — 1. 

HautanschweUung nach Durchnässung 
in feuchten Tagen. Nach Rheumatismen. 
Seltener bei Bauchwassersucht. Brust- 
wassersucht (Herzbeutel }) mit unerträg- 
licher (Abends), zur Verzweiflung trei- 
bender, paroxysmenweise noch gestei* 
gerter Athemnoth, bei schnellem Sinken 
der Kräfte. 
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Digitalis — !• 

Meist nur palliativ wirkend durch 
yermehrte Harnausscheidung ; aber 
Hauptmittel gegen ßruslwwassersucht 
von organischen Fehlern, wie Verengung 
und Compressioti der Venen, Krank- 
heiten der Arterien, organischen Lun- 
genleiden, Verengungen und Herz- 
leiden, Klappenfehlem. Bei stockender 
Harnabsonderung , kleinem , fadenför- 
migen, aussetzendem Pulse, Athem- 
noth, Anschwellung der Fasse. In 
Gehirnwassersucht sehr unzuverlässig. 
— (Bemerkenswerth ist, dass Digitalis 
weniger in Tinktur, denn als Aufguss 
die Hamabsonderung vermehrt, 4—10 
Gran : 4— 6 Unzen Wasser.) 

Ferrum — 1. 

Hauptmittel in Blutleere, Bleich- 
sucht, Blutverwässerong. — In ähn- 
lichen Fällen wie China, auch beson- 
ders wo diese gemissbraucht worden, 
bei Milzanschwellung und Wassersucht 
nach Wechselßeber. — Besonders in 
Bauchwassersucht oder in allgemeiner, wo 
erdfahles Gesicht, Abmagerung, grosse 
Mattigkeit , nächtliche Beschwerden, 
schwacher, kaum fühlbarer Puls, Ver- 
dauungsschwdche ; Druck nach Easen, 
IJebelkeit, Erbrechen, Verstopfung. 

Helleborus — 2. 

Wirkt sehr mächtig auf die Hamab- 
sonderung, besonders in akuten, aber 
auch in chronischen Fällen, daher bei 
allen Formen der Wassersucht, vorzugs- 
weise bei Hautwassersucht nach Aus- 
schlägen (Scharlach), plötzlichen An- 
schwellungen ; aber auch sehr wirksam 
in Gehimwassersucht und in hitzigen wie 
schleichenden Fällen von Bauchwasser- 
sucht. Weniger leistet es bei Brust- 
wassersucht, wo es nur als Zwischen- 
mittel dient. — Bei Geschwulst der 
jSchamtheile sehr empfohlen. 



Jod —2. 

Besonders in chronischen Formen 
mit Desorganisation, Anschwellung , Ver- 
härtung der Gewebe, daher vorzugs- 
weise in Bauch- (Bauchspeicheldrüsen-, 
Leber-, Milz-, Nieren-, Gebärmutter-, 
Eierstocks-, Äorfe»-) Wassersucht. Auch 
bei Hautwassersncht. Seltener bei 
Brustwassersucht, höchstens bei den 
nach Verdickung, Fett des Herzens 
entstandenen oder bei Versetzung des 
Gelenkrheumatismus auf den Herz- 
beutel. (Wirkt besser in der Form 
des JodkaU zu mehreren Qranen auf 
eine ünze Wasser.) 

Kali oarbonieum — 2. 

Vorzugsweise in Haut- und Bauch- 
wassersucht nach unierdrückten Regeln; 
auch bei alten Leuten. Aber auch 
wichtig bei Wassersucht nach Herz- 
leiden, wo grosse, abendliche Mattig- 
keit, Steigen und Sprechen beschwer- 
lich, Beklemmung; Asthma, Herzpochen. 

Lyoopodiuxn — 3. 

In chronischen Fällen mit organi- 
scher Veränderung der Baucheingeweide ; 
Hauptmittel bei fiierenaffektion und da- 
nach entstehender Wassersucht; bei 
Bruslwassersueht , wo VoUheitsgefiihl, 
Beklemmung, Angst, besonders nach dem 
Abendessen, Bauchaufgetriebenheit , Pul- 
siren in der Herzgrube, Herzpochen. 
Seltener in Hautwassersucht. 

Mercur — 2. 

In akuten Fällen, besonders nach 
Erkältung, Ausschlägen, und in chroni- 
schen, als Zwischemnittel, wo eine ent- 
zündliche Aufwallung mit Schmerz, 
Geschwulst, Hitze, Fieber, Schweissen, 
Angst, Beklemmung, kurzem, trocke- 
nen Husten, Durchfall. In Hantwas- 
sersucht; vorzugsweise aber in Bauch- 
wassersucht mit Leber-, ßauchspeichel- 
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drüsen-, Milz- und Nierenleiden, Wasser- 
sucht des Hodens, der Gebärmutter und 
des Eierstocks. — Bei Gehirnwassersucht 
in dem ersten Stadium. 

Spigelia —2. 

In Brustwassersuchl f besonders bei 
organischen Herzleiden, unter den bei 
diesen näher angegebenen Umständen. 
(Vergl. Abschn. 20.) 

Squüla —2. 

Wirkt scÄr auf die Harnausscheid- 
ung, daher bei allen Formen empfohlen, 
aber am wirksamsten in Bntstwasser- 
sucht mit anhaltendem Husten, Schleim- 



auswurf, Engbrüstigkeit, Seitenstechen 
rheumatischen Ursprungs. (Scheint 
mehr auf das Bippenfell zu wirken; 
daher nicht bei Herzleiden.) Bei Bauch- ^ 
Wassersucht unsicher. (Wird besser 
als Pulver in grösseren Gaben gereicht.) 

Sulphur — 2. 

In chronischen Formen, auch als 
Zwischenmittel zur Erregung Ton Re- 
aktion, besonders wo materielle Ver- 
änderung von Geweben, vorzüglich bei 
Unterleibswassersucht, — Auch bei aku- 
ter und chronischer Gehimwassersucht 
sind günstige Erfolge gesehen worden. 



Anmerk. Es versteht sich von selbst, dass ausser diesen Arzneien bei 
so vielseitigem und schweren Erkranktsein noch viele andere Mittel empfohlen 
worden sind. Wir erwähnen hier noch einige von den am häufigsten geprie- 
senen. Es sind: Rhus 2- (bei Brust-, Hautwassersucht nach Ausschlägen), 
Calcarea 3 (nach Scharlach, bei Skropheln, Aufgeschwemmten), Lachesis 6. (bei 
organischem Herzleiden), Dulcamara 2- bei Hautwassersucht nach Erkältung 
nach Scharlach, mit rheumatischen Beschwerden, Prunus spinosa 2, ^Haut-, 
Bauchwassersucht), Lactuca 2. (bei Brust-, Hautwassersucht mit grosser An- 
schwellung der Füsse, des Bauches, des Gesichts), Sangtün, (bei Brustwasser- 
sucht), Sambue, 2. und Solanum nigrum 2. (Haut- und allgemeine Wassersucht), 
Euphorb» cypariss. 2., Oleum terebinth. 5. (Bauch- und allgemeine Wassersucht). 
Coccus eacti 4. (nach meiner Erfahrung besonders bei Bauchwassersucht», Gra" 
phit und Sdicea 8. (Hoden Wassersucht). Fluor, acidum S. soll bei unheilbarer 
Brustwassersucht sehr erleichternd sein. Neuerdings hat man auch Apis ^Bie- 
nentinktur) in höheren und niederen Verdünnungen (30 — 3) gegen alle Formen 
der Wassersucht, besonders gegen Haut- und Brustwassersucht sehr gerühmt. 

Die Gabe der Arznei muss in diesen mit so gesunkener Reaktion behafteten 
Zuständen meist eine stärkere und öftere sein. Daher Wiederholungen inner- 
halb 5 — 4 Stunden von Arsen., Chin., Ferrum, Jod, Lycopodiwn, Mercur, Sulphur, 
von den andern noch öfter, 3^;^ stündlich, und zu mehreren Tropfen oder 
Messerspitzen. Unterstützung der Haut-, Urinabsonderung durch Wärme und 
Getränke, wobei aber die arzneilichen Theee, wie Petersilie u. dgl., zu ver- 
meiden sind, ist sehr zu empfehlen. 

Uebrigens muss auf die zugehörigen Abschnitte verwiesen werden, so 
wegen (Jehirnwassersucht auf Gehirnentzündung, wegen Brustwassersucht auf 
Herzleiden u.'s. w. 
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14. Fettsneht^ ObesUa$. 

Je nach den veranlassenden Ursachen wendet man hier an bei 
skrophulöser Grundlage Calc. 3.^ bei Schlemmern im Essen und 
Trinken Antim. 2.^ und seltene Gaben, lange fortgebraucht, von 
Arsen. S. ^ bei Krankheiten der Leber, der ünterleibsorgane Jod 3. | 
bei einer schlechten Blutmischung, die sich oft mit der Fettsucht 
verbindet Ferr. 2.j bei Unterleibs vollblütigkeit, Gicht und Hämor- 
rhoiden Snlph. 3. !N'euerdings ist ganz speziell Fvens TeileilMU 
gegen diesen Zustand empfohlen worden. Es versteht sich, dass 
diese Mittel lange fortgegeben werden, und dass eine leichte und 
entziehende Kost, Bewegung (Turnen) und sonstige Lebensweise 
die Kur unterstützen müssen. 



(15—19.) Schwindsuchten, Zehrkrankheiten, hektische Fieber. 

Die Zehrkrankheiten und Schwindsuchten sind meistens Aus- 
gänge anderer Prozesse, wie der Vereiterung, krebsiger, tuberku- 
löser Entartung innerer Organe, langsam schleichender Entzünd- 
ungsprozesse, Erschöpfung der Säftemasse oder der iKTervenkraft 
durch Schleimflüsse, Blutungen, Eiterungen, zu langes Stillen oder 
andere Verluste, oder der Metallvergiftungen. Wir unterscheiden 
aus Gründen einer praktisch übersichtlichen Eintheilung Hals- 
schwindsuchten, Brustschwindsuchten, Bauchschwind- 
suchten, Nervenschwindsuchten und die von Muskeln-, 
Knochen-, Gelenkszerstörungen etc. ausgehenden Schwind- 
suchten. Eine natürUche Schwindsucht ist die des Alters, Ma- 
rasmus senilis, Altersschwäche. 

Die Behandlung hat sich auf das der Abzehrung zu Grunde 
liegende Hauptleiden zu erstrecken, wie auf die Entzündung, Tu- 
berkeln, Skropheln etc. und ist sehr schwierig, selbst für den Arzt, 
da sich mit diesem Grundleiden die drängenden Symptome des 
Zehrfiebers, der Säfteverzehrung durch Schweisse, Durchfalle, 
Husten mit Auswurf u. s. w. verbinden. Die Abmagerung, das 
Fieber, die schwächenden (besonders nächtlich auftretenden) Schweisse 
und Durchfälle. Geschwüre, Brand, Schlaflosigkeit, wozu sich zu- 
letzt auch Wassersucht gesellt, bilden den Begriff der eigentlichen 
Zehrkrankheit, welche neben dem Grundleiden zu berücksichtigen ist. 

Gegen die Abmagerung dienen besonders die Nahrungs- 
mittel, Bouillon oder ein concentrirter Fleischsaft, Fleischarten, wo- 
runter vorzugsweise Wildpret, bairisches Bier; von den. Heilmitteln 
diejenigen, welche der Ursache entgegentreten, wie z. B. dem 
Auswurf, der Vereiterung, insbesondere Arsev., Calc, CUn., Fot. 
Das Zehrfieber bekämpfen möglicht Arsen. (Fröste), Carkvegei, 
CUn., Nitr. add., Phosph. acid., — mit Vorsicht: Sulphur (Abend- 
fieber). Gegen die Schweisse sind die besten Mittel: CUi. 
{Chinin /.), lercnr. (Nachtschweisse), Nitr. acid.^ Ph^sph. teid. Ge- 
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gen Durchfälle: Anei. (wässrige oder blutige), Chin., Ferr., KrMs. 

(schmutzig- oder faulig-blutige), lercnr. (nächtliche, mit Schmerzen), 
Phosph. (unwillkürliche, schmerzhafte, erschöpfende), Phosph. acM. 
(schmerzlose, unwillkürliche, wässrige), fthns (schleimige, blutige, 
mit Drängen), Sfcal. (wie Lähmung des Schhessmuskels), Svlphw 
(schleimige, blutige). Gegen Geschwüre zehrender Art mit 
slänkender, jauchiger Absonderung oder Brand (Aufliegen) sind 
neben zweckmässiger äusserer Behandlung zu empfehlen: Arsci., 
Secal., Nitr. acid. Die Schlaflosigkeit weicht oft mit dem Fieber 
(Arsra., lere.) oder mit den örtlichen sie bedingenden Zuständen. 
Wenn die unter dem Abschnitte: Schlafleiden angegebenen 
Mittel nichts leisten, bleibt oft nur zur Linderung der Leiden Mor- 
phium übrig, dessen Anwendung aber vom Arzte angeordnet und 
überwacht werden muss. Wegen Wassersucht s. ob. Abschn. 13. 

Ueber die einzelnen Arten der Schwindsucht werde ich we- 
gen der Complicirtheit dieser Zustände und ihrer TJngeeignetheit 
für die Laienbehandlung nur das unumgänglich Köthige anführen 
für besondere Fälle, wo kein anderer Arzt zu erlangen oder der- 
gleichen, (s. Vorw. zur 1. Aufl.) 

15. Halsschwindsnchten^ Phthisis laryngea, trachealis etc. 

Hierher gehören besonders die Kehlkopfs- und Luftröhren- 
Schwindsüchten, erzeugt durch chronische Entzündungen, Eiterungen, 
Geschwürbildung, Tuberkelablagerung in diesen Theilen. Die 
wichtigsten Merkzeichen sind hier Husten, Heiserkeit, Schmerz u. s.w. 
Die Hauptmittel besonders in den früheren Stadien sind hier 
BaryL (skrophulöse Natur, Drüsenanschwellung), Calc. carft., Brom 
(hartnäckige Heiserkeit), Carb. vegeL (Heiserkeit, Brennen), Jod 
(Heiserkeit, Geschwürbildung, Auflockerung der Schleimhaut), 
llereir. (entzündliche und fieberhafte Zustände), Phosphor (Brennen 
im Halse, ganz erloschene Stimme), Solph. (trockner Husten, Be- 
klemmung). Das Nähere hierüber siehe Krankheiten der Ath- 
mungswerkzeuge, Hustenleiden. 

ICBrnstschwindsnchten: Lungenschwindsucht, Tuberculosis oder 
Phthisis pulmonälis, u. Schleimschwindsucht, Phthisis pituitosa. 

Hier ist die häufigste die vorzugsweise dem jugendlichen und 
mittleren Lebensalter angehörende, doch auch dem höheren nicht 
fremde Lungenschwindsucht, die auf Ablagerung von Knoten 
(Tuberkeln) und deren Vereiterung in den Lungen beruht, da hier- 
durch die Bildung des Blutes leidet und durch Eiteraufoahme der 
Säftestrom vergiftet wird. Husten und Athembeschwerden, ein 
besonderer Bau der Brust, und die Töne, welche bei dem Durch- 
payairen der Luft in dem kranken Organe sich dem untersuchenden 
Ohre kundgeben, sind hier die Keianzeichen. Die Hampimittdi sind: 
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Calc. car., Chin., tm., Jod, Kali carb., Phospli., SOic, Stann., Salph. 

Das Weitere s. Krankheiten der Athmiingswerkzeuge, 
Hu8tenleiden. 

Schwindsuchten von Krankheiten der tieferen Luftröhrenver- 
zweigungen (Bronchien) und zwar der Drüsen und Schleimhäute 
derselben (die sogenannte Schleimschwindsucht) befallen 
meistens Personen in vorgerückteren Jahren und sind im Verhält- 
niss zu den oben geschilderten beiden seltener, noch seltener die 
von schleichenden Krankheiten des Herzbeutels, des Herzens und 
Brustfells (Ablagerungen von Eiter) ausgehenden Zehrkrankheiten. 

17. Banchschwindsnchten : Phthisis abdominalis, Darrsucht der 

Kinder, Tabes meseraica. 

Sie entstehen von organischen liebeln (Tuberkelablagerung, 
Vereiterung, Krebs, Verzehrung) der Leber, Milz, des Bauchfells, 
des Magens, der Bauchspeicheldrüse, der Nieren, der Blase, der 
Eierstöcke, der Gebärmutter, oder von Darmgeschwüren und chro- 
nischen Durchfallen, Darniederliegen der Verdauung» Die häufigste 
ist die sogenannte Darrsucht der Kinder, deren Wesen ein 
Zurückgehen des ganzen Ernährungsprozesses und frühes Ver- 
welken ist, beruhend meist auf Tuberkelablagerung in den Ge- 
krösdrüsen oder Vergrösserung oder Schwund derselben, oder auf 
Magen- und Darmkatarrhen, auch Darmgeschwüren, oder auf or- 
ganischer Vorbildung (meist der Tuberkulose), der Lungen, des 
Gehirns, der Leber, Milz. Das erste Kennzeichen ist Durchfall 
mit Abmagerung und Erbrechen. Die wichtigsten Heilmittel sind 
in früheren Zeiträumen, je nach den zu Grunde liegenden Ver- 
hältnissen: Baryt, Brom, Calc, Jod, Lycop., Rhas, Silic, Silph j in 
späteren; Arsen., Chin., Ferr., Kreos., Phosph. acid. — Näheres s. 
Skropheln, Krankheiten des Verdauungsapparates, 
Durchfall u. s. w. 

18. NerTenschwindsuchten: Schleichendes Nervenfieber, Febris 

nervosa lenla; Rückendarre, Tabes dorsualis. 

Theils können organische Veränderungen des Gehirns und des 
Rückenmarks, theils Aufreibungen des Nervensystems durch Schlaf- 
losigkeit, Geniüthsafiekte, Ausschweifungen dazu füliren. Die gang- 
barsten Formen sind: das sogenannte schleichende Nerven- 
fieber, dessen Wesen aber wohl nur in den seltensten Fällen 
ohne materielle Grundlage gefunden wird, und die Rüokendarre» 
Letztere zeigt sich nach vorausgegangener Reizung und deren Sym- 
ptomen als Lähmung der Füsse und der Geschlechtsfunktionen und 
findet ihre Gegenwehr, in den früheren noch mit mannichfachen 
Reizungszuständen verbundenen Perioden vorzugsweise durch Mtr. 
9di., Nu lOWLf Phosph. add., Sslph., in den späteren mehr durch 
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Lähmung charakterisirten durch Chin., Phosphor, Rhvs, Secal, SlUc 
Ein neueres Mittel ist Aluminiuni. — Yergl. noch Krankheiten 
des Nervensystems. 

19. Schwindsüchten von Muskel-^ Knochen- nnd Gelenk- 

zerstörungen. 

Diese auf Vereiterung, Knochenfrass und sonstigen materiellen 
Veränderungen beruhenden Leiden erheischen die Berücksichtigung 
dieser örtlichen Zustände, worüber im Anhang Mehreres beige- 
bracht ist. Wenn irgendwo, so ist auch hier die Hilfe Sachver- 
ständiger bei Zeiten anzugehn, da die Kunst hier viel leisten und 
das Schlimme verhüten kann. 



D. Krankheiten der Erelslanfsorgane. 

20. Herzkrankheiten^ Morbicordis, Herzklopfen, Palpu'aa'o cordis. 

Die Herzkrankheiten sind a) unorganische, und in diesem 
Falle entweder von den Nerven ausgehend (bedingt durch Ner- 
venschwäche, Rückenmarksleiden u. dergl.), oder vom Blute 
(Vollblütigkeit, Muskelanstrengung^LeberanschwellungeUyHämorrhoi- 
den, Bleichsucht und Blutarmuth), und b) organische. Die Ver- 
änderungen letzterer Art sind : Ablagerungen (durch Bheumatismus, 
Gicht, Krebs), Verknöcherungen (vorzüglich im Alter), Herzfett- 
sucht^ Vergrösserung, Verdickung, Erweiterung des Herzens (die 
gutartigste Form), Verengerung der Mündungen, Nichtschliessen der 
Klappen (die schwerste Form), seltener Erweichung, Schwinden der 
Substanz. Die organischen Uebel verschlimmern sich meist durch 
Bewegung, bessern sich in der Ruhe und setzen fast niemals ganz 
aus. Dagegen die unorganischen durch Bewegung gebessert wer- 
den, periodisch auftreten, durch horizontale Lage, Essen, Bauch- 
auftreibung, Ruhe, Müssiggang sich steigern, durch Arbeiten, Zer- 
streuung sich vermindern. Diese Unterschiede sind aber nicht 
immer zuverlässig, da auch Abweichungen von diesem Verhalten 
vorkommen. Das wahre Kriterium ist die Untersuchung durch 
Beklopfen des Herzumfangs und Behorchen der Herztöne, wozu 
eine besondere Uebung gehört. Zur richtigen Behandlung gehört 
daher das Vorausgehen dieser Prüfung. — Die Herzzufalle sind: 
Herzpochen (Herzklopfen), Herzzittern, Herzschläge, Gefühle von 
Stillestehen de8Herzens,Athembeschwerden, Angst und Beklemmung, 
Ohnmaohtsanwandlung, Schwindel, Kopfschmei^s, Klopfen in ver- 
schiedenen Theilen, besonders auf der Brust^ am Halse, am Kopfe, 
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Fulsunregelmässigkeiten. Doch kommen diese Zufalle bei andern 
Krankheiten auch vor. Zuweilen treten sie, besonders im Beginne 
organischer Herzübel so schwach auf, dass die Kranken erst durch 
die objektive Untersuchung auf das Vorhandensein eines Herz- 
leidens aufmerksam gemacht werden können. 

Die Behandlung richtet sich nach folgenden Momenten: 

a) unorganische Herzkrankheiten. 

Die wichtigsten Mittel 

1) bei Blutandrang, dem sogenannten congestiven Herz- 
leiden: Aconit., Belladl., Ritr. add.^ Spigelia (vergl. unt. b.); 

2) bei dem von den Nerven ausgehenden, dem sogenannten 
nervösen Herzleiden: Ignat, Phosphor, add., Phosph., Plat.j 

3) bei Blutarm uth: Chin., Phosph. addl.^ Pds. — auchFemni 
(vergl. auch b.); 

4) bei Unterleibsleiden: Rm to»., Salphsr^ — auch Nt- 
trnm mar. (vergl. auch b.) 



Aconit —2. 

Herzklopfen mit Angst und Gesichls- 
hitze. — Nach Entzündung, Rheumatis- 
mus, Aerger, Bei Y ollsaftigen , yon 
Blutandrang; wo Gefdssaufregung , Xlo- 
pf«ii, Pialsireii,^efrerAa/il« Unruhe, Schlaf- 
losigkeit, ^ Dnick, Athembeängstig- 
ung bei Bewegnng, Stiche, Ohnmachts- 
anlalle. 

Belladonna —2. 

Aehnlieh wie Aconit. Mit Con- 
gestionen, Hitze im Kopf, Schwindel, 
Vollblütigkeit, Klopfen im Kopf, Hai»; 
Ohrenbraasen, Flimmern vor den Augen; 
anüiteigender Hitze, schlimmer beim 
Gkhen, Nachts. 

China - 2. 

Nervöses, period,, bei Schwäche, 
iiach Saßeverlusten; Blutarmuth, Auch 
mit Hitze nach dem C^esicht, Been- 
gnng. Herz oft gar nicht fühlbar, 
Wie dmrch äussern Druck gehemmt. 

Isnatia —2. 

Nervöses Htrzleiden nach (»r«m, Ver- 
druss; bei Hysterie mit krunpOiafteli 



Symptomen. Seufzendes Athmen. Herz- 
klopfen, Nachts mit Stichen im Herzen. 

Witri aoidum — 2. 

Nervöses und congesUvcs Herzleiden. 
Mit Athemlosigkeit , Keuchen, schlim- 
mer durch Bewegung, selbst kleine. 
Schwäche nCil scheinbarem Blutandrang. 
Bei ünterläbsvollblütigkeit. 

Wux Yonüca — 2. 

Von Blutandrang, bei Unterieibsübeln, 
nach Kaffee und Spirituosen; auch tttfr- 
vöses Herzleiden. Klopfen mit Uebel- 
keit, Druck, Schwere in der Brust und 
im Kopf, yermehrt durch Obstruction; 
besonders Mh und Nachts. 

Phosphori aoidum — 2. 

NerTÖses Herzleiden, bei Schwäche- 
zuständen, nach Safteyerlusten. Bren- 
nen in der Herzgegend, Kurzathmig- 
keit; allgemeines Schwächegefafal , hy- 
sterische Beschwerden. 

Phosphor — 2. 

Nervöses Herzleiden, Klopfen im 
filitzen; gresH Sckwäehe, EngbrMigkeU 
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bis zum Gefühl drohender Erstickung; 
einzehie asthmatische Anfalle. 

Piatina — 2. 

Nervöses, besonders hysterisches Herz- 
leiden. Athembeklemmung , mit war- 
mem Aufsteigen nach der Herzgrube. 
Stechen, Drücken, Spannen, Stösse in 
der Brust, Brennen. In Verbindung 
mit andern krampfhaften Symptomen, 
mit Begelstörungen. 

Pulsatüla —2. 

Nervöses; bei Bleichsucht mit Re- 
gelmangel oder Yon Unterleibsleiden, 
Hfimorrhoiden. Schwere, Druck, Bren- 
nen am Herzen. Klopfen, nach Ge- 
miithsbewegung , nach Tische; nächtlich, 
mit Angst, Trübstimmung; in heftigen 
Anfällen, mit Athemmangel, besonders 
beim Liegen auf der Seite; yon Spre- 



chen; durch Bewegung gemindert, aowi» 
durch freie Luft. 

Sulphur — 3» 
Von Bhtandrang, und insbesondere 
mit UnlerleibsiHillbl&tigkett, Verstopfung 
u. s. w. Pochen, Klopfen ohne Be- 
ängstigung, ohne Veranlassung, zu je- 
der Zeit oder periodisch Abends, Naehts, 
mit Wallung nach der Brust, erleichleri 
durch Stuhl, Bldhungsabgang. (Aehnlioh 
Lycop.) 

Veratnim —2. 

Nervöses Herzleiden. Kächtlioh mit 
Todesangst, Kälte der Glieder y kaltem 
Schweiss, geringer im Liegen; anfaUs- 
weises Herzklopfen mit aussetzendem 
Pulse ; täuschend wie organisches Herz- 
leiden, aber wieder verschwindend, Athem 
beschleunigt. Nach Furcht und 
Angst. 



Anmerk. Unter diesen Mitteln können auch, wenn die oben angegebe- 
nen Zeichen passen, AcoA., Beil., Nitr. aeld.) Phospk. bei organischen liebeln 
rerwendet werden; icon., Beil., Nitr, acid, besonders bei Vergrösserung mit 
Verdickung der Wandungen, Phosph. bei Erweiterung. 

Bei Hysterischen ist auch Asa S. Ton Erfolg. Wenn Verdauungsleiden die 
Veranlassung, kommt auch Lycop. S. in Betracht. Gegen das congestiye Hen- 
poohen ist auch Aurum met, 6^5. zu beachten. Den Blutandrang nach dem 
Herzen in den Jahren des Kückgangs der Periode mildert am besten jYf>. acid. 



b) organische H 
Arsenioum — 5. 

Bei nächtlichen Anfällen mit grosser 
Angst, Schwerathmigkeit, Nöthigung 
zum Aufsitzen und Vorbeugen, schlim- 
mer beim Gehen ; Zusammenschnürung, 
Stechen; Erstickung drohende Beklem- 
mung. 

Digitalis —2. 

Haaptmittel, Vo starker, fast hör- 
barer und sichtbarer Schlag mit Angst, 
erstickendem Zusammenschnüren, Nö- 
thigung zum Aufsitzen, besonders in der 
Naeht, aus dem Schlafe aufweckend, 
hei verlangsamtem Fulse. Wasseran- 
tckwelhmgen. 



erzkrankheiten. 

Ferrum —2. 

Bei Erweiterung und Erschlaffung der 
Wandungen, Brustkrampf, Engbrüstig- 
keit, erleichtert durch Bewegung. BUth 
andrang mit Zeichen der Reizbarkeit un4 
Schwäche. Bluthusten, Zeichen der 
Blutleere, blaue Färbung im Gesicht. 

Kali oarbonioum — 3* 

In Verbildungen nach Entzündung, 
Rheumatismus. Klemmender Schmerz in 
oder am Benenn als hinge es an fest lu^ 
sammengetogenen Bändern, besond. beim 
Athmen, Husten. Stechen und Bren- 
ne im Herrn, Hersklopfen mit Br^ 
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SpigeUa —2. 

Hauptmittel bei Yerbildangen näch 
Bheumatismus, Entzündung, besonders 
bei Klappenfehlem, Vergrösserung und Er- 
weiletung. Herzschlag wellenförmig , zit- 
ternd, tn einander überlaufend, stürmiscli 
im Liegen and Sitzen, hör- und f&hl- 
bar, nicht übereinstimmend mit dem 
Pulsschlag; Schnurren; Stiche in der 
empfindlichen Herzgrube, Pulsiren der 
Halsadern, Engbrüstigkeit; Stiche bei 
jeder Bewegung, schneidende Schmer- 
zen bis in die Schultern, Kopf und 
Arme ; Gliederschmerzen. Wie eine Last 
über dem Herzen. Im ünterleibe 
Schneiden und Wühlen wie Ton ein- 
gesperrten Blähungen, länger als das 
Klopfen dauernd. 



ängstigung und üebelkeit, Eingenom- 
mensein des Kopfes, Aussetzen der 
Schläge. 

Natrum muriaticum — 3. 

Herz- und Pulsschlag aussetzend, 
Bewegung des Herzens unregelmässig, 
flatternd, schlimmer durch Bewegung, 
Mittagsessen, gelindert durch Auf- 
drucken der Hand, Aufstossen. — Span- 
nen und Beklemmung auf der Brust. 
Sehr charakteristisch: Pulsation in der 
Herzgrube, mit Druck und Vollheilsgefühl 
daselbst. 

Jod —3. 

Besonders bei Vergrösserung oder 
Fettanhäufung des Herzens mit grosser 
Beklemmung, pfeifendem Alhem; Klo- 
pfen, bes. bei Bewegung, bis zur Ohn- 
macht. 

An merk. Neuerdings ist von England aus ein neues Mittel: Naja tripu- 
dians 6. empfohlen worden. Ich habe es mehrere Male mit dem Erfolge an- 
gewendet, dass es Linderung verschafift hat. Auf Weiteres muss man hier ohne- 
dies resigniren. Zur Linderung der Athenmoth als Rückwirkung Ton dem Herz- 
leiden ist Phosphor 5—5. das geeignete Mittel. Bei fettiger Entartung des 
Herzens werden Amica und Calc. carb. empfohlen. 

Die Diät hilfk auch unendlich yieL Eine leicht yerdauliche, nahrhafte, 
nicht erhitzende Kost (besonders Vermeidung von Kaffee, Wein u. dergl.), Un- 
terlassung grosser Muskelanstrengung, heftiger und angreifender Bewegung, be- 
sonders des Bergsteigens, sowie aller Ausschweifungen und Säfteverluste, daher 
auch aller grossen eingreifenden Kuren, Genuss einer reinen und frischen Luft, 
Sorge für Leibesöfifnung, wie Gemüthsruhe tragen oft dazu bei, zu einem hohen 
Alter zu verhelfen. 

Die Gabe der Arzneien muss eine seltene sein, darf nur in dringenden 
Fällen öfters als 2— 3 mal in einem Tage wiederholt werden. Man gebe die 
höheren Verdünnungen und selten mehr als eine einzige Gabe, 1 — 2 Tropfen 
oder Messerspitzen, auf einmal. 



21. Uerzentzündung und Herzbentelentzflndnng^ Cardüis 
und Pericardüis. 

Diese Krankheiten kommen meist zusammen vor. Erstere ist 
die häufigste Folge von hitzigen Rheumatismen, besonders der Ge- 
lenke, und die Ursache vieler organischer Veränderungen des Her- 
zens (s. Herzkrankheiten). Die Symptome: Fieber, lebhafter 
Herzstoss, schwacher Puls, blaue Lippen und kalte Extremitäten, 
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Ohnmachtsanfalle besonders bei Bewegung und Aufriohten, innere 
Angst, grosse Unruhe, ErampfzuföUe sind nicht schlagend genug, 
um sie von andern Uebeln zu unterscheiden, besonders wegen der 
Kurzathmigkeit von Lungenentzündung. Es ist daher die physi- 
kalische Untersuchung der Herzgeräusche (durch das Ohr öder 
Stethoskop) das einzig sichere Hülfsmittel zur Erkenntniss. Die 
Behandlung wird wohl nur im Anfang ohne Arzt geleitet werden 
dürfen, und auch hier nur im äussersten Nothfall, da die Gefahr 
gross ist. 



Aconit —2. 

Hanptmittel. Fieber, grosse stur- 
mische Erregung, voller Puls, sUirker 
Herzschlag mit Angst, Atfaembeschwerden, 
stechendem und drückendem Schmerz 
im Herzen. (Mass möglichst lange 
fortgegeben werden.) 

Arseniomn — 3. 

Bei organischer Verbildmg von tiefer 
gehenden Aasschwitzungen , besonders 
vorwiegend bei brennenden Schmerzen, 
Angstanfdllen in der Nacht, mit Athem- 
noth, welche nicht liegen lässt, aus 
dem Bette treibt; grosse Unruhe, Durst, 
Ohnmacht, Hinfälligkeit, Wassersucht. 

Belladonna — 2. 

Bei ausgesprochener Wallung , aber 
mehr sensiblen als entzündlichen Sym- 
ptomen, Erampfzufallen ; wellenförmiger 
Herzschlag mit Blutandrang nach oben; 
Herzglucks^n und Zittern; heftiges 
Klopfen mit Rucken des Kopfes, Kackens, 
Halses. 



Bryonia — 2. 

Besonders in der Herzbeutelentzünd- 
ung, wo Druck, Angst (Zeichen von 
Ausschwitzung), spitzes Stechen, erschwerte 
Lage und Bewegung. Antheihiahme 
des Bippenfells, sich kundgebend als 
Stechen in der Brust, beim Tiefathmen 
vermehrt. Bei gleichzeitigem Gelenk- 
rheumatismus. 

Gannabis sativa — 2. 

Spannend drückender Schmerz in der 
Mitte des Brustbeins, Athembeklem- 
mung, Stösse, Schläge in beiden Sei- 
ten der Brust mit Wallung und Voll- 
sein im Herzen. Eignet sich auch 
nach erfolgter Ausschwitzung. 

Spigelia — 2. 

Kurzathmigkeit, Engbrüstigkeit, Zu- 
sammenschnüren der Brust. Wellen- 
förmiger Herzschlag, Stechen. Nach 
rheumatisch-entzündlichen Herzleiden (s. 
Herzkrankheiten). 



An merk. Hierüber können wir empfehlen: Diglt. 1.^ nach Aconitum ^ bei 
aussetzendem Puls- und Herzschlag, Wasseranschwellung der Füsse und Hände, 
sparsamer Hamabsonderung ; Phosphor 3. bei grosser Athembeklemmung, 
Krampfzufallen; Jodkali (einige, 2 — 3, Gran auf die Unze Wasser), wo wäss- 
rige Ausschwitzung im Herzbeutel, wie nach Gelenkrheumatismus; Tart. stib-t. 
wenn sich Lungenentzündung hinzugesellt, noch passender bei Bassein auf der 
Brust, drohender Lungenlähmung, in Folge der Bückstauung des Blutes in den 
Lungen nach gehemmter Herzthätigkeit ; Sulph. S- wenn die Entzündungssym- 
ptome gewichen sind, zur Beseitigung der Folgen und Beste der Ausschwitzung, 
oder bei schleichender Herzbeutelentzündung. 
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Die Arzneien müssen hier in rascher Wiederholung (bis stündlich) in nie- 
deren Verdünnungen und zu mehreren Tropfen auf einmal gegeben werden, 
besonders Aconit. 

22. Krankheiten der grossen Blutgefässe. 

Wir rechnen hierher: die organischen Fehler, insbesondere 
Erweiterung der grossen Schlagader (Aorta), deren Zufalle denen 
der Herzkrankheiten ähneln, gegen welche man Arsen., Carb. veg,, 
Digit, Hamamelis, Lackes., Spigel, Thuj. empfohlen hat; ferner 
die Venenerweiterungen (Arsenicum, Arnica, Lycopod., Ha- 
mamelis, Silic, Sulph., Thuj. Tergl. Geschwüre), die Venen- 
entzündungen, unter welchen die weisse Schenkelge- 
flchwulst (Phlegmasia alba dolens) im Wochenbett am häufigsten 
Torkommt (Hauptmittel: Arsen.). Doch werden diese XJebel schon 
wegen der Schwierigkeiten ihrer Erkenntniss wohl nur selten ohne 
Berathtmg des Arztes zur Behandlung gelangen, daher wir hier 
nicht weiter darauf eiugehen. 
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Krankheiten im Nervensysteme. 



A. Krankheiten des Gehirns nnd seiner 
Umhüllnngen. 

23« Gehirnentzündung^ hitzige Gehirn- (oder Kopf-) 
Wassersucht, Gehirnausschwitzung, Encephalitis, Meningitis, 
Hydrocephalus aculi^. 

Die eigentliche Grehimentzündung (wobei entweder die Masse 
des Grehirns oder die Häute desselben erkrankt sind) kommt selt- 
ner vor als man glaubt, und meist nur in Folge mechanischer Ver- 
letzungen (Fall, Stoss), oder von zu starker Hitze (Sonnenstich) 
oder Kälte, von Uebermaass geistiger Getränke, oder in Begleitung 
anderer Krankheitsprozesse, wie der Rose, des Scharlachs, der 
Ohrenentzündung. Häufiger sind jedoch die Entzündungen der 
Gehirnhäute und besonders jene vorzugsweise auf Skropheln im 
Gehirn und Tuberkelablagerung (hirsekomgrosse gelblichweisse 
Granulationen) beruhende Entzündung der Gehirnhaut, welche die 
Neigung zu Wasserausschwitzung in den Gehirnhöhlen und zur 
Erweichung der umgebenden Himparthieen hat (hitzige Kopfwasser- 
sucht) und vorzugsweise im Kindesalter beim Zahngeschäft, bei zu 
früher geistiger Entwickelung, bei Ausschlägen oder andern Krank- 
heiten, nach Blätfehlern oder ohne alle nachweisbare Ursache, wenn 
einmal die angebome Anlage dazu da ist, vorzukommen pflegt. 
Die besondere dicke Kopfform, das Offenbleiben der Kopfnäthe nach 
längerer Zeit weisen auf diese Anlage hin, sowie der ganze skro- 
phiüöse Bau. Oft gehen längere Zeit Vorboten voraus, wie Zu- 
rückgehen der Ernährung, Verstimmung, Schreckhaftigkeit, un- 
sicherer Gang. Anscheinend als Zahn- oder Wurm- oder Magen- 
zufalle tritt dann das erste Stadium als Gehirnreizung auf, mit 
Fieber, Kopfhitze, Kopfschmerz, Einbohren des Hinterkopfs in die 
Kissen und Kopfschweiss, Erbrechen, Stuhl Verstopfung, Einfallen 
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des Bauches, Schielen, Empfindlichkeit gegen Licht und Schall, 
Fieberphantasien, Zuckungen der Glieder und des Gesichts, Harn- 
verhaltung, unruhiger, schreckhafter Schlaf oder Schlaflosigkeit. 
Dann folgen die Symptome des Hirndruckes durch die ergossene 
Plüssigkeit als Schlafsucht, einseitige Lähmung, unwillkürlicher 
TJrinabgang, unbewusstes automatisches Schlagen der Gheder, er- 
weiterte Pupillen, Convulsionen und der Tod. In den meisten 
Fällen dauert die Krankheit zehn bis vierzehn Tage, tödtet aber 
oft auch in Stunden. 

Im ersten Zeitraum sind folgende Arzneimittel angezeigt: 



Arnica — 2, 

Nach Fall, Stoss , mechanisclien 
Verletzungen. Wenn Gehirnerschüt- 
terung stattgefunden oder wenn schon 
Aufischwitzung erfolgt ist, aber noch 
Zeichen von Bewusstsein und Reaktion 
Torhanden sind (s. unten). 

Belladonna — 2. 

Das Hauptmittel, solange noch der 
Blutandrang überwiegt: Hitze, rollie, 
funkelnde Augen, Pulsiren der Kopf- 
adern, Schwindel, Delirien, Schlummer- 
sucht , Zähneknirschen , Convulsionen, 
Bohren ins Kissen. Luft und Geräusch 
yerschlimmem ; Seufzen , erschwer- 
tes Schlingen, unbewusster Harn- 
(dunkel, grünlich) und Stuhlabgang, 
Erbrechen. (Hilft dieses Mittel nicht 
rasch, so ist schon mehr als Blutan- 



Zunächst gebe man dann Mere. , be- 
sonders wo das Fieber heftiger ist, 
grössere Unruhe, viel Schweisse ohne 
Erleichterung.) 

Bryonia — 2. 

Bei geringeren Graden des Fiebers 
im Anfang oder im Uebergang zum 
zweiten Stadium, wenn Ausschwitzung 
beginnt, daher bei überwiegendem 
Druckschmerz oder Stechen im Gehirn, 
Schlummersucht mit Delirien, wie vom 
Druck auf* s Gehirn, oder grosse Unruhe, 
Auffahren im Schlafe, fortwährendes 
Kauen; Haut trocken, heiss; Gesicht 
hochroth, starke, triefende Schweisse 
bei heisser Haut, Lippen und Zunge 
trocken; Brechübelkeit, geringe Harn- 
absonderung, rother Urin ; Verstopfung, 
gespannter Leib. 



drang vorhanden und nicht zu zögern. 

Den Beginn der Behandlung kann mit Nutzen stets Aconit 2. machen, doch 
muss auch hier rasche Wirkung eintreten, binnen 10 — 12 Stunden, wenn es 
angezeigt ist. Bios als Zwischenmittel, mit denen man aber keine Zeit verlieren 
darf, werden angewendet gegen die Delirien mit Singen, Flockenlesen; Betäubt- 
sein: Hyoscyamus % — Bei schreckhaften Visionen mit GHedenuckcn, Unruhe» 
Geistesabwesenheit, Verzücktheit; starrer Blick; starke Fieberhitze, Eöthe, vor- 
züglich auch bei damit verbundenen Athembeengungen : Sirammonium 2> — Bei 
totaler Schlafsucht, Abgestumpftsein, Theilnahmlosigkeit, mit Schnarchen und 
halböffenen Augen: Opium 2. — Um Gehirnlähmung vorzubeugen, bei Convul- 
sionen, Bewusstlosigkeit, unbeweglicher Pupille, kalten Extremitäten: ZiBCttm 2. 
Aehnlich wirkt Phosphor zur Belebung und Erweckung bei Bewusstlosigkeit, 
unwillkürlichen Ausleerungen etc. 

Die gegen die Ausschwitittiig empfohlenen Mittel sind wohl zuweilen noch 
mit gutem Erfolge angewendet worden, aber nur selten und bei geringer Masse 
def Ausgeschwitzten. 
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Unter diesen wird Amica gerahmt. Sicherer ist in hochgradigen FäU«n 
Arsenik S., wenn grosse Schwäche und Hinfälligkeit eintritt. Doch habe ich 
auch dieses Mittel oft Tergeblich angewendet. Gute Erfolge sah ich von Helle- 
btrvs t,f dem besten Mittel bei erfolgter Aassohwitznng , wenn das Fieber 
massig, Pols schwach, weich, unregelmässig, Athem schwer, seufzend; Apathie, 
kalte Schweisse auf der Stirn, Papillen erweitert; Durst; Gesicht blass und 
gedunsen, Schlammersucht, Aufschrecken mit Schreien; Nasenlöcher schmutzig, 
Unterkiefer herabhangend. Die Ton der Allopathie vielgerühmte Digitalis lässt 
sehr im Stich. Dagegen sind auch Mercur sol. S. in den früheren Stadien bei 
noch vorhandener Beaktion, Bewusstsein u. s. w., und namentlich 8lil|»ll«r S., 
wo diese fehlen, in den Speeren schon auf Wasser deutenden Zuständen (dahin ge- 
hören Druck, Schwere des Gehirns, Bohren ins Kissen, Aufschrecken, murmelnde 
Delirien, Gesichtsblässe, Stuhlverstopfung) nächst Helleborus sehr beachtenswerth. 
Sulphur soll zuweilen noch Aufsaugung herbeigeführt haben. Zinevu ist mehr 
empfehlenswerth in den Krampfanfallen, die auf eine beginnende Gehimlähmung 
deuten. Keuerdings ist auch Apis S. sehr gerühmt worden. Andere erzählen 
▼on Erfolgen mit Gailthar 3., J«d, Tartarus stibiatus. 

In Bezug auf die veranlassenden Momente hat man bei Gehirnentzündung 
noch empfohlen: Rhus toxic, und Phosphor nach hitzigen Ausschlägen, Rhus bei 
versetzter Kose, Sulphur nach vorausgegangener Ohrenentzündung. 

Es ist gewiss, dass wir noch lange nicht alle hilfreichen Mittel kennen. 

Die Krankheit ist leicht zu verwechseln mit Typhus und einem besonderen 
Schwächezustand, den man Hydrocephaloid nennt. Im ersteren Leiden giebt das 
Verhalten der Milzgeschwulst, im letzteren die Durchfälle charakteristische Un- 
terschiede. Daher ist auch hier wieder die wissenschaftlich-ärztliche Bildung 
von Nöthen! 

Ueber die chronische Gehirnwassersucht vergl. Wassersuchten. 

Man hüte sich vor Anwendung des Eises in Form von Umschlägen (da 
dadurch leicht der Uebergang in Ausschwitzung herbeigeführt wird); eben so 
nachtheilig ist zu warmes Verhalten. 

' Das beste Ableitungsmittel im Anfange, jedenfalls besser als die nutzlosen 
allopathischen Senfteige, sind Einwicklungcn der Füsse in nasse ausgerungene (so- 
genannte Priessnitzsche) Leinen-Umschläge mit wollener Ueberdeckung, jeden 
Fuss einzeln. 

Die Gaben der Arzneien seien kräftige und oft wiederholte, nach Umstän- 
den 3— 2 stündlich. 

24. Sehlagfluss^ Apoplexia. 

Die häufigste Ursache ist Bluterguss in die Hirnhöhle durch 
Zerreissen von Blutgefässchen (Capillaren) oder grösseren Adern, 
seltener Druck von Geschwülsten, Yerstopfung der Himadern. 
Doch giebt es auch einen wässrigen Erguss, den sogenannten 
Wasserschlag, und einen nervösen Schlagfluss ohne nachweisbare 
materielle Ursache. Man muss aber mit der Annahme des Letz- 
tem vorsichtig sein, da öfters wirklich innere schwer zu erken- 
nende Blutergüsse vorhanden sein können, oder beginnende Ge- 
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hirnerweichung. In andern Fällen beruht der Schlagfluss auf Krank- 
heiten entfernter Organe, wie Herzleiden, Rückenmarkßlähmung etc. 
Hier haben wir es nur mit dem Schlage von Blutergnss zu thun, 
indem der auf Erschöpfung beruhende Nervenschlag unter den 
Abschnitt Lähmung fallt (siehe unten). Die Folgen des Schlag- 
flusses, welche in Zerstörung der Himparthieen bestehen, sind oft 
gefahrlicher als der eigenthche erste Akt des Anfalls. Die Heilung 
besteht in der Aufsaugung des Ergossenen. — Obwohl nicht an- 
zunehmen ist, dass bei einer so gefahrdrohenden Krankheit die 
Hilfe des Arztes versäumt werden wird, so gebe ich doch der 
ersten Unterstützung wegen bei dringender Gefahr folgende Rath- 
schläge : 



Arnioa 



■2. 



Puls voHy hart, aussetzend; Lähm- 
ung der Glieder, Bewusstlosigkeit, un- 
willkürliche Stuhl- und Harnentleerung; 
Murmeln, Seufzen oder Schnarchen. 
Mehr Schwächezustände und nach Ver- 
letzungen. Besonders geeignet zurBe- 
wirkung der Aufsaugung, daher für 
die nachfolgenden Lähmungen sehr 
wirksam. 

Baryta — 3. 

Bei älteren Leuten, bes. Gichtisohen, 
Skrophulösen. Lähmung der Zunge, 
der obem Glieder, halbseitige; Ver- 
zerrung des Mundes, umschriebene 
Backenröthe ; Schlummersucht, Betäub- 
ung, Bewusstlosigkeit mit kindischen 
Geberden; Seufzen,. Murmeln, Schnar- 
chen, rasselnder Athem, Gefahr von 
Lungenlähmung. 

Belladonna —2. 

Veberwiegender Blutandrang. Augen 
und Gesicht roth, Kopf heiss, Pulsiren 
der Halsadern; die Pupillen erweitert; 
Krämpfe der Glieder und Gesichts- 
muskeln; Sprache gelähmt, Bewusst- 
losigkeit; Speiohelfluss ; Schlingen un- 
möglich und Athem erschwert. 

Anmerk. Oefters habe ich auch Phosphor t. bei gänzlichem Darnieder- 
liegen mit Yorausgegangener Schwäche oder Blutandrang, insbesondere bei alten 
Leuten, bewährt gefunden und nach gastrischen Ursachen (Magenüberladungen, 
bei Säufern) Tart. emet. S., wenn Bewusstlosigkeit, rasselnder Athem, Krstickungs- 



Nux Yomioa — 2. 

Bei Trinkern, Hdmorrhoidariem, nach 
Didtfehlern. Mehr die Idhmungsartige 
Form überwiegend, Bewusstlosigkeit mit 
Schnarchen, Unterkiefer herabhängend; 
besonders die Unterglieder gelähmt 
Brechneigung. Vor dem Anfall Uebel- 
keit, Kopfschmerz, Verstopfung. 

Opium — 2. 

Vordem Anfall: Stumpftinn, Schwere, 
Schwindel im Kopfe, Ohrensausen, 
Stierheit des Blicks, Schlaflosigkeit 
ängstliche Träume. Im Anfall: Starr- 
krampf oder Convuhionen der Glieder 
mit Schaum vor dem Mund, Kinn- 
backenkrampf, Lrereden, od. beständiges 
Bewegen der Lippen wie zum Spre- 
chen, Athem stöhnend, ängstlich; lang- 
sames Schnarchen bei heissem Kopf, 
rothen Augen mit erweiterten Pupillen, 
aufgetriebenem, rothem Gesicht; toU- 
ständige Schlafsucht mit Betäubung, Glie- 
der kalt, Puls weich und roll, gross 
und langsam. Der Kopf ist wie zu 
schwer, fällt beim Aufrichten wieder 
zurück. Pulsiren der Schläfenadern. 
. — Auch bei Trinkern. 
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gefahr Torfaanden war. — Die hier genannten Mittel sind för den ersten An- 
fall, bei dem Hahnemann anoh den Aderlass gestattete, der jedoch nur indirekt 
aufs Gehirn wirkt und daher yiel weniger nützt, als man sonst glaubte, wess- 
halb über dessen Zulässigkeit erst ein Arzt befragt werden muss. Zur Vor- 
beugung oder Verhütung der Wiederkehr gehört die Berücksichtigung der Ur- 
sachen: Blutandrang, schädliche Gewohnheiten, Diätfehler u. s. w. Daher 
neben passenden Mitteln die zweckmässige Diät. Wegen der Behandlung der 
Folgen, insbesondere der Lähmungen ^ s. unten diesen Abschnitt. Hier sei nur 
erwähnt, dass nach Arnicay wenn dieses nicht ausreicht, Sulphur S. in An- 
wendung zu kommen yerdient, und dass gegen Lähmungen nach Sohlagfluss 
Gecenl. , Gangtieiim , Plnnibviii , Elms und Zlicvm am Meisten Vertrauen g«- 
niessen. 

25. Der Schwindel^ Verligo. 

Er ist nicht allein Vorbote oder Zeichen von Blutandrang 
(congestiver Schwindel), sondern auch oft Folge des Gegentheils, 
der Blutarmuth (anämischer), oder rein nervös ; bald hängt er vom 
Hirn selbst ab (hier auch von organischen Ursachen), bald von 
anderen Organen: Nasen-, Stirnhöhlen-, Augen-, Ohrenleiden, Krank- 
heiten des Rückenmarks, des Magen- und Darmkanals, der Lungen, 
von Herzkrankheiten. Er ist als öfterer Vorbote emster Folgen 
nicht zu vernachlässigen. 

Im Schwindel von Blutandrang ist das Hauptmittel BeUad.^ 
auch Acon. und in chronischen Fällen 5ti/pA. 

Im Schwindel aus gastrischen Ursachen ist Hauptmittel 
Nm T^n.j — sonst Ant, Puls., Sulpk. 

Im Schwindel aus Blutarmuth ist Hauptmittel Femnii auch 
Chin., Puls. Im nervösen (und auch organischen Schwindel) 
Ph^sph^r^ Rhus. 

Man unterscheide bei der Wahl noch Folgendes: 

der Schwindel mit bewusstlosem Nie- 
derfallen, Uebelkeit; Flimmern, Ver- 
dunklung der Augen, Ohrensausen, 
Herzpochen , Gesichtshitze , Angst, 
Stumpfsinn. 

China —2. 

Nervöser Schwindel, Folge yon Blut- 
armulh, mit SchwächegefUhl, oder wenn 
er sich periodisch einstellt. Mit nach- 
folgender Hitze, Uebelkeit beim Auf- 
richten. 

Ferrum — 2. 
Von Blutomuth; lieht aber oft aut 
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Aoomtum — 

Bei Blutandrang. Die Kranken können 
nicht aufblähen. Schmerzen beim Auf- 
richten, Backen, mit Uebelkeit, Drehen, 
Kopfeingenommenheit, Trunkenheits- 
gefilhl. Wärme, Aufenthalt im Zimmer 
yerschlimmert. 

Antimon --2. 

* Gasirisehe Ursachen. Appetitlosigkeit, 

Uebelkeit, Erbrechen, Magenkatarrh. 

^ Belladozma — 2. 

I HauptmittelbeiBlu/andranp, bes. beim 

t Bewegen, Bücken; taimelnder, drehen- 
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wie Schwindel von Blutfälle, daher 
ähnliche Symptome wie bei Bell. 

Nux Yomioa — 2. 

Gongest, und gastrischer Schwindel. 
Nach dem Essen, nach Fasten, Spiri- 
tuosen oder von Kopfanstrengung ein- 
tretend; früh, oder vom Gehen im 
Freien, oder im Bett bei Rückenlage; 
beim Bücken; in Verbindung mit gast- 
rischen Symptomen, Ohrensausen, Ge- 
sichtsverdunklung , Congestionen hä- 
morrhoidaler Art, Verstopfung. — 
Schwanken im Gehirn beim Gehen. 

Phosphor — 2. 

Bei Folgen von Geistesanstrengüngen, 
Ausschweifungen in der Liebe, besonders 
unnatürlicher, und auch von organischen 
Ursachen. Tritt früh und Abends im 
Bett auf, nach Essen, Sitzen, mit schein- 
barem Blutandrang nach dem Kopf, 
drückendem Kopfschmerz, Gedanken- 
vergehn. 



PulsatiUa — 2. 

Bei Nervenschwäche, Bleichsucht, gast- 
rischen Fehlern; fehlender Menstruation; 
beim Hochsehen, Aufstehen, Bücken. 
Mit Gesichtsblässe, Frostigkeit, üebelkeit ; 
besonders Abends und im Bette. Wei- 
nerlichkeit. Im Sitzen Augenverdunk- 
lung, Kopfschwere, wie trunken. Ohren- 
sausen. 

Bhus toxioodendron — 2. 

Nervöser Schwindel. Beim Legen 
in's Bell; mit Ziehen, Keissen, Schwap- 
pen im Gehirn beim Auftreten, grosser 
Schwäche. 

Sulphur — 3. 

Mehr in chronischen Fällen; ähn- 
lich wie Nux; im Sitzen, beim Stei- 
gen; nach Abendessen, Abends oder 
Nachts; im Freien. Gastrische Störung, 
Vollblüligkeit des Unterleibs. 



An merk. Sind] Erschütterungen (Fall, Stoss) die Ursache, so gebe man 
Arn. t,; nach Berauschung, wenn Nux vom. nicht ausreicht, Opivm 2. (Schlaf- 
sucht); nach Gemüthsbewegungen : Cham, (Aerger), Goffea t* (Freude), 
Opium 1 (Schreck). Beim Fahren: Goccttl 3. oder Hep. gnlph. 3. Bei Blut- 
armuth wird auch Galcar carb. (S— 5.), Silicea oder Ratr. mur. 5. gerühmt. 
Bei Unterleibsvollblütigkeit 8ep. 5., besonders bei Frauen mit Regelstörungen, 
Migräne, und bei deutlicher ausgesprochenem chronischen Blutandrang Tlllr. ac. S. 
(Klopfen, Druck im Gehirn, auch bei Herz- und Lungenaffektion). "Wenn orga- 
nische Ursachen des Gehirns Ursache sind: Arg. 5. 

Für Schwindel bei Schwangeren rathe ich Bellad. (wenn mit Blutandrang), 
Hox vom. (wenn mit Üebelkeit) oder 8ep. (wenn er sich oft wiederholt). 

Bei Schwindel von Würmern ist Cin. 2. (wo Askariden die Ursache) oder 
Spigel 2, (wo Spulwurmer) zu empfehlen. 

26. Kopfschmerzen^ Cephalalgia, 

Kopfschmerz kommt entweder selbstständig, oder als Begleiter 
der verschiedensten Zustände vor. Der Sitz ist entweder in den 
Hautnerven, oder in den Muskeln und Sehnen, oder den Knochen 
und der Knochenhaut des Kopfes, oder in den Stirnhöhlen, oder 
den Hirnhäuten, oder im Hirn selbst. Er kann bedingt sein durch 
BlutüberfuUung (congestiver Kopfschmerz), Blutleere (anämischer, 
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sogen, nervöser Kopfschmerz, welcher oft ganz unter der Form 
des Blutandrangs auftritt), durch Nervosität, durch Rheumatismus 
und Gicht, Verdauungsbeschwerden, TJnterleibsleiden, Syphilis, 
organische Uirnleiden. Er tritt entweder akut (in einzelnen hef- 
tigen Anfallen) auf, oder chronisch, und als solcher auch periodisch 
unter der Form der Migräne, die meist in Verbindung mit Leber- 
leiden, Nervenaffekfcion, Regelstörungen, Diätfehlem etc. in ihren 
einzelnen Anfallen eine zwölfstündige Bauer hat, und sich bis zum 
Eintritt von Erbrechen, Schlafsucht steigert. Nach allen Diesem 
hat sich die Behandlung zu richten. 

Unter den hier einschlagenden Mitteln sind vorzugsweise geeignet : 

1) bei Kopfschmerzen von Blutandrang (congestiver Kopf- 
schmerz) : AcoD.^ Bellad.^ Nnx vtin., — auch Am., Bryon,, — 
Glonoin (wellenförmiges Klopfen mit Schwindel) — Nür. 
acid. (chronischer Kopfschmerz) | 

2) bei Kopfschmerzen von Blutleere: Calc, Iferr., Ptls., — 
auch Nalr, mar. und bei den eigentlichen nervösen: 
Inat.^ Nu Tom.j PhMph., — auch Aurum, Caps., Chin., 
Coffea, Spigelia; 

3) bei Kopfschmerzen von Verdauungsleiden (gastrische 
Kopfschmerzen) : Antim., BryoB., Ipecac, Nu rom.^ Sep.^ auch 
NcUr. mur., Puls., Sulph. — bei Gallenleiden insbe- 
sondere BryoD., Coloc.i 

4) bei Kopfschmerzen von Katarrh, Schnupfen: Acob., 
lere, Nu vom., 8Uic.| auch Dulc. (Bohren, Wühlen), 
Euphr. (mit starkem Fliessen der Augen) | 

5) bei rheumatischen und gichtischen Kopfschmerzen: 
AcoB., Bryon., Coloc.^ Ierc.> Puls.^ Uns tox., SiUc, Silph.j 
auch Hep. salph. (Bohren wie ein Nagel) und besonders 
Spig. (einseitiges periodisches Zucken und Beissen bis ins 
Gesicht); 

6) bei Kopfschmerzen in Verbindung mit TJnterleibsvoll- 
blütigkeit: Nu von., Sepia, SdpL; 

7) bei syphilitischen Kopfschmerzen: J%i, lere., und be- 
sonders wenn Letzteres schon zu viel angewendet: Nltr. 
add.) — auchAtriiiii (Zerschlagenheitsgefühl), leier. (Bohren); 

8) bei Kopfschmerzen von organischen Hirnleiden: Antn., 
Cale. carb., Phosph. u. a. nur für die tiefere Forschung zu- 
gängliche Mittel. 

Ueber die Auswahl des Einzelnen giebt das Folgende Auskunft : 



Aconit —2. 

Blutandrang; kalarrhalische , rheuma- 
Mche Sohmerzen wo: Fieber, rothes 
oder bUwes Geiioht, roller Puls ; gross« 



Aufregung, Eingenommeuheit, heftige, 
betäubende, zusammenziehende, bren- 
nende Sohmerzen, Ohrensausen, Schwin- 
del; Verschlimmerung durch Bewegung 
und jede Anstrengung, 



Digitized by Google 



78 



H. K^fitkaenei. 



Antimonium — 2. 

Kopfschmers mit gastrischen Sympto- 
men, Appetitlosigkeit u. s. w., oder 
nach Ausschlägen, nach Erkaltung ^ be- 
sonders wo Stimschmerz zum Zerspringen : 
Bohren, krampfartig, dumpf in Stirn 
und Schläfen, oder Beissen; Besserung 
im Freien. 

Arnica — 2. 

Nach mechanischen Ursachen, Fall, 
Stoss etc. Symptome von Gehirnerschüt- 
terung oder Blutandrang, wo Kopf ein- 
genommen, schwer, Schwindel, Hitze ^ 
Drücken in der Stirn, Pressen, Stechen 
wie Nagel ; galliges Erbrechen, Nasen- 
bluten. 

Arseniouin — 5. 

Nervöse oder oryanüc^ Kopfschmer- 
zen. Nach Schwelgereien. Halbsei- 
seitiges , periodisch wiederkehrendes 
Klopfen bis zur Betäubung, grosse 
MaUigke'U hinterlassend. Schmerzhaftig- 
keit des Haarkopfs; bis zur Verzweif- 
lung heftige Kopfschmerzen mitXJebel- 
keit, Ohrensausen, ndchtlicher Unruhe, 
schlimmer nach iEssen^ besonders gegen 
die Nacht und am stärksten um Mitter- 
nacht. Auflegen kalten Wassers er- 
leichtert, Wegnehmen verstärkt; Um- 
hergehen, äussere Wärme und Zusam- 
mendrücken lindem. 

Belladcmna — 2. 

Von Gehirnerschütterung, Blutandrang, 
wo: älopfen, Drucken, Auseinander- 
preesen zum Zerspringen der Stirn, 
zur Seite heraus, über die Augen, Nase; 
Schwanken, Stossen, Wallen und Wogen 
wie Wasser; oder halbseitig Ziehen, 
Beissen und Siechen, Mit Pulsiren der 
Adern, Gefühl wie Anschlagen an die 
döfttie Hirnschale, Sehwindel, Ohren- 
sausen, Betäubung, Gesichtarüthe und 
'Hitze; Empfindlichkeit gegen licht. 



Stoss, Berührung; stärker Nachts, 
durch Bewegung, Berührung, Bett- 
wärme, Bücken. 

Bryonia — 2. 

Congestive, gastrische, giektisehe 
Kopfschmerzen. Ausdehnender Druck 
odei Zusammenpressen ; Klopfen, Zucken, 
Ziehen, Stiche, einseitige, im Stimtheii 
oder Schläfen. Mit VollheiUgefühl, wie 
Brei vor der Stirn, Schwere, Stimbrennen, 
Kopfhitze, Erbrechen, Uebelkeit, Zun- 
genbeleg, Gallenzuständen, Obstruktion, 
schlimmer durch Essen, früh. Bewegen, 
Berühren, besonders beim Bücken. 

Calcarea carbon. —3. 

Von Druck, Blutarmtüh und gich- 
tische Kopfschmerzen, Migräne, — Klopfen, 
Hämmern, Drücken, Betäuben, Bohren 
im Oberkopf oder halbseitig; Ziehen 
mit Uebelkeit; Erbrechen. Mit Bitze 
oder Kältegefühl im Kopfe, Umneblung, 
wie eingeschraubt. Schwere zum Zu- 
drücken der Augen; Haarkopf schmerz- 
haft; gesteigert früh, durch Geistesan- 
strengung, Bewegung, Bücken, Aerger. 
— Bei skrophulösen Individuen. — 

Chamonülla —2. 

Rheumatische und nervöse Kopfschmer- 
zen mit katarrhal, gastrischen Beschwer- 
den« Bei sehr empfindliehen, reiz- 
baren Personen. — Blassen, Zucken, 
bis in die Kinnlade, Stechen, Klopfen, 
Rothe des einen. Blässe des andern Backen, 
Kopfbdtze, Schweisa am Kopf. 

China —2. 

Nervöse Kopfschmerzen oder von Blut- 
armuih; hauptsächlich bei periodisch, 
zu bestimmter Zeit wiederkehrenden Kopf- 
schmerzen, mit Frost und Sehweissen; 
IMtcken, bes. nächtlich, Zacken in der 
Stirn, Bohren im Wirbel mit Queisehen 
im £Rlm. Hitze oder Kälte «Itr lehmen- 
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haften Stellen. Zucken und Reissen, 
ala sollte die Hirnschale platzen. Mit 
Sckm^zhaßigkeii des Haarkopfs y Eigensinn, 
Blasse, wechselnd mit fliegender Hitze 
und Böthe. Verschlimmerung durch 
Berührung des Kopfes , Anstrengung 
freie L^t, Kalte. 

Ck>looynthi8 — 3. 

Nervöse, gichlische Kopfschmerzen, 
und hei galiigen Zuständen. Heßig 
wülkend, halbseitig Reissen, krampfartiger 
Druck, Zusammenpressen in der Stirn, 
starker durch Lagern und Bücken, 
Nachmittags und Abends; mit Angst 
und Unruhe. Periodische Anfalle von 
Uebelkeit, Erbrechen ; Gadlenbeleg ; harn- 
artig riechender Schweiss, hellwässeri- 
ger Harn. 

Ignatia — 2. 

Hysterische, nervöse Kopfschmerzen, 
Hauptmilld bei Migräne der Ht^terischen. 
Drücken über der Kase, zuckendes und 
klopfendes Auseinanderpressen, bohrendes 
Siechen tief im Gehirn; Reissen in der 
Stirn oder wie ein Nagel im Gehirn ein- 
geschlagen; mit Uebelkeit, Lichtscheu, 
Gesichlsbldsse y blassem Harn, Schreck- 
haftigkeit , Aeigerlichkeit , Launen- 
haftigkeit. Alle Aufregung durch Ge- 
spräch, geistige Getränke etc. yer- 
schlimmert. 

Ipeoaouanha — 2. 

Gastrische Kopfschmerzen. Als wäre 
Alles im Kopfb zerschlagen, mit TJebel- 
keit, Erbrechen, 

Merour — 3. 

CongesUve, katarrhaHsche, rheumatische, 
fiehtkche, epphilitfscht Kopfschmerzen. 
Meimn, Bitnnen, Stechen,' FoAren, iOop- 
fen, und Hämmern zum Zerspringen, der 
Hirnschale; Tollheit, wie mit einem 
^ande gesohnüit; baihseitig bis ia die 



Zähne, auf die Knochen; mit Stichen 
ins Ohr; mit Unruhe, Fieber, Sehweissen 
ohne Erleichterung. — Steigerung Nachts, 
durch Bettwärme, Heisses und Kaltes, 
Luft. 

Nux Yomioa — 3. 

Congeslive, gastrische nach geistigen 
Getränken, Sitzen, Anstrengungen ent- 
standene, mit Unterleibsvollblütigkeit, Hä- 
morrhoiden in Verbindung stehende, 
seltener nervöse, katarrh., rheum, Kopf- 
schmerzen, vorzüglich druckender Art, 
wie ein Nagel im Kopfe, Scliwere; 
periodisch; wie zerschlagen, gequetscht 
im Gehirn, Dröhnen und Schüttem bei 
jedem Schritt, Bewegung, Bücken, auch 
bei halbseitigem Befallen. Mit Uebel- 
keit, Sausen, Schwindel, Gesichtsblässe, 
Stuhlvcrstopfung. Hitziges, cholerisches 
Gemüth. Beschwerden schlimmer früh, 
nach Erwachen, Bewegung, Bücken, 
Essen, Kaffeetrinken, Nachdenken, im 
Freien. Zur Heilung der Migräne (in 
seltenen und hohen Gaben) imd zur 
Abkürzung der Anfalle (dann oft ge- 
reicht, aller 2 — 1 Stunde) sehr geeig- 
net, besonders bei Brechneigung. 

Phosphor —3. 

Nervöse Kopfschmerzen, auch bei 
Blutleere. Schwere; wie Blutandrang, 
Drücken betäubend; Zusammenschnüren, 
Reissen in der Stirn, Klopfen und 
Stechen oben, im Hinterkopf Brennen 
mit Hitze ; Ohnmachtsgefuhl und grosse 
Schwäche. 

Pulsatilla —2« 

Von Blutarmuth, gastrische, katarrhal, 
rheumatische Kopfschmerzen. — Für 
Phlegmatische, Sanfte, Bleichsüchtige ge- 
eignet. — Bossen, zuckend Reissen; 
klopfend Stechen, Stösse, halbseitige, mit 
Schwindel, Sausen, Brecheriiohkeit, 
lichtircheu, Angenrerdunkelasgy Ohren' 
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stechen^ Frostigkeit^ WeinerUchkeil, Blässe, 
Angst, Herzklopfen. Verschlimmerung 
Abends, in Buhe, beim Sitzen, Besserung 
im Freien, durch warme Einwickelung, 
Druck. 

Piatina — 2 

Nervöse Kopfschmerzen, besonders des 
weiblichen Geschlechts, bei zu starker 
Eegel, mit Kolik, bei Vollblütigen, 
Beizbaren; heftige, klammartige, bald 
wie Yon stumpfer Spitze, bald band- 
artig drückend; im Vorderkopf; über 
der Nase; Sausen und Brausen, wie 
von Wasser; Hitze und BÖthe des 
Gesichts, oder Kälte in den Ohren, 
einer Seite; Augenflimraem, Gesichts- 
täuschung, Unruhe. Weinerlichkeü. — 
Krampfzustände, Herzensangst, Athem- 
noth. 

Bhus toxioodendron — 3. 

Rheumatisches, nervöses Reissen, sich 
weiter verbreitend über Gesicht etc. 
Ziehen, Schwappen des Gehirns beim 
Gehen, Schwanken und Kriebeln im 
Kopfe, schlimmer in der Buhe. Wärme 
bessert diese Art von Kopfschmerzen. 

Sepia —3. 

Bei Unlerkibsvollblütigkeit ; gichtische, 
nervöse Kopfsehmerzen; bes. für Migräne 
und namentlich des weiblichen Ge- 
schlechts. Hauptmittel, wo Unterleibs- 
leiden, Begelstörung damit zusammen- 
hängen (daher Eintritt der Schmerzen 
zur Begelzeit) und für einseitige Kopf- 
sehmerzetiy wo Stechen, Bohren, Reissen 



und Ziehen, Ikuck, Schwere, "Wüstheit, 
mit Uebelkeit, Erbrechen, GaUenleiden, 
Metistruationsleiden , Sinnlichkeit, Licht- 
scheu, Verdauungsbeschwerden, Verstopf- 
ung, "Weissfluss. 

Silicea —3. 

Katarrhalische, rheumat,, gichtische 
Kopfschmerzen , besonders chronische. 
Klopfen, nächtliches, vom Nacken, bis 
"Wirbel; Schmerz bis zum Zerspringen, 
in der Stirn und den Augen; halbsei- 
tiges Stechen und Reissen, Mit Beulen, 
Kopfschweiss , Haarausfallen, Hitze im 
Kopfe; stärker Morgens, Nachmittags, 
durch Kopfarbeit, Sprechen, Bücken, 
Berührung. 

Sulphur —3. 

Kopfschmerzen von Blutandrang, 
gastrische, gichtische, rheumatische, bes. 
mit chronischem Verlauf. — Unterleibs- 
vollblütigkeit, Hämorrhoiden. — Voll- 
heit, Druck, Schwere, Auseinander- 
pressen, Reissen, Stechen, Ziehen, Zucken, 
Klopfen, Glucksen, Sausen; mit Gastri- 
schem, Verstopfung; stärker Morgens 
oder Nachts, nach Essen, Nachdenken, 
in freier Luft. 

Veratrum — 2. 

Gastrische und nervöse Kopfschmerzen, 
heftig bis zum Wahnsinn, mit Schwäche 
bis zur Ohnmacht, Frost, kaltem Schweiss; 
halbseit., drückend Klopfen, Zusammen- 
schnüren des Gehirns f Kopf wie zer- 
schlagen; Uebelkeit, Erbrechen, Durch- 
fall. 



Anmerk. Bei der grossen Mannigfaltigkeit der Kopfschmerzen ist ea 
natürlich, dass auch noch eine Menge andere Mittel in Gebrauch gezogen 
werden können. Doch werden die obengenannten in den meisten Fällen ge- 
nügen. Die Homöopathie ist gerade auf diesem Gebiete sehr glücklich. Nur ist 
ein Haupterforderniss, genan zu unterscheiden. — Bei nervösen und rheumatischen 
Kopfichmerzen ist auch der Magnetismus homöopathisch angezeigt. 

Die Gabe ist hier im Allgemeinen die mittlere Höhe, 5. — 3. Verdünnung. 
Die Wiederholung selbst in den akuten Fällen eine seltenere (3— 28tttndl.), in 
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den chronischen früh und ^hends, oder täglich einmal hei heftigeren Auftritten, 
nach Umständen auch mit Zwischenräumen mehrerer Tage, wie namentlich hei 
Sep,, Sil.f Sulph. und den materieller eingreifenden Arzneien. 

Zur radikalen Heilung der Migräne inshesondere hediene man sich der 
höheren Gaben (5.) und reiche sie selten, höchstens 2 — 3 mal in der Woche). 
Im Anfall ist bei Nichtkaffeetrinkern Coffea (auch in starkem Aufguss des Kaffees 
zu einigen Theelöffeln) oder bei Kaffee trinkern in den obigen Yerhältnisgen Nux 
vomica (in öfteren Gaben) das Beste. Letzteres Mittel, wie Sepia und Calc carb. 
sind die Hauptmittel zur Radikalheiluiig. 



27. Kopfblutgeschwulst der Neugebornen^ Cephalamaloma, 
und Krankheiten des Schädels. 

Die meisten Fälle dieser fast stets durch Druck bei (den künst- 
lichen) Entbindungen entstehenden Geschwulst der äussern Kopf- 
bedeckungen heilen durch Auflegen von Compressen mit verdünnter 
i4rntca-Tinktur. Tritt Entzündung ein, so gebe man Merc, 5. 
oder, wenn dies in einigen Tagen nicht hilft, Hep. sulph. S. aller 
fünf Stunden eine Messerspitze. Ist Eiterung da, so lasse man 
durch einen Einstich den Eiter entfernen. Wenn die Eiterung 
lange fortdauert oder gar dünnjauchig wird, so gebe man Silic. 5, 
früh und Abends eine Gabe. 

Die übrigen Krankheiten des Schädels, wie Auswüchse, 
Verdickung, Brüche und Knochenfrass,. gehören theils in 
das Gebiet anderer Krankheiten, die eine sorgfältige* und lange 
Behandlung erheischen, theils in das der Chirurgie. 

28. Schlaneiden. 

Sehr oft schlagen die Mittel gegen diese Leiden fehl, weil 
man übersieht, dass die Unregelmässigkeit des Schlafes nur eine 
Folge eines anderweiten Uebels ist, und nur zu heben, wenn man 
die Grundursache bekämpfen kann. Desshalb genügt es hier auf 
den Charakter der verschiedenen Beschwerden des Schlafes zu ver- 
weisen, um eine richtige Wahl einzuleiten. Nur in den äussersten 
Fällen, wenn Erschöpfung droht und die Hebung des Grundleidens 
nicht gelingt, ist ein direkt schlafmachendes Mittel, d. i. ein 
Opiat (meist Morphium) y anzuwenden, mit welchem die Allopathie 
nur zu schnell bei der Hand ist. Doch darf dies durchaus nicht 
ohne Angabe und TJeberwachung des Arztes geschehen. 

1) Schlaflosigkeit, Agrypniay Insomnia, kann Folge sein 
a) von zu grosser Nervenerregung, nach Gemüthsbe- 
wegungen, Furcht, Schreck, Gram, Geistesanstrengungen, 
Wachen, Ueberreizung, durch Ausschweifungen etc. Hier 
passen je nach den Umständen: C^ffea 2. (nach Freude, 
Ueberreizung), Ignat. 2. (nach Gram, Hysterie), Nu Tm, $. 

Hirschel, hom. iirzneischatB« Aufl. Q^^^r^I^ 
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(nach Geistesanstrengung, geistigen Getränken, Wachen), 
•p. 3. (nach Schreck); 

b) von zu vielem Andrang von Blut nach dem Gehirn, 
theils selbstständigem, theils vom Herzen, vom TJnterleibe 
oder von andern Organen ausgehendem : Acoii. t., lellad. 2., 
Nu 3.) S«lph. 3. — auch Merc. 3.^ Nitr. acld. 2.| 

c) Folge von* gastrischen Brsch werden (Verdauungsleiden), 
Blähungsbeschwerden etc.: Iryoii. t., Nu ?•». 3.) 

d) Folge von zu hohem Alter: Cos. 2., #p. 3. 

In allen übrigen Fällen ist auf die veranlassende örtliche oder 
allgemeine Ursache zu achten, z. B. bei Schlaflosigkeit der Kinder 
von Zahnreiz: Acon.^ Cham., lere. u. dergl. m.5 bei organischen 
Herzleiden: Arsen., Spig. u. s w. Hier weicht oft das abhängige 
Leiden, wenn es gelingt, den Ausgangspunkt zu treffen, auch wenn 
man diesen nicht immer vollständig beseitigen kann, — In gleicher 
Weise verhält es sich mit 

2) Schlafsucht (Sopor). Auch hier können je nach der Ver- 
anlassung die Mittel verschieden gewählt werden. Die wichtig- 
sten darunter sind: ip.^ Bellad., Tart. stib. Was endlich 

3) die abnormen begleitenden Zufälle des Schlafes betrifift, 
so eignen sich für unruhigen Schlaf überhaupt, je nach den be- 
gleitenden Umständen: Acon,, Bellad., Bryon,, Cham.. Nux %wm,, 
Rhus iox.; wenn dieser mit vielen Träumen verbunden: Bellad., 
Niix vom,. Puls., Sulph,; mit nervösen Symptomen, wie Zu- 
sammenfahren, Erschrecken: Chamom., Cupr,, Hyoscyam., Opium; 
oder mit Zucken und Verdrehen der Gesichtszüge: Belladonna, 
Cham., Cupr., Hy ose, IgnaL, Slram.; mit Sprechen und Schreien: 
Arsen,, Bellad., Cham,, IgnaL, Nux vom,. Puls., Sepia; bei Kräm- 
pfen: Cuprum, Hyoscyam., Opium, Stramon., Verair., Zincum; 
(s. Kramptleiden) ; — mit Nachtwandeln: Bryon,, Nalr. mur., 
Opium, Phosph,, Silic, Sulph.; mit Engbrüstigkeit: Phosph., Ipec, 
(s. Lungen- und Herzleiden etc.); mit Schnarchen und Röcheln: 
Opium. 

4) Was die Zeitdauer des Schlafes anbelangt, so können gegen 
zu langen Schlaf versucht werden: Anac, Hep., Eali carb., 
Laches., Phosph., Strom., und wenn ohne Erquickung: Sep.; gegen 
zu kurzen Schlaf: Bryon., Cak., Nux vom., — vorausgesetzt, 
dass auch hier die übrigen Erscheinungen stimmen. 



Die Schlaflosigkeit der Kinder betreffend, ist schon 
oben von der Veranlassung des Zahnreizes die Rede gewesen, wo- 
gegen Ac«n., Cham., lere. (s. Zahnleiden) die geeigneten Mittel 
sind. Ist Blutandrang vorhanden, so thut Bdlad. 3. die besten 
Dienste. Bei Verdauungsbeschwerden, Blähsucht helfen Carh. 
feget 3. oder Pols. S. (wo belegte Zunge, Magenkatarrh) bestimmt. 
Wenn viel Schreien damit verbunden: Jalap. S, Bei Blähungs- 
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beschwerden mit Wallung: Senna 2., auch ohne Durchfall. Bei 
einer gewissen nervösen Unruhe auch Chan. 2. oder Cof. 2., und 
wenn iibergrosse Munterkeit, Lachen dabei: lyosc. 2. Sind Würmer 
die Ursache eines schreckhaften Schlafes mit Träumen, Schreien: 
Cin. 2. — In sehr vielen Fällen ist allerdings äussere Unbequem- 
lichkeit, wie Nassliegen, unpassende Einwicklung, Ungeziefer die 
Ursache, oder Hunger. Hier helfen nicht Heilmittel, sondern 
passende Abstellung dieser Uebelstände. 

An merk. Uebrigens genügt es hier nicht immer erst die Mittel kurz vor 
dem Schlafe zu geben, sondern es muss, wenn dem Grundleiden abgeholfen 
werden soll, auch ab und zu eine Gabe der passenden Arznei am Tage gereicht 
werden. 

29. Krankhafte Seelenzustände^ Psychopathiae (psychische 
Leiden, Geistes- und Gemiithskrankheiten). 

Diese Zustände, deren Heilung ein sehr tiefes Eingehen in den 
ganzen seelischen und körperlichen Menschen erheischt, werden 
selten sich zur Behandlung des IfiGhtarztes eignen. Da sie aber 
auch vorübergehend und in Begleitung anderer Leiden,' zu deren 
Charakteristik sie beitragen, auftreten, und bei der Wahl der 
Arzneimittel in Betracht kommen, so habe ich wenigstens einige 
der wichtigsten Heilmittel dagegen anführen wollen. 

a) Gedrückte Zustände (Depression): gegen Melancholie 
sind die Hauptmittel : Arsen., mit grosser Angst und Verzweif- 
lung; A«r., mit Lebensüberdruss, Neigung zum Selbstmord; IgB., 
mit Kummer und Gleichgültigkeit; Laches., mit Angst, Ver- 

^zweiflung, Seufzen; PbIs., mit Weinerlichkeit, Sucht zu beten; 
Salph., mit grosser Gleichgültigkeit gegen Aussendinge, reli- 
giöser Stimmung und Verzweiflung; Nu fom., mit Angst und 
Unruhe; Veratr., mit Furcht und Verzweiflung, Schreckhaftig- 
keit, Bewusstlosigkeit , unter Singen, Pfeifen, unsittlichen 
Gedanken. — Arsen, eignet sich auch bei ausserordentlicher 
Angst, Furcht vor Gespenstern, Dieben und vor der Einsam- 
keit; Cuprum bei Mangel an moralischer Kraft, Murr sinn; 
Silicea bei Schweigsamkeit , Wortkargheit, Gleichgültigkeii^ 
Scheu vor Anstrengung. 

b) Erregungs-Zustände (Exaltationen), wie Wuth, Tob- 
sucht, Visionen: Bellad , {Hundswuth, 8chr%en, Krämpfe) ^ 
Canih. (mit Aufregung des Geschlechtstriebes ; Byosc. {Tobsucht 
mit Schlaflosigkeit, Delirien, Visionen, Krämpfen, Zittern); 
•pl«n (mit Schlafsucht und abwechsehider Schlaflosigkeit, fixen 
Ideen, Krämpfen, Visionen schreckhafter Art); Stram. (Visionen 
mit Geschwätzigkeit, Zuckungen, albernen Geberden, Lachen, 
Singen, Verlangen nach Licht und Gesellschaft). — 

c) Verwirrung: Phosph. add., Siran., Sdph. — Ferner: lyosc, 
•pian, Piiesph., Yeratr. bei fixen Ideen, Einbildungen; — 
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lellad., Stram. bei Albernheit, possenhaften Geberden; Stran. 
insbesondere bei Geschwätzigkeit; ipiam und Veratr. insbeson- 
dere bei Geschäftigkeit: — Co(f., Cann., Stram. bei ausgelassener 
Lustigkeit. 

Arsen., A«r., Pds., Selen., Sulph., Veratr. sind bei religiösem 
Wahnsinn gerühmt worden, 

Phosph., Phosph. add., Plat. bei übermässiger Sinnlichkeit, 
d) Gedächtnissschwäche, Stumpfheit, Blödsinn: Ana«. 
(Hauptmittel gegen erstere), Helleb., Nuxmosch., #Ieand.> Phosph. 
add., Rhns. 

In allen diesen Fällen hat man auch auf die veranlassende 
Ursache zu achten, z. B. nach Gemüthsbewegungen eignen sich 
insbesondere: IgncU. (nach Gram), Opium (nach Schreck), Slaph. 
(nach langem Kummer); — nach übermässigem Genuss von Spi- 
rituosen: Nnx fom., ipiam., — auch Arsen, ; nach Geschlechtsex- 
cessen: Phosph. add.| — nach Geistesanstrengungen: Nux Tom., 
ipinm.^ nach unterdrückten Regeln: Plat., Puls. u. s. w. 



B. Krankheiten der Sinnesorgane^ ihrer 
Apparate und Umgehungen. 

30. Augenleiden. 

Da es sich nicht annehmen lässt, dass bei derartigen, leicht 
gefährlich werdenden und nur durch ärztliche Kunst zu erkennenden 
und zu behandelnden liebeln ein Einschreiten der Laien stattfinden 
wird, so beschränke ich mich hier auf Angabe nur der wichtigsten 
Mittel und Fälle für etwaige Anfänge von Erkrankungen. 

1) Augenliderentzündung, Inflammalio pälpebrarum. 

a) Einfache, fieberhafte, sehr hitzige katarrhalische: Acon.; mit 
Lichtscheu: Belladonna; mit Verschwollensein, stärkerer Ent- 
zündung, Eiterung, Verklebung der Lider; lercur; mit Fliess- 
schnupfen: Enphr.; chronische Fälle: Sulph., Stapbysags (bei 
starker Schwellung der Liddrüsen); 

b) skrophulöse, akute: Bell., lere; chronische: Calc; mit Auf- 
wulstung, Wucherung: Jod, mit Lichtscheu : Rhns. ISTach ge- 
hobener Entzündung, wenn Lichtscheu zurückbleibt: CoB* 2. 

2) Augenentzündung (d. i. Entzündung des Augapfels oder 
seiner einzelnen Theile), Inflammaiio bulbi, 
a) Einfache und katarrhalische: Hauptmittel: Beil., Mcrc; 
chronische: Sulph, (wie oben 1); bei starker Absonderung 
und milderem Grade der Entzündung: Puhr, 
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b) rheumatische: Ac«n., lere, (in akuten), — Silph. (in 
chronischen Formen); 

c) gichtische: Merc. (mit Eiterung), in chronischen Fällen 
desgleichen lep. — Nm tobi. (Drücken), Rhas (Reissen); — 
Cokh., Ledf\ 

d) skrophulöse: Arsen, (brennende Schmerzen; öftere Rück- 
falle mit Rothe, Wundheit und Wulstung der Lider), lellad. 
(Lichtscheu, Hitze), laryt. und Calc. (chronische Formen); 
CoB. und Rh«s (Lichtscheu, Ersteres bei gleichzeitigem Krampf 
der Lider; Letzteres, wenn Ausschläge am Kopf, Ohren u. s. w. 
vorhanden), lere. sol. und vorzüglich g«bL (Hitze, Eiterung, 
Wulstung und Geschwürbildung auf der Hornhaut); Hepar 
und Jod (in denselben Zuständen, wenn die vorausgeschickten 
Mercurialien nicht ausreichen oder der erste Anstoss ge- 
brochen ist). Ferr. (Blutleere), Puls. (Phlegma), firaph. (mit 
nässenden Ausschlägen), Sulph. (chronische Formen mit Aus- 
schlägen) ; 

e) bei Neugebornen: lellad. lere., auch Rhus, Sulph.; 
t) von Verwundungen: Am., AeoB., Nitri aeid., S«Iph. 

3) Augenschwäche, Amhlyopia. 

a) Schwachsehen: Auae., Cale., Ca«st., Chili., Rh«s, fbosph. 
u. A. — von Blutandrang: iellad.; 

b) BeginnendeBlindheit: A«r., Caust., Chin., Cyclam. europ., 
Phosph., Rhas, Rat., Sep., Sille., Sulph., Zinc. u. A. , je nach 
Umständen, Veranlassung und zu Grunde liegenden Leiden; 

c) Blenden der Augen: laryt, Cale., Caust, firapb., Kai., 
Nu fom., Phosph. u. A.| 

d) Doppeltsehen: lellad., Cic., Natr. mar., See.; 

e) Feuersehen (Funken, Flammen): Bellad., AmnoD. carb., 
Phosph., 8«lph.; 

f) Fliegensehen (Mouches volantes): Acm,, Agar., Ammon, 
mur., Bellad., Calc, Chin., Phosph., Sep,, Silic; 

g) Tagsichtigkeit: Bellad., Rannne. balbos.; 

h) Nachtsichtigkeit: Phosph. 

An merk. Wegen Gebrauchs von Brillen, besonders bei Kurisichligkeit 
und Welltfiehtigkeit ist ein Augenarzt zu befragen. 

Die Gaben sind in solchen Fällen bei akuten Zuständen niedere und öftere, 
2 — 38tündliob, bei chronischen höhere und seltene, oft nur wöchentlich eine. 

4) Gerstenkörner, Hordeolum. 

Zur Zertheilung: lere., zur Verhütung der Wiederkehr am 
besten: Cale. 

31. Gehorlelden. 

Die Behandlung dieser Zustände ist sehr schwierig. Schon die 
Ergründung ihrer Ursachen und Symptome setzt eine so spezielle 
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Beschäftigung mit denselben voraus, dass nicht einmal jeder Arzt die 
Kenntniss dieser Details besitzt. Für die Behandlung sind diese 
Zustände überdies sehr oft unzugänglich. Ich begnüge mich daher 
blos mit den ersten Fingerzeigen, da man auf jede erschöpfende Be- 
handlung dieses Themas in dem vorliegenden Buche verzichten muss. 

a) Schwerhörigkeit, Baryecoia. 
Ist Blutandrang die Ursache, so kommen in Frage: lellad., 

I17011., in chronischen Fällen Calc.^ Clrapli*^ bei XJnterleibsvoll- 

blütigkeit insbesondere Nitr. acid.^ SuIpL 
Ist sie Folge von Katarrh oder Eheumatismus: Acon., 

■ercar, Pals.j Sulph. — auch Am,, Calc, CausL, Rhod, 
Ist Lähmung der Gehörnerven oder übermässige Nervosität 

die Ursache: Arn., Phosph. add., — auch CamL, Con,, Pelr,, 

riat. Veratr. 

Sind materielle Ursachen, wie unterdrückte Ausschläge, 
•Drüsenleiden, Ausflüsse vorhanden, so dienen: firaph., lep.^ 
Jod, Lycop.^ lerc.^ Sulph* u. A. 

Zuweilen ist auch blos katarrhalische Anhäufung und Verhärtung 
des Ohrenschmalzes Schuld. Dann genügt die Entfernung desselben 
durch Erweichung mittelst Dämpfen von warmen Wasser (nicht 
Milch), besser mittelst Einspritzung, oder wenn dies nicht ausreicht, 
durch Instrumente, wozu die Hilfe des Arztes erfordert wird. 

b) Ohrengeräusche, Tinnilus auritim. 

(Sie sind theils Folge von Blutandrang, theils von Nervenreiz- 
barkeit, oder von Rheumatismus, oder von organischen Fehlem 
oder von Anhäufung von Ohrenschmalz.) 

Ohrenbrausen und Sausen: Acon., Ammon., Arn. (bei Alten), 

Beilad. j auch Calc, Chin,, Con., Graph., Merc, Nilri acid., 

Phosph., Puls., Sulph. 
Brummen und Summen: Anmon., Bellad.j auch Graph., Natr. 

mur.. Puls., Sulph. 
Donnern, Wuwwern, Rollen: Calc, auch Graph., Plat. 
Klingen, Singen, Läuten: Dulc. — auch Ämmon., Bellad,, 

Calc, Chin, Graph., Lycop., Petrol., Puls., Silk, Sulph, 
Flattern: Sufph ) auch Bellad., Calc, Graph., Petrol, Puls., Spig. 
Knacken, Krachen, Knallen: Calc, auch 6rrapft.. Mangan., 

Nitri acid., Petrol. 

32. Ohrenentzfindung^ Oliiis. 

Sie wird oft mit Gehirnleiden verwechselt, giebt aber auch zu 
denselben Veranlassung. Man untersuche daher stets das Ohr, 
forsche nach Ausflüssen, Schmerz. Die Ohrenentzündung ist hitzig 
oder schleichend; befallt das äussere Ohr, und zeigt sich durch 
Schmerz, Hitze, Rothe, Geschwulst des Gehörganges, Reissen in 
Kopfy Wangen, Zähnen; Ausfluss erst stockend, dann vermehrt, 
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Schwerhörigkeit oder Geräusche, oder sie befallt das innere Ohr 
mit Brennen, Stechen, Reissen, Klopfen tief im Gehirn, welches 
durch die geringste Bewegung vermehrt wird und wobei das Ge- 
hör äusserst fein oder stumpf ist. Man verordne: 

BelladoiiM S.i bei spannendem Schmerz, rosenartiger, heftiger, 

ins Innere dringender Entzündung; 
Herrtr 3.t wo die Eiterung nicht mehr abzuwenden, Beulen, 

Abscesse sich bilden, Geschwulst; 
PilsatiUa 2. t bei katarrhalischer Veranlassung und dem milderen 
Charakter, mit Ausfluss von Schleim. 

Ausserdem Iryoii. 2. bei Geschwulst des umgebenden Zell- 
gewebes ; Chan. 2. bei Beissen, Ziehen, Geschwulst, mit einem Wort 
rheumatischem Charakter, wenn grosse Unruhe dabei; Rhns 8. in 
derselben Art, wo die Buhe verschlimmert und besonders wo Wärme 
bessert; Nux vom, 3. bei überwiegendem Druckschmerz; Silic. 3« 
oder lyeop. 3. bei skrophulösem Charakter und damit verbundenen 
Enochenleiden; Siilph. S. mit Hautleiden, schlechten Säften, bei 
Ohrgeschwür, chronischem Schleim- und Eiterausflusse. 

33. Ohrenzwang^ Ohrenreissen (Bheumatismus des Ohres). 
Belladonna — 2. Nux vomiea — 2. 



Blutandrang; Sausen und Brausen, 
Gesichtshitze und Böthe ; Stechen in und 
hinter den Ohren ; Schmerz im Schlund 
und beim Schlingen; Flimmern vor den 
Äugen ; Empfindlichkeit gegen Geräusch; 
Lichtscheu. 

Chamomilla —2. 

Nervös." rheumat. Charakter; heftige 
Stiche wie mit Messern; Spannen, 
Ziehen bis ins Ohrläppchen, grosse 
Empfindlichkeit, Unruhe, Uebelgelaunt- 
heit; Ohren wie verstopft. 



Merour - — 3. 

Congestiv -rheumatisches und entzünd- 
liches Ohrenreissen. Tiefes Stechen 
oder Reissen bis in die Backen, Zähne, 
Kopfknochen; Ausfluss von Ohrenschmals; 
Kopfschweiss ohne Erleichterung ; Frost- 
gefuhl in den Ohren, oder Hitze ; Ver- 
schlimmerung Nachts oder durch (Bett-) 
Wärme, 

An merk. Ueberdies yergleiche 
Bheumatiauus, 



Drücken, Beissen, Stechen, Stösse 
bis Stirn, Schläfe, Gesichtsknochen, be- 
sonders früh oder Nachts mit Klingen, 
SchaU, Knarren beim Sprechen, Kauen. 
Bei cholerischen Personen, Unterleibs- 
vottblütigkeit , gastrischen Störungen, oder 
rheumatischen Ursachen. 

PulsatUla —2. 

Katarrh und rheumat. Charakter. 
Zucken, Reissen, Herausdrängen zum 
Ohr, mit Hitze und BÖthe des Ohres, 
Geschwulst. Die ganze Kopfseite sticht 
undreisst. Abends und Nachts schlimmer. Für 
blutarme, /rostige Personen, Frauen, Kinder. 

Sidphur — 3. 

Rheumatischer oder congest. Charakter, 
besonders in chronischen Fällen. Ziehen, 
Beissen, Stechen in Hals und Kopf 
gehend ; brennende Hitze zu den 
Ohren heraus. Grosse Empfindlichkeit 
gegen Geräusch. Bei Unlerleibsleiden, 
chronischem Rheumatismus und Schnupfen. 
man die Mittel gegen Blutandrang und 
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34. Ohrenfluss^ Olorrhoea. 

Er ist sehr verschieden: 1) nach der Veranlassung: von 
Katarrh, Skropheln, Knochenleiden, (unterdrückten) Ausschlägen, 
Merkurmissbrauch, Erschütterung des Kopfes; 2) nach dem Aus- 
gangspunkt: aus der Schädelhöhle, dem Felsenbein, Zitzen- 
fortsatz, Gehörgang; 3) nach den begleitenden Symptomen: 
Entzündung, Geschwulst des Gehörgangs, Eieber, Kopfweh, Schwer- 
hörigkeit; 4) nach der Art des Ausflusses, der entweder aus 
Blut, Gehörwasser (bei Erschütterung), aus Schleim (bei Skropheln, 
Katarrh), Ohrenschmalz, Eiter (bei Entzündung) oder Jauche (bei 
Knochenfrass) bestehen kann. Man reinige das Ohr durch Ein- 
spritzen lauen Wassers mittelst einer kleinen Ohrspritze zwei-, 
dreimal des Tages, vermeide aber alle zusammenziehenden und 
den Ausfluss unterdrückenden örtlichen Mittel, da dadurch Schwer- 
hörigkeit für immer zurückbleiben kann. Die Behandlung sei 
vielmehr eine innere: Bellad. 3. bei Scharlach, nach Ausschlägen, 
Entzündung, Katarrh mit Schmerz, Spannung, Eiterausfluss; 
Hcrc. 3. wo Eiter oder Blut ausfliesst, bei Entzündung, Skro- 
pheln, Knochenfrass; Puls. 3. bei Katarrh, nach Ausschlägen, 
Blut- und Eiterabgang, mit Zwang, Stechen (s. Ohrenzwang); 
Amm 3. bei Knochenfrass, Zerstörung des Trommelfells, nach 
Syphilis und Merkurmissbrauch. Hep. snlpli. 2. eignet sich für 
chronischen, skrophulösen und katarrhalischen, eitrigen und stin- 
kenden Eluss; Calc. 3. ist Hauptmittel im chronischen, skrophulösen 
Ohrenfluss; SIlic. 3. in den chronischen Fällen von Aurum und 
lercnr, besonders im Knochenfrass, — Man gebe in letzteren Eällen 
die Mittel nur selten, höchstens einmal täglich. Bleibt Schwer- 
hörigkeit zurück, besonders nach katarrhalischem Ohrenfluss: Dnl€ani3. 
(vergl. oben Abschn. 31a). 

35. Ohrspelcheldrfisenentzflnduiig, auch Bauerwetzel^ 
Ziegenpeter^ Parotitis. 

Sie kommt bei Erkältung, besonders bei jungen Leuten vor 
oder im Typhus, bei Scharlach u. s. w., ist bei plötzlichem Ver- 
schwinden oder starker Eiterung und wegen der Nähe des Gehirns 
nicht gering zu achten, zeigt sich als Geschwulst von verschiedener 
Grösse, vor, unter, oder hinter dem äusseren Gehörgange, welche 
die benachbarten Wangen- und Halstheile mit erfasst, das Gesicht 
entstellt, Kauen, Schlingen und Sprechen erschwert, mit oder ohne 
Fieber auftritt. Die Haut ist über der Geschwulst meisst blass. 
Die Zertheilung gelingt durch Bellad. 3., wo spannender Schmerz, 
rosenartige, glänzende Geschwulst, Blutandrang, Schwindel, Hirn- 
afifektion; auch im Scharlach; durch Brom. 3. bei straffer, aber nicht 
entzündeter Geschwulst, auf skrophulösem Boden (im höheren Grade 
durch Jod 3 ); durch Rhus tox. 3. bei rheumatischer oder skrophu- 
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löser VeranlassuDg, besonders auch weBn ein nervöser Charakter 
hervorsticht, im Scharlach z» B. Bei Geschwulst und drohender 
Eiterung ist lere. sol. 3. ein vorzügliches Mittel; zögert diese: 
lep. snlph. 3.; bei langsamer Zertheilung nach Eiterung, besonders 
bei Skrophulösen : Sillc. 3., bei zurückbleibender gutartiger oder 
bösartiger Härte: Baryt, acet. oder carb. 3. und Jod. 3. 

36. Geruchsleiden. ' 

Die Erfahrungen hierüber sind noch sehr unvollkommen und 
beruhen zum grossen Theil erst auf Vermuthungen und theore- 
tischen Voraussetzungen. 

1) Gegen Geruchsmangel können versucht werden, wenn 
Katarrh die Ursache: lep., Lyc, P«ls., Älum. — auch 
Sepia, Sulph,; wenn Geschwüre: Air«», lerr, Calc, — 
auch Mez., Silic; wenn nervöse Lähmung die Ursache: 
Pliosplt, — auch Arg, nür., CausL, Byosc, Rhus, Veratr., 
— Galvanismus, 

2) Gegen Geruchsüberreizung, Empfindlichkeit und 
Täuschungen: Agar., Agn., Chin,, CotL, Nux vom., Phosph., 
Phosph. acid., Plumb.y — Puls., Sep., — Aur., Baryt, Calc, 
Graph,, Silic. Ueberall wird man nach den zu Grunde lie- 
genden nervösen, katarrhalischen oder organischen Verhält- 
nissen forschen müssen. 



37. Oeschmackslelden oder krankhafte Zustände des Geschmacks- 

organs, s. Krankheiten des Verdauungsapparates. 

38. Gefühlsleiden oder krankhafte Zustände der Gefühlsnerven, 
8. Abschn. C, Rückenmarksreizung (40), Hysterie (41) und Abschn. D. 

Nervenschmerzen (45, 46) und Unempfindlichkeit (47), 



€. Krankheiten des Rückenmarks und seiner 
Umhüilungen. 

39. Bückenmarksentzfindung^ Inflammatio medullae spinalis, 

Myelitis, 

Häufiger ist die Entzündung der Rückenmarkshäute (Peri- 
myelUis) und der Knochen (Spondylitis) b\& des Rückenmarks selbst. 
Die der Knochen bedingt gewöhnlich spätere Erweichung, Knochen- 
frass mit Eitersenkungen nach aussen, und Buckligwerden. Wir 
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haben es hier mit der Entzündung des Innern des Bückenmarks 
nnd der Häute, die in der Praxis schwer zu trennen sind, zu thun« 
(Die Entzündung der Muskeln über dem Rücken [z. B. nach Ver- 
letzungen, Fall, im Bheumatismus] darf man nicht damit ver- 
wechseln.) Der Schmerz ist tief Stechen, Beissen, Brennen, hindert 
die Bewegung, sitzt gewöhnlich an einer Stelle, wird oft erst durch 
Pochen und Druck auf die Wirbel erkannt, und ruft Kriebeln, 
Einschlafen oder Schmerzen der Glieder und des Bumpfes, sowie 
Lähmungszufölle hervor, Krämpfe, Zuckungen je nach den Theilen, 
die befallen sind. Erkältungen, unterdrückte Blutflüsee, Syphilis, 
oder Erschütterungen durch Fall, Stoss sind die häufigsten Ver- 
anlassungen. Es erfolgt entweder Zertheilung oder Ausschwitzung, 
in welch letzterem Falle die Lähmung chronisch wird. 



Aconitum — 2. 

Jedenfalls das Hauptmittel in hitzi- 
gen Fällen nach Erkältung, zu grosser 
Anstrengung; im Anfang bei heftigem 
Fieber. 

Belladonna — 2. 

Bei mehr nervösem Charakter, mit 
Kopfcongestionen, Krampfzuständen. Wo 
besonders die Bückenmarksaffection auf 
das Gehirn mit einwirkt, Phantasieen 
stattfinden. 

Bryonia —2. 

Bei schon gemilderter Höhe der 
Entzündung durch Acon., Bell,, Herc, 
naeh rheumatischer Veranlassung. Sitz 
der Entzündung mehr in den Lenden- 
parthieen und der Kreuibeingegend, mit 
Affektion der Unterleibsorgane, er- 
schwerter Bewegung, Stuhlverstopfung. 

Merour — 2. 

Kach Aconit am passendsten bei Er- 
kältung, zu heftiger Anstrengung, wenn 



der Schmerz örtlich gross» bohrende, 
heßig entiündUehe Sehmerten vorhanden^ 
Knochen und Knochenhaut of/uirt sind, 
mit Schweissen, Unruhe; Schlaflong- 
keit, Zuckungen, Stössen, Unempfind- 
Hchkeit der Haut. 

Nux Yomica — 3. 

Bei mehr chronischen Fällen rheu- 
matischer Art. Fieber massig, mit 
Affektion der Unterleibsorgane , Ver- 
stopfung. Sitz der Schmerzen mehr 
innerlich in der Wirbelsaule, drückend 
ziehender Art. Uebergrosse Empfind- 
lichkeit der Hautnerren, Krämpfe nach 
gehobener Entzündung, 

Bhus — 3. 

Bei nervösen Symptomen, Reissen, 
Ziehen, rheumatischer VraAche, oder nach 
Ausschlägen, lähmungsartige Schwäche ; 
besonders auch Antheil der Glied- 
massen. Eignet sich mehr [nach be- 
seitigter Entzündung für die Folgen. 



Anmerk. Die Erfahrungen in dieser Krankheit stehen noch nicht fest 
genug, kn, }. eignet sich für Verletzungen, Stoss, Fall; Arsen. S. in sehr 
heftig entzündlichen Fällen, wenn Merc. nicht ausreicht, Cale. S. in chronischen 
Fällen und Plumb. desgl., wo Contrakturen , Lähmung der Extremitäten, mit 
Abmagerung. Wegen des rheumatischen Charakters kommen die bei Kheonia- 
tismus (s. oben) citirten Arzneien in Frage. Ztnc, Ign. oder Cupr., Nux vom,, 
Torzugsweise aber^auch Secal, comut, und Cocculus sind für die Krämpfe (bes. 
Lähmungsform) geeignet, die in Folge der Entzündung einzutreten pflegen. 
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40. Rfiekenschmerzen^ Rfickenmarksreizung^ 

Irritatio spinalis. 

Sind die Kückenschmerzen rheumatischer Art, so würden die 
Kapitel Gicht (11.) und Rheumatismus (12.) zu vergleichen 
sein; sind sie Folge von Blutandrang, besonders aus dem Unter- 
leibe, mit Hämorrhoidalcongestion, TJnterleibsvollblütigkeit, oder mit 
fieberhaften Zuständen, wie Wechselfieber, Typhus u. s. w. zu- 
sammenhängend, so passen die Mittel gegen Blutandrang (5), 
Blutfülle (6.) und Hämorrhoiden (7.). Seltner ist der or ganische 
Schmerz in Folge von Knochenfrass u. dergl., der hier nicht Gegen- 
stand der Betrachtung sein kann. Der entzündliche ist soeben 
abgehandelt worden (39.). — Der häufigste ist jedenfalls der ner- 
vöse Bückenschmerz, die sogenannte Spinalirritation, welche die 
Hauptgrundlage der Hysterie (s. den folg. Abschn.) bildet und 
meist eine Folge von IJeberreizung der Nerven durch Gemüths- 
bewegungen, Studien, Nachtwachen, Wochenbetten, Stillen, Ver- 
weichlichung, Stubensitzen, Ausschweifungen, besonders unnatür- 
lichen, ißt. Dieser Schmerz zeigt sich von selbst, oder erst durch 
Druck auf die Wirbelsäule hervorgerufen, bald in einem oder in 
mehreren Wirbeln, strahlt dann über die dahin gehörigen Theile 
und weiter aus und erregt so die verschiedensten ZuföUe, wie: 
allgemeine Reizbarkeit der Haut, der Sinne, des Blutes (Herz- 
klopfen, Schwindel), des Magens (Magenkrampf, Erbrechen), Husten, 
Asthma, Hamdrängen oder Harnverhaltung, Verstopfung, Kolik, 
Hämorrhoidalzustände, Reizbarkeit des Geschlechtssystems, Schmer- 
zen oder Empfindungen der verschiedensten Art über alle Theile 
des Körpers, allgemeine Krämpfe und besonders auch geistige Reiz- 
barkeit, Verstimmung» Umgekehrt rufen aber auch örtliche Krank- 
heiten der verschiedenen Organe wieder diese Rückenmarksreizung 
hervor. In jedem Falle ist das Uebel chronisch, aber nicht ge- 
fahrlich. 

Bei der Behandlung hat man vorzugsweise auf die besondere 
Art der Schmerzen zu achten und hiernach folgende Auswahl 
zu trefien: 

Bohren: Bism. 5. 

Brennen: Phofipk. S., auch Ars. 5., Bry. 3., €trb. ai. 3. — Magn. m. S. mit 
Jucken oder Stechen im Marke, und dann besonders bohrendes Stechen 
zwischen den Schultern, gelindert durch Beweg^ung. 

Drücken: Hnx vom. S., — Plat. S., RuL S., 8ep. 3. 

Klemmen: Led. 8., Nitr. 5. — Spannend Klemmen: Arg. Bllr. 5. 

Reisten: ihls S. oder Bry. 3., Sil. 3., Snlph. 3. 

Schneiden: Aur. B. 3., Sep. 3. 

Spannen: GoB. 3., Natr. mur, 5., Silph. 3. 

Stechen: llltri ae. 3., oder Causl. S», Caps, S., Spig, S,, Stronl* 5. 

Verrenkungtschmtrz: Agar. 3.. Bllph. 3. 
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Wundheitsschmerz: llitri ir., Sulph. ae. 2. 

Zersehlagenheitsschmerz: An. 8.» GMi. 3., Nux vom. 5., Fiat. 3., Rvt.3., Ziae. 3. 
Ziehen: Cocc 8., Cbam. 1, Hui Tom. 5., Rhiis 5. 

Anmerk. Was specielle Theile des Rückens anbelangt, so sind für 
die Bückenmuskeln noch besonders zu beachten: Herc , RhttS, Spig. Für 
Knochenleiden: Asa, Staph. , auch Calc. phosph. — Calc. c. und Phosph. 5- 
(Verkrümmung), SU. (Geschwulst, Eiterung, Verkrümmung); — Schmerz in den 
Wirbeln: Acon. (Brennen), Asa (Drücken), Cic. (StÖsse), Lcd. (Druck und Stechen), 
Wilri ac. (Stiche), Nux Yom. (Druck), Rut. (Druck wie nach Fall), Sab. (Stechen), 
Staph. (Schründen). — In den meisten Fällen habe ich von Kux von. S. und 
Snlph. S. und bei Hitzegefühl, Klopfen, Stosseu mit geschlechtlicher Aufreizung 
verbunden auch von Wilri arid. Z. Abends 2 — 3 Tropfen vorzügliche Erfolge 
gesehen. 

41. Hysterie, Uysieria, und Hypochondrie, Eypochondriasis. 

Obgleich der Sitz der Hysterie oft von dem der Hypochondrie 
abweicht, so sind die Aeusserungen beider Krankheitsformen doch 
einander so ähnlich, dass wir uns kein Gewissen daraus gemacht 
haben, sie hier zusammenzustellen. 

Veranlassungen zu beiden Krankheitsformen sind sehr ver- 
schiedene. Bei Ersterer, der Hysterie, sind meistens nervöse 
Eückenmarksleiden (die eben abgehandelte Spinalirritation) , oder 
Abnormitäten im Gebiete des Geschlechtslebens, oder Blutarmuth, 
bei Letzterer häufiger Verdauungsleiden, Hämorrhoiden, Gicht, Herz- 
affektionen, Darmleiden, Verstopfung, Krankheiten des Rückenmarks 
und der Geschlechtsorgane, Anschoppungen der Unterleibsorgane, 
vorzüglich der Leber und Milz, die Hauptursache. Die Aeusser- 
ungen dieser Krankheiten sind ebenfalls sehr verschiedener Art, 
nämlich: psychische Verstimmung, Reizbarkeit gegen die gering- 
sten äusseren, sinnlichen und moralischen Eindrücke, Versenken in 
das Leid mit Lust davon zu berichten, sonderbare Gelüste und 
Nervenspiele, überhaupt Nervenleiden bis zu wirklichen Krämpfen, 
scheinbare und wirkliche Congestionen, ünterleibsbeschwerden, be- 
sonders Blähungsauftreibung, Verstopfung mit ihren Folgen, und 
bei den Erauen auch Menstruationsleiden. In der Hysterie kom- 
men besonders die Migräne, der hysterische Krampfanfall bis zur 
Ohnmacht und zum Scheintod, Somnambulismus, Asthma, Herz- 
pochen und so veränderliche Zustände vor, dass in kurzer Zeit 
täuschend die geföhrlichsten organischen und entzündlichen Krank- 
heiten da zu sein scheinen, und nur die objektive Untersuchung 
wahre Auskunft über das Nichtvorhandensein derselben geben kann. 
Hysterie und Hypochondrie stehen in ihrer seelischen Aeusserung 
den Geisteskrankheiten nahe und müssen daher auch psychisch be- 
handelt werden. Vor Allem hüte man sich aber den Kranken zu 
verhöhnen oder seinen Leiden keinen Glauben zu schenken. Da- 
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mit heilt man ihn am Wenigsten. TJebrigens giebt es ebensogut 
hysterische Männer als hypochondrische Frauen. 

Es passen je nach dem TJeberwiegen bestimmter Symptome: 

1) Nux Yom., Sepia, Sulph. vorzugsweise bei Leiden der Ver- 
dauung, und Calc. oder CUb. bei denen der Ernährung (ver- 
gleiche Krankheiten des Verdauungsapparats). 

2) lellail.^ Calc, Chin.^ Ferr., Pds. bei Leiden des Blutes, Con- 
gestion, Blutarmuth (vergl. Krankhafte BeBchaffenheit der 
Blutmenge). 

3) P«ls., Plat., Sepia bei Regelstörungen (s. Krankheiten des 
Monatsflusses). 

4) Asa foet, Cliam., Coce., ignat., Nnx Tom., Phospli., Pliospb. aeid., 
Plat,, Secal. com», Yalcrian. bei Krankheiten des Nerven- 
systems, vergl. insbesondere Krampfleiden, Kopf-, Eücken- 
schmerzen u. s. w. 

5) A«r., Nm TOM., Phospli., Phosph. add. bei Geistes- und Ge- 
müthsstörungen (vergl. Krankhafte Seelenzustände). 

An merk. Zur gründlichen Beseitigung gehört auch die Berücksichtigung 
der veranlassenden Ursachen. Sind diese Zustände nach Sdßeverlusten , Aus- 
schweifungen entstanden, so passen besonders: Ghia., Ferrum, Fhoiph. icid.; 
nach sitzender Lebensweise, Studiren, übermässigem Genuss von Spirituosen, Kaffee : 
Nax Tom.y Svlph. Sind die oben angeführten örtlichen oder allgemeinen Zu- 
stände die Ursachen, so wird mit deren Beseitigung auch das Folgeübel schwin- 
den. Jedenfalls muss die Diät mit unterstützen, die hier vorzugsweise auf Zer- 
streuung, Beisen, Beschäftigung, Ableitung der krankhaften Phantasie, Verän- 
derung der bisherigen Lebensweise, Bewegung (Heilgymnastik)', Verheirathung 
u. s. w. bedacht sein muss. 

Die Arzneigaben müssen hier selten und nicht zu niedrig (etwa 5. — 3. Po- 
tenz) gegeben werden. 



Rttekenmarkslähmnug, s. den Abschn. 44. 
Kfickenmarksanszehrnng^ s. Zehrkrankheiten. 



D. Krankheiten der Bewegung»- und Em- 
pfindnngsneryen. 

Hierher gehören jene im Munde des Volkes gewöhnlich als 
Krämpfe bezeichneten vorzugsweise nervösen Leiden, welche ent- 
weder auf Krankheiten der Celitraltheile des Nervensystems (des 
Hirns oder Rückenmarks), beruhen, oder auf Krankheiten der pe- 
ripherischen Nerven. Oefters ist eine materielle Ursache vorhan- 
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den, inner- oder ausserhalb des Nervensystems, aber nicht immer 
nachweisbar. Wir unterscheiden vorzugsweise Steigerung oder 
Minderung der Thätigkeit der Nerven innerhalb der beiden Kreise 
ihrer Lebensäusserungen, der Bewegung und Empfindung. Es er- 
geben sich hiernach, wenn wir die allgemeine Disposition zu Ner- 
venafifektionen 

a) als Nervenschwäche (s. Abschn. 42) 
vorausschicken, folgende Krankheitsformen: 

b) Krankheiten der Bewegungsfasem mit Steigerung : K r ä m p f e 
(Abschn. 43); 

c) Krankheiten der Bewegungsfasern mit Minderung : Lähm- 
ung der Bewegung (Abschn. 44); 

d) Krankheiten der Empfindungsnerven mit Steigerung: 
Ueberempfindlichkeit, Nervenschmerzen (Ab- 
schnitt 45 und 46); 

e) Krankheiten der Empfindungsnerven mit Minderung: Un- 
empfindlichkeit, Empfindungslähmung (Ab- 
schnitt 47); 

f) Aufhebung von Bewegung und Empfindung; Ohnmacht 
(Abschn. 47). 

Wir gehen zur Betrachtung dieser Zustände mit Folgendem über. 

42. Nervenschwäche^ Debiläas nervosa. 

Man versteht hierunter die allgemeine Anlage zu Nerven- 
krankheiten, die nervöse Constitution, die sich äusserlich durch 
zarten Bau, Gesichtsblässe, Blutleere, wechselnde Temperatur der 
Haut, kleinen, schnellen Puls, wässrigen Harn und sonst durch fähi- 
gen und lebhaften Geist, Phantasie, veränderliche Gemüthsstim- 
mung, Neigung zu Extremen, Schreckhaftigkeit, Reizbarkeit, Em- 
pfänglichkeit für alle Eindrücke, Widerstandslosigkeit aber Elasti- 
cität kundgiebt und beim weiblichen Geschlecht besonders vorkommt, 
wo sie sich leicht zur Hysterie ausbildet, oder die weiter unten 
folgenden Nervenzufiflle herbeiführt (Krämpfe, Ohnmächten u. s. w.). 
Sie kann angeboren sein, aber auch erworben werden durch schlechte 
Ernährung, Reizungen sinnlicher und übersinnlicher Art, Roman- 
lektüre, Salonleben, Ueberwiegen des Geistigen über das Körper- 
liche, Müssiggang, nagende Gemüthsbewegungen, erschöpfende 
Krankheiten, Uebermaass von betäubenden und schädlichen Arz- 
neien wie der Opiate, der Elektrizität, der Abführmittel, Nacht- 
wachen u. s. w. 

Indem ich in der Hauptsache auf das bei Hysterie (vergl. 
Abschn. 41) Gesagte, namentlich auch was die Diät betrifli, ver- 
weise und einen methodischen und vorsichtigen Stärkungsplan 
durch zweckmässige Ernährung, Zerstreuung, kalte Waschungen, 
Seebäder u, s. w, anrathe, empfehle ich besonders auch die homöo- 
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patluschen Mittel zu zeitweiliger, in akuten Eällen nicht zu häu^ger 
(3 — 4stiindlich) und angemessener Verabreichung und zwar Chisa S« 
in wahrer Schwäche, besonders nach Säfteyerlusten; Coffea 2. 
in allen formen der Ueberreizung mit Schlaflosigkeit (hat 
eine flüchtige Wirkung, daher nur als Zwischenmittel); Ignat. 3. als 
Hauptmittel gegen alle hysterischen Aeusserungen von Nerven- 
schwäche, besonders nach Schreck, Furcht, wo viel Wechsel der 
Stimmung und Erscheinungen, Migräne u. s. w.; Nu fom. 5. bei 
Nervenreizbarkeit von langen Studien, Kaffee- und Spirituosen- 
Missbrauch (wird von Frauen weniger gut und nur in höheren 
Dosen vertragen als von Männern); Rli«s tox. 5., ein Hauptmittel 
gegen die Nervenschwäche, die im Rückgrat, in der Beweg- 
ungssphäre ihren Sitz hat, lähmungsartig ist, mit Ziehen, 
I Schmerz ensäusserungen (wird auch von Sensiblen nur in hö- 
heren Gaben vertragen, erregt in niedem leicht TJebelkeiten) ; 
Verair, 5. als Zwischenmittel bei Ueblichkeiten, Frostempfind- 
ungen, Ohnmachtsanwandlungen, Erschöpfung. Ein vorzügliches, 
aber nur bei ausgesprochener Blutarmuth passendes Mittel 
ist auch Ferr. wo Wallungen des Blutes, Reizbarkeit damit 
verbunden Nitr. acid 5., und bei wirklicher Schwäche nach 
Ueberreizung in der Nervensphäre, besonders des Geschlechts- 
systems, der Phantasie, Phtsph. S. 

13. Krämpfe^ Spasmi; Convnlslonen^ Convuhiones oder Spasmi 
clonici; Starrkrämpfe^ Spasmi tonici; Kinnbackenkrampf, Tris- 
mus; Wundstarrkrampf, Tetanm; Starrsucht, Calalepsia; Yeits- 
tanz^ Chorea St. Vüi; Epilepsie^ Epilepsia. 

Unter Krampf versteht man eine widernatürliche, meist un- 
willkürliche und unzweckmässige Bewegung mittelst Einflusses des 
Nervensystems, In geringerem Grade zeigen sie sich: 

1) als Verengung oder Zusammenziehung gewisser Höhlen, soge- 
nannte Sperrkrämpfe, wie beim After, dem Kehlkopfe, 
oder als Drängen, sogenannte Fresskrämpfe, beim Urin- 
lassen, Stuhl, Wehen, Husten; oder als Aufblähung, sogenannte 
Blähkrämpfe, im Darmkanal, Magen. Hiergegen wendet 
man die bei den örtlichen Leiden passenden Mittel an und 
vergleiche daher die betr. Abschnitte, vorzugsweise aber Ckan., 
Igiat., Nu TOM., Plat., Phosph., sobald die Zustände eben rein 
nervös, krampfhaft sind. 

2) Einen höheren Grad bilden die Gonvulsionen, Zuck* 
krämpfe, die sogenannten klonischen Krämpfe, bestehend 
in stossweisen, ab und zu nachlassenden Hin- und Herbeweg- 
nngen. (Dahin gehören meist auch die Krämpfe der Kinder 
beim Zahnen und andern Krankheiten.) Hier vergleiche man 
nach unten folgenden Nach Weisungen: BeUad,, Cham., Cocc., 
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Hyosc, Ignat,, Nux vom,, Veralr., ganz besonders aberlfac., 
und wenn das Gehirn besonders ergriffen nnd Letzteres nicht 
hinreicht Moschus (diese beiden auch besonders in der Kinder- 
praxis!!), unter Umständen auch ifiiuni, Stram* und als Eadi- 
kalmittel gegen Wiederkehr Cupr. Hierher gehören auch 
theilweise die unter 4 und 5 aufgeführten Formen: Muskel- 
unruhe, Veitstanz und Epilepsie. 

3) Die Starrkrämpfe, medicinisch tonische Krämpfe genannt, 
bestehen in andauernder Anschwellung und Verkürzung 
der Muskeln. Sie gehen meist vom Gehirn aus. Eine Art 
davon ist der Wadenkrampf und die Mund klemme. 
Sind sie weiterverbreitet, so entsteht der allgemeine Starr- 
krampf (auch Wundstarrkrampf), der als theil weiser Aus- 
bruch auch als Kinnbackenkrampf vorkommt, meist nach 
Verwundungen, Erkältungen und Erhitzungen, Vergiftungen. 
Den höchsten Grad bildet die sogenannte Starrsucht, Halb- 
starre, wobei die willkürlichen Bewegungen plötzlich unter- 
brochen werden, der Kranke in derselben (oft verzückten) 
Stellung verharrt; in welcher ihn der Krampf befiel, und die 
Muskeln eine wachsähnliche Biegsamkeit behalten. Hier sind 
die wichtigsten Mittel: Amic. (wo Verletzungen vorausgingen), 
Cicul. vir,, loscbus, Nux Tom., ipium., Seeal. corn.^ Yeratr. Ge- 
gen den Kinnbackenkrampf insbesondere dienen; BeU,, Camph., 
Ilyosc.^ Iguat., oder Veratr. 

4) Eine eigenthümliche Art zusammengesetzter, unzweckmässig 
geordneter krampfhafter Bewegungen ist der Veitstanz. 
Der geringere Grad ist die Muskelunruhe, Zappelsucht, oder 
der kleine Veitstanz, der bei nervösen und bleichsüchtigen 
Mädchen vorkommt, und in Zuckungen einzelner Muskeln, 
steter Unruhe der Bewegungen, Unbehilflichheit, TJnßihigkeit 
Gegenstände fest zu halten und gerade zu gehen, in Schleu- 
dern der Arme und Beine besteht. Der grosse Veitstanz 
dagegen zeigt sich in Paroxysmen von närrischen und auffal- 
lenden Gestikulationen, Tanzen, Hüpfen, Springen, Klettern, 
Schreien, Weinen, erhitztem Aussehen, Exaltation, Verzückung 
bis zum Nachtwandeln, zur Bewusstlosigkeit, zu schamlosem 
Betragen. Gegen diese Zustände sind Cocc, Hyosc, Agar., 
NVfX vom., SeccA. com,, auch Ctüc, vorzugsweise aber zur 
KÄdikalheilung Cupr. und (insbesondere auch in den Anfällen:) 
Strun. und Ziuc. die besten Mittel. 

5) Die schwierigste Form für die Behandlung bietet die Epi- 
lepsie oder fallende Sucht, auch Staupe, das böse Wesen 
genannt, welche aus klonischen und tonischen Krämpfen zu- 
sammengesetzt ist. Diese sind mit Empfindung und Bewusst- 
losigkeit verbunden, kehren in Anfällen wieder, die oft vom 
Kranken vorhergefühlt werden, oft aber auch plötzlich ein- 
treten, mit Schreien, Hinfallen, Speichel- oder Schaumausfluss 
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aus dem Munde, Zähneknirschen, Einbeissen der Zunge, Röcheln, 
Zusammenballen der Hände, XJmsichschlagen, Stessen, Zucken, 
Strecken, Abgang von Harn, Koth u. s. w., bis endlich Schlaf- 
sucht eintritt. Frisch entstandene und auf rein nervösen Ur- 
sachen beruhende Epilepsien sind leichter heilbar, als die von 
organischen Hirnkrankheiten, Excessen in Nervenreizungen 
und Genüssen und Ererbtheit abhängigen. Die Kur erfordert 
grosse Geduld und Ausdauer. Die hier dienlichsten Arzneien 
sind: Agar., Artemisia, Beil., Camph., Cocc, Hyosc, Nux 
vom., Plumb., Slram,, (bes. in frischen Eällen) und vorzugs- 
weise radikal Cupr., Ignat. Neuerdings ist Rana bufo oder 
in noch höheren Gaben empfohlen worden. 

Zur näheren Charakteristik diene Folgendes: 



Arnica — 2. 

Gegen Krämpfe, besonders 
krampf, nach Verwundung. 



Starr- 



Belladonna — 3, 

Bei Kindern in Folge von Zahn- 
reiz. In irischen Fällen von Epilepsie, 
In allen Formen von Krämpfen, Zucken, 
Kriebehi in den Gliedern, mit Blutan- 
drang nach dem Gehirn, Schwindel, er- 
weiterten Pupillen, Schlingbeschwerden, 
Schaum vor dem Munde, Brustbeklem- 
mung, Erneuerung der Beschwerden 
durch Berührung. Schlafsucht und Be- 
täubung bei hochrolhem Gesicht und 
Verzerrung, mit Wuthanfällen, Geschrei, 
Angst. 

Chamomilla —2. 

Krämpfe (besonders bei Kindern und 
Wöchnerinnen) mit Convulsion, nach 
Ueberreizung^ Aerger, Erkältung, mit Reiz- 
barkeit des Nervensystems, Aergerlich- 
keit^ Unruhe, Zucken im Schlafe, Hitze 
des Backens auf einer und Blässe auf 
der andern Seite ; Stirn und Kopf heiss ; 
im Schweisse Durst. — Dabei Durch- 
fälle, Kolik, Schlaflosigkeit, lautes Schreien. 
Neigung zu Ohnmacht, 

Ooooulus — 2. 

Krämpfe, Starrkrampf, Veitstanz, 
H i r « c h e 1 , hom, Hausschatz. 4. Aufl. 



Epilepsie, besonders zur Zeit der Pe- 
riode, bei Hysterischen, Schwächlichen. 

Cuprum — 3. 

Hauptmittel bei chron. Veitstanz und 
Epilepsie, besonders mit nächtlichen An- 
fällen. Anfang an den Gliedern, Be- 
wusstlosigkeit, Sprachlosigkeit, Spei- 
cheliluss, Erstickungsanfälle (nach Wei- 
nen), rothes Gesicht und rothe Augen; 
häufiges Harnlassen. 

Hyosoyasmus — 2. 

Kinnbackenkrampf, Epilepsie, Veitstanz; 
besonders mit Affeklion des Gehirns, De- 
lirium, Schwatzhafdgkeit , Visionen; 
Angst mit Geschrei und dazwischen 
Betäubung; Gesichtshitze oder Gesichts^ 
bläue, unruhiges Hin- und Herwerfen, 
Zähneknirschen, Brustbeklemmung, 
trockener Husten. In freien Zwischen- 
räumen Zustand von Cretinismus, 
Hastigkeit. (Ist verwandt mit Bell, 
und Op.) 

Ignatia — 2. 

Kleinere und grössere Krampffor- 
men, vorzüglich wenn sie vom Rücken- 
mark ausgehen, Convulsionen, Starr- und 
Kinnbackenkrampf, Veitstanz, Epilepsie, 
besonders nach Schreck, Furcht, GemiUhs- 
bewegungen. Passt für sensible u. rm- 
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bare Personen, Frauen, wo Lach- und 
Weinkrämpfe, Gähnen, MigränCf Druck- 
schmerz auf dem Wirbel wie ein Ka- 
gel, Uebelkeit, Wechsel der Gesichtsfarbe, 
theilweise Krämpfe und Zuckungen 
einzehier Glieder. Bei Epilepsie meist 
in frischen Fällen nach Gcmüthsbe- 
wegung. 

Mosohus — 1. 

Viel zu wenig beachtet. Wirkt 
kräftig err^end auf das Htm bei Con- 
vulsionen, Starrkrampf (der Kinder), 
Wundstarrkrampf mit Bewusstlosigkeit, 
wenn zugleich Asthma, Erstickungs- 
anfälle. 

Nux vomica — 3. 

Klonische und lon/scAe Krämpfe, vom 
Hückenmark ausgehend, Starrkrämpfe, 
Epilepsie, Veitstanz, mit Rüekwdrtsbeugung 
des Kopfes, Nacken- und KreuzschmerZf 
Empfindlichkeit der Wirbel; vorzugs- 
weise bei Starrheit der Glieder, Waden- 
krämpfen ; mit Magendruck, gastrischen 
Beschwerden mit Kopfdruck, Verstopf- 
ung, übler Laune und Hypochondrie. 
Nach Aerger u. Verdruss yerschlimmert. 

Opium — 3. 

Convulsionen und Starrkrämpfe aller 
Art, besonders nach Schreck, mit tiefem 
ScMafy Andrang von Blut nach dem Ge- 
hirn, Sehnarchen und ErsUckungsanfällen, 
ünempßndlichkeit , IJmherwerfen und 
Schreien. Die Anfalle meistens nächtlich. 

Piatina —3. 

Krampfanfälle, bes. Starrkrämpfe, des 
Morgens, mit Bewusstsein, bei Hysteri- 
schen, und im Zusammenhang mit jRe- 
gtlstofungen ; in einzelnen Muskelzuck- 



ungen. Wein- und Lachkrämpfe , be- 
sonders axLch. Kinnbackenkrampf . Eignet 
sich besonders für Ruckenmarks- und 
Ganglienaffektion der Frauen. 

Stramoniuxn —2. 

Hauptmittel bei Convulsionen, be- 
sonders Epilepsie und namentlich im 
grossen Veitstanz, auch bei Starrkrämpfen 
aller Art mit Bückwärtsbiegen und Af- 
fektion des obem Körpertheiles y mit Visio- 
nen f Schreien, Lachen , Tanzen, bestimm- 
ten Bewegungen, albernen Geberden, 
Stottern, Sprach- und Bewusstlosigkeit, 
Schlingkrämpfen. Die Anfalle treten 
oft kreuzweis auf, befallen oben rechts, 
unten links die Glieder, oder umge- 
kehrt, und zeigen krampfhafte Beweg- 
ungen einzelner Muskelparthieen. j3e- 
rührung und Erregung der Phantasie 
durch helle Gegenstände u. s. w. ruft 
die Anfälle hervor. 

Veratruxn — 2. 

Convulsionen, Starrkrämpfe, Kinn- 
backenkrämpfe , Wadenkrämpfe , mit Ver- 
lust der Sinne, der Sprache, des Athems, 
bei grosser Angst, Muthlosigkeit , Ver- 
zweiflung, kalter Haut, Durchfällen. 

Zincum metall. oder ozyd. — 1. 

Vorzüglich bei Convulsionen der 
Kinder, vom Hirn (bei Zahnbesohwerden, 
Wurmreiz) ausgehend. Im Veitstanz. 
Auch bei Erwachsenen mit und ohne 
Congestion nach dem Kopf als nervöse 
Himreizung, mit Verlust des Bewusst- 
seins, erweiterten und unempfindlichen 
Pupülen, Muskelzuckungen, Schaum 
Yor dem Munde, halbseitiger Lähmung, 
kalten Extremitäten. 



An merk. Zu einer richtigen Behandlung gehört jedenfalls die Berück- 
sichtigung der Ursachen. Diese sind bei allen Krämpfen die nervöse Anlage, 
VoUsaftigkeit oder Blutleere, heftige Beizungen oder Erschöpfungen; allgemeine 
Bmährnngsverhältnisse, wie Skropheln, Bleichsucht, Blutvergiftungen; Aus- 
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sohlagskrankheiten, Fieber, Gemüthsaffekte oder örtliche Krankheiten des Hirns 
Bückenmarks, selbst der peripherischen Nerven. Daher wird man nicht immer 
mit den oben genannten Mitteln ausreichen und eine tiefer eingehende ärztliche 
Behandlung, besonders in chronischen Fällen, nöthig haben. Ich führe dess- 
halb hier beispielsweise an, dass insbesondere in Epilepsie auch noch eine Menge 
anderer Mittel in Betracht kommen können, wie: Argenl., Arsen, bei materieller 
Grundlage, €alc. bei Skropheln, Bleichsucht; Phosphor bei organischer Gehim- 
affektion, besonders Erweichung; Plumb. bei Bückgratsleiden ; Silie. bei Epilep- 
sie, die bestimmt zum Mondwechsel wiederkehrt; Stann.in abendlicher Epilepsie 
mit Gesichtsblässe, Tom Bandwurm herrührend; Sulph., wenn der Krampf lang- 
sam ausbricht, nach zurückgetretenen Ausschlägen und Eheumatismen. Gegen 
andere Krampfformen sind auch anwendbar: Argeit. (Starrkrampf); €amph» 
in allen Krampfformen mit Gehirn aifektion, aufgetriebenem und rothem Gesicht, 
Schnarchen, Betäubung, klebrigen Schweisscn und kalter Haut; Ganst (chron. 
Fälle); Gin. in leichten Zuckungen bei Kindern, von Würmern herrührend; 
Gie. (von Würmern, mit Blässe, Kolik und Kinnbackenkrampf); Lach, (mit Be- 
wusstlosigkeit, Schwindel, Herzpochon, Nervenschwäche, Ohnmächten); Phosph. 
(wirkliche Schwäche, drohende Gehirn- oder Lungenlähmung); Seeale (in aUen 
Bückenmarkskrämpfen mit Blasen- und Afterlähmung); Vtler. (in hysterischen 
Anfällen, bei Wurmbeschwerden). 

Im Anfall versäume man nicht den Kranken vor Beschädigungen beim 
Falle zu schützen, die Kleider zu lüften u. s. w. Von den ableitenden Mitteln : 
Senfteigen, kalten Umschlägen auf den^Kopf, habe ich keine Wirkung gesehen. 
Am dienlichsten sind noch bei Blutandrang nach dem Hirn die ausgerungenen 
(Priessnitzschen) Kaltwasserumschläge um die Füsse (jeder Fuss einzeln einge- 
schlagen) mit darüber gerollten Wolltüchern. 

Die Arzneigaben seien mittle (die oben angegebenen nur in heftigen Fällen). 
Zur Heüung in chronischen Fällen wird man höchstens nur aller 3 — 4 Tage 
eine Gabe reichen dürfen. Bei akuten Krämpfen kann selbst eine Wiederhol- 
ung aUer halbe Stunden nöthig werden. 

44, Lähmimg der Bewegung, Parälysis. 

Die Ursachen der Lähmung können nervös sein, d, h. aus- 
gehend vom Nervensystem, durch Ueberreizung, Erschöpfung u.s.w,, 
oder chemische (Vergiftungen, Emährungskrankheiten des Blutes 
nach Typhus u. s. w.), oder mechanische durch Druck (Blutergass, 
Himgeschwülste, Knochenauswüchse), Nervenzerrungen u. s. w. 
Man kann Blutandrang, Rheumatismus, Unterleibskrankheiten, zu- 
rückgetriebene Ausschläge u. s. w. als Veranlassungen erkennen, 
immer wird der Ausgangspunkt entweder das Gehirn oder das 
Rückenmark sein, oder in einer einzelnen Nervenbahn sitzen. Die 
häufigsten Formen sind: die nach Sclüagfluss, nach Rheumatismus 
und Gicht, nach Vergiftungen (Blei, Mercur), die nach nervösen 
Veranlassungen, nach Syphilis, Skorbut, Typhus, Ausschlägen. Es 
versteht sich von selbst, dass wir die durch materielle Vorbild- 
ungen, wie nach Verwundungen, durch Druck auf Nervenstämme^ 

T 
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durch gichtische Ablagerung entstandenen, hier als unzugänglichere 
ausschliessen. XJeberhaupt kann eigentlich der Laie hier nur dess- 
halb einschreiten, weil auch die ärztliche Kunst trotz aller Be- 
mühungen leider! oft vergeblich dagegen arbeitet. — 

In Lähmungen nach Schlagfluss ist Am. 2. das Haupt- 
mittel. Bei hochrothem Gesicht, mit Schlafsucht, Betäi^bung des 
Gehirns Opium 3. Leistet dies nichts, so wende man, wenn ras- 
selnder Athem, Lungenlähmung droht Phosph. 2. oder bei bejahr- 
ten Leuten unter denselben Umständen Baryt. 3. (3 — 2 stündlich) 
an. Zieht sich der Zustand in die Länge : Caugt. 3. oder Cocc. 2. — 
Wegen der rheumatischen oder gichtischen Lähmungen 
vergleiche man diese Abschnitte. Die Hauptmittel sind hier : Caust, 
Rhus (sämmtlich bis zur 3. Verd.) — Elektrizität mit Vorsicht! 

Gegen Lähmungen durch Vergiftungen müssen die be- 
treffenden Gegengifte versucht werden, was nur Aufgabe ärztlicher 
Kenntnisse sein kann. (Gegen Merkur: Jod, gegen Blei Opium etc.) 

Gegen nervöse Lähmungen anwendbar sind: CUn. 2. (bei 
wirkhcher Schwäche), Cocc. 3., Rhus 5., Ziuc. 3. — auch (7atiS(. 5., 
Ferr. 3. (bei Blutleere), Phosph. 5. (nach Excessen), Seeal 3. (mit 
Blasenlähmung, vom Rückenmark ausgehend). Auch der Magne- 
tismus ist hier schätzbar. 

Gegen Lähmungen nach akuten oder chronischen Säfte- 
krankheiten: Chiu., Rhus, Perr., Phosph., Plumb. 3., Snlph. 3. 

Was einzelne Theile anbelangt, so sind bei Lähmungen 
der Gesichtsmuskeln insbesondere zu empfehlen: Caust.; der 
Augenlider: SpigeL; der Zunge: Am., BeOad., Cocc.j der 
Oberglieder: Cocc, Ferr., Nux ?om., Rhus toi. ; der TJnterglieder: 
Oleand., Plumb., Secal.,Teratr., Zincj der Blase: Camph., Canth., Puls. 

Neuerdings ist auch Aluminium besonders gegen Rücken- 
markslähmungen empfohlen worden. Doch sind die Akten hierüber 
noch nicht geschlossen, 

45. Nerrensclimerzen^ Neuralgiae. 

Die Nervenschmerzen, insofern sie als besondere Krankheits- 
formen auftreten, sind unter den Kapiteln über örtliche Krankheiten 
abgehandelt, daher dort zu vergleichen. — Inbesondere siehe: 

Hüftweh, Muskel- und Gelenkschmerzen (unter 

Rheumatismus), 
Kopfschmerzen, 
Rückenschmerzen, 
Zahnschmerzen, 
Magenkrampf, 
Bauchschmerzen, 

Mastdarm schmerzen (unter Hämorrhoiden), 
Blasenschmerzen (unter Harnleiden), 
Regelschmerzen (unter Krankheiten des Monalsflusses). 
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Eine besondere Beachtung verdient hier seiner eigenthüm- 
lichen Natur wegen: 

46. Der Geslclitsschmerz^ auch Tic douloureux , Prosopaigia. 

Dieser sehr peinigende Schmerz hat seinen Sitz im Gesichts- 
nerven, tritt periodisch ein, oft plötzlich, kann aber auch länger an- 
halten. Er wird hervorgerufen durch Gemüthsbewegungen, Spre- 
chen, Lachen, Kauen, Niessen, Berührung u. s. w« Zuweilen ist 
er örtlich auf eine kleine Stelle an den Lippen, der Nase u. s. w. 
beschränkt, oder weiter bis über die Stirn verbreitet. Er hängt 
ab von Rheumatismus, oder von Entzündung in den Nervenscheiden, 
von Nervenschwäche oder Blutleere, oder pflanzt sich von Zahn- 
krankheiten fort, oder ist durch Druck (Knochenauftreibung, Ge- 
schwülste u. dergl.) bedingt, oder hängt mit XJnterleibsleiden, Hä- 
morrhoiden, Regelstörungen, Hysterie und Hypochondrie, Gicht, 
Syphilis zusammen. Die Behandlung hat auf den Charakter und 
die Ursachen, sowie besonders auf die Art des Schmerzes zu ach- 
ten, der bei den einzelsen Arzneistoffen gekennzeichnet ist. 

Zur allgemeinen Orientirung diene Folgendes: 

Im Gesichtsschmerz von Blutandrang (congestiver Gesichts- 
schmerz) sind Hauptmittel: AcoB., Beil., Herc, Nux Tom. 

Im nervösen Gesichtsschmerz: Chili., Hei., Phosph.^ Plat, Rhns, 
Spigel., StaM. 

Im rheumatischen Gesichtsschmerz; Beil., CUb., Col, Herc, 

Nux Tom., Pvls., Rhns., Spig. 
Im entzündlichen Gesichtsschmerz: Beil., lere. 
Bei Knochenleiden: Herc, Hei. 
Bei Blutleere: Pilg., CUb. 

Spezielle Anzeigen sind diese: 



Aconit —2. 

y Olk Blutandrang, Rheumatismus. Kne- 
beln, Stechen, Hucken, mit Geschwulst, 
Gesichtshüze und Böthe, Fieber, Durst, 
Unruhe, Angst. 

Belladonna -—3. 

Nervös oder von Blutandrang, oder 
rheumatischer, o^er entzündlicher, durch 
Druck, Reiben, Bewegung, Berührung 
herrorgerufen ; Schneiden , Brennen, 
Drücken, Reissen, Stechen, Klopfen im 
Knochen, den Kinnladen, Jochbeinen; 
Augenlidkrampf, Zucken und Verzerren 
der Gesichiismuflkeln, Rothe und Hitze 



des Gesichts, Schwindel, Ohrenbrausen, 
Herzpochen u. s. w. Verschlimmerung 
gegen Abend, um Mittemacht. 

China ~3. 

Nervöser, rheumatischer oder von 
scheinbarem Blutandrang; periodisch 
zu bestimmten Stunden oder Nachts 
oder durch Liegen erneuert; Picken, 
zuckendes oder bohrendes Stechen, schnei- 
dendes Brennen, brennendes Ziehen; mit 
Blutleere; blassem Gesicht. 

Colooynthis — 3. 

Meist rheumatischer, sehr heftiger 



Digitized by Google 



102 



47. ünempflndlielikeit, 



Empflndttngsiaiimaiig. 



Sehmerz in Anfallen oder beständig; 
Reissen, Brennen, Stechen y bes. Spannen 
bis in die Nase, Zähne und Ohr, den 
Kopf, mit Greschwulst, Böthe, vermehrt 
durch Berührung und Bewegung der 
Gesichtsmuskeln, gebessert durch Buhe 
und äussere Wärme; auch hei wühlendem 
Brennen im Backenknochen mit entzünd- 
licher Hitze und Anschwellung der- 
selben. 

Merour — 3. 

Congestivery entzündlicher, rheumati- 
jeher Gesichtsschmerz, Rtissen, Siechen, 
besonders in der Nacht, mit Geschwulst 
des leidenden Theils, Speiehelfiuss, Schlaf- 
losigkeit, Unruhe, Sehweissen an Kopf, 
Gesicht u. s. w., bis in Kopf und 
Zähne. Betlwärme und äussere Kälte 
yerschlimmem« Häufig sind cariöte 
Zähne Ursache. Auch bei sfjphil. Ur- 
sprung. 

Mezereum — 3. 

Wo Knochenleiden, Syphilis, Mercu- 
rial-Gebrauch vorausging; aber auch' 
in rein nervösen Fällen. Besonders im 
Joehbeine, bohrend (Von aussen nach 
innen), betäubendes Druckenj blitzschnell, 
in scharf abgeschnittenen Anfällen auf- 
tretend, bis ins Auge, Schläfe, Ohr, 
Zähne, Hals^ Nacken, Schultern sich 
verbreitend , nach Warmen , nach Be- 
wegung im Freien, im Zimmer anfan- 
gend. Zugleich vorhanden: Speiehel- 
fiuss y Brennen im Halse, Böthe des 
Bachens, Steifheit der Kaumuskeln, 
Frost und Schauder, Zucken der lei- 
denden Muskeln. 

I Tiix y omioa — 3. 

Rheumatischer und nenösei', beson- 
ders aber congcsliver Gesichtsschmerz. 
Drücken, Ziehen, Beissen mit Geschwulst 
und Böthe, Knebeln, Muskelzucken. 
Durch Nachdenken, Spirituosa, Kaffee 
verschlimmert. Die leidenden Theile 
wie taub. 



Phosphor — 3. 

Rheumatischer und congestiver, beson- 
ders nervöser Gesichtsschmerz. Reissen, 
Ziehen, Spannen in der Haut mit Jucken; 
Stechen wie von einem Nagel, Gesiehtsge- 
schwulst und Blässe; Oeffnen des Mun- 
des, Bewegung der Gesichtsmuskeln, 
Berührung und geringste Erkältung 
verschlimmert; die harten Theile be- 
sonders ergriffen. Blutandrang, Schwin- 
del mit Schwäche. 

Platina —3. 

Krampfartiges Kriebeln mit Kälte- 
und Taubheitsgefühl, spannendes Drü- 
cken, Bohren in den Knochen, Kopf 
wie zusammengeschnürt, Abends und 
in der Buhe schlimmer. Mit Angst, 
Herzklopfen , Weinerlichkeit. Bei 
Hysterisehen. 

PulsatiUa —2. 

Rheumatischer und nervöser Gesichts- 
schmerz. Bei Frauen, Bleichsüchtigen. 
Zucken bis ins Auge und Ohr, Drücken, 
Stechen, Zusammenschnüren, erhöht durch 
Wärme, gelindert durch Kälte und 
Aufenthalt im Freien; mit Gesichts- 
blässe. Frösteln, Uebelkeit, Herzpochen. 
Verschlimmerung Abends. 

Spigelia —3. 

Ein vorzügliches Mittel im nervösen 
und rheumatischen Gesichtsschmerz. Blitz- 
schnelles zuckendes Reissen, Brennen, 
Druck und Spannen in den Jochbeinen, 
mit glänzender Geschwulst der leiden- 
den Seite. Berührung, Bewegfung (Es- 
sen), Liegen auf der schmerzhaften Seite, 
feuchtes Wetter steigern den Schmerz, 
Periodisch auftretend, schnell ver- 
schwindend. 

Stannum —3. 

Drücken, Klemmen, Ziehen; halb- 
i seitig, nächtlich. Nervösen Ursprungs. 
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Fängt gelind an, steigt allmähUg, nimmt 
dann wieder ab und yerschwmdet beim 
Gehen. 



Congestiver ti. nervOser Gesichtssehmeri, 
Blitzschnelles Zucken. {Absetzendes, be- 
täubendes) Drücken oder Spannen am 
Jochbeine, Brennen, Kneipen wie von 
einer Zange, und Stechen am Schläfen- 
bein, mit Dröhnen im Kopfe, dnroh 
Aufdrücken, Beisaen, Luftzug ver- 
schlimmert. Verbunden mit Schvin- 
del und Vollheitsgefuhl im Kopf bei 
Kälte des übrigen Körpers. 



Verbasoimi — 3. 



Staphysagria —3« 



Mit Knochenleiden oder rheumatischem 
Gesichtsschmerz. Drücken, Klopfen in 
Zähnen, Jochbeinen, oder Siechen, Bren- 
nen, Ziehen, Schneiden, Reissen, schlim- 
mer durch Berührung. Mit Geschwulst- 
gefuhl, kalten Händen und Gesichts- 
schweiss, Krämpfen. 



Anmerk. Bei der Hartnäckigkeit dieses üebels wird es nicht schaden, 
im Falle des Yersagens dieser Mittel noch auf einige andere aufmerksam zu 
machen, wie vorzugsweise bei nervösen Gesichtsschmerzen auf: Arseilk (Bren- 
nen wie glühende Kohlen, Stechen, vor Mitte];{iacht am schlin^Biften, mit grps' 
sem Verfall und Euhelosigkeit), Actaea, Con. (Stechen und Reissen), €ttpr. (Stoss- 
weise), Lachesis, Optum, Stran. (Reissen, Zucken in den Muskeln des Kopfes 
mit Mundverzerrung und allgemeinen Krämpfen), Zinc; bei rheumatischen: Am. 
Bry., Rlius, Sil., Mfh., Tkij. (Klemmen, Reissen; Zucken in den Muskeln, 
Bohren im Jochbein, im Oberkiefer, blos im Freien), Yer. (auch als Salbe von 
Veratrin, einen halben Grao auf ein Quentchen Fett einzureiben), besonders 
auch die Elektrizit&t (seltener bei nervösem Gesichtsschmerz); mit materiellen 
Ursachen: Baryt« c. (mit Geschwulst), €alc. c. (Skropheln, Bleichsucht), 
Ferr. (Bl iitarmuth)^ luof . ac. (Syphilis, spitzer Schmerz in den Gesichts A;no(;/i6n), 
lep. Sttlph. (Reissen, Ziehen in den Knochen), Kall blclirtni. (Syphilis, Stechen 
nach dem Ohr zu). Bei Schwangeren und Hysterischen, wo auch Migräne vor- 
handen, ist Sep. zu beachten. 

Die Arzneigabe darf nur eine höhere (meist unter der oben angegebenen 
Ziffer) und seltene sein. 

47. Unempflndllchkeit^ Empflndnngslälimang^ Anaesihesia. 

Die Fühllosigkeit kann vom Hirn und seinen Nerven aua- 
gehen, wie bei Epileptischen, Verzückten, im Typhus u. a. Fiebern, 
in der Ohnmacht, und wird dann eine allgemeine sein. In diesem 
Falle fällt die Behandlung mit der der genannten Zustände zu- 
sammen (s. Krampf, Fieber, Ohnmacht u. s. w.). Oder sie betrifft 
die Sinnesnerven und erzeugt Blindheit, Taubheit, Geruch- 
losigkeit (s. diese Abschn.). Betrifft sie die Nerven innerer Ein- 
geweide, so gehört dies ebenfalls in das Gebiet der inneren Lei- 
den. Sie befiQlt aber auch die Muskelnerven, die Hautnerven und 
ist dann meist Symptom der Bewegungslähmung, oder wenn nicht, 
so gilt wenigstens auch Alles das, was dort über den Ursprung 
und die Behandlung gesagt worden ist. Vergleiche daher Ab- 
Bchnitt^44. 
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48. Ohimaeht. 



48. Ohnmacht^ Syncope. 

Die Ohnmacht — eine mit Aufhebung der Bewegung und 
Empfindung verbundene Bewusstlosigkeit höheren oder unvollstän- 
digeren Grades, wobei Athem, Puls und Herzschlag schwach, die 
Haut kalt ist — kann eine Folge von Himkrankheiten (meist Blut- 
leere bei Himfehlem, Epileptischen) sein, oder von Hemmungen 
der Cirkulation im Herzen und den Lungen (durch zu enge Klei- 
der, Gaseinathmungen, Herzkrankheiten, Brustbräune), oder von 
Blutmangel (z. B. durch Blutverluste); oder sie kann von heftigen 
Nervenerregungen ausgehen, wie bei Schmerzen, Verwundungen, 
Gemüthsbewegungen, Hunger, Ermüdung, Idiosynkrasieen (Gerüche). 
Im Anfalle selbst, wenn er nicht lange dauert, ist wohl selten 
etwas Anderes nöthig als äussere Keizmittel (kalte Begiessungen, 
Kölnisches Wasser) und Entfernung der Ursachen (Oeffnen der 
Kleider, Entfernung der schädlichen Gerüche, der Stickluft 
u. s. w.). Nur bei Neigung zu Wiederholungen und bei ungebühr- 
licher Dauer (eine Viertelstunde ist schon lang) schreite man ein mit : 

Co(f., Opinm, Ignat. nach Gemüthsbewegungen wie Freude (Coff.), 

Furcht, Schreck (Op.), Gram (Iqn*); 
losch, bei Gehirnaffektion; Phosph. bei Nervenerregung, Ath- 

mungsbeengung, Herzaffektion; Yeratr. bei Erschöpfung mit 

Kälte der Haut; 
Ipccac, Vcratr. bei Ohnmacht von Magenaffektion mit Hunger, 

XJebelkeit, Diarrhöe; Ipecac, besonders nach Ekel vor Blut, 

Eiter, Wunden u, dergl. Idiosynkrasieen; 
AcoB. und Veratr. nach heftigen Schmerzen; Jcon., wo Wallungen, 

Yeratr.y wo kalte Sch weisse; 
China nach Erschöpfung durch Säfteverluste (Durchfälle, Blut- 
ungen, Stillen, Eiterungen); 
Puls, bei Blutleere, Bleichsucht und in höheren Graden: Perr. 
Ignat. ist Hauptmittel bei Hysterischen. 

Im Uebrigen ist auf die tiefer zu Grunde liegenden Ursachen 
(wie Herzleiden u. dergl.) zu achten, wenn gründliche Abhilfe ge- 
schehen soll, wesshalb auch nach Umständen noch andere Arzneien 
hier in Betracht kommen können. 
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Krankheiten im Schleimhautsysteme. 



A. Krankheiten des Athmnngsapparats. 

a. Nasenleiden. ' 

49. Nasenkatarrh^ Schnupfen^ Calarrhus nasalis, Coryza. 

Die Zeichen des Schnupfens als bekannt voraussetzend, will 
ich hier nur erwähnen, dass er entweder mit oder ohne Fieber 
verläuft, im ersten Zeitraum immer als Fliessschnupfen und im 
zweiten Zeitraum als Schleimschnupfen sich zeigt, wenn er nicht 
überhaupt als Stockschnupfen auftritt, und dass, wo derselbe oft 
wiederkehrt, oder gar bleibend ist, auf eine besondere Säftemisch- 
ung, vorzüglich die skrophulöse und gichtische Veranlassung zu 
achten ist. Man hüte sich auch syphilitische AfFektionen nicht da- 
mit zu verwechseln, die leicht zuerst in dieser Gestalt auftreten. 



Aconitum — 2. 

Schnupfenßeber , besonders Frost, 
Schweiss, Hitze, allgemeines Unbeha- 
gen, Unruhe, Schlaflosigkeit, Kopf- 
schmerz; leichtes Kratzen, Scharren 
im Halse, Husten, Heiserkeit, Trocken- 
heit in der Nase, NichtfliessenwoUen 

Belladonna — 3. 

Mit Blutandrang nach dem Kopf 
(Pulsiren, Hitze), heisser Stirn und 
Schläfe, Geschwulst der Nase uud 
Wundheit, Schmerz und Hitze nach in- 
nen mit Brennen, Stechen, Trockenheit, 
empfindlichem oder schwachem Geruch. 



In Verbindung mit Halsentzündung 
Schlingbeschwerden. Wässrige Abson- 
derung aus der Nas«. 

Bryonia — 2, 

Fieberhafter Schnupfen mit Kopf- 
schmerzen, bes. Stimkopfschmerzen, Kauh- 
heit des Halses mit trocknem Husten, 
Athcmbeschwerden , besonders auch 
Drücken und Stechen auf der Brust 
( Brustfcllaffektion ) , gleichzeitig oder 
nach unterdrücktem Schnupfen (passt 
meist nach Acon.). 
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49, llasenkatarrh, SchBipfei. 



Ohamomilla —2. 

Bei Kindern, nach unterdrücktem 
Schweifis, oder in Verbindung mit 
Zahnleiden. Mit Nasengeschwür , ent- 
zündeten , aufgesprungenen Lippen, 
Schläfrigkeit, Kopfschwere. Frost mit 
Durst, bes. aber wenn dabei grosse 
(und nächtliche) Unruhe mit vielem 
Schreien; Schleim scharf, beissend; 
Backenrölhe auf einer, Blässe auf der an- 
dern Seite, 

Euphrasia — 2. 

Fliessschnupfen mit Augenthränen 
und Augenkatarrh. Schleim dünn, 
weiss; allgemeine Abgeschlagenheit. 

Merourius — 3. 

Fieber; viel Niessen; wässriger 
Schleim; geschwollene und wunde Kase; 
Gestank des Schleimes; Kopf eingenom- 
men; Frost, SchweisSy bes. Nachts, ohne 
Erleichterung ; weder Kälte noch Wärme 
bessert. Verbindung mit Halsentzünd- 
ung, trocknem (entzündlichem) Husten. 
(Aehnlich so, doch mehr in chronischen 
Fällen, oder wo Mercur nicht hilft, 
oder sonst schon zuviel gebraucht ist, 
wirkt Hep, sulph. 5.) 



Nux voxnioa — 3. 

Stockschnupfen mit drückendem Stim- 
kopf schmerz, Hitze im Kopf und Ge- 
sicht, bes. früh (am Tage besser); mit 
Appetitlosigkeit. Auch bei Stoekschnu' 
pfen der Neugehomen, 

FulsatiUa —2. 

Mit Magenkatarrh, Appetit- und 
Geruchlosigkeit; im zweiten, lösenden 
Zeitraum, überhaupt wo dicker ^ gelber 
oder grüner Schleim, auch bei Ge- 
schwüren, Bluten der Nasenlöcher, 
Lichtscheu. Charakteristisch sind für 
Puls. : Verschlimmerung Abends und in 
der Wärme, Besserung im Freien, Frost ^ 
Durstlosigkeit , weinerliche Stimmung. 

Süicea —3. 

Chronischer, besonders skrophulöser 
oder gichlischer Charakter, auch bes. 
wo dabei der eigenthümliche reissende 
Kopfschmerz in Stirn und Augen (ver- 
gleiche StUc. bei Kopfsohmerz). Bei 
Nasengeschwüren mit Auflockerung und 
Geschwulst der Nasenschleimhaut, mit 
Abgaug fester, röhrenförmiger, blutiger 
Massen. 



Anmerk. In den allermeisten Fällen ist die Behandlung zweckmässig mit 
Aconit. S. zwei- und dreistündlich zu beginnen und man reicht damit auch aus, wenn 
nicht durch die besonderen, oben angegebenen Umstände Bryon., Merc., Nuxvom., 
Puls. etc. nöthig werden. Es versteht sich, dass auf die Verbindung mit an- 
dern Zuständen und die verschiedenen Individualitäten besonders Kücksicht ge- 
nommen werden muss. So passt z. B. bei Hysterischen mit dem eigenthüm- 
lichen Druckschmerz im Kopfe wie ein Nagel: Igiiat« 3. — In dem skrophulösen 
Schnupfen mit Auflockerung der Schleimhaut ist das Hauptmittel: Galc. carb.S^ 
in seltenen Gaben. Hilft dies nicht nach längerem Gebrauch: Sulph. 3. 

In einem Falle von starkem Niesen mit Schleimfluss, nervösen Kopf- und 
Ohrenleiden, half nach zehnjähriger anderweiter Behandlung Cyclam. europ. schnell. 

Bei Schnupfen mit Nasengeschwüren ist in hitzigen Fällen fflercnr, in chro- 
nischen: Annin S. das Hauptmittel. Das Nähere hierüber in dem folgenden 
Abschnitt. 

In fieberlosen Fällen ist das Bewegen im Freien oft das beste Abkürzungs- 
mittel des Schnupfens. 
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50. Nasengesehwlir^ Ozaena, nnd Nasengesehwnlst. 

Das Geschwür ist entweder trocken, oder es sondert eine 
scharfe und übelriechende Flüssigkeit ab; es hängt mit Schnupfen 
zusammen und ist dann gutartig, oder mit Säfteverderbniss, be- 
sonders Skropheln, oder mit Syphilis, in welchem Falle meist 
Knochenfi?ass dabei ist. Die Untersuchung der Nase und der Ab- 
sonderung, sowie des Gaumens und Hachens, ist noth wendig, um 
den Sitz des Geschwüres zu erkennen, 

Ist das Geschwür ein gutartiges mit einfacher Entzündung 
und Geschwulst, so passt Mcrc. 3. (früh und Abends 1 Messer- 
spitze); sind Skropheln die Ursache der Nasenauftreibung, so passt 
Ca!c. 3,; ist äussere Verletzung die Ursache: Arnic. 2. inner- 
lich und ilrnica-Tinktur mit Wasser zur Hälfte gemischt, äusser- 
lich. In Verbindung mit Hautausschlägen empfehle ich 
(irapb. 2. oder Hep. snlpb. 3. und vorzüglich Sulph. 3. (früh und 
Abends), in tiefer eingreifenden Fällen auch Kali Ucbrom. 3. 

Ferner : 

Alumen 3., wo leicht blutende, wuchernde Geschwüre mit schwieligen Bändern ; 
übelriechender Ausfluss mit Verstopfung der Nase, Bluten, Geruchs- 
mangel, Flechten. (Innerlich und äusserlich als Pulver.) 

Aunim 3 , bei rosenartiger Geschwulst mit Schälen der Gesichtshaut , Grinden 
und Schorfen, besonders bei Knochen fr ass ; daher stinkender Abgang von 
dickem, gelbgrünem, blutigem Ausfluss. 

Carc. carb. 3., wo dicke, fleischklumpendhnliche Auftreibung; besonders auch bei 
Geschwüren der Skrophulösen, mit eitrigem Ausfluss. 

Jod 3. oder Jodkali ist ein vorzügliches Mittel bei skrophulösen, syphiliti- 
schen und auf Knochenfrass beruhenden Geschwüren, wenn diese den 
schleichenden Charakter haben, der Ausfluss jauchig ist. 

Phosphor 3. bei rothgldnzender Geschwulst, Nasenverstopfung durch trockene 
Schorfe und Krusten. 

Rhus 3. im skrophulösen, stinkenden, gelben, blutig schleimigen Ausßnss (mit 
Kopfgrind); bereitet oft die Heilung für Calc. vor. 

An merk. Man hüte sich besonders vor äusseren austrocknenden Mitteln, 
Salben und dergl., sondern sehe nur auf Beinlichkeit durch Einspritzung lauen 
Wassers mittelst einer kleinen sogenannnten Ohrenspritze, oder Lösung der 
Schorfe durch Einziehen warmer Wasserdämpfe , oder Einbringen von kleinen 
in Leinöl getauchten Charpiebäuschchen* Bäder und einfach nährende Diät thun 
das ihrige, um die Kur zu unterstützen. 

51. Nasenpolypen^ Polypus msL 

Diese Afterprodukte, die sich zuerst durch Verstopfung der 
Nase kundgeben und bei grösserer Entwickelung auch äusserlich 
sichtbar werden, entstehen entweder in der Nase, oder in den Stirn-, 
seltener in den Oberkieferhöhlen. Sie sind entweder Schleimhaut- 
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(S2~S8.) listen. 



auswüchse (weich, schwammig), oder Fleischpolypen, d. h. Ent- 
wicklung von Gefässbüscheln und Zellgewebe (höckrig, uneben), 
oder harte, sehnige, krebsartige Gebilde. 

Calc. und Tevcrium (mehr äusserlich, frische Blätter zu Pulver 
verrieben und eingeblasen) helfen bei schicammigem Charakter, 
Letzteres besonders, wo der Auswuchs graulich weiss; Phosphor bei 
schwammig- fleischartigen, leicht blutenden Polypen; Sulphvr bei 
erbsengrossen, rothen Auswüchsen. Auch Bep. sulph., Bali bichrom.^ 
Sil u. a. werden gerühmt. Doch müssen diese Mittel, wenn sie 
helfen sollen, länger fortgebraucht werden, und zuweilen kann 
schliesshch noch wundärztlicher Beistand nöthig werden, insbeson- 
dere wenn der Athem dadurch behindert wird. (S. auch Haut- 
krankheiten unter: Auswüchse.) 



Nasenblnten^ s. Blutungen. 



])• Krankheiten des Kehlkopfs, der Luftröhre und ihrer 
Verzweigungen (Bronchien), der Lunge und des 
Brustfells. 

(52 — 58.) Husten. 

Der Husten ist ein ebenso beschwerliches als nicht zu ver- 
achtendes Symptom eines anderweiten Leidens. Er ist Begleiter 

1) von einfachen Katarrhen mit und ohne Fieber, die 
entweder schnell verlaufen oder langsam (akute und chro- 
nische Katarrhe); 

2) ist er das Hauptsymptom des unter dem Namen Grippe be- 
kannten Katarrha&ebers; 

3) der organischen Krankheiten des Kehlkopfs, der Luft- 
röhre, der Lunge, insbesondere der Schwindsuchten, sowie 
der Lungenerweiterung und einzelner Herzfehler; 

4) kommt er vor bei gewissen krampfhaften Reizungen der 
Stimmnerven und der Athmungsnerven, als Krampfhusten, 
und in besonderer Abart desselben 

5) als Zeichen des Keuchhustens; 

6) als Symptom von Entzündungen der Luftwege — und 
mit besonderer Form von Ausschwitzung innerhalb derselben 

7) als Kennzeichen der häutigen Bräune, des sogenannten Croup. 

Nahe verwandt mit dem Husten, aber oft auch ohne denselben 
auftretend, ist die Heiserkeit, die ^wir desshalb besonders be- 
trachten werden. 
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62. Einfach- katarrhalischer Husten; Katarrhalfleber; 

Catarrhm acutus u. chronicus; Fd)ris calarrhalis. 

Unter Katarrh versteht man eine oberflächliche Entzündung, 
Schwellung und Absonderung der Schleimhaut, die Anfangs (I.Sta- 
dium) wässrig ist, dann schleimig oder eitrig wird (2. Stadium). 
Zuweilen ist auch der Katarrh trocken. Der katarrhalische Husten 
ist Begleiter des Katarrhs der Luftwege von dem Kehlkopf an 
bis in die Lungen. Ist er mit Fieber verbunden, so bildet er das 
Katarrhal fi eher. Diese Katarrhe haben eine iN^eigung zum 
Verschlepptwerden und bilden dann den chronischen Katarrh, 
der nun eine Örtliche Affektion darstellen kann. Li höherer Stei- 
gerung nennt man den Katarrh auch den entzündlichen. 



Man wendet dagegen an: 

Aconit — 2. 

Emzündlicher und einfacher Katarrh, 
im Anfang, mit Fieber, Durst, Unruhe, 
Kopfhitze. Husten kurz, rauh, trocken, 
mit bestandigem £euchen, Beiz und 
Schmerz im leidenden TheiL Schmerz 
beim Athmen. Kauhe, heisere Stimme. 

Anüoa — 2. 

Katarrh mit und ohne Fieber, wenn 
der Husten trocken, kitzelnd, morgend- 
lich, mit schwer löslichem oder blutigem 
Auswurf; Husten erschüttert £opf und 
Brust, mit Lendenweh, rheumatischen 
Schmerzen. 

Arsenicum — 5. 

Im chron. Katarrh, seltener in sehr 
heftigen Anfällen Yon Katarrhalfieber. 
Husten trocken, erschütternd, angreifend, 
bes. Abends^ Nachts; schlimmer durch 
Trinken, Essen, liegen, feuchte Luft, 
trookne Kälte; oder feuchter Husten, 
mit beschwerlichem Auswurf, zähem 
Schleim im Halse; Auswurf eitrig, 
grünlich, grau, übelriechend, sahig, 
bitter, faulig. Hit Stechen, Kitzel, 
Krächzen, Engbrüstigkeit, Asthma, Mattig- 
keit, Abzehrung. 



Belladonna — 3. 

Entzündlicher, fieberhafter und Aranip/'- 
haft fierocis. Charakter. — Husten trocken, 
bellig, krampfartig, mit Kitzel in der Luß- 
röhre, nächtlich, angreifend ; Gefühl als 
wäre Staub yerschluckt; wird durch 
Bewegung erneuert, mit Zusammen- 
schnüren, Erstickungsgefahr, zähem 
Auswurf, Halsweh, Schnupfen, Blutan- 
drang nach dem Kopf, rothem Gesicht 
und Augen, Kopfweh, Stechen auf der 
Brust. 

Brom — 3. 

Eignet sich fiir mildere Formen 
wie Jod, dem es ähnlich wirkt und 
steht in der Mitte zwischen Spongia 
und Jod; besonders bei entzündlichen 
Formen des Katarrhs der obem Luft- 
wege, des Kehlkopfes, mit ,|EIinschnür- 
ungsgefühl, Erstickungsanfallen ; Husten 
trocken; bräuneartig, Yde. Schaf husten, mit 
scharrigem Kitzel und Heiserkeit. (Bei 
letzteren Symptomen ganz besonders 
passend und schnell hilJ&eich.) 

Bryonia — 3. 

Katarrhalischer Husten oder entzünd- 
licher, mit und ohne Fieber, akut und 
chronisch. Trocken, mit Würgen bis 
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zum Erbrechen, besonders nach dem 
Essen ; als sollte die Brust zerspringen ; 
auch beim Eintritt in die Stube; sel- 
tener wo feuchter Husten mit gelbl., 
schmutzigem, rölhlichem Auswurf, bes. 
früh. Mit Kopfdruck, gastrischen Be- 
schwerden , bes. aber Stechen in der 
Brust beim Athmen, Stechen im Kopf 
beim Husten. (Passt meist erst nach 
Acon., Bell,, Merc, aber noch im 1 . Sta- 
dium.) 

Hepar sulphuris — 3. 

Vorzugsweise bei Katarrhen im letzten 
Stadium und in chronischem Verlauf, 
mit feuchtem Schleimrasseln, empfind- 
lichem Schmerz im Kehlkopf; Abend- 
husten. Heiserkeit y durch Trinken ver- 
mehrt. 

Jod —3. 

In entziind liehen und chronischen Ka- 
tarrhen, wo Husten trocken, bräuneartig, 
mit Kitzel, Wundheitsgefühl im Kehl- 
kopf; Hüsteln mit stetem Reiz, bellend, 
lästig, mit grauem (weissem), salzigem, 
süsslichem Auswurf, schrilles Pfeifen 
und Böcheln auf der Brust. (Aehnlich, 
aber stärker wie Brom und Spongia, 
nur langsamer wirkend als Beide.) 

Ipecacuanha — 2. 

In akuten Katarrhen bei Abwesenheit 
jeder entzündlichen Beizung ein vor- 
treffliches Mittel, wenn vorhanden: 
krampßafter Husten mit Schleimrasseln 
zum Erbrechen und Ersticken ; oder krampf- 
hafter Stickhusten mit Gesichtsbläue und 
Steifigkeit des Körpers; Kitzeln und 
Zusammenziehen im Kehlkopf; oder 
trockner Husten mit Brechwürgen, Athem- 
beengung , sparsamen Auswurf wider- 
lichen, ekelerregenden, eiweissartigen 
Bchleimefl. Auch Blutauswurf. Mit 
Leibschmerz, gastrischen Zuständen, 
iHamdiängen, Schweissen. 



MerouriuB ~3. 

Im entzündlichen Katarrh mit und 
ohne Fieber und im ersten Stadium un- 
schätzbar, wenn Rauhheit, Brennen, Wund- 
heitsgefühl im Kehlkopf und tiefer Hei- 
serkeit; Husten trocken, erschütternd, 
heiser, krächzend, angreifend, in den 
tieferen Luftwegen sitzend, nächtlich und 
Abends schlimmer. Auswurf zäh, fau- 
lig, wässrig. Mit Blutauswurf, Brust- 
stechen, Kopfschmerz, Fliessschnupfen, 
Durchf., nicht eileichtemden Schweissen. 

Nux vomica — 3. 

In Katarrhen mit und ohne Fieber, 
wo viel Reiz zum Husten, dieser scharrig, 
rauh, im Halse ^ Kehlkopf mit Kitzel 
im Gaumen, Kratzen unter dem obem 
Theü des Brustbeins; trocken, angrei- 
fend, schwer zähen Schleim lösend, früh 
aus dem Schlafe weckend, verschlim- 
mert durch Essen; oder convulsivischer 
Husten mit Erbrechen, Bluten aus 
Mund und Nase. Bei Stockschnupfen, 
Mundtrockenheit, Frost mit Hitze, be- 
sonders im Kopfe, zum Zerspringen; 
Leibschmerzen,. Verstopfung, Druck- 
scWerz in den Seiten des Bauchs. 

Pulaatüla —2. 

Im letzten Stadium des akuten Katarrhs 
und im chronischen, wo feuchter Husten 
(erst trocken, dann feucht), mit reich- 
lichem Auswurf von salzigem, bitterem, 
grünlichem, gelblichem, weisslichem 
Schleim; mit Heben, Würgen, Er- 
brechen, Erstickungsgefohl wie Schwe- 
feldampf, Schleimrasseln; zuweilen mit 
Blut gestreifter Auswurf; Abends und 
Nachts ist der Husten vermehrt, er- 
schütternd, schlimmer im Liegen, durch 
Gehen, Sprechen. Reiz im Halse, 
Kitzel in der Luftröhre, in der Herz« 
grübe. Schmerzhafte Stösse in den 
Armen und im Leibe wie zerschlagen 
vom Husten. Mit Schnupfen, Appetit- 
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losigkeit. Harndrang, Athemversetzung, 
Henklopfen, Frost den Kücken herab, 
Schweiss. Elendes Aasseben, Wei- 
nerlichkeit. — Aucb wo Regelstockun- 
gen, Blutleere. 

Senega — 2. 

Im letzten Stadium des Katarrhs 
nnd im chronischen, wenn der Schleim 
zäh ist, schwer lösend, mit Rasseln im 
Kehlkopf, Luftröhre, Pfeifen auf der 
Brust^ Ersohütterungsschmerz beim 
Hosten, Brustbeengung, erschwerter 
Seitenlage. Auswurf gelb oder durch- 
sichtig, sehr reichlich, yorzüglich bei 
alten Leuten. (Ein kräftig lösendes 
Mittel.) 

Sepia —3. 

In akuten Fällen, wo Kitzel im 
Kehlkopf, in der Luftröhre , besonders 
Abends und nachtlich ; trockener, krampfi- 
ger Husten, wie aus Magen und Unterleib 
kommend, wobei Schleim, der aber 
schwer löst, und Schmerz im Halse, 
wie wund und roh; oder im letzten 
Stadium, und im chronischen Katarrh, 
wo Frösteln, rheumatische Beschwerden, 
Migräne, Kopfschmerzen, Husten mit 
reiehtiehem, salzigem oder fauligem, 
weissliehem, grauem, gelbem, grün- 
lichem, eitrigem Auswurf, besonders 
des Morgens, mit Schleimrasseln Nachts. 

Spongia —2. 

Milder und flüchtiger als Brom und 
Jod, in ähnlichen Fällen von entzünd- 



lichem Katarrh, wie bei diesen mit 
pfeifendem, kurz abgeslossenem, trockenem^ 
bellendem Husten, der hintereinander 
in Anfallen kommt, besonders nächtlich, 
und stundenlang währen kann. Mit 
Heiserkeit, Brennen im Halse, Schmerz 
bei Berührung des Kehlkopfs. (Eignet 
sich besonders für derartige Formen 
bei Kindern.) 

Sulphur — 3. 

Hauptmittel in chronischen Katarrhen, 
wo feuchter Husten mit reichlichem, 
dickem, weissliehem, gelblichem Aus- 
wurf am Tage, trockner in der Nacht; 
oder hartnäckiger, trockner, mit Kitzel, 
Rauhheit, Heiserkeit, Stichen in der 
Brust verbundener, erschütternder Hu- 
sten bei Schleimanhäufung, Rasseln, 
Asthma; Druckgefühl in Kopf und 
Brust ; Verstopfung , Hämorrhoiden, 
Hypochondrie; rheumatische und gich- 
tische Beschwerden, Ausschläge, Skro- 
pheln, Tuberkeln. Essen, Liegen imd 
Bewegung im Freien, wie Witterungs- 
reränderung yerschlimmem den Husten. 

Tartarus emetiouB — 2. 

Akute und chronische katarrhalische 
Leiden, mit Husten und vielem Schleim- 
rasseln, das zum Aufsitzen nulhigt, bis 
zum Erbrechen und Ersticken, unter 
Athemversetzung, besonders nach Essen 
und Kachts. Bei drohender Lungen- 
lähmung. (Ist bei kleinen Kindern im 
sogeuannten Zahnhusten und sonst sehr 
wirksam, wenn die angegebenen Ver- 
hältnisse obwalten.) 



Wenn wir das hier Gesagte kurz zusammenfassen^ so eignen 
sich vorzugsweise (ohne ihre anderweite Anwendung 
auszuschliessen): 

1) a. für einfache akute Katarrhe mit Fieber: Ac«iit«^ 
lellad.^ Bryra., Ierc.| 
b. für akute Katarrhe entzündlicher Art und im 
1. Stadium: Acon.» Bellad.; Brm.^ Brytn.» J«d., lere., Spoag., 
(für Katarrhe in den obern Theilen [Kehlkopf, Luft- 
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53. irrippe. - 54. Orgaiisclier lustei. 



röhre] eignen sich vorzugsweise: Brom, Jody Spong.; für 
die tieferen Parthieen: Bellad,, Bryon., Merc. Einige 
Gaben Aconit vorauszuschicken ist immer zweckmässig) ^ 
c. tür akute Katarrhe schwächeren Grades und im 
2. (lösendem) Stadium: Hepar snlph., Ipeoac.^ Puls.; 
Seieg., Tart. emet.; 

2) für chronische Katarrhe: Hepar sulph.^ Puls., Seneg., 
Sep., Sttiph., Tart. emet. — Hier sei noch auf Ammon imuri<tl. 
aufmerksam gemacht (Husten mit vielem dicken, weisslichem 
Auswurf, klingt lockerer, als er ist; bei Alten); 

3) für die Kinderpraxis eignen sich insbesondere: Aron.^ 
teM, Ipecac; lere, Spongia (oder Brom. u. Jod) und Tart. 
emet. 

Hierbei ist aber noch zu bedenken, dass die Katarrhe oft 
eine Form annehmen, welche die Anwendwig der unter Kranpf- 
liBsteii und der unter: Organischer Husten geschilderten Mittel nöthig 
machen, wesshalb diese Abschnitte durchaus in vorkommenden 
Fällen mit zu vergleichen sind. 

53. Grippe, Influenza, Febris calarrhalis epidemica. 

Diese Krankheit ist ein epidemisches Katarrhalfieber, 
welches mit den Erscheinungen nervöser Abgeschlagenheit, beson- 
ders in den Füssen, mit heftigem Kopfschmerz, Nasen-, Brust und 
Magenkatarrh, angreifendem, besonders krampfhaftem Husten, Erech- 
neigung, Erbrechen, Diarrhöe, Fieber, Schlaflosigkeit einhergeht und 
sich besonders auch durch eine lange Reconvalescenz mit Kräfte- 
verlust und schwerem Erholen, sowie bei schlechter Constitution 
durch gefährhche Nachkrankheiten, besonders der Lungen, darstellt. 

In den entzündlichen Formen und im ersten Stadium des 
Hustens zeichnen sich aus : Aeon., Beliad., lere. ; bei den angreifenden 
oben näher geschilderten Formen: Amic, Bryon., Brom (Jod oder 
SpoDg.), Nux vom.; in den krampfhaften Formen besonders: 
Con,, Dros., Hyosc, Ipec, Op., Phosph. (s. Krampfhusten); in den 
lösenden Formen und im spätem Zeitraum: Puls., Seoeg.^ Tart. 
emet; in chronischen Fällen besonders: Carb. veg. (s. unten: Organ. 
Husten), Hepar sulph., Sepia, Salph. u. a. Der Gesammtkrankheit 
und ihrem nervösen Auftreten entsprechen am besten: Ganst. (be- 
sonders im Anfang, wo Schnupfen, Husten, Kopfschmerz), später 
Arsen, und Riias. 

lieber die Anzeigen für die einzelnen Mittel ist in dem früheren 
Abschnitte: Katarrhalischer Hasten und in den folgenden das Ge-r 
nauere nachzulesen. 

54. Organischer Husten^ Catarrhus phthisicorum. 

Hierunter verstehe ich jeneFormen des chronischen Katarrhs, 
welche auf einer tieferen Veränderung der Gewebe der Luftorgane 

Digitized by Google 



54. Orfraiigcher lustes. 



113 



beruhen. Zieht sich nämlich ein Katarrh in die Länge, verbindet 
er sich mit Athembeschwerden , Verdauungsleiden, Abmagerung, 
Reber, so ist Verdacht auf Knoten- (Tuberkel-) Bildung in der 
Lunge da, welche die Ursache der Lungenschwindsucht ist. 
Am sichersten erkannt wird diese, wenigstens in den Fällen stär- 
kerer Anfüllung (Infiltration) der Lungen, durch die physikalische 
Untersuchung der Erust (durch Klopfen und Hören). In ihren 
früheren Stadien ist sie heilbar, in den späteren schwer und höchst 
selten. Dann tritt die Eehandlung der Zehrkrankheit ein 
(s. ob. diesen Abschn.). 

'Sind Heiserkeit, trockner, schmerzhafter Husten, festsitzender 
Schmerz in der Gegend des Kehlkopfes und der Luftröhre, eiter- 
artiger Auswurf, Abmagerung, Pieber vorhanden, so deutet dies 
auf Verschwärungen des Kehlkopfes und der Luftröhre, welche 
unter Antheilnahme der Lunge, meist bei tuberkulösen Constitu- 
tionen, zur Kehlkopf- und Luftröhrenschwindsucht fiihren. 
Diese Zustände sind noch schwerer heilbar als die reine Lungen- 
schwindsucht. 

Weniger bedenklich sind jene chronischen Katarrhe, die 
mit Erweiterung der tieferen Luftröhrenverzweigun- 
gen, mit Ausdehnung der Lungenzellen (dem sogenannten Emphy- 
sem, Lungendampf) meist bei äteren Personen vorkommen. Doch 
führen auch diese zuweilen zu Abzehrungen und bilden dann die 
sogenannte Schleimschwindsucht. 

Von dem Zustande der Herzkrankheit hängt es ab, ob die 
durch die Herzbewegung bedingte Reizung der Lunge, die sich als 
Husten zeigt, einen sorglichen Oharakter hat 

Bei der Behandlung können die unter katarrhalischem 
Husten oder unten bei Krampfhusten genannten Mittel mit- 
unterlaufend angewendet werden, wenn die Form des Hustens 
darnach ist. Am meisten aber werden folgende Mittel bei gehöriger 
Ausdauer ausrichten. 



Calcarea carbonioa — 3. 

Trockner, heftiger Kitzelhusten wie 
Ton Staub, mit häufiger und hartnäcki- 
ger HmcrÄcit; besonders morgend- und 
abendlicher, nächtlicher; oder Auswurf 
von dickem, gelbem, stinkendem, eitrigem, 
süsslich oder sauer schmeckendem 
Schleim, durch Essen vermehrt. Mit 
Kopf- und Bruststechen, Athembeeng- 
ung, als könne die Lunge sich nicht 
ausdehnen, Durchfällen, Schweissen; 
Abmagerung, Traurigkeit. 

Hirschel, hom. Arzueischfttz. 4. Aufl. 



Garbo vegetabilis — 3. 

Krampfhusten mit Heiserkeit, Rauhheit 
der Stimme, anfellsweise, vermehrt 
durch Sprechen, kalte Witterung ; oder 
Auswurf grünlichen, eitrigen, stinkenden, 
zähen Schleims, besonders Mh und 
Abends, mit Empfindlichkeit, besonders 
Brennen im Kehlkopf, Bheumatismen, 
Druckschmerz im Kopf. — (Im Em- 
physem.) 

China —2. 
Trockner, krampfhaßery wie von 
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Schwefeldampf erstickender, nächtlicher 
Husten; oder eitriger, wässriger, zäh 
und festsitzender Auswurf, mit Heiserkeit, 
verschlimmert durch Essen, Trinken, 
Sprechen, Lachen, Athmen. 

Pemim — 3. 

Husten mit durchsichtigem, zähem 
Schleim oder blutigem, eiterartigem, 
fauligem Auswurf. Mit Engbrüstig- 
keit. Kach Säfteverlust, in den letz- 
ten Stadien. 

Kali carbonicum — 3. 

Hauptmittel, wo angreifender, nächt- 
licher Kitzelhusten, mit Anfallen bis 
zum Würgen, reicht. Eiterauswurf (früh, 
noch mehr Abends), mit Schmerz im 
Kehlkopf, Stechen auf der Brust, 
Pfeifen und aus dem Schlaf erwecken- 
dem Asthma, 



Fhosphorl acidmn — 2. 

Husten mit Kitzel im Halse, Kratzen 
am Kehlkopf oder über der Herzgrube, 
Abends trocken, früh mit weissgelbem, 
eiterartigem Auswurf yon kräuterartigem 
Geschmack und Geruch ; mit Erbrechen 
der Speisen, Kopfweh, Brustschmer- 
zen, Neigung zu Schweissen und Durch- 
fällen. 

Stannum — 3. 

Vorzüglich bei lösendem Husten mit 
vielem salzigem oder süsslichem, gelblichem 
oder grünlichem Schleim, mit Rauhheit 
und Heiserkeil, wobei oft trockner, er- 
schütternder Husten mit Würgen und 
Erbrechen, Zerschlagenheitsschmerz in 
der Herzgrube. — Mit Wundheits- 
schmerz, Schwächegefühl auf der Brust, 
Engbrüstigkeit, Abmagerung; Schwer- 
muth. (In Schleimschwindsucht.) 



Von den oben (52) genannten Mitteln eignen sich bei organischen Krank- 
heiten Yorzüglich noch: Brom., Spong. und Jod für trocknen, pfeifenden Husten 
(siehe die Charakteristik unter Abschn. 52) besonders in den obem Parthieen; 
Sep., Sen. (bei zäh lösendem Auswurf), lep. sulph. , Puls., Sulpb« bei reich- 
lichem Auswurf; Tarl. emet (Rasseln, Gefahr der Lungenlähmung). — Der 
Gesammtkrankheit, besonders bei nächtlichem Husten, Abmagerung entspricht 
in vorzüglichem Grade Ars. — Bry., Merc erleichtem als Zwischenmittel. 

Von den bei Krampfhusten (55) geschilderten Arzneien sind Coi., flyose.y 
Ipec, Phospb.y Yer. Linderungsmittel. 

Ausserdem können aber noch in der Luftröhrenschwindsucht Meier. S. (mit 
Stimmlosigkeit, Brechwürgen), in der Lungenschwindsucht Natr. carb. 8. (sal- 
ziger, stinkender Auswurf), Nitri acid. 3. (in spätem Stadien, bellender Brech- 
husten), hauptsächlich aber Kreosot 5. (wenn schon Eiterhöhlen da sind, pfei- 
fender Husten, dicker, gelblicher Auswurf) empfohlen werden. — Auch Lycop., 
Pelrol-y Silic.y Stapbysagr. haben yiel für sich bei yorgeschrittener Lungen- 
schwindsucht. 

Beim Katarrh durch Lungenerweiterung sind besonders Ars., Garb. veg. und 
Pbospb. zu nennen. 

Die Arzneigaben dürfen hier nur mässige und seltene sein (oft nur 3 — 4- 
Btündlich). 

55. Erampfhnsten^ Catarrhus spasmodicus. 

Man versteht darunter diejenijfe Art, welche sich als krampf- 
haftes, kurzes, stossweises oder pfeifendes, lufteinziehendes, kitzelndes, 
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meist trockenes Hüsteln oder Husten bei Neigung zu Krämpfen 
entweder selbstständig einstellt, wie in der Hysterie, bei Rücken- 
marksaffektion , oder welche bei den übrigen Hustenarten, im Ka- 
tarrh, in der Grippe, in organischen Athmungskrankheiten , bei 
nervösen Personen, oder unter gewissen oft unerklärlichen Be- 
dingungen in Folge eigenthümlicher Zustände der Stimm- und 
Athmungsnerven in dieser Modifikation auftritt. Die wirksamsten 
Mittel dagegen sind: 



Chamomilla —2. 

Trockner Husten mit beständigem 
Kitzel im Kehlkopf, oder auf der Brust, 
schlimmer durch Sprechen, Aerger, 
Weinen, nächtlich; Auswurf wässrig, 
oder wenig; bittrer Schleim. Mit Hei- 
serkeit , Schnupfen , Aergerlichkeit, 
Abendfieber, grosser Unruhe. Bei Frauen 
und Kindern sehr anwendbar. (Im 
sogenannten Zahnhusten.) 

Conium — 3. 

Periodischer, besonders nächtlicher 
Husten mit Erbrechen schaumigen 
Schleimes mit eitrigem Kern und Blut- 
auswurf. Hustenreiz von Jucken, 
Kratzen, Kitzel im Halse, mit Beklemm- 
ung, im Liegen vermehrt, mit Stossen 
zum Erbrechen. Beim Husten Stechen 
in der Seite, Bauchweh, Schlaflosig- 
keit. — (In Schwindsuchten, bes. der 
Lunge, Grippe.) 

Drosera — 2. 

Husten, trocken, pfeifend, stossweise, 
mit Heiserkeit. Der Husten erfolgt in 
einzelnen, lang anhallenden Anfällen; 
womach längere Pausen eintreten. Beiz 
zum Husten, mitten in der Brust, in 
dem Hals als Kitzel, mit Einziehen 
der Luft wie durch einen Schornstein. 
Heben zum Erbrechen, und Ausbrechen 
von Schleim, "Wasser; oder feuchter 
Husten mit bittrem, ekelhaftem, eit- 
rigem Auswurf, unter Beklemmung, 
Kurzathmigkeit, Angst, Schweiss. Oft 
klingt es wie Lösen, ohne dass etwas 



erfolgt. Tabakrauchen, Singen, Spre- 
chen erregt mehr. (Im zweiten Sta- 
dium des Keuchhustens s. unten, mit 
Blut aus Mund und Kase, G^sichts- 
bläue; bei Katarrhalfiebem ; auch in 
chronischen Katarrhen, bei alten Leuten. 
In den Schwindsüchten als Zwischen- 
mittel bei den erwähnten Zufallen.) 

Hyoscyamus — 3. 

Ein sehr wichtiges Mittel, wo 
trockner Husten, besonders nächtlicher, 
im Liegen; durch Aufsitzen erleichtert; 
erschütternder, keuchender, mit Kitzeln 
in der Luftröhre, anfallweiser. (Bei 
Krampf in Kehlkopf und Luftröhre. 
In chronischen, nach der Grippe zu- 
rückbleibenden Katarrhen.) 

Phosphor — 3. 

Husten trocken, mit Kitzel, unauf- 
hörlicher, langanhaltender, Bauhheit 
und Heiserkeit bis zum Verlöschen der 
Stimme, Schmerzhafligkeit des Kehlkopfs 
mit Stechen daselbst, Wundheitsschmerz 
in der Brust; Auswurf von klebrigem, 
blutigem, eitrigem, salzigem, oder süss- 
liohem, faulem, saurem Schleim. Husten 
durch Sprechen, Lachen, Essen, Be- 
wegung erregt. Mit Kurzathmigkeit, 
Blutandrang nach Kopf und Brust. 
Yerzweiflungsmelancholie. (In akuten 
u. chronischen Katarrhen, Grippe, Schwind- 
suchten, besonders der entzündlichen 
Form, der galoppirenden.) 

Veratnun — 3. 

Hohler und tiefer Hasten wie w» 
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H. Keuclüivstei. 



der Tiefe der Brust oder dem Unter- Angst, grosser Schwäche, Frost, Blasse 

leihe, mit langen Stössen^ zähem des Gesichts. — (In Krampfzustdnden, 

Schleim, hrecherlichem Aufstossen, Zer- in der Grippe, Keuchhusten, s. uoten.) 
schlagenheit in der Brust, Beklemmung, 

Anmerk. Auch Beilad., Chin., Ipec-, Nux vom., hahen Symptome von 
krampfhaftem Husten. Man wird mit diesem Apparat oft Wunder ausrichten, 
wenn das Mittel richtig gewählt ist. In Fällen, wo fortwährendes Hüsteln, 
Kratzen und dicker Auswurf, wird auch Ambra 3. nützen; in chronischen 
Krankheiten, hesonders der Lungenschwindsucht, wo Külstern, heständiger Beiz 
mit Kitzel, Scharren, Kratzen, Stossen und Athemheengung , Lauroc wo 
das Gefühl von Federstauh oder Dampf im Halse, Ignat. 3.; wo anhaltender, 
gar nicht weichender und nächtlicher Kitzelhusten, Op. 2., und wo der Athem 
giemend, pfeifend, mit Schreien im Anfall und Stickhusten, Samb. 2. Im 
hohlen, trocknen, krächzenden, stossweise auftretenden Stickhusten ist Lactuea 
Tir. 3. zu empfehlen. 

Hier wird es oft nöthig, schnell hintereinander in nicht zu schwacher Gabe 
(oft stündlich) vorzugehen, da diese Form des Hustens eine sehr lästige und 
kräfteraubende ist. 



56. KeucUiusten^ Tussis convuUiva, 

Eine besondere Art des Krampfhustens, die oft epidemisch 
auftritt und meist Kinder, seltener Erwachsene befällt. — Dieser 
Husten zeigt sich in periodischen AnföUen, welche oft zu Stunden 
andauern. Die Krankheit, die selten unter vier Wochen, meist 
aber länger dauert, zeigt deutlich in ihrem Verlauf drei Zeiträume 
(Stadien). Der erste trägt die Form eines einfachen, aber heftigen 
Katarrhs — daher das katarrhalische Stadium genannt. Der zweite 
ist der krampfhafte Zeitraum, besteht in Anfällen, die durch Essen, 
Trinken, Gemüthserregungen, Bewegung hervorgerufen werden, 
aber auch von selbst kommen und sich bisweilen durch ein schmerz- 
haftes Vorgefühl ankündigen. Die Kinder werden unruhig, fangen 
an zu weinen und nun beginnt jenes eigenthümhch keuchende Ein- 
athmen und Luftziehen, als wenn die Luft durch einen Schorn- 
stein steiche, mit schnellen Ausstossungen kurzer, bellender stöh- 
nender, pfeifender Hustentöne, die immer wieder von Neuem be- 
ginnen, bis das Kind Schleim herauswürgt oder bricht, öfters selbst 
Blut. Oft klingt es nur rasselnd oder die Kinder schlucken den 
Schleim hinab. In heftigen Anfällen bleiben sie auch stecken, 
d. h. es fehlt an Athem, sie klammem sich angstvoll an, werden 
roth oder blau, bekommen Krämpfe, es tritt Blut aus den Augen, 
aus Mund und Nase, sie lassen Harn und Stuhl unwillkürlich 
fahren» — Nach diesem, bis zu vier Wochen dauerndem Zrit- 
raume folgt wieder ein schleimlösendes katarrhalisches Stadium, 
welches man auch als beschlussmachendes das kritische genannt hat. 

Die Behandlung richtet sich nach diesen Zeiträumen. Die Br- 
fehrung hat aber gelehrt, dass verschiedene Epidemieen auch ver- 
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schiedene Mittel erheischen und dass die in einigen Epidemieen 
hülfreich gewesenen zu anderen Zeiten versagen. — 

Im ersten Zeiträume, der sich dem entzündlichen nähert, ist 
Bellad. 3. das beste Mittel, welches auch in denjenigen Fällen des 
krampfhafken Stadiums passt, wo Blutandrang nach dem Kopfe 
vorhanden ist (vergl. katarrhal. Husten unter Bell). Im zweiten 
Zeitraum ist lp«c. 3. bei Erbrechen und derjenigen Form, wie sie 
bei diesem Mittel unter Abschn. 52 geschildert wurde, zu empfehlen; 
in heftigeren Anfallen des Erbrechens mit Erstickungskrampf, kalten 
Sch weissen an der Stirn und den Extremitäten, grosser Schwäche 
nach dem Anfall Ymtr. 3. (s. Krampfhusten). In nächtlichen 
Anfallen ist von Cor?. 5. oder lyosc. 3. (s. Krampfhusten) etwas zu 
erwarten. Die Hauptmittel sind aber hier: 
obenan Drosera 3. in der Form, die oben unter: Krampfhusten 

geschildert wurde; 
dann CupruM 3 ., wo plötzliche AnföUe mit Athemversetzung, 
Starrheit, Convulsionen, Schleimrasseln, Angst, Erstickungs- 
anfällen, Erbrechen; ununterbrochener Husten mit Blut- 
schnauben, Ausfluss blutigen Schleims aus Nase und Mund, 
bläuliches Gesicht mit blauen Lippen; 
weniger zuverlässig, jedoch mehrseitig gerühmt, ist Cina 3., wo 
der Husten trocken, mit spärlichem Auswurf, krampfhafter 
Beiz im Kehlkopf mit Athemmangel, herabglucksendem Ge- 
räusch vom Halse nach dem Unterleib, Luftschnappen. Mit 
Starrwerden, Convulsionen, Heisshunger, Schleimerbrechen, 
skrophulösen und Wurmbeschwerden. 

An merk. Neuerdings sind auch von einer Seite besonders Ars. oder China 
gegen Keuchhusten gerühmt worden. Hierüber müssen noch Erfahrungen ge- 
macht werden. Luftveränderung ist ein gutes Unterstützungsmittel der Kur, 
hilft auch oft ganz allein. Einathmung Ton Leuchtgas ist die neueste Empfehlung. 

Im letzten lösenden Zeitraum ist nach den in Abschnitt 52 angegebenen 
Nachweisen yorzugswcise lep. Sttlph., auch Puls, anzuwenden. 

Bei überwiegender Alhemversetzüng mit Stickhusten ist Sainb. S« brauchbar 
(siehe oben: Krampf husten, Anmerkung). 

Man beachte hier die Möglichkeit yon CompUkationen mit Lungenent- 
zimdungen, die oft verborgen nebenher gehen und berathe desshalb gern den 
Arzt. 

Was die Gaben anbelangt, so reiche man sie nicht zu schwach, aber nicht 
zu oft. Es genügt meist eine 4 — östündliche Anwendung in dieser länger an- 
dauernden Krankheit, welche man nicht abschneiden, wohl aber abkürzen kann. 
Eine Beschränkung des Verlaufs auf 3 oder 4 Wochen gehört schon zu den 
glücklichen Kuren. 
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57. Entzündung des Kehlkopfs, Laryngitis, der Lnftröhre, 
Tracheitis, und der Terzweigungen derselben (Bronchien), 

Bronchitis, 

Der höhere Grad des Kehlkopfs- und Luftröhrenka- 
tarrhs ist eine Entzündung, welche sich an den betreffenden 
Stellen kundgiebt durch festsitzende, brennende, drückende Schmer- 
zen, die durch äusseren Druck, durch Sprechen, Schreien, Husten, 
Aufregung zunehmen; ferner durch blutstreifigen, dicken, selbst 
eitrigen Auswurf, Heiserkeit bis zur Stiramlosigkeit, Verengungs- 
und Zusammenschnürungsgefühle , Pfeifen , Athmungsgeräusche, 
Steckenbleiben, besonders beim Schlingen, Trinken, sowie durch 
Trockenheit, Durst, brennende Haut, vollen Puls, flammenden Urin 
und Fieber. 

Die Bronchienentzündungen sind Steigerungen der Brust- 
katarrhe und vermöge ihrer Verwandtschaft mit den Lungenent- 
zündungen, von denen sie nur durch geübte Aerzte unterschieden 
werden können, auch gefährlicher. Der Husten ist trocken, schmerz- 
haft, der Auswurf zähe, glasartig, oder eiweissartig , blutstreifig, 
später eitrig, mit Häuten, Lappen vermischt. In der Mitte der 
Brust (unter dem Brustbein) sitzt ein heftiger, nach den Seiten 
und dem Bücken hingehender Schmerz. Das Fieber ist heftig und 
anhaltend, die Athemnoth bedeutend, bis zu Erstickungsanföllen» 
Diese Bronchienentzündung kommt besonders häufig auch bei klei- 
neren Kindern vor. 

Die trefiflichsten Mittel sind hier bei Kehlkopf- und Luftröhren- 
entzündung AcoB. (im Anfang), Beil., Merc; in der Bronchienent- 
zündung (besonders bei kleinen Kindern) auch Bryon., Phosph. 
und Tajt. emet; — bei der Kehlkopf- und Luftröhrenentzündung 
sind Brom und Jod anwendbar, wenn die Hustenform dafür spricht; 
in milderen Graden Spong.; hei lösendem Husten bes. Hep. snlph. 
Die näheren Bestimmungen über die zu treffende Wahl s. Abschn. 52 
unter Katarrhal. Husten. 

An merk. Die Gabe muss den Verhältnissen angemessen sein (meist die 
3.— '2. Verd.) und eine öftere Wiederholung ist nöthig (3 — 2stündlich). 

68. Häutige Bräune^ Croup, Angina membranacea. 

Wäre von jeher gegen diese dem Kindesalter vorzugsweise 
eigenthümliche Krankheit Hilfe bei der Homöopathie gesucht 
worden, so würde sie nicht diesen panischen Schrecken bei ihrem 
Auftreten verbreiten. Wird zeitig dagegen eingeschritten, so sind 
unsere Mittel sicherer als irgend welche, selbst die famose Luft- 
röhrenschneiderei, welche die Verlegenheit der alten Schule neuer- 
dings ersonnen hat und durch welche nicht weniger — sterben, 
als sonst. Sie ist entweder eine Grausamkeit und leichter Gefahr 
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bringend, als andere Mittel, wenn zu früh gemacht, oder eine nutz- 
lose Quälerei, wenn zu spät. — Wer einmal den Croupton gehört 
hat, der vergisst ihn nicht. Meist nach vorausgegangenen kurz- 
tägigen katarrhalischen Beschwerden, oft aber auch plötzlich, und 
dann vorzugsweise in der Nacht, ertönt dieser rauhe, kurze, ohne 
Nachschlag ertönende, grobbellende, dem Hahnenkräh ähnliche 
Husten und weckt das Kind mit Erstickungsgefühl. Die Nase 
wird trocken, die Haut brennend, Fieber stellt sich ein, die Stimme 
wird tief, schwach, erlischt zuletzt ganz, der Kehlkopf wird schmerz- 
haft, besonders beim Druck. Der Athem ist während des Schlafes 
beeinträchtigt; beim Einathmen zischt es, als wenn der Ton durch 
eine enge Röhre ginge und der Kehlkopf steigt dabei auf und ab. 
Wird (fie Entzündung des Kehlkopfs und der Luftröhre, die zu- 
weilen bis in die Lungen hinabsteigt, nicht in diesem Zeiträume 
gehoben, so erfolgt oft schon in wenigen Stunden eine Ausschwitz- 
ung von dicken, röhrenförmigen Häuten, welche das Innere dieser 
Theile verkleben und daher mühsames Einathmen, Keuchen, pfei- 
fenden, zischenden, krächzenden, rasselnden Husten herbeiführen, 
der periodisch wiederkehrt und durch Sprechen, Trinken hervor- 
gerufen wird. Das Gesicht schwillt an, wird blau, die Nasen- 
löcher blähen sich auf, die kleine Brust arbeitet mühsam, das 
Kind sucht durch Hintenüberstrecken und Ausdehnen des Halses 
Luft zu bekommen und wird immer matter und hinfalliger. Im 
günstigsten Falle erfolgt nun lösender, feucht - rasselnder Auswurf 
von Schleim, später von röhrenförmigen Häuten und damit Er- 
leichterung des Athmens und des ganzen Befindens, mit und ohne 
Harn- oder Schweisskrisen, worauf oft in wenig Stunden komplet 
oder mit nachhaltendem Katarrh die Genesung eintritt, — oder im 
schlimmsten Falle steigen Schwerathmigkeit, Erstickungsnoth bis 
zur grässlichsten Angst, und es erfolgt der Tod unter Krämpfen 
und Zuckungen oft in eben so kurzer Zeit. Zuweilen auch werden 
die oberen Luftwege frei und es bleibt eine nur durch das Gehör 
eines geübten Arztes zu erkundende Lungenentzündung zurück, 
die wieder ihre besonderen Sorgen hat. 
Die Hauptmittel sind folgende: 



Aconit —2. 

Passt nur im Anfang, d. h. in den 
ersten Stunden, bei dem mildern Grade, 
im katarrhalischen Zeitraum, und be- 
sonders wo Unruhe, Hitze, Durst, 
Fiebererregung y voller Puls; Sprache 
heiser, krächzend; Kehlkopf schmerz- 
haft bei Berührung ; Schlucken empfind- 
lich; Husten trocken, hohl, bellend, 
quiekend; Rasseln im Halse, fieber- 
haftes, pfeifendes Athmen mit Beeng- 



ung. — Muss oft (selbst halbstündlich 
zu 3 Tropfen) gegeben werden. Meist 
in Abwechslung mit Jod, Brom oder 
Spongia aller 1 — IVa Stunden. 

Jod —2. 

HauptmiUel Hilft der weitem Aus- 
bildung entgegen und auch wo bereits 
Röhren gebildet, der Husten trocken^ pfei- 
fend, krächzend ist, mit Athemnoth, 
Erstickungsgefahr ; ängstliches Stöhnen 
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Schmerz am Kehlkopf. Yollbringi 
oft die Heilung ganz allein (Halb- 
oder einstiindlich au mehreren Tropfen.) 

Hepar siüphuris — 2. 

Zu Ende, wenn der Husten anfangt 
feucht zu werden, Schleimrasseln ein- 
tritt; oder gegen zurückbleibende ka- 
tarrhalische Symptome , Heiserkeit. 
Basselndes Athmen, sägeaiiiger Husten 
sind besonders bezeichnend. (2 — 3stünd- 
lich eine Messerspitze.) 

Phosphor — 2. 

Nur zur Belebung, zur Beseitigung 
der Erstickungsgefahr, drohender Lungen- 
lahmung, auf der Höhe der Krankheit ; 
Zwischenmittel, wo Husten rauh, 
Schnappen nach Luflj grösste Angst. Auoh 



bei nachfolgender Heiserkeit, Trocken- 
heit des Kehlkopfs und der Luftröhre. 
(Zu 2—3 Tropfen 1— 2stundlich,) 

Tartarus emeticus — 1. 

Ist gegen den eigentlichen Croup 
nicht sehr zuverlässig, beseitigt zu- 
weilen durch Erbrechen die Köhren, 
schafft palliativ Luft, dann Jod ; daher nur 
als Zwischenmittel bei drohender Lun- 
genlähmung, mit Husten und zischender 
Heiserkeit begleitet, röchelndem, rasseln- 
dem, pfeifendem Athmen. Erstickungs- 
angst. Brust nur mit äusserster An- 
strengung erweitert. Puls klein, be- 
schleunigt. Kalter Schweiss. (Eine 
Messerspitze der 1. Verreibung oder 
5—8 Tropfen der 1. Verd. aller 1—2 
Stunden.) 



Mit diesen Mitteln wird man, zu gehöriger Zeit angewendet, auskommen. 
Statt Jod hat man neuerdings auch Brem. 2. unter denselben Umständen an- 
gewendet und ich bin damit in leichteren Fällen und bei beginnender Aus- 
schwitzung immer glücklich gewesen. Doch wo es nicht schnell (in 3—4 Stunden) 
hilft, versäume man keine Zeit und gehe zum Jod über. Umgekehrt hilft aber 
oft auch Brom noch, wo Jod im Stich lässt. Zu Anfang, vor Brom oder Jod, und 
in nicht hochgradigen Fällen, reicht auch SpoDgia 2. aus, welches unter fol- 
genden Umständen Beachtung verdient: Heiserkeil ^ Kehlkopf geschwollen, man 
hört Hin- und Hergehen darin; Husten rauh, hohl, trocken, ächzend, krächzend; 
lautes, singendes, geräuschvolles, zischendes, pfeifendes Athmen; Hände und 
Füsse kalt, Puls schwach; kalter Schweiss. Doch scheint Spon<;«a mehr für den 
entzündlichen Katarrh, als die Ausschwitzungsbräune, daher für die gutartigeren 
Formen, den sogenannten falschen Croup, zu passen. — Auch Jodddmpfc (Jod- 
Tinktur 20 Tr. in eine Tasse voll heissen Wassers gegossen, mit Spiritusflamme 
darunter verflüchtigt und unter die Nase gehalten) habe ich erfolgreich gesehen. 

Die Allopathen legen grossen Werth auf die Brechmittel. Diese reizen, 
so lange noch keine Ausschwitzung erfolgt ist und schaden demnach. Oft ge- 
nügen sie nicht bei erfolgter Ausschwitzung. Die Köhren lösen sich oft auch 
ohne Brechmittel auf, werden als Schleimwasser gespuckt oder hintergeschluckt. 
Nur bei massenhafter Ausschwitzung , wo aber die Lungen noch, frei sind, kann 
ein Brechmittel Erleichterung schaffen und Lebensgefahr abwenden und dann ist 
Tart. emeL in den angegebenen (s. oben) oder etwas verstärkten Gaben aus- 
reichend und besser als das unzuverlässige Cuprum sulphuricum. 

Auflegen von warmen Breiumschlägen oder auch in heisses Wasser ge- 
tauchte Schwämme auf den Hals ist eine gute Beihilfe. Die sogenannten Priess- 
nitzischen Umschläge erfordern Sachkenntniss und sind zweideutiger in der 
Wirkung. 
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59. Heiserkeit^ Raucedo. 

Sie ist oft nur ein Symptom der Entzündung oder des Ka- 
tarrhs der Luftwege und geht mit Husten meist zugleich einher. 
Doch kommt sie auch alleinstehend vor. In entzündlichen Zuständen 
weicht sie am besten dem Acon. 3. oder in höheren Graden dem 
lere. (sol. 3); in der mehr katarrhalischen Form, vorzüglich wenn die 
Heiserkeit nicht in den oberen (Kehlkopf- und Luftröh- 
ren-) Parthieen sitzt, nach Beseitigung des Fiebers durch 
Acon,, passen Bryon. 3.^ Nu tom. 3. je nachdem die oben bei Ka- 
tarrh (52) angegebenen Zeichen dafür sprechen; Puls, nur bei 
schon lösendem Husten. Wenn sich die Heiserkeit ungebührlich 
länger hält, wird fiep, solph. 3, das Beste leisten. Ist die Empfind- 
ung brennend, die Stimme ganz erloschen, die Person 
schwächlich, so ist Phosph. 3. das geeignete Mittel. Bei heftigen 
Formen von Kehlkopf- oder Luftröhrenentzündung, 
Schmerzhaftigkeit daselbst, mit Kitzel, Bohheit und Wundheits- 
gefühl Spong. 2., und bei höheren Graden Jod 5. — 3. In milderen, 
auch in chronischen Formen, besonders mit Auflockerung der 
Schleimhaut und Entwickelung kleiner Drüsenkömchen in den hin- 
teren Halsparthieen (die sogen, granulirte Form) Brom 5. — 3. früh 
und Abends 1 — 2 Tropfen. (Von letzterem Mittel habe ich oft 
ausserordentlich rasche Hilfe auch bei katarrhalischer Heiserkeit 
gesehen mit Trockenheits- und Wundheitsgefühl.) 

Wird die Heiserkeit chronisch, so sind leicht organische Ver- 
änderungen in den Luftwegen zu fürchten, entweder skrophulöser 
iN'atur, oder syphilitischer oder tuberkulöser (Schwindsuchten). Es 
finden Verschwärungen,'Abszesse, Verhärtungen, Geschwülste Statt 
oder auch wässrige Anschwellung der Stimmritzbänder, oder Ver- 
längerung und Vergrösserung der Mandeln. In solchen Fällen sind 
Calc. carb. und Carb. veg. 3. unter den bei „Organischer Husten" 
angegebenen Verhältnissen anzuwenden; Brom und Jod 5. — 3. bei 
Versehwärung, Verschwellungen und Geschwülsten mit Trockenheit 
und Schmerz (wie oben); Merc 3. und Hezer. 3. bei syphilitischen 
und skrophulösen Geschwüren ; Sepia 3. und Sulph. 3. bei Schleim- 
hautleiden, Zusammenhang mit TJnterleibsbesch werden ; Letzteres 
besonders bei unterdrückten Fussschweissen, Hämorrhoiden und 
Ausschlägen, fiepar salph. 3. passt bei lockerem Auswurf und bei 
Merkurmissbrauch. Mangan. 3. ist ein Hauptmittel bei organischer 
Krankheit der Halsorgane mit viel Schleimanhäufung (grün, in 
Klümpchen), wenn die Heiserkeit durch Tabakrauchen erleichtert 
wird. 

Ist die Heiserkeit mehr von nervösen Ursachen, wie Ge- 
müthsbewegungen, Schreck u, s. w, bedingt, und artet sie in völhge 
Stimmlosigkeit aus, so eignet sich Phosph. 5. am Besten, das der 
Erschlaffung der Muskek, der Anschwellung der Stimmritzbänder 
und der lähmungsartigen Schwäche sehr gut entspricht. Dies ist 
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auch bei Canst. 3. der Fall, welches besonders bei Neigung zu Er- 
kältungen und öfterer Wiederkehr der Heiserkeit mit trocknem 
Husten, Kriebeln und Wundheit auf der Brust anwendbar ist. 

Bei Sängern, die sich zu sehr angestrengt haben, ist Sekn. 3. 
mit Erfolg gebraucht worden. Auch Natr. mar. 5. — 3. ist in ähn- 
lichen Fällen und überall, wo ein skrophulöses Element spielt, ge- 
wiss nicht zu verachten, 

60. Lungenentzfindung^ Pnetmonia. 

Die gewöhnlichen Symptome dieser Krankheit: Fieber, Schmerz 
beim Athmen (kann auch fehlen), Husten mit und ohne Auswurf 
(Blut, blutiger, rostfarbener Schleim), erschwertes, keuchendes, flie- 
gendes Athmen, vermehrter Puls — sind alle trügerisch, indem 
sie auch bei anderen Krankheiten vorkommen können. Den sicher- 
sten Maassstab gewährt immer die Untersuchung mittelst des Oh- 
res und der Perkussion (durch Klopfen), indem diese die genauen 
Zeichen der örtlichen Affektion an die Hand giebt. Der Vorgang 
bei der Lungenentzündung ist nämlich folgender: Zuerst Anschop- 
pung mit Blut; nach ungefähr drei Tagen Absetzen rother Blut- 
klümpchen und Eiterpfröpfe in das Gewebe, die nach und nach sich 
entfärben und eine graue Masse bilden. Dann, meist nach sechs 
Tagen, wird eine wässrige Feuchtigkeit ausgeschwitzt, die das Er- 
gossene löst, wodurch es sich eiterähnlich mit dem Auswurf ent- 
fernt oder aufgesaugt wird, oder — was seltener ist — das Lungen- 
gewebe wird eitrig, es bilden sich Abszesshöhlen oder gar Tuber- 
keln. Noch seltener tritt Verhärtung oder gar Brand der Lunge 
ein. Die Heilung ist selbst bei Vereiterung, Verhärtung und so- 
gar bei Brand, wenn sie sich auf einzelne Stellen beschränken, 
noch möglich. Indem nun das Gehör Aufschluss über die Weg- 
samkeit der Lunge giebt, kann dies im Zusammenhang mit den 
übrigen Zeichen allein sichern Anhalt über die Natur dieser Krank- 
heit geben, wesshalb jede andere Untersuchung nur eine lücken- 
hafte bleibt. Die alte Schule ist vom Aderlass auch hier zurück- 
gekommen, will öfters den Gang dsr Natur überlassen. Doch hat 
die Statistik bewiesen, dass das homöopathische Verfahren günsti- 
ger ist als die Naturheilung, am ungünstigsten aber nach dem eige- 
nen Geständniss berühmter Arzte der alten Schule die allopathische 
Behandlung und besonders das Blutlassen. Man wendet mit Nutzen 
folgende Arzneistoffe an: 



Aconitum — 2. 

Besonders bei kräftigen, blühenden 
Personen, Männern; im ersten Stadium, 
wo heftiges Fieber, Frost; dann Hitze, 
brennende Haut; schneller, härtlicher 



Puls, Durst; rother Urin; jagender 
Athem, Unmöglichkeit zu liegen, Herum- 
werfen, Herzklopfen, Blutandrang nach 
dem Kopfe; flüchtige Stiche beimTief- 
athmeui auch beim Stillliegen, er- 
schwerte Seitenlage; auch Druck und 
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Schwere der Brust; kurzer, scharfer, 
trockner Husten mit dünnem, Speichel- 
artigem, oder blulslreißgem, rostfarbenem 
Auswurf; Verschlimmerung Abends. 

Belladonna — 2. 

Passt mehr für schwächliche, sensible, 
weibliche Personen, Kinder, bei grosser 
Reizbarkeit; zuweilen erst nach icon., 
besonders bei mehr hervortretenden Er- 
scheinungen der Gehimreizung, des Blut- 
andrangs, Delirien, Schlafsucht, Schwin- 
del, Ohrenbrausen, hochrothem Gesicht, 
stieren Augen, Unruhe, brennender 
Hitze, Durst. 

Bryonia — 2. 

Selten zu Anfang, meist im zweiten 
Stadium bei beginnender Lösung des Aus- 
wurfs (etwa nach dem dritten Tage), 
Torzüglich aber wenn Anthcil des Brust- 
fells dabei, daher stechende Schmerzen, 
yermehrt durch Alhmen und Bewegung y 
oder auch bei leichter nervöser Reiz- 
ung; Unruhe, Bildern vor den Augen, 
drückendem Stirnkopfschmerz. — Auch 
bei galligen und gastrischen Complika- 
tionen, mit Verstopfung. 

Phosphor — 2. 

Hauptmittel zur Zertheilung der 



Aüsschwiliung, daher selten zu Anfang, 
meist nach dem 3. oder 4. Tage, von 
da an oft allein heilend bei konse- 
quenter Ausdauer, wo Druck, Schmerz, 
Hitze, Brennen in der Brust; schaumi- 
ger, rostfarbener, miss farbiger Auswurf, 
mühsames Athmen , Erstickungsnoth ; 
auch bei nervöser Schwäche, bei Lun- 
genentzündung der Greise, Schwächlicher, 
Schwindsüchtiger , bei zu befürchtendem 
Uebergang der Entzündung in Schwind- 
sucht, Brand; bei Flockenlesen, mur- 
melnden Delirien, KräfteverfaU, Ge- 
sichtsblasse, mit Schweissen, unwill- 
kürlichen Stühlen, drohender Lungen^ 
lähmung, 

Siüphur — 3. 

Bei öfteren Recidiven nach Acon. 
und den andern Mitteln, oder wenn 
die Zertheilung der Ausschwitzung 
langsam erfolgt, nach Phosphor am 5. 
oder 6. Tage kein merklicher Fort- 
schritt ; Druck, Schwere beim Athmen ; 
Stiche und Fieber massig. Besonders 
zu beachten bei schwächlichen Sub- 
jekten, Tuberkulösen, Skrophulösen. (Wird 
von vielen Homöopathen als das wich- 
tigste Mittel bezeichnet und dem Phos- 
phor vorgezogen.) 



Neuerdings ist von einer Seite beim Auftreten der hochgradigen 
Fälle sogleich Jod (1. Verd. oder Jodkali gr. ß.) oder Brom an- 
gerathen worden, statt Aconit 

Ausserdem, aber seltener könnte vorkommen: Arsen, in der 
Lungenentzündimg beim Typhus mit Kräfteverfall, Aufliegen, im 
Brand der Lunge (bei Brand wurden auch Carb.veg,, Camph,, 
Kreos. empfohlen); Merc. (ähnlich wie Acon.) als Zwischenmittel 
wo klemmend-spannender Schmerz, brennend-schneidendes Stechen, 
fliessender Sch weiss; Rhns: wo allgemeine Schwäche, in der Lun- 
genentzündung beim Typhus, ähnlich wie Phosph,, mit vorgeschrit- 
tener örtlicher Veränderung, Ausschwitzung, Blutzersetzung, Brand; 
Tart emet.: wo grosse Beklemmung mit wenig Schmerz, Gefühl 
wie Sammet auf der Brust oder Brennen, Nöthigung zum Auf- 
rechtsitzen, Erstickungsgefahr, Röcheln, Schleimrasseln und 
Blutauswurf, drohende Lähmung, zur Abhilfe der drin- 
gendsten Grefahr. Auch China hat im Brand Dienste geleistet. 
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Anmerk. Die Gabe der Mittel muss hier stark sein. Daher wenigstens 
die 3. — 2, Verdünnung. Mit Ausnahme des aller 5 — 4 Stunden zu reichenden 
Sulphur ist es nöthig 3 — 2stündlich die Gabe zu wiederholen. — Feuchtwarme 
Breiumschläge aus Abkochung von Hafergrütze oder Leinmehl, Graupen u. dergl. 
sind ein wichtiges Unterstützungsmittel für die Zertheilung. Sonst kaltes Ge- 
tränk^ entziehende Kost. Man hüte sich vor übermässiger Schweisserzeugung. 



61. Brustfell-^ Lnngenfell- oder Bippenfellentzündung, 

Pleuritis. 

Diese Entzündung kommt in Verbindung mit Lungenentzünd- 
ung, doch auch allein vor, ist zuweilen nur Entzündung der Mus- 
kel- oder äusseren Fläche, oder auch der innern, d. i. der d^ 
Lungen zugekehrten Seite. Letztere ist bedenklicher, denn sie 
schwitzt Flüssigkeiten aus, die sich entweder wieder aufsaugen 
oder verdicken, in diesem Falle die Lungen zusammendrücken, 
Verwachsungen bilden oder in Eiter verwandelt werden, welches 
sich dann nach innen oder nach aussen entleeren kann (durch die 
Brustwände). Letzteres geschieht seltner. Die Kennzeichen dieser 
Krankheit sind : Seitenstechen oder Drücken, vermehrt durch Spre- 
chen, Athmen, Husten, Niessen, Bewegen; kurzabgestossenes Ath- 
men, Athemnoth; am liebsten Rückenlage; zuweilen trockner Husten, 
Fieber. Auch hier giebt die Untersuchung mit Horchen und Klo- 
pfen sichern Aufschluss in Verbindung mit den genannten Zeichen. 
Zeitig erkannt ist die Krankheit leicht zu heben. Man sei hier 
vorsichtig ! Denn es können sich Ausschwitzungen auch ohne merk- 
bare grosse Schmerz- und Fiebererscheinungen bilden und dann 
durch Druck auf die Lunge und sonstige Einwirkungen auf das 
Blut u. s. w. leicht bei längerer Dauer gefährlich werden. 



Aconitum — 2. 

Meist zu Anfang, reicht aber oft 
allein aus. Heftiges Fieber, Trocken- 
heit, Hitze, Frost, Durst. Seitensteehen 
bei jeder Bewegung, im Athmen, Unruhe 
und Aengstlichkeit. 

Bryonia — 2. 

Hauptmittel. Meist nach Acon. 
oder auch sogleich wenn das Fieber 
geringer, Seitenstechen aber vorwiegt, 
vermehrt durch Bewegung, Athmen, 
Husten; wenn Zeichen erfolgter Aus- 
schwitzung durch Druck an beschränk- 
ter Stelle vorhanden sind, der Husten 
trocken ist. 

Phosphor — 3. 

In heftigen Fällen und wo viel 



Ausschwitzung, flüchtige Stiche, 
Schwere, Spannen, Druck, grosse 
Athemnoth und Berührung den Schmerz 
vermehrt. 

SquUla —2. 

Trockne, brennende Hitze, Frösteln 
bei jeder Entblössung des Körpers, 
heftige Sti<Me von den Kippen nach 
den Achseln, vermehrt durch Husten 
und Schleimauswurf. Mehr in chronischen 
Formen in Verbindung mit Wasser- 
sucht, Schwindsucht. 

Sulphur — 3. 

Wenn Bryon. nicht ausreicht zur 
Zertheilung, und in chron. Fallen. 
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An merk. Auch hier ist eine 3 — 2stündliche Verabreichung mehrer Tro- 
pfen nöthig. Sulphur wird seltner gegeben, 5— 4stttndlieh. 



62. Brustdrüsenentzfindung^ MaBiüis. 

Sie kommt bei Neugebornen vor durch Druck bei der Ent- 
bindung, oder bei Erwachsenen in Eolge mechanischer Veranlas- 
sung; bei Stillenden insbesondere Yon Druck, Gemüthsbewegung; 
beim Abstillen. Sie ist entweder oberflächlich oder geht tiefer, 
kommt dann leicht zur Eiterung, und wenn diese langwierig wird 
zur Eistelbildung und (gutartigen) Verhärtung. 



Arnioa — 2. 

Wenn sie Folge von Quetschung, 
Druck und andern äusseren Veranlass- 
ungen ist. (Dies gilt insbesondere auch 
für die Brustdrusenentzündung der 
Neugebomen. Hier wende man auch 
Am. äusserlich an, bei Eiterung aber 
warme Breiumschläge und Mercur,) 

Belladonna — 2. 

Rosenarlige Entzündung. Die Brüste 
geschwollen, hart, glänzend, spannend, 
mit Blutandrang , Hitze , flüchtigen Sti- 
chen, reissenden Schmerzen. (Bei der 
Entzündung der Neugebornen und der 
Erwachsenen, sobald noch keine Eiter- 
ung zu befürchten.) 

Bryonia — 2. 

Im Wochenbett, nach Entwöhnen, wo 
Druck, Geschwulst, kleine Knötchen, 
Spannen, Stechen, äusseres Brennen, 
Fieber mit Verstopfung. 



Hepar sulphur — 3. 

Wo die Eiterbildung zögert, aber 
nicht zu yermeiden, und wenn nach 
Aufbruch Fistelbildung, harte Ränder 
übrig bleiben. 

Mercur — 3. 

In intensiveren Graden wie Bell, und 
Bryon. Mit Eiterbildung. Zur Schmelz- 
ung und Heilung der Abszesse (besonders 
auch bei Neugebornen). 

Phosphor — 3. 

Verhütet Eiter. Passt für Ge- 
schwürigkeit der Brüste, Fistelgänge mit 
grosserScAtcdEcAe^schmelzendemSchweisse 
mit Fieber. 

Silicea — 3. 

Wo chronische Verhärtung und 
Fistelbildung, Geschwürbildung mit 
schwieligen Bändern. 



Ausserdem sind zu empfehlen gegen Verhärtung und zurück- 
bleibende Knoten: Snlphar, — auch Lycop,, Graph, oder Carh, 
anim. Bilden sich Knote» nach äusseren Veranlassungen oder in 
Folge von Säfteverderbniss, so ist Conimii 3. in seltenen Gaben 
(einmal täglich oder alle drei Tage) das Sicherste. Bei gutartigen 
Knoten, wie sie sich in den Brüsten junger Mädchen oft bilden, 
hat man von Clematis 5, die besten Erfolge gesehen« 

Anmerk. Ein gutes Unterstützungsmittel sind bei beyorstehender Eiter- 
ung warme Breiumschläge aus Leinmehl, Hafergrütze und dergl. Vor künst- 
licher Oeffhoog der Abszesse hüte man sich so lange es geht. 
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€3. Athembeeng^nii^. 



63. Athembeengung^ Brustbeklemmung^ Brustkrampf» 
Asthma; Brustbräune^ Angina pectoris. 

Unter Asthma, Brustbeklemmung, versteht man periodische 
Anfälle von Athemnoth mit unwillkürlichen Ein- und Ausathmungs- 
anstrengungen (Brustkrampf), wozu sich zuweilen auch besondere 
Geräusche des Athmens, wie Pfeifen, Easseln u. dergl. gesellen. 
Die Anfalle sind meist periodisch mit längeren oder kürzeren Zwi- 
schenräumen und werden durch Diätfehler, besonders Bauchauf- 
treibung, Erkältung, Witterungseinflüsse, Gremüthsbewegung etc. 
hervorgerufen. Das Asthma aber ist nur Symptom eines zu Grunde 
liegenden tieferen Leidens, welches selten rein nervöser Art ist. 
Jeder Anfall ist zwar bedingt durch die Nerven, doch kommen die- 
jenigen Arten, wo keine andern Ursachen als Nervenreize statt- 
finden, wie bei Hysterischen, Geschwächten, bei Rückenmarksreizung, 
Himkrankheit, nicht so häufig vor. Dieses Asthma nennen wir 
vorzugsweise krampfhaftes Asthma, auch Brustbräune. 

Eine zweite Art ist das Asthma, bedingt durch Blutandrang 
nach den Lungen, dem Herzen, den grossen Gefässen, dem Unter- 
leib. Wir nennen es: congestives Asthma. 

Die häufigste Form aber ist das organische Asthma, 
durch organische Verbildung der Schleimhaut der Luftwege (Er- 
weiterung, Emphysem genannt, Schleimflüsse, Entzündung), Krank- 
heiten der Lungen (Erweiterung, Tuberkeln, Verhärtung, Blutleere), 
des Brustfells (Wasser- und Eiterergüsse, Verwachsungen), des 
Zwerchfells und der Brustmuskeln (Rheumatismus, Wunden), des 
Herzens und der grossen Blutgeßisse (Blutgerinnung, Vergrösser- 
ung, Erweiterung, Verknöcherung etc.). 

Das sogenannte Mi 11 arische Asthma, welches bei Kindern 
vorkommt und grosse Aehnlichkeit mit der Bräune (Croup) hat, 
nur dass die entzündlichen Zufalle fehlen und der Anfall periodisch 
eintritt, ist eigentlich ein Stimmritzkrampf, der aber leicht geßihr- 
lich werden kann. — 

Es versteht sich, dass die Behandlung nach den geschilderten 
Momenten sehr verschieden sein muss. Es kommt in den meisten 
Fällen darauf an, zunächst die Anfälle selbst zu heben und dann 
ihre Ursache, um die Wiederkehr zu verhüten. Die besten Mittel 
dazu sind folgende: 



Aconitum — 2, 

Congestive und organische Fonn. 
In akuten Fällen, und Zwischenmittel 
in chronischen, besonders bei Herz- 
krankheiten, Vollblütigkeit, Blutandrang, 
Hitze, Unruhe, Schweiss, Stickhusten, 
Angst, Zusammenschnüren der Brust; 
Puls und Herzschlag voll, stark; Fieber. 



Arsenicum — 3. 

Hauptmittel bei der organischen 
Form, bes. von Lungenerweilerung, chro- 
nischem Katarrh und Herzleiden u. s. w., 
in Anfallen nach dem Essen, bei jeder 
Bewegung; bes. auch in nächtlichen 
Erstickungsanfällen, mit Zusammen- 
schnüren von Brust, Kehle, Herzgrube, 
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mit grosser Blässe oder Bläue des Ge- 
sichts und schnellem YerfaU, mit keu- 
chendem, pfeifendem Athem bei offe- 
nem Munde, grosser Angst wie zum Tode 
und kaUem Schweiss, Husten u. Schleim- 
rasseln ; Auswurf zu Ende des Anfalls ; 
Brennen in der Brust, heftiger Durst^ 
grosse Schwäche; Verschlimmerung durch 
rauhe Luft , im Freien , durch Wärme, 
Enge der Kleidung u, s. w. 

Belladonna — 2. 

Congestive Form mit Klopfen, Schwin- 
del, Spannen oder Stichen in der 
Brust; trockner Husten mit Kitzel; 
ängstliches, schnelles, ungleiches Attimen, 
mit Erstickungsanfällen; nervöse Un- 
ruhe, Krämpfe und Convulsionen. 

Bryonia — 2. 

Nach Herza/fektion von Rheumatis- 
men; nach entzündlichen Lungen- oder 
Rippenfellleiden, Verdichtung oder Ver- 
wachsung des Lungengewebes, Wasser- 
odeir Eiterergüsse, Muskelaffektioncn, oder 
wenn Asthma in Folge von Unterleibs- 
leiden (Leberanschoppung} bedingt ist. 
KächtHche AnfäUe oder des Morgens 
mit Kolik, Verstopfung; Stiche, Druck 
auf der Brust, durch Sprechen und 
Bewegung vermehrt; Unterleib gespannt, 
hart; Husten erleichtert. 

Cupram — 3. 

Krampfhafte Form. Brustbräune bei 
Kindern {MUlar'sches A.), Frauen mit 
Zusammenschnüren der Brust, Engbrüstig- 
keit; pfeifendes Athmen, schnelles, mit 
convulsivischer Bewegung der Unterleibs- 
muskeln, Schleimrasseln, wässrigem Aus- 
wurf; Leere und Mattigkeit in der 
Herzgrabe; Herzklopfen mit Wallung; 
rothes, schwitzendes Gesicht. 

Ipecaouanha — 2, 

Vorzüglich in der krampßaften 



Form bei Kindern (A. Millari), doch 
auch sonst erleichternd, wo Husten, 
Schleimrasseln, Angst, Unruhe; Ge- 
sicht bald blass, bald roth; schnelles, 
ängstliches, seufzendes, krächzendes 
Ausathmen; Einathmen frei. Drängen 
der Luft gegen den Kehlkopf, als ob 
etwas darin stäke, oder wie Einschnü- 
ren; Uebelkeit, Convulsionen , kalter 
Schweiss, öfteres Jjassen wässrigen 
Harns. 

Nux vomica —3. 

Krampfhafte und congettive ForuLy be- 
sonders von Magen und Unlerleibsleiden 
herrührend, wo: Druck, Beklemmung, 
Nachts, früh, nach dem Essen; Herz- 
grube und Unterleib gespannt, hart; Ver- 
stopfung, gastrische Symptome; Blah- 
ungsabgang, Lockerung der Kleider er- 
leichtert. Kurzes, langsames, pfeifen- 
des Athmen mit Zusammenschnüren, 
zum Sitzen nöthigend ; vermehrt durch 
Sprechen, Gehen, kalte Luft. Träume, 
Nachtunruhe. Rückenlage erleichtert. 

Phosphor — 2. 

Hauptmittel bei den krampfhaften 
Formen, aber auch in den organischen 
sehr wirksam, wo Lungenerweiterung, 
Tuberkeln, Herzleiden, chronischer Ka- 
tarrh. Symptome sind: Beklemmung, 
Keuchen, Angst; nächtliche Erstickungs- 
zufdlle, wie Lähmung der Lunge; 
krampfhaftes Einschnüren, kurzer Husten 
mit bald salzigem, bald süssem Aus- 
wurf. Stecken, Drücken, Wallen auf 
der Brust. 

Pulsatilla —2. 

Bei Kindern, Hysterischen, Tu- 
berkulösen; Hauptmittel nach Diätfeh- 
lem, bei Blähungsaußreibung, Leberleiden, 
nach Unterdrückung der Begeln, nach 
Erkältung; Anfälle nächtlich mit kurzem 
Husten, viel Schleim, besonders im 
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83. Athembeenguiig. 



Liegen; Spannen, Tollheit , Stiche in 
der Brust, in Seiten; gastrische Be- 
schwerden. 

Sambucus — 2. 

Hauptmittel bei Krampf (besonders 
Bruslbräune der Kinder), wo nächtliche 
Erstickungsanfalle mit Pfeifen, Alp- 
drücken^ Einschnüren der Brust; plötz- 
liches Auffahren im Schlafe mit Schreien, 
Angst, Zittern, XJmsichschlagen , Ge- 
sichtsbläue und Gedunsenheit, Bläue 
und Kälte der Hände und Füsse, 
Stickhusten , Schleimrasseln , Sprach- 
losigkeit. 



Tartarus stibiatus — 2. 

Bei Lungenleiden (Wasser in den 
Lungen), Brustwassersucht, drohender 
Lungenlähmung ; Erweiterung der Lun- 
gen bei Alten; Schwerathmen , Keu- 
chen mit Schleimrasseln und Röcheln, 
Stickhusten; Bediarfniss zum Aufrichten^ 
Stillstehen. 

Veratrum — 2. 

In ähnlichen oder starkem Fällen 
wie Ipecae.y wo Erstickungsanfalle, 
Einschnüren der Kehle, mit Ohnmachts- 
anwandlung, kaltem Schweiss oder kalten 
Gliedern, krampfhaftem Husten, Angst, 
Herzklopfen. 



An merk. Ausser diesen Mitteln sind nach Umständen noch eine Menge 
anderer zur Anwendung empfohlen. Wir erwähnen davon nur 

a) in der rein krampfhaften Form: Mosch, (dieses besonders in der Brust- 
bräune der Kinder sehr wichtig, bei Gefühl von Schwefeldampf in der 
Kehle, mit Zusammenschnürung der Luftröhre, Zuckungen oder starr- 
krampfähnlicher Haltung der Glieder), Slram. (bei Erwachsenen mit 
Eückenmarksaffektion, Hirnleiden), und Ammon. carb. oder Ignatia in ge- 
linderen Anfallen nervösen Asthma's, bes. bei Hysterischen. 

b) in der congestiven Form, besonders bei chronischen Leiden: €arb. Teg. 
(mit Blähungsbeschwerden, Magendruck, Magensäure, UnterleibsvoÜ- 
blütigkeit und gleichzeitiger blauer Färbung im Gesicht, plötzlicher 
Schwäche mit Zittern und Ohnmachtsgefühl), Sulphur (mit Hämorrhoi- 
den, Anschoppungen und Verdickungen der Unterleibsorgane zusammen- 
hängend) ; 

c) in der organischen Form: LebeU (Lungenleiden, besonders Tuberkeln, 
Lungenerweiterung, chronische Kehlkopf-, Luftröhren- und Lungen- 
schleimhaut-Leiden)* — Neuerdings wird in diesen Fällen auch nach dem 
Beispiele der Indier €oca gerühmt* 

Es versteht sich von selbst, dass wegen radikaler Behandlung auf die Grund- 
leiden verwiesen werden muss. 

Die Gabe anlangend, so muss im Anfalle selbst das Mittel stark zu mehre- 
ren Tropfen oder Messerspitzen, nach Umständen stündlich bis halbstündlich 
gereicht werden; zur Badikalkur eignen sich aber nur seltene Dosen, selbst mit 
Pausen von einigen Tagen. — Von äusseren Beizmitteln, wie Senffceigen, Fuss- 
bädern, habe ich nicht viel Wirkung gesehen, allenfalls noch vom Verbrennen 
des „Papier mtth*^ und Einziehen der Dämpfe erfolgt palliativ Erleichterung. 
Luft und Befreiung von allem Druck der Kleidung sind die wichtigsten Hilfs- 
mittel zur Abkürzung des Anfalls, bei Blähungsauftreibung auch ein Lavement 
von kaltem "Wasser. 
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B. Krankheiten des Yerdannngsapparats. 

a. Krankheiten der Kau- und ScUingwerkzeuge. 

64. Mundfäule^ Stomacace. 

Ist eigentlich eine Entzündung der Mundschleimhaut oder 
Folge fauliger Zersetzung bei Skorbut, schlechten Zähnen und Wein- 
stein an denselben, oder nach Mercurgebrauch. Die Schleimhaut 
der Lippen, des Zahnfleisches, der Zunge, des inneren Mundes 
schwillt, röthet sich, brennt, blutet leicht; stinkender Geruch ent- 
wickelt sich aus dem Munde; es bilden sich Geschwüre, schwam- 
mige Auswüchse, Absonderung zähen Schleimes, Speichelfluss, 
Lockerwerden der Zähne, Halsdrüsengeschwülste. Bei Entzündung 
kommen auch gerinnbare Ausschwitzungen und Srand vor. Man 
wendet an: 

Borax 2.: Geschwürbildung, Schwämmchen im Munde und auf der Zunge, 
Schleimanhäufung; besonders für Kinder (auch äusserlich als Tinktur 
mit "Wasser zu gleichen Theilen verdünnt zum Bepinsebi}. 

Mercvr 3.: Wo Geschwüre mit heftigem Schmerz, Bluten des Zahnfleisches; 
Geschwulst desselben, der Lippen; Affektion der Speicheldrüsen; biegte 
Zunge, Backengeschwulst, übler Mundgeruch. 

Muriaticum acidum M.: Bei tiefer gehenden Geschwüren, grossem Schmerz; 
mehr fauligem Charakter der ganzen Säftemischung. 

Mri acidum S-i Wirkt ähnlich wie das vorhergehende und eignet sich be- 
sonders nach Mercurmissbrauch. 

Slaphysagria S.: Leicht blutendes Zahnfleisch, blass, klaffend; Knotenbildung, 
schwammige Auswüchse, Lockerwerden und Brand der Zähne; stechende 
Zungenschmerzen. Schlechtes Aussehen bei Heruntergekommenen. Hals- 
drüsengeschwulst. 

Ausserdem ist auch bei Entzündung Hellebor. j9. und nach Merc. besonders 
JodkaU (1. Yerd.) zu rathen. Ars. %. würde bei brandigen Zuständen zu em- 
pfehlen sein. Spir, nitr, dulcy wenn die Mundfäule Folge zu reichlichen Salz- 
genusses ist. In chronischen Fällen ist auch Kali bichromicum wichtig. 

Gurgelwässer dienen mehr zur Eeinigung als Heilung. Sie erregen mit 
Salbei u. dergl, versetzt oft sogar Schmerzen. 

65. Sehwämmchen^ Soor^ jiphüm. 

Eine Krankheit der Säuglinge und Eolge von Säurebildung 
(durch Zulpe, schlechte Kost u. s. w.) oder Unreinlichkeit, an- 
steckend, weil sie auf forttragbarer Schinunelbildung (Pilzen) be- 
ruht. Es sind häutige Gebilde, die später sich in Knoten, einzelne 
Ringe, Bläschen oder ganze Flecken, Inseln, Schorfe absondern, 

Hirsche], hom. Uauaachatz. 4. Aafl. 9 
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M. üebler Hu4gerue]i. 67. ZiBfeieitiiiiiif. 



perlfarbig, milchweiss , zuletzt bräunlich oder schwärzlich, und oft 
vom Munde durch die ganze Schleimhaut hindurch bis hinab in 
den After gehen, an dessen äusserem Kande sie erscheinen. 

Hier sind die besten Mittel in leichteren Fällen B«rax 2. (auch 
äusserlich als Waschung oder die zweite Verreibung mit einem 
Pinsel aufgetupft) und lere. 5. — 3. aller vier Stunden zwei Tro- 
pfen, wenn damit Fieber, Unruhe, Magenkatarrh, Durchfall, beson- 
ders grünlicher, und Greschwürbildung nach dem Abfallen verbun- 
den ist. Kur bei Zeichen allgemeiner Säfteverderbniss hat man 
nöthig zu Acid. muriaticniii oder dem noch stärkeren Acid. silphn- 
Ticnm 3« zu schreiten« Es versteht sich, dass grosse Reinlichkeit 
und die nöthige Rücksicht auf die veranlassende Ursache erheischt 
wird. Damit die Brüste der Ammen nicht angesteckt werden, ist 
stetes Waschen derselben nach dem Anlegen des Kindes nöthig. 
Treten daselbst auch Schwämmchen auf, so wäscht man mit Bo- 
rcujc, ein LöflFel in gleichem Theile Wasser aufgelöst. 

Die Bildung von Aphthen ist oft auch ein Symptom tiefer 
gehender Zehrkrankheiten und als solches von schlechter Vorbe- 
deutung. Die Behandlung richtet sich dann nach dem Grundleiden. 
Symptomatisch kann man gegen diese Art Schwämmchen mit Er- 
folg Aäd, sulphur. 2, anwenden. 

66. Uebler Mundgerucli^ Halüus foelidus. 

Hän gt von verschiedenen Ursachen ab. Sind cariöseZähne 
Schuld, so müssen diese behandelt werden, innerlich und äusser- 
lich, auch durch Plombe das Eindringen von Speiseresten verhütet 
werden. Oft sind diese faulenden Substanzen Schuld an dem Gre- 
ruche, daher Beinhalten und Putzen der Zähne nait nicht scharfen 
unärztlichen Substanzen, z. B. mit verdünntem Weingeist, das Beste. 

Bei Magenübeln passen, wenn der Geruch vorübergehend von 
verdorbenem Magen abhängt, Nix im. (Fruhgeruch), oder 
Piils.^ wenn die Verdauung anhaltend gestört: Carb. ?«get. 3. 
(habe ich sehr erprobt), CUn. 3., Silph. 3. oder Sep. S.; 

bei syphilitischen und skrophulösen Rachen- und HaJsgeschwü- 
ren: lere. 5., Anrum 5.5 

nach Mercurgebrauch: Nltr. add. 5. oder Auntm 3., M 3. 

An merk. Auch Afang. (Gerach wie nach Erde), KaH carb, (wie nach altem 
Käse), Petr. (wie nach Knoblauch), Hep, (wie von rerdorbenem Magen), — sind 
nicht zu vergessende Arzneien. 

67. Zimgeiieiitzttndiiiig^ GlossiUs. 

Aconit t.i Fieber, Hitze; stechende Schmerzen. 

Amiea S-: Nach mechanischen Verletzungen, Quetschung, Verwundung 
beim Kauen, und bei intensiveren Erscheinungen aus derselben Ursache: 
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BelUdonia 2.: EoseDartige oder yom Bachen ausgehende Entzündung. 
Cantharis Schleimhautzerstörung; viel Bläschen; brennende Schmerzen. — 
Vereiterung. 

Hercur S.: Tiefer gehende Entzündung, Schleimhautafifektion; Neigung zur 

Eiterung, Geschwürbildung, Blutung. 
In chronischen Fällen: Sttlphur 3. 
Bei zurückbleibender Härte: Aurum oder Jod* 

68. Zimgengescilwnlst, Tumor linguae. 

Aniica, Hepar, Merc. in leichteren mechaniBchen oder entzünd- 
lichen, Co«., Arsen., Mezer., Sulph., Thuj. in mehr tiefge- 
henden und auf Säfteentmischung beruhenden Fällen (Krebs 
und dergL). 

69. Zungengesehwüre^ Vlcera linguae. 

Hängen bald von Magensäure, oder Magenkatarrh, oder von 
scharfen Zahnspitzen, oder von Altersschwäche ab, auch von den- 
selben Ursachen wie die Mundfäule. Gewichtiger sind die krebsi- 
gen. Die besten Mittel gegen die leichteren Formen sind: lere» 
(akute), lur. aeid., Nitri aeid. (chronisch-entzündUche); hartnäckige, 
auf Säftefehlem beruhende verlangen Arsen., Con., SiUc. 

Vergl. auch Mundfäule, Schwämmchen. 

70. Zungenlähmung oder Schwerbeweglichkeit der 
Zunge^ Paralysis linguae. 

Zeigt sich entweder im Kauen oder Sprechen, und ist meist 
Symptom von Himlähmungen, Schlagfluss, seltener isolirte Lähmung 
der Zungennerven. Zu empfehlen sind: Arn., CausL, 'Anac,, 
Arsen., Siram. 

Vergl. überdies den Abschnitt: Lähmungen. 

71. Speichelflass^ Salivalio oder Plyalismus. 

Die Behandlung ist verschieden nach den Ursachen und dem 
Sitz des TJebels. Bei Leiden der Mundschleimhaut, der Zähne, 
der Speicheldrüsen: Beil., lere; in chronischen Fällen : Snlph. oder 
Alum.; bei Leiden des Magens, der Bauchspeicheldrüse: Baryt, 
Br«m oder J«d^ Kali chlor., lere, Natr. mur., Snlph. aeid.; nach Mer- 
curmissbrauch: Jod oder Mtri add. Li Verbindung mit Rheuma- 
tismen: Colch. Sind Bräune, Schlundkrämpfe, Zungengeschwulst, 
Nervenleiden, Mund- und Rachenlähmungen die Ursache, so tritt die 
Behandlung dieser Zustände ein. 
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72. Zahnsehmerzen^ Odonialgia. 

Je nach den verschiedenen zu Grunde liegenden Momenten 
ist auch die Behandlung eine verschiedene. Es giebt njämlich: 

1) rein nervöse Zahnschmerzen, nach Gremiithsbewegungen, nach 
Aufregungen aller Art, bei Hysterischen, während der Schwan- 
gerschaft, der Periode, in der Entwicklungszeit; 

2) congestive oder entzündliche Zahnschmerzen, in Eolge 
von Blutandrang, nach unterdrückter Regel- und Hämorrhoi- 
dalabsonderung, bei Schwangern, Wöchnerinnen, Säugenden, 
in den späteren Jahren des Rücktritts der Periode, nach geisti- 
gen Getränken, in Eolge von Unterleibsleiden oder Kopfcon- 
gestionen; — der entzündliche ist meist bedingt durch Affek- 
tion der Knochenhaut des Zahnes u. dergl.; 

3) rheumatische oder gichtische Zahnschmerzen; der er- 
stere zeigt sich mehr in dem Zahnfleisch, den Muskel- und 
Nervenparthieen ; — der gichtische sitzt in der Beinhaut der 
Wurzel oder in den Kieferknochen, und ist der hartnäckigste 
von allen; 

4) auf organischer Veränderung (besonders auf Bjiochenleiden, 
Knochenfrass [Caries]) beruhende Zahnschmerzen (bei hohlen 
[cariösen] Zähnen). 

Bei genauerer Ermittelung der Ursachen und der Gesammt- 
verhältnisse wird 

1) der Charakter leichter hervortreten. Ausser diesem hat man 
bei der Wahl der Mittel zu beachten: 

2) die Art der Schmerzen; 

3) Das Verhalten des Zahnes, des Zahnfleisches, des 
Backens; 

4) die Einflüsse der Wärme und Kälte, des Essens und 
T/inkens, der Ruhe und Bewegung, des Zimmers und 
der Luft, der Berührung des Zahnes, der Tageszeit; 

5) die begleitenden Symptome von Unruhe, Fieber, Kopf- 
schmerzen u. 8. w. 

Unter der grossen Zahl von Mitteln gegen Zahnschmerz, durch 
deren glückliche Erfolge sich die Homöopathie sehr viele Freunde 
erworben hat, sind die am häufigsten gebrauchten: Bellad., Bryon.^ 
Cham^m., lerc.^ Nux Pols., Rhus toxic. Man wird in den 

meisten hitzigen Fällen mit diesen auskommen. In chronischen 
bedarf es anderer, und nach besonderer Artung auch in akuten. 

Nach dem Charakter wenden wir vorzugsweise an: 

1) für rein nervöse Zahnschmerzen: Nu fom., Rhns, — sel- 
tener IgncU,, SpigeL; 

2) für c n g e s t i V e Zahnschmerzen am häufigsten passend : Bellad.^ 
dann Brjr^ii.^ (|ham.^ (Mn., Merc*, Nu ^om., Fib.^ für ent- 
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ziindliche: lerc.^ BeOad.| und in chronischen Fällen: 

3) für rheumatische und gichtische Zahnschmerzen: Bryon.^ 
Cham.^ lere, Nu i%m.y Pnls., Rhas^ Spigel, Sulph.^ — auch 
Magn. carb., Siaphys.; 

4) für cariöae Zahnschmerzen (von hohlen Zähnen): Herc, 
Bryon,, Chin., Magti. carb,, Slaphys,, Sulph. 

Folgende Fingerzeige sind noch festzuhalten: 

Art der Schmerzen: Klopfen, üherwiegend bei Beilad., 
Chin., Salph.^ Drücken: Bryon., Nni Tom.; Ziehen und 
Reissen: Cham., RIiBs; Raffen und Wühlen: Ignat; 
Zucken: lere, SpIgeL; Bohren: lagn. carb., leier, ; Ste- 
chen: Puls.; Fressen: Staphysagr. 

Bei Affektion des Zahnfl eisches: Bellad., flerc, Staphysagr, 
Nux vom., Puls., Rhus. 

Bei Backengeschwulst: Bellad., Cham., lere, Nvx vom., 
Pals.y Siaphys. 

Bei Lockerheit der Zähne: Bryon., lere, Nux vom,, Rhus; 

— wenn die Zähne zu lang scheinen: Bryon. 
Bei Verschlimmerung früh: Nax ?om.; — Abends: 
Bellad., lere, Pnls., Rhas, Sidph.; — Nachts: Bellad., Cham., 
lere, Puls., Rhus, Slaphys., Sulph. 
Bei Verschlimmerung durch Wärme im Bette: Cham., 
lagn. carb., lere. Puls., Spigel; 

durch Wärme überhaupt: Cham., lagn. carb.; 
durch kalte Luft: Nu ?om.; 

durch Ealttrinken (deutet auf hohle Zähne) : Bryon., Cham., 

lere, Nux Tom., Rhus tox., SpigeL ; 
durch Warmtrinken und Warmessen: Bryon., Cham., 

lere. Puls., Sulph.; 
durch Essen überhaupt: Bryon., Bellad., Cham., Magn. 

carb., lere, Nux vom.. Puls.; 
durch Geistesarbeit: Nux ?om., Bellad., Ign.; 
durch Kaffee und Spirituosa: Hui jom., Bellad., Cham., 

Mercur*^ 

durch Bewegung: Bryon., Bellad., Chin., JVmo? vom., 
Spigel; 

durch Ruhe (Sitzen, Liegen): Puls., Rhns tox., Ignat.; 
. durch Stochern: Puls.j 
durch Berührung an den Zähnen: Bryon., Chln., lere 
Bei Besserung durch kalte Luft, im Freien: Puls.; 
durch Kalttrinken: Bellad., Puls., Bryon.; 
durch Wärme: Rhus; 
durch Gehen: Puls., Rhns; 
durch Ruhe: Bryon., Spigel, Slaphys.; 
durch Aufsitzen im Bette: lere; 

Digitized by Google 



134 



72* ZahiBcliBeneB. 



dtirch Tabakrauchen: Merc.^ Spigel; 
in der Stube: iViu? vom, Slaphys.; 
durch Schlaf: Nux vom., Puls. 

Man vergleiche nun folgende Hauptmittel einzeln: 



Belladonna — 3. 

Congesiive nnd eniiündliche Zahn- 
schmerzen, ziehend, heftig, wühlend, 
zuweilen bohrend, zuckend, klopfend, 
nächtlich vermehrt, durch kaltes Wasser 
und Buhe gelindert. Mit Blutandrang 
nach Kopf, PuUiren der Adern, Backen- 
röthe und rosenartiger Gesehwulst. Frost 
und Hitze, Durst; entzündetes Zahn- 
fleisch. Verschlimmerung durch Es- 
sen, Kauen, Bewegung. 

Bryonia — 2. 

Organische und rheumatische, seltner 
congestive und entzündliche Ursachen. 
Ziehen, Beissen, Zucken, Stechen^ Drü- 
cken wie eingeschraubt, als würde ein 
entblösster Nerv von kalter Luit be- 
rührt. Zahn wie zu lang. Schmerzen 
von oben herab. Bei Berührung des 
schmerzhaften Zahnes springt der 
Schmerz oft über. Schmerzen Nacht» 
vermehrt» Kälte lindert meist, ver- 
schlimmert wenigstens nicht. Aeussere 
Wärme wird nur bisweilen vertragen. 
Zimmerwärme, Bewegung steigert nicht 
immer; Essen, besonders Kauen immer. 
(Dies ist oft hier maassgebend). Liegen 
auf der kranken Seite bessert, Liegen 
auf der gesunden ruft ihn hervor oder 
steigert den Schmerz. Zahn hohl, 
einer oder mehrere; Zahnfleisch roth, 
blassroth, geschwollen, schmerzhaft wie 
wund. Zuweilen ist Backen- und Zahn- 
fleischleiden mehr Schuld als Zahn- 
leiden, dann passt auch: 

Chamomilla —2. 

Ein Hauptmittel bei rheumatisch- 
congest. Charakter. Drücken, Ziehen und 
Stechen, Kratzen, wie Fressen am 



Nerven, Bücken und Pochen, meist 
einseitig, Kriebeln, Zucken, in höherem 
Grade. Reissen, in keinem bestimmten 
Zahn, herumziehend bis ins Ohr, anfalls" 
weise, besonders Nachts. Kaffee ver- 
schlimmert. Kaltes und Warmes wird 
nicht verlragen, besonders nicht Feder- 
betten, Backen geschwollen (oder Neig- 
ung dazu), roth, heiss; Durst; Spei- 
chelfluss; grosse Unruhe, es duldet nir- 
gends, Weinerlichkeit , Zanksucht. — 
Eignet sich für Frauen, Kinder bes. 

China — 2. 

CongesUve und organische Verhält- 
nisse. Akute und chron. Zahnschmer- 
zen klopfender Art, mit Blutandrang 
nach dem Kopf, besonders wenn sie pe- 
riodisch zu bestimmter Zeit auftreten. Der 
Arzt fühlt das Klopfen bei der Unter- 
suchung. Nachts stärker. Empfindlich- 
keit gegen Berührung, freie Luft und Zug- 
wind. Warmes wird besser als Kaltes 
vertragen. Kaffee ohne Einfluss. 
Aeussere Wärme lindert. Horizontale Lage 
verschlimmert. 

Magnesia carbonica — 3* 

Cariöse Zahnschmerzen mit und 
ohne entzündliche Affektion der Bein- 
haut. Nächtlich Bohren, Beissen, Zu- 
cken, Geschwürschmerz,. unerjfdyftcA in 
der Ruhe, im Bett. Mit Backen- und 
Zahnfleischgeschwulst. (Oft wenn Merc. 
nicht hilft.) 

Mercuriufl — 3. 

Cariöse, entzündliche, rheumatische, 
congestive Zahnschmerzen ziehender, reis- 
sender Art in vielen Zähnen, besonders 
in den Wurzeln; heftige Stiche, Bücken. 
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Pulsartiges Zucken, Schmerz, als werde 
in einen bösen Zahn etwas sehr Kal- 
tes oder Warmes gebracht. Auch boh- 
rende Schmerzen (die Schm. wechseln 
oft schnell). NäciUlich vermehrt, am 
Tage andauernd. Kaltes yermehrt we- 
niger, wird aber immer nicht gut ver- 
tragen. Wärme yermehrt. Freie, kalte 
Luft, Zug^ Erkältung, Essen steigern. 
Aeussere Wärme lindert zuweilen mo- 
mentan, dann erhöht sie den Schmerz. 
Stetes Bedürfniss die Lage zu ändern. 
Zähne meist hohl, (ist nicht unumgäng- 
lich nöthig). Zahnfleisch geschwollen, 
schmerzhaft, blass- oder dunkelroth, 
geschwürig, aufgelockert, leicht blutend, 
mit Lockerheit der Zähne. Viel Aus- 
fluss von Speichel. Nachts Unruhe u. 
nächtliche Schweisse ohne Erleichterung, 
Backengeschwulst mit Fieber. Drüsen- 
geschwülste. (Passt im Yerhältniss zu 
den übrigen Mitteln am Häufigsten.) 

Nux Tomica — 3. 

Congestive, rheumatische, auch nervöse 
Zahnschmerzen. Ziehen, Drücken, mit 
Stechen yermischt, damit anfangend 
oder endend, reissend Zucken, Bohren, 
Wühlen, von den Zähnen nach den 
Ohren, Gesichtsknochen, Kopf; Klo- 
pfen nach dem Takt des Pulses. Zu 
allen Tageszeiten, besonders früh, zu- 
weilen blos nächtlich. Warmes Ge- 
tränk indifferent. Kopfanstrengung, 
Kaffee, Spirituosen yerschlimmem. Be- 
zeichnend ist die Erhöhung durch Ein- 
ziehen kalter Luft. — Aeussere Wärme, 
Buhe lindem. Zahnfleisch geschwollen, 
oder nicht. (Bei cholerischem Tempe- 
rament, Kaffee- und Weintrinkem, 
sitzender Lebensweise, Hämorrhoida- 
riem. Mit Verstopfung.) 

FulBatiUa —2. 

Rheumatische, congestive, seltener ner- 
vöse Zahnschmerzen. Stechen. Stechend 



Wühlen; Reissen, Klopfen, Zucken, als 
würde der Zahnnerv gespannt und wieder 
losgelassen. Der Schmerz verbreitet 
sich über eine ganze Hälfte der untern 
oder obem Kinnlade, nie ist ein be- 
stimmter Zahn anzugeben. Verschlim- 
merung Abends und Nachts, durch Bett- 
und Stubenwärme, warmes Essen, Trin- 
ken, Stochern. Besserung durch kaltes 
Wasser, Essig, Schlaf. Sehr bezeich- 
nend, wenn gebessert in freier Luft u. ver- 
schlimmert beim Wiedereintreten in die 
Stube. Mit halbseitigen Kopfschmerzen, 
Ohrenreissen , Gesichtsschmerz, Gesichts- 
blässe, Frost. (Meist ohne Backenge- 
schwulst.) Bei zögernder Menstruation, 
in der Pubertät, Bleichsucht, Schwan- 
gerschaft. Bei Blassen, Weinerlichen. 

Ehus —3, 

Besonders rheumaUsche, seltenerntfr- 
vöse Zahnschmerzen. Ziehen, Drücken, 
Reissen^ Zucken, stechend Zucken, selt- 
ner rein stechend, in Zähnen und Ge- 
sicht. Reines Wundheitsgefühl, schnei- 
dend, beissend wie von Salz; schmerz- 
haftes Knebeln und Graben. Gefühl 
von Lockerwerden, auch wirkliches 
Höherwerden. Speichelzufluss. War- 
mes und Kaltes verschlimmert oft. 
Abends und Nachts ist der Schmerz 
meist schlimmer. Bezeichnend : Aeussere 
Wärme Undert, wird wenigstens ver- 
tragen (wenn auch nicht gerade die 
Bettwärme) und Ruhe verschlimmert. 
Nur die zuckenden Schmerzen werden 
durch Auflegen der kalten Hand ge- 
mindert. Bewegung lindert, wenigstens 
im Stehen gelinder, als im Liegen. 
Sowohl bei hohlen als guten Zähnen. 
(Sind die Zähne gesund, so hilft oft 
Rhus, wenn Nux vom. nichts leistete.) 

SpigeUa —2. 

Nervöse oder rheumatische Zahn- 
schmerzen. Nicht ein einzelner Zahn, 
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sondern eine verschiedentlich grössere 
Anzahl ist ergriffen, vorzüglich die 
vorderen. Ziehen, Reisten^ Zucken, hlitz- 
ähnlicher Schmerz, oder Klopfen bis 
in den Oberkiefer und Gesicht, meist 
am Tage, unmiltelhar nach Essen. Durch 
kaltes Wasser, grosse Hitze, Essen u« 
Luft verschlimmert. Durch Buhe und 
laue Wärme gelindert. Zähne hohl. 
(Mit Gesichtsschmerz, Herzklopfen, 
Krampfzufallen, hysterischer Art, Frost.) 

Staphysagria —2« 

Vorzüglich bei cariösen Zähnen, selt- 
ner im nervösen u. rheumat. Zahnschmerz. 
Fressende, ziehende, reissende Schmerzen, 
erhöht durch Berührung, Kauen, Kaltes, 
besonders Eindringen von Speisen (sofort), 
Luft. Wärme lindert. Schmerz bis 
in die Wurzeln. Zähne hohl, Stifte, 
abblätternd , schwarzwerdend. Zahn- 



fleisch schmerzhaft, geschwollen, mit 
Knoten, Aftergebilden, leicht blutend. 
(Der Schmerz geht meist von hohlen 
Zähnen aus, verbreitet sich bis ans 
Ohr, leise Berührung steigert, starker 
Druck lindert zuweilen.) 

Siilphur — 3. 

Organische, rheumat. oder gichtische, 
auch congestive Ursachen und öftere 
Wiederkehr der Anfalle. Stechende 
Rucke, Klopfen, Bohren, ZteAen, besonders 
Abends und Nachts. Wärme, Kauen, 
freie Luft, Kälte erhöhen. Zähne hohl, 
stumpf, wie zu lang, locker. Zahn- 
fleisch blutend, geschwollen, schwam- 
mig, schmerzhaft. Kiefer leidend, 
krank. (Mit chronischem Blutandrang 
nach Kopf, Unterleibs-, und Gesichts- 
leiden.) 



An merk. Da die genannten Arzneien bei der Verschiedenheit der Fälle 
nicht immer ausreichen, so will ich noch einige andere hier anführen, und zwar . 

1) bei nervösen Zahnschmerzen: Igoal., periodisch Baffen und Wühlen, als 
würden die Zähne mit ihren Nerven zertrümmert und zermalmt; Piatina 
(pochendes Wühlen); Opium, Phosphor. 

2) bei congestiven Zahnschmerzen: AcoDit (mit allgemeiner fieberhaften Er- 
regtheit); Nitri acid. (öfter wiederkehrende Zahnschmerzen mit Bohren 
und Pochen, Geschwulst des Zahnfleisches, Anzeichen von chronischer Ent- 
zündung desselben); Sepia (in Verbindung mit Migräne, BegelstÖrungen^ 
Beissen, Klopfen, Stechen, Congestionen , bei Verschlimmerung Nachts, 
durch Mundbewegung, Kaltes, freie Luft oder Uebergang xn's Zimmer; 
wenn die Zähne rasch hohl werden); 

3) bei rheumatischen und gichtischen Zahnschmerzen: Calehic (stechend 
Bücken, Klamm imd Lähmigkeit im Kiefergelenk, Beissen verschlimmert); 
Rhodod. (zur Herbst- und Lenzzeit, immer bei Ostwind wiederkehrende 
Zahnschmerzen, Bohren wie eingeschraubt, mit Stechen bis in's Ohr); 
Sabina (Klopfen durch den ganzen Kopf, Beissen als sollte der Zahn 
herausgesprengt werden); Silic. (Beissen, Ziehen, Zucken, Wühlen und 
Bohren) ; 

4) bei cariösen Zähnen: Arsei. (Schmerzen zur Verzweiflung und zum Um- 
herlaufen unter grosser Angst nöthigend, mit Herzklopfen, Nachts, be- 
sonders gleich nach dem Niederlegen oder vor Mittemacht, Wackeln 
schmerzt und Liegen auf der kranken Seite verschlimmert, Wärme lindert; 
ohne Backengeschwulst!); Meier, (heftig Brennen oder Stechen, mit Boh- 
ren, periodisch, mit Frost, bei heissem Kopf, grosser Unruhe, Verdriess- 
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lichkeit, übennässiger Empfindlichkeit der äussern Kopftheile^ und ziehend 
Stechen bis in die Gesichtsknochen und Schläfen); Silic (bei Leiden der 
Kinnlade). 

Nach Operationen an Zähnen wie Schmerz, Geschwulst u. dergl., ist Ar- 
nica innerlich und äusserlich ein gutes Mittel. 

In rheumatischen und nervösen Schmerzen hilft auch der Magnetismus, wo 
heftige Bücke, Stechen mit Hitze in Anfällen, als würden die Zähne herausge- 
rissen, oder Ziehen, Drücken, Wühlen, Brennen; mit Geschwulst des Backens, 
Frost, Nervenüberreizung; wo Berührung, Essen, Wärme verschlimmert, freie 
Luft lindert. In anderen Arten von Zahnschmerzen mindert er zuweilen. 

Für Zahnschmerzen während der Schwangerschaft eignen sich unter den oben 
angeführten Anzeichen besonders: Bellad., Bryon., Puls, und bei häufiger Wie- 
derkehr: Sepia. 

Während des Stillens kommen leicht zur Anwendung: Bellad,, Calc c, Chin., 
Mere., Nux vom., Sep., Sulph. 

In der Regelzeit: Cham., Calc. c, Puls., Sep. und andere. 

Gabe: Man hüte sich, nicht zu ofte und nicht zu starke Gaben zu verab- 
reichen, wozu die Heftigkeit des Schmerzes leicht verleitet. Selbst in akuten 
Fällen ist meist der zweistündige Zwischenraum inne zu halten. 

73. Zahnleiden der Kinder^ schweres Zahnen^ Dentitio 

difficilis. 

Sehr viel wird auf das Zahnen fiilschlicher Weise geschoben. 
Man lässt in der TJeberzeugung, dass das Zahngeschäft Zeit brauche 
und Uebel herbeiführe, welche naturgemäss und bei der Fortdauer 
der Ursache auch nicht zu heben sind, manche nicht damit zu- 
sammenhängende örtliche und allgemeine Leiden oft bis zur Ge- 
fahr heranwachsen, wie Himleiden, Lungenentzündung, Magener- 
weichung, Drüsenabzehrung. Andererseits ist es aber wahr, dass 
der Vorgang des Zahnens oft eine Steigerung normaler Vorgänge 
zu krankhaften herbeiführt, indem die Mundparthien, Zähne, Zahn- 
fleisch, Kiefer schmerzhaft werden, oder indem auch andere Organe 
durch Mitleidenheit und durch die stattfindende Erregung in Folge 
des Absatzes dieser Knochensubstanz ergriffen werden. Die Ho- 
möopathie zeigt sich auch hier, wie namentlich in allen Kinder- 
krankheiten, im glänzendsten Lichte. Wir haben zu beachten: 

1) Zahnschmerz. Hier eignen sich insbesondere Chamom. 3* 
(Sstündlich 2 Tropfen) bei grosser Unruhe, Aufgeregtheit des 
Kindes mit Schreien, besonders zur Nachtzeit; Im. stK 3. 
Verreibung (aller 3 bis 4 Stunden), wenn das Zahnfleisch 
entzündet, Mund sehr heiss, trocken, oder Speichelfluss, Zähne- 
knirschen u. s. w. vorhanden. Zieht sich der Zustand ins 
Chronische und dauert namentlich wegen Skropheln der Durch- 
bruch lange, so hilft Calc. earb. 3. (früh und Abends). — 
Siehe übrigens Zahnschmerzen. 
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2) Krampfhafte Erregtheit des Nervensystems findet 
bei Schlaflosigkeit ihr Mittel in Chamom S. oder noch besser 
in Coffea2. (1 — 2maltägl.); bei leichteren Zuckungen, Schreck- 
haftigkeit: Ignat. 3., in höheren Graden •pium €. ; bei heftigen 
Convulsionen, Starrkrämpfen : Hnc . 2. (aller 3 — 2 Stunden eine 
Messerspitze) oder selbst Mosch. (1. Terr. eine Messerspitze 
oder 1. Verd. zu 3—5 Tr. 28tündlich). (Vergl. Krämpfe.) 
(Man beachte wohl, ob die Unruhe mehr vom Blut ausgeht, 
denn in diesem Falle gilt das Folgende): 

3) Blutandrang, besonders nach dem Gehirn, wie alle fie- 
berhaften Erscheinungen beseitigen unter diesen Verhält- 
nissen schnell kern, 2., Bdlad. 3.; Ersteres mehr bei Fiebern, 
Katarrhen, Husten mit ächzendem Athem, Harndrang, Appe- 
titlosigkeit, Unruhe, jagendem Puls, trockner Hitze oder kal- 
ten Extremitäten; Letzteres bei überwiegendem Blutandrang 
nach dem Gehirn, Klopfen der Kopfadern, Ge- 
sichtshitze, Zittern, Convulsionen, erweiterten Pupillen, 
stierem Blicke, Auffahren im Schlafe. Beide Mittel 2 bis 
Sstündlich zu 2 Tropfen wirken oft wahrhaft zauberisch und 
beseitigen diese Zustände binnen Kurzem« 

4) Krankhafte Zustände des Darmkanals mit Säurebild- 
ung und Burchßillen beseitigen Cham. 3. (mit Kolik), Ipec. 3. 
(mit Erbrechen), Äerc. 5. oder 3. Verr. (schleimige, grüne 
Stühle), Puls. 3. (gelbe, gehackte), Rheam (weissschleimige, sauer- 
riechende), — in chronischen Fällen: Calf. acct. 5. — 3. Verr. 
(mit Säurebildung, Blähungsbeschwerden), Plitsph« af . 2. (weisse, 
schmerzlose, unwillkürliche Stühle), Ycratr. 3. (mehr dünn- 
flüssige, schwächende Stühle mit Schneiden oder gleichzeitigem 
Erbrechen, Kälte der Füsse), selbst Arsen. 6., wenn sich da- 
bei Abmagerung und tiefere Leiden der Ernährung einstellen 
(z. B. chronische Entzündung des Darmes, Geschwüre, Ab- 
zehrung). (Vergl. Skropheln, Durchfall und Zehr- 
krankheiten.) 

5) Sympathisches Leiden des Kehlkopfes, der Luftröhren- 
verzweigungen etc., wenn es sich durch Asthma kundgiebt: 
Ipec« 2. oder in höheren Graden Samb. 3. (s. Asthma); wenn 
durch Husten : Acon. 2. (Fieber), Mcrc. 3. (entzündlicher Husten 
mehr aus der Tiefe), Sp«ng. 3. (pfeifend, bräuneartig, mehr 
aus dem Kehlkopfe oder der Luftröhre kommend); Bryon. 3. 
(trocken, mit Heiserkeit, aus der Luftröhre, den Bronchien, 
der Lunge), Cham. 3. (Krampfhusten), Hep. sulph. 3. (lösender), 
Tart. stib. ^assehi). (Vergl. Hustenleiden.) 

An merk. Es versteht sich yon selbst, dass man hier nicht öfter alsNoth 
ist, medicinirt, und höchstens aller 3 — 2 Stunden eine Gabe reicht. 
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b. Krankheiten des Rachens. 

74. Halsentzfindung^ Angina faudum, umlaris, tomillaris, 
pharyngea, und Diphiheritis, der epidemlsehe oder brandige 
Mund- oder Bacheneronp. 

Wir unterscheiden: 

1) nach dem befallenen Theile: die Entzündung des Gaumens 
und Rachens, des Zäpfchens, der Mandeln, des oberen 
Theils des Schlundkopfes. Hiervon hat man die Ent- 
zündung und Anschwellung der äusseren Halsdrüsen, 
welche auch in Folge von Erkältung vorkommt, zu unter- 
scheiden; 

2) nach dem Charakter: die einfache katarrhalische (akute 
und chronische), die entzündliche mit und ohne Eiterbild- 
ung, welche am häufigsten die Mandeln befallt, die crou- 
pöse (Bräune mit Ausschwitzung von rahm- und käseähn- 
lichen Häuten im Rachen und Munde) und die epidemische 
oder brandige Halsentzündung, die mit allgemeiner Blutver- 
derbniss einhergeht» (Diphtheritis.) 

(xemeinsame Symptome sind: Rothe, Anschwellung, Bedeckung 
mit Schleimschichten, vermehrte Schleim- und Speichelabsonderung 
im Munde, Schlingbeschwerden, auch Sprach- und Athmungsbe- 
hindernisse, Stockungen des Blutes im Kopfe, verschiedene Schmerz- 
empfindungen, — Sie stehen sehr oft mit Magenverderbniss und 
TJnterleibsleiden, besonders Hämorrhoiden, oder mit Skropheln, Sy- 
philis in Verbindung und sind meist Folge von Erkältungen. Die 
ausfuhrlichere Beschreibung vergleiche bei den einzelnen Mitteln. 

Die Hauptmittel sind: Beilad.» lere; — Hepr.sulph. Im All- 
gemeinen ist zu bemerken: Im Beginn der Halsentzündung 
eignet sich besonders Belladonna; — bei ausgebildeter Ent- 
zündung: Beil., Icrc^ — bei Eiterung und Geschwüren: Merc. 
und nachher Hep. oder Sttlph. — In chronischen oder öfters 
wiederkehrenden Fällen: Baryt, Sulph. 

Die Diphtheritis, der epidemische oder brandige Mund- 
oder Rachencroup, beginnt mit weisslichem Anflug auf der Mund- 
oder Rachenschleimhaut, der sich verdickt, dann als rahmartige 
Haut erst fest anliegt, später sich abstösst und darunter rothe, 
leicht blutende Schleimhaut zeigt, oder missfarbig, graulich-gelb 
wird, und dann Geschwüre bildet mit zerfetzten Rändern, die ent- 
weder in 7 Tagen heilen, oder, wenn nicht, eine schmutzige, schwärz- 
liche Farbe annehmen, Mundgestank verbreiten und falls «sie nicht 
in der zweiten Woche heilen, mit den Erscheinungen brandiger 
Zerstörungen in den Mundparthieen, wozu Substanzverluste, 
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Speichelfluss und Halblähmungen der Schlingwerkzeuge (die Spei- 
sen und Getränke kommen zur Nase heraus) und der obem und un- 
tern Gliedmaassen treten, nicht selten in Gefahr bringen. Doch sind 
auch in diesem Zeitraum noch Heilungen häufig. Das Allgemein- 
leiden, besonders das Fieber- und das Kräfteverhältniss hält Schritt 
mit dem örtlichen. Oft ist der tödtliche Verlauf schon in 2 bis 4 
Tagen abgemacht, wenn sich der Croup besonders auf die Ath- 
mungsorgane fortsetzt, zuweilen zieht sich der Verlauf auch viele 
Wochen hindurch und endet auch dann noch mit dem Tode. 

Behandlung: Das Aetzen, wie es die Allopathen stets vor- 
nehmen, sei es mit Höllenstein, mit Chlorkali, oder mit Jodtinktur 
oder salzs. Eisen tinktur ist überflüssige Quälerei, denn es nützt 
nichts und ist bei der homöopathischen Behandlung überflüssig. 
Diese besteht in Folgendem: Im ersten Beginn Bellad. 2. oder ler- 
car 8oL 3. Bilden sich Häute: Eali biehrom. 2. oder Brom 2. 
(stets frisch zu bereiten), besser Eali bromat. innerlich zu einigen 
Granen der 1. — 2. Verreib, (auch äusserlich 1. Verr. mittelst einer 
Glasröhre in den Rachen geblasen nach Meyhoffer's Rath). Bei 
Geschwürbildung mit beginnendem Brand: lariat. add 2. — 1. Bei 
wirklichem Brand: Arsen. 3. oder Rreos. 3. Zur Nachkur China« 
Gegen die Lähmungen Elelitrixitat. (Im Ganzen ist die Krankheit 
noch nicht genug beobachtet, um schon eine sichere Behandlung 
zu lehren.) 

Die Anzeigen für die einzelnen Mittel bei der Halsentzündung 
sind folgende: 



Aconit —2. 

Passt nur im Anfang, um das ßehr 
heftige Fieber zu beseitigen, weniger 
fdr die örtlichen Beschwerden, Ton 
deoen es nur die katarrhalischen nimmt. 
Vorzugsweise auch bei Ueberspringen 
Ton Rheumatismus auf den Hals, wo- 
durch dieselben Halsbeschwerden, ohne 
dass Entzündung da ist, hervorgerufen 
werden können. Auch bei Complika- 
tion mit Schnupfen und Katarrhen des 
Kehlkopfs und der Luftröhre, Man 
thut gut, nicht lange sich mit diesem 
Mittel zu verweilen und bald zu einem 
der folgenden überzugehen. 

Baryta carbonica — 3. 

Mehr fiir die chronische Form, wo 
harte Mandelgeschwulst, kleine Drüsen- 
anschwellung im Rachen, Schleimauflocker- 



mg. Schründen, Stechen, Trockenheit, 
Drücken beim Schlingen, wie ein Pflock 
im Halse, wie viel Schleim; steter 
Drang zum Trinken. 

Belladonna — 2. 

Hauptmittel in der katarrhalischen^ 
mehr rosenartigen und entzündliehen 
Form. (Nicht zu intensive) Rothe im 
Gaumen und Rachen, stechende, bren- 
nende, lockere Geschwulst. Schmerz 
beim Schlingen, Würgen, Zusammenzie- 
hen. Drang zum Leerschlingen, Tro- 
ckenheit im Munde; Halsgeschwulst 
wie Pflock, Zusammenschnüren; der 
Schmerz verbreitet sich hinauf bis an das 
Ohr. Besonders für die Gaumen- und 
in der Mandelentzündung, hier nur, 
wenn Eiterung noch abzuwenden, da- 
her meist im Anfang. 

Digitized by Google 



74. Halsentiündttii^. 



141 



Hep. siilph. —3. 

"Wenn nach Mercur der Abszess 
sich nicht zertheüt, Neigung zur Eiter- 
ung stehen bleibt, besonders sich 
mehrere kleine Abszesse neben einan- 
der bilden, wodurch sich die Heilung 
verzögert; zur Beförderung der Eiter- 
ung, besonders für die Drüsenparihien, 
die entzündliche und croupöse Form. 
Brennen und Stechen, Speichelfluss u. 
in Symptomen wie bei Mercur. 

i;siiatia — 2^ 

In leichteren, mehr schleichenden 
FäUen ohne Eiterbildung, wo: innere 
Halsgeschwulst mit Wundheitsschmerz 
beim Kiederschlingen , oder Stechen im 
Halse ausser dem Schlingen; beim 
Schlingen ein Knucksen, wie über 
einen Knochen. Pflockgefühl nur ausser 
dem Schlingen. 

Lachesis — 6. 

In brandigen Formen; sonst in den 
stark entzündlichen. Gaumen und Zäpf- 
chen sehr geschwollen, heftiger Drang zum 
Schlingen, viel Speichel im Mund, 
Schleim im Halse; Krampf beim Trin- 
ken, Zusammenschnürung wie zum Er- 
sticken, Schwerathmigkeit. Berührung 
vermehrt den Schmerz. Graue Blässe 
des Gesichts, Gehimerscheinungen» 

Mercur — 3» 

Hauptmittel in der entzündlichen und 
croupösen Form, und in der Mandelbräune 
bei drohender Eiterung. Kicht bloss 
tiefe Rothe der inneren Parthieenj sondern 
auch starke Geschwulst; Sprechen 



und Schlingen erschwert. Stechen, 
drückend Stechen. Viel Speichel und 
Schleim. Charakteristisch : iVetpttn^ ^wr 
Eiterung^ weisse oder gelbe Punkte auf 
den Mandeln oder schon Abszess; Drän- 
gen nach dem Ohre, übler Geruch aus 
dem (entzündeten, geschwürigen) Munde, 
grosse Unruhe, nutzlose Schweisse. 
(Man reicht mit konsequenter Anwend- 
ung hier oft allein aus.) 

Nux vomica — 3. 

Der Sitz mehr im Zäpfchen, Rachen, 
Schlund und Kehlkopf als in den Drü- 
sen. Nicht Entzündung, sondern mehr 
leichtere katarrhalische Affeklionen, bes. 
Kratzen und Scharren, schründender 
Wundheitsschmerz, Pflockgefühl im Halse, 
Druckschmerz. Verschlimmerung Mor- 
gens und an der Luft. 

Phosphor — 3. 

Mehr in den cAroniscAen Formen. Bren- 
nen, Wundschmerz, Scharrigsein, Drü- 
cken, Schründen, Kratzen, Trockenheit. 
Viel Schleimracksen. Saui'cr Schleim, 
Heiserkeit. 

Sulphur — 3. 

Sehr häfreich in akuter, wie chro- 
nischer Form. Kach Mercur, wenn 
dies nicht ausreicht, besonders, wo we- 
der Zertheilung, noch Eiterung eintreten 
will, keine Entscheidung erfolgt, träger 
Verlauf, Druckschmerz wie Pflock, innere 
Geschwulst. Stechen, Kratzen, Zusam- 
menziehen. Bei Venösen, daher bläu- 
liche Rothe. 



An merk. Neuerdings hat man noch Apis Z. in stark entzündlichen crou- 
pösen und brandigen Formen sehr gerühmt, obwohl sie mehr für die rosenartige 
Form passt, wo Bellad. eben ausreicht. Brom 3. und bei höheren oder sehr ein- 
gewurzelten FäUen Jod S. nächst Baryt. 3. sind bei Verhärtung und Vergrösserung 
der Mandeln zu rathen. Letzteres eignet sich mehr zu längerem Fortgebrauch 
hei Skrophulösen im kindlichen oder jugendlichen Alter. 



Digitized by 



Google 



142 



75. SpeUerikmeititidttif;. 



Kommen, bei Skrophulösen namentlich , Halsentzündungen (des Hachens 
und Zäpfchens und der Mandeln) öfters wieder und sind sie yon entzündlicher 
Geschwulst, Bohheit- oder Wundheitsschmerz , Stechen, Yerengerungsgefdhl, 
Geschwüren, Schleimanhäufung, Speicheln oder Trockenheit, Schlingbedürfniss 
oder -Erschwerung begleitet, so hilft oft Calc carb* 3« wunderbar schnell und 
bei längerem und seltenen Fortgebrauch nachhaltend. 

In rheumalisclier Halsentzündung mit Trockenheitsgefuhl, Hauhheit selbst in 
den tieferen Theilen des Halses oder wo die äusseren Halsparthien mit yer- 
schwollen sind, ist Bryon S., und bei stechendem Schmerz, bläulicher Rothe, 
Verbindung mit Magenkatarrh Puls. 5. zu empfehlen. 

Wo SpeicheMuss, besonders nach Mercurgebrauch : NUri ac. 5- 

In der brandigen Form, wo: Blasen mit hellem Wasser, dunkle Böthe oder 
blauroth, übler Geruch, Brennen und Drücken: Arsen, S, 

Als Unterstützungsmittel dienen: Gurgeln mit • lauwarmem Wasser (alles 
Arzneiliche ist überflüssig !}, ausgerungene kalte Umschläge bei rosenartiger Ent- 
zündung ohne Eiterung und bei letzterer feuchtwarme Leinmehlumschläge. Das 
Ausschneiden der Mandeln zur Badikalkur hat der Homöopath nicht nöthig. 

75. Speiserohrenentzündnng^ Oesopkagiüs. 

Gegen diese im Ganzen seltener vorkommende Krankheit, 
welche sich charakterisirt durch Schlingbeschwerden, Durst, Druck 
am Halse, oder der Brust, oder der Herzgrube, oder zwischen den 
Schultern, vor der Wirbelsäule, oder hinter dem Brustbein, Ver- 
schlimmerung durch Essen bis zum Würgen, Erbrechen, Athma, 
und welche sowohl nach Verletzungen (durch Fischgräten, Knochen 
etc.), als durch Genuss von Branntwein und scharfen Sachen, oder, 
durch Eortpflanzung von Mund- und Bachenentzündungen, sowie 
durch innere Säfbekrankheiten entstehen kann, haben sich hilfreich 
erwiesen: Acon. 2., Bellad. 3., lere. 3. In chronischen Fällen sind 
Arsen. 6., Euphorb.5., Mezer. 5., Petrol. 5., auch Rhus S. zu empfeh- 
len. Bei Verletzungen durch fremde Körper gebe man Amica 2., 
bei Verbrennungen: Caatbarid. 3. 



c. Erankheiten des Magens und Darmkanals. 
(76—79.) Gastrische Leiden. 

Wir umfassen hierunter: 

den Magenkatarrh in seiner fieberlosen, auch chro- 
nischen u. Fieberform (Gastrisches Fieber), (Abschn. 76) ; 

die Verdauungsschwäche, die Symptome von Appetit- 
losigkeit, TJebelkeit, Erbrechen in Folge von 
Erkältung, Magenverderbniss, Gemüthsbewegung etc. 
(Abschn. 76, 78); 
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Säure und Sodbrennen (Abschn. 77); 
Blähungsbeschwerden, insofern sie oft (wenn auch 

nur scheinbar) als selbstständige Krankheitsform auftreten 

(Abschn. 79). 

Die Symptome tieferer organischer Leiden haben wir nur bei- 
läufig beachtet. 

76« Magenkatarrh^ auch: verdorbener Magen oder gastrischer 
Zustand, Slatm gastricus, Calarrhus gastricus; Gastrisches Fieber, 
Felms gaslrica; Magenverschleimung, Slatm pituüosus; Magen- 
schwäche, Dyspepsia. 

Das eigentliche Wesen des sogenannten gastrischen Zu- ^ 
Standes, der am häufigsten durch Magenverderbniss herbeigeführt 
wird, ist ein Katarrh der Magenschleimhaut, an welchem in den 
meisten Fällen auch der Darmkanal, wenigstens in seiner oberen 
Hälfte, Theil nimmt. 
1) Der gastrische Zustand, auch akuter Magenkatarrh, 
ist entweder Folge einer allgemeinen Krankheit (Erkältung, 
Fieber, Unterleibskrankheit), oder eines anderweiten Magen- 
übels (Geschwür, Krebs etc.), oder Fortpflanzung eines benach- 
barten Leidens (Mund-, Schlund-, Darmleidens), oder er ist 
durch in den Magen gelangte fremde Stofie entstanden. (Dess- 
halb gehört hierher auch der verdorbene Magen.) Diese 
Stoffe (gastrische TJnreinigkeiten genannt) können absolut oder 
relativ schädlich sein. Letzteres wenn sie gerade der Individua- 
lität nicht zusagen, als: Fette, zähes Fleisch, Kerne, Obst, 
blähende Gemüse, säuernde Speisen, Käse, schlecht bereitete, 
schwerverdauliche Speisen, Backwerk, Verschlucken von unlös- 
lichen Erden, Steinen u. s. w. Auch Ekel erzeugt oft einen 
gastrischen Zustand und Vergiftung ganz gewiss. Nicht 
minder ist wirkliche tJeberladung auch eine der veran- 
lassenden Ursachen. Nur in letzteren beiden Fällen (nament- 
lich da, wo die Speisen wirklich nur durch ihre Masse wirken) 
wird zuweilen ein Brechmittel nöthig. Dagegen sind die FäUe 
häufig, wo homöopathische Mittel, wenn eben die Quantität 
nicht übermässig war, auch hier dynamisch wirken. — Die 
Symptome des akuten Magenkatarrhs (gastrischen Zustandes) 
sind: Druck im Magen, besonders nach dem Essen, Appetit- 
losigkeit, Ekel, Uebelkeit, Erbrechen, Aufstossen, schlechter 
Geschmack (sauer, bitter, ranzig), übelriechender Athem, 
Durchfall oder Verstopfung, Blähungsbeschwerden, belegte 
Zunge (weiss, gelblich); dazu Verdriesslichkeit, Unbehagen, 
Schlafiheit, Zersohlagenheit, Kopfschmerz und Kopfhitze, un- 
ruhiger Schlaf, Fröstek, kalte Hände und Füsse, Unaufgelegt- 
heit zum Denken« 
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Die kräftigsten Mittel sind hier: Ipeeac. 2. (mit TJebelkeit, 
Erbrechen), Pals. 2. — nach Umständen auch Äntim., Bryon., 
Chin,, Nux vom,, Sepia, Sulph, 

2) Das gastrische Fieber oder der fieberhafte Magen- 
katarrh kommt entweder als Begleiter anderer Fieber vor 
(besonders bei Typhus, bei Entzündungen, bei Hautausschlä- 
gen), wie denn selten ein Fieber ohne Antheil des Magen- 
Darmkanals verläuft, oder als selbstständige Form, indem der 
Katarrh des Magens fieberhafte Symptome herbeifuhrt. Es 
gesellen sich daher zu den unter 1. angegebenen Zeichen 
hinzu: Röthung der Zunge an den Rändern, Durst, trockne 
Lippen, Schmerzhaftigkeit der Magengegend, Hitze und Frost, 
beschleunigter Puls, Fieberphantasien. (Was man sonst gast- 
risch-nervöses Fieber nannte, ist Typhus.) 

Hier gilt es zuerst, das Fieber zu beseitigen. Dies geschieht 
am Besten und Häufigsten durch Acon.; wenn Blutandrang 
nach dem Kopfe vorhanden: Beilad.; ist grosse Unruhe, Schmerz- 
haftigkeit der Magengegend, Schweiss ohne Erleichterung da 
und zeigt sich nach Acon. und Beilad. keine Aenderung: 
lere; treten nervöse Aufregungen, Schwäche, Delirien in den 
Vordergrund: Rhas (s. Typhus) oder Phosph. acid. (s. unten), 
höchstens Arsen, (s. Typhus). Anderweite Mittel gegen das 
gastrische Fieber sind: Bryon., Ipecae«^ Pnls.^ auch AHtim. 
(criid. und noch häufiger iart.), Nux vom,, — in der Recon- 
valeszenz Chin. 

3) Die chronische Magenverschleimung oder der chro- 
nische Magenkatarrh zeigt alle Symptome des akuten 
in hartnäckiger und schwer zu beseitigender Weise, besonders 
durch Aufblähung des Magens, schweren Druck daselbst nach 
der Verdauung, Blähungsbeschwerden, Aufstossen, trägen 
Stuhl, Magensäure, Sodbrennen. Er hängt oft mit Hämorr- 
hoiden, Gicht und anderweiten Leiden der Leber, Milz, Lunge, 
des Herzens zusammen. 

Wir bekämpfen ihn am besten durch: Nnx vom., Salph., 
Chin., — lyc, Natr. mar.,tPttls., Sepia, auch Carb. veg. und Calc. 
carb. (s. unten bes. auch Abschn. 77 Säure). 

4) Die Magenschwäche ist die Neigung des Magens zu 
Magenverderbnissen, die entweder eine Empfindlichkeit gegen 
gewisse Speisen zeigt, oder derjenige Zustand, bei welchem 
überhaupt selbst eine geringe Menge von Speisen schwer ver- 
daut wird. Sie ist theils nervöser Natur bei Schwächlichen, 
Hysterischen, Hypochondristen, Blutarmen, Bleichsüchtigen, 
im Alter; oder entwickelt sich nach Gemüthsbewegungen, be- 
sonders Gram, oder nach überstandenen schweren Krank- 
heiten, oder endlich nach Excessen durch Spirituosa, Kaffee, 
Arzneien, Tabakrauchen, nach zu festem Einschnüren, STacht- 
arbeiten, Schwärmereien, sitzender Lebensweise, 
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Hier richten wir das Meiste aus durch Chio., Puls., — 
Phosph. acid., Sulph. Bei Bleichsüchtigen: Femm; bei Skro- 
phulösen: Cale. carb.; nach Gremixthsbewegungen : Iffnat (S. auch 
die Anm. am Schlüsse.) 

Zur näheren Charakteristik dient Folgendes: 



Aconit — 2. 

Passt nur im Anfange gastrischer 
Fieber, wo es allerdings nach Magen- 
überladung auch mit Erfolg auf den 
Katarrh einwirkt, und besonders nach 
Verderbniss durch Sössigkeiten , Sau- 
res, Erkaltung, nach Schreck und 
Aerger, bei Schleim- und Bluterbrechen 
nützt, — ist aber kein eigentliches 
Verdauungs- oder Magenmittel. 

Antunonium crudum — 2. 

Hauptmittel bei Magenkatarrh. Nach 
üebersättigung, verdorbenem Magen, 
mit Appetitlosigkeit bei Hungergefühl, 
Erbrechen Ton Speisen, Ekel, dickem, 
weissem Zungenbeleg, Aufstossen nach 
dem Genossenen, Durst, Vollheitsgefühl 
im Magen, mit Klemmen oder Drücken, 
übelriechendem Athem, stinkenden Bläh- 
ungen mit Kneipen, massigem Durch- 
fall Ton unverdauten Stoflfen, Stim- 
kop&chmerz, Mattigkeit. 

Bryonia — 2. 

Bei fieberhaftem, aber auch fieber- 
losem Magenkatarrh, insbesondere wo sich 
Gallenzustdnde vorfinden, Diätfehler, 
Erkältung uiid Aerger Veranlassungen 
sind. Mund trocken, Zunge gelb; leeres 
ßrechwürgen, Gallerbrechen oder von 
Speise und Blut; kneipender Bauch- 
schmerz mit Gespanntheit und Verstopf- 
ung, bittrem Aufstossen, Appetitlosigkeit ; 
Magendruck,Ge&ibldeB Geschwollenseins ; 
Stechen in der Seite und beim Alhmen, 
Stimkopfschmerz , Hitze mit Frösteln, 
besonders Abends, Mattigkeit und Aer- 
gerlichkeit. '(Besonders angezeigt bei 
Verderbniss nach Blähendem, Milch, Obst, 
Hirsche!, hom. AzzueiiduttB« 4. Aufl. 



und wo Magendruck und Aufstossen vor- 
handen. Siehe auch Gallenleiden.) 

China —2. 

Magenschwäche, oder nach Veber- 
ladung und Verderbniss eintretendes Satt- 
heitsgefühl, Druck und Vollheit im Magen ; 
Gleichgültigkeit und Abneigung gegen 
Essen und Trinken, Auftreibung; be- 
ständiges Aufstossen, Sodbrennen, Er- 
brechen unverdauter Stoffe; Zunge 
gelb oder weiss-schleimig ; Apathie; Sucht 
nach Saurem und Herzhaftem; Bläh- 
ungsbeschwerden , Verstopfung oder 
Durchfall ; fiiegende Hitze mit Fröstehi, 
dunklem Urin; allgemeine Schwäche, 
gelbe Gesichtsfarbe, Melancholie. 

Ipecacuanha — 2. 

Hauptmittel bei fieberhaßem und 
ßeberlosem Katarrh mit vorwiegendem 
Erbrechen oder Uebelsein, oder Durch- 
fall, mehr nach Erkältung als nach 
Aerger; ;bei Uagenüberladung , wo die 
Zunge weiss oder gelb; Geschmack 
fad, pappig, gänzlicher Widerwille 
gegen Speisen und Tabak, kein Durst; 
Erbrechen von Unverdautem, oder von 
Wasser, Schleim, grüner und gdlber 
Galle; Durchfall (selbst Blutdurchfall) 
mit Schneiden, mehr Frösteln als Hitze* 

Natmm miiriaticlun — 3* 

Chronische und akute Magenverschleim- 
ung , besond. Verderbniss von Saurem, 
JBrod, Fett, Milch. Appetitlosigkeit, 
Widerwille gegen das Genannte, Heiss- 
hunger, Durst, Aufstossen, Sodbrennen; 
Geschmack salzig, sauer, bitter, fad, 
faul; Uebelkeit, Erbrechen von Schleim, 
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Wasser, Speisen. Druck im Magen, in 
der Herzgrube, Geschwulst derselben; 
Zusammen2iehen,Yo}lYieityQTeiSen,Klopfen 
in derselben mit Athembeklemmung. 

Nux vomica — 3. 

Magenkatarrh nach Spirituosen, Kaffee, 
Erkältung, Diät fehlem, Aerger, m. Trocken- 
heit ohne Durst, weisser oder brauner, 
gelber Zunge, Schleim im Munde ; Sod- 
brennen ; saurer oder bitterer Geschmack, 
bitteres Aufstossen; Erbrechen von 
Speisen, besonders nach Essen, und 
Zusammenlaufen von Wasser, Schlucken; 
Widerwille gegen Milch, Brod; Druck 
im Magen bis in den Rücken, Bldhungs- 
beschwerden, Verstopfung oder kleine, harte, 
krampfhafte Stühle mit Kopfdruck, Migräne, 
Schwere in den Gliedern, Verstimmung. 
Verschlimmenmg Morgens. Passt be- 
sonders bei Sitzenden, Hämorrhoidariem, 
Cholerischen. Auch in der Schwanger- 
schaft. 

Phosphor! acidum —2. 

Magenkatarrh, fieberhafter, aber auch 
chronischer, besonders mit Verschleim- 
ung, mit Hinneigung zum Nerrösen. Nach 
niederdrückenden Gemüthsbetvegungen, mit 
Unruhe, Schweissen, grosser Schwäche^ 
Fieber unregelmässig, Frost und Hitze 
wechselnd, Zerschlagenheitsschmerz im 
.Gehirn, Druckschmerz im Scheitel ; Ge- 
Biohti^bliiise , matte, schmutzig weisse 

Ä^n, Apathie ; Durst ; schleimige Zunge, 
under Druck in der Herzgrube, er- 
t durch Berührung. Aufgetrieben- 
heit der Nabelgegend, schleimige, weiss- 
graue Durchfälle, Delirien. 

Pulsatüla —2. 

Ein Hauptmittel bei fieberhaftem 
und fieberlosem Katarrh, besonders nach 
Magenverderbniss von Fettem (Schweine- 
und Gänsefleisch), Obst, Kaltem (Eis), 



Säuren, wo Frostigkeit, gänzliche Appe- 
titlosigkeit, DursÜosigkeit , Widerwille 
gegen Warmes, Fleisch, Brod, Milch, 
Tabak; Zunge weiss, pappig, dick be- 
legt, oder gelb, grau, schleimig; Ge- 
schmack bitter, fett, schleimig, unrein ; 
Schleim im Munde, galliges oder saures 
Aufstossen, Magendruck (Speisen wie 
unverdaut), Blähungen, Kollern im Leibe 
und Stechen in der Herzgrube^ Ziehen 
von den Seiten her ; Durchfälle, wässrig, 
schleimig oder grünlich, besonders Nachts; 
Schlaf unruhig. Fieber, Vormittemacht 
raii Frösteln. Passt auch besonders bei 
Weinerlichkeit, bei Frauen, Kindern, 
venösen, bleichsüchtigen Individuen. 

Sepia —3. 

Passt besonders bei (chronischem oder 
fieberlosem) Katarrh, in der eigentlichen 
Verschleimung, in Verbindung mit Hä- 
morrhoiden oder Hysterie i mit Appetit- 
losigkeit oder Appetit auf sonderbare, 
scharfe Genüsse. Leerheitsgefühl im 
Magen ; Widerwille gegen Brod und Milch ; 
Säure und Sodbrennen, besonders des 
Nachts, durch Genuss fester Speisen 
tilgbar, Verdauungsschwäche; Geschmack 
sauer, bitter, pappig, fad, mistartig, 
salzig; Aufstossen sauer, bitter, wie 
faule Eier; Uebelkelb nach dem Essen 
(besonders in der Schwangerschaft), Er- 
brechen, Drücken, Brennen, Stechen, 
Klopfen in der Herzgrube, mit Hitze 
und Schwere im Kopfe, halbseitiger 
Migräne, Bauchauftreibun^ , Eücken- 
schmerzen. Eignet sich für Hypo- 
chondrische, Hysterische, und mehr 
nervöse Artung der Hämorrhoidal- 
krankheit. 

Siüphur — 3. 

Wirkt in ähnlichen Fällen wie Nwß 
fomica, nur tiefer eingreifend, daher 
wo dieses nicht zureicht, wo die Hämor- 
rhoidalkrankheit ausgesprochener durch 
Knoten, Blutfiüsse; wo die blulmisch- 
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ung auf die Verdauung influirt, mehr 
UrUerleibssympt<nne (Verstopfung u. b. w.) 
als Magensymptome ; wo ehroniscke Ver- 
daungsschwdche , die Schleimhaut sehr 
damiederliegt, wo wiel Schmerzhaftig- 



keit (durch Blutandrang nach dem 
Magen), hesonders Druck, VoUheit u.s.w.; 
hei Fleechten u. a. Ausschlägen; nach 
Misshrauch yonl^ercur, AhfUhrmittelD. 
Bei skrophulösen und trägen Naturen. 



Anmerk. Zu diesen Zuständen gesellen sich zuweilen gallige Complika- 
tionen. Hier sind ausser der ohen angegehenen Bry. hesonders €htiD., €oloc., 
9igit. anwendhar. (S. Gallenleiden.) 

In höheren Graden hartnäckig chronischen Magenkatarrhs sind Lycof . (he- 
sonders wo zugleich Milz oder Leher oder Nieren leidend) u. Arsei. (bei Abma- 
gerung und grosser Schmerzhaftigkeit der Herzgrube) Hauptmittel. Bei Bleich- 
süchtigen mit Säurehildung : Calc carb. 

Sind organische Magenkrankheilen, wie Geschwüre, Erweichung, Verhärtung 
die Ursachen des Magenkatarrhs, so denke man an Ars., Ireos. und €0i. 

Gegen die Verdauungsschwäche, besonders bei Frauen und Kindern, hat man 
auch Hhx mogeh. mit Becht gerühmt. Bei Hysterischen ist IgM. besonders zu 
beachten. Nach Kummer: Stapli. 

Nach den Veranlassungen geben noch Maassstabe die yerschiedenen Verderb- 
nisse; durch Genuss von kaltem Wasser: Cham., Chin., Nux vom.. Puls.; — von 
Milch: Ipee., Bry., Calc, Nux vom., Sulph.; — von Fleisch: Puls., Sulph.; — von 
FeU: Fils., Satr. nrnr., Sep., Sulph., — von Branntwein: Um tob., Opium; — 
von Wein: Hu Tin., Carb. v.; — von Kaffee: üvi vom.; — von Thee: €hii.y 
Co/f.; — von Tabak: Nu vom., Cocc, Veratr. 

Bei Sitzenden empfehlen sich insbesondere Bry., Hai Tom.y Calc, Lyc, Sep., 
Sulph.; bei Geistesanslrengung : Vix Tom., Calc. Sulph., nach langem Wachen: Nm 
vom., Carb. V., Puls.; nach schwächenden YerlnBien: Chil., Ferr. ; nach geschlecht- 
lichen Ausschweifungen insbesondere Phosph. acid., Slaphys. 

Die Gabe anlangend , so werden hier^edenfalls die stärkeren Dosen (3. — 2.) 
anwendbar sein , in mittlerer Häufigkeit (aller 4 — 3 Stunden). In chronischen 
Fällen, besonders zur Heilung der Magenschwäche, ist aller 2 — 3 Tage eine 
Gabe schon hinreichend; wo chronischer Katarrh vorhanden, muss aber wenig- 
stens täglich eine Gabe verabreicht werden. 

Vergl. übrigens Blutungen (wegen Bluterbrechen), Magenkrampf, Kolik, Durch- 
fally Cholerinen, Verstopfung, Wurmleidenf Gallenleiden. 

77. Sänre^ Acor. Sodbrennen^ Pyrosis. 

Sind sie Folge von Genuss saurer Speisen, zuckerhaltigen 
Backwerks, von Milch oder von Magenverderbniss, so helfen die 
oben für Magenverderbniss angegebenen Mittel, insbesondere Bryon., 
Ipecac, Puls., oder Nalr. mur.y Sepia, Sulph. — Wenn Säure 
Symptom von chronischer Magenverschleimung ist, so fallt die 
Behuidlung mit dieser zusammen. Säure ist aber auch oft Zeichen 
von Gicht, Hämmorrhoiden , Steinkrankheit, Skropheln und von 
TJeberwiegen saurer Bestandtheile im Blute, daher saurer Geschmack 
und Geruch des Athems, saurer Schweiss und Harn, saures Er- 
brechen, saure Stühle (wie bei Kindern), Koliken. In diesen Fällen, 
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wo Bich die San re als überwiegendes Symptom heransstellt, wendet 
man an: Calc. ctrb. — 2. (chronische Yerschleimnng mit Ma- 
gensäure, besonders bei Skrophulösen, Bleichsüchtigen, 
mit Sodbrennen, Wasserzusammenlaufen; Widerwille gegen Fleisch 
und Gekochtes; Würmer; Heisshunger; Empfindlichkeit des Ma- 
gens; sauer riechende Durchfälle); oder Svlph. ad^. — 3. 
(besonders bei chronischer Magensäure, sauer riechen- 
dem Erbrechen und Durchfällen [auch bei Kindern]; bei 
Wassererbrechen). Bei ünterleibsleiden, Gricht', Steinkranlbiieiten 
ist Silph. das beste Mittel. — Unter Sodbrennen yersteht man 
das vom Magen nach der Speiseröhre und dem Munde au&teigende 
brennende (refühl, das meistens Yon der Säure ausgeht. Wenn 
es nicht durch die säuretilgenden Mittel weicht und mehr als 
schmerzhaftes Gefühl überwiegt, ist Carb. feg. 3. oder Pkospk. 3. 
anzurathen (yergl. Magenkrampf. 

78. Erbrechen^ Yotnüm. 

Dies findet sich: 

1) Nach Vergiftungen, üeberladungen des Magens, Magenver- 
derbniss. Hier führt es in milderem Grade oft zur Heilung, 
muss im ersten Falle sogar befördert werden (durch warmes 
Wasser, mechanische Eeizung des Schlundes u. dergl.). In 
höherem Grade, wenn es nachtheilig wird, giebt man Ipecae. 
oder Ntti yon. (seltner wird Tart emet. nöthig); 

2) bei chronischem Magenkaiarrh, organischen Mugenkrankheüen 
rtxeschwür, Krebs). Hier weicht es der Behandlung des 
Grundübels ; 

3) bei Himaffektionen (Kopferschütterung, Migräne). Hier ist es 
blos Nebensache; 

4) bei Katarrhen der Brust- und Dnterleibsorgane (der Leber, 
Milz, Bauchspeicheldrüse, Harn- und Geschlechtsorgane, des 
Bauchfells) ist ebenfalls auf das Hauptleiden mehr zu achten, 
als auf dieses Symptom; 

5) bei eingektemmlen Brüchen, Einschieben der Därme, Stuhl- 
Verstopfung weicht es nur der Beseitigung dieser Hindemisse 
der Darmbewegung. Nui tom. bringt hier oft noch Hilfe. 

6) Endlich ist aber auch das Erbrechen rein nervöser Natur, 
wie bei Magenkrampf, Magenschwäche, Blutarmuth, Wurm- 
krankheiten (s. die Behandlung dieser Zustände), oder von 
Schaukeln, Fahren, Ekel; in der Schwangerschaft; nach (xe- 
müthsbewegungen. 

Im Allgemeinen, wenn das Erbrechen in den Vordergrund 
tritt, ist bei Magenverderbniss Ipeeac. 2. (s. oben Magenkatarrh) 
das Hauptmittel, dann 

Tart. enet. 2* im Magenkatarrh mit Appetitlosigkeit, 

Uebelkeit und Erbrechen yon Schleim und Blut, 
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Aufstossen (fauliges), grauem Zungenbeleg. Bei Fieber mit 
Schlafsucht, Frieselauaschlag, Erbrechen, galligen (gelb- 
braunen) Stühlen unter grossem Leibschneiden. Schmerz 
im Magen wie zu voll, mit Angst und Druck daselbst, grosser 
Ermattung; — oder 

Veratr. 2 , wo (bittres oder saures) Erbrechen oder (in geringe- 
rem Grade) Uebelkeit und Durchfall gleichzeitig, mit 
lähmungsartiger Schwäche, kalten Extremitäten, Ohnmacht, 
Gesichtsblässe, allgemeinem Frost, dann Hitze. (Cholerinen 
oder choleraähnliche Zustände, s. <Uese); 

nach übermässigem Trinken Noi fom. 3.| 

nach Gemüthsbe wegungen, nach Kummer und wenn 
länger vorhergegangener Schreck, wo Uebelkeit, Erbrechen 
von Speise, weisse Zunge, Leerheits- und Schwäche- 
gefühl im Magen, Vollheit im Darm, Schlucken nach 
Essen und Trinken mit Aufschwulken der Speisen : Ignat. 2 | 

nach Schreck (wenn sofort Erbrechen erfolgt): •piam 3; nach 
A erger ChavoM. 2.; 

bei Gehirnaffektionen, nach Gehirnerschütterung: Am* 2,; 

bei Migräne: Nux Ton. 5.-3.; 

bei Säufern: Nu ? on. 2., in chronischen Fällen: Ars, Carb. 

veg. 5.; nach Tabakrauchen; Ifui yom. 3., Veratr. 2.; 
bei Wurmkrankheiten: Spigel. 2.; bei Magenschwäche: 

China 2.-1.; 

bei Erbrechen nach Husten: Iperac, Tart. mtt, Yeratr. 2.: nach 
Fahren, Schaukeln: Corcil. 2.; 

in der Schwangerschaft: Ipecac, Nux iwm. 2. — in hart- 
näckigen Fällen: Kreosot 5. 

Bei Schleimerbrechen helfen besonders: Ipec.^ Tart enet; 
— bei Speiseerbrechen: Ipecae.^ Veratr.; — bei Galleer- 
brechen: Ipeeac, Chamom,, Veratr.; — bei Säureerbrechen: 
Calc, Siiph. arid.; — bei Erbrechen dunkler, chocoladeähn- 
licher Massen: Arsen., Plimb., Veratr. — Bluterbrechen: 
siehe Blutungen. 

Erbrechen der Neugeb ornen ist oft durch diätetische 
Abänderungen zu beseitigen, sonst durch Ipecac. sehr bald. In 
hartnäckigeren Fällen hilft auch Veratr., namentlich wenn Durch- 
fälle dabei. Fehlen diese und andere Nebensymptome und wird 
namentlich die Milch nicht vertragen, so hilft Aethusa Cynap, In 
organischen Fällen (s. Magenerweichung): Kreosot oder Arsen, Er- 
brechen der Neugebornen nach Husten mit vielem Schleimauswurf 
wird durch Ipecac, am sichersten durch Tart. stib. entfernt. 

Auch gegen Ekel allerhand Art ist Ipecac. ein wirksames 
Mittel. 

Die Gelüste der Schwängern beseitigt oft Plat. 
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79. Blähnngsbeschwerden, Flalulentia. 

Durch übermässige Entwicklung von Luft im Magen und 
Darmkanal werden die Bauchdecken ausgedehnt und mancherlei 
Folgen herbeigeführt, wie Magenschmerzen, Koliken, Stiche in der 
Brust, Athmungsbeschwerden, Herzgespann, Herzklopfen, Leber- 
druck, Kopfschmerzen, Schmerzen in den Rückenparthien, Zuck- 
ungen, Krämpfe, Ohnmächten, Schwindel, Verstimmung, Symptome 
der Hysterie und Hypochondrie, Manchmal entsteht dadurch auch, 
wenn der Abgang der Luft nach unten behindert ist (oder der 
Magenmund erschlafft ist) die Rülpsucht, das Aufblähen nach oben. 

Die Blähsucht kommt vor nach zu reichlichen Mahlzeiten, 
nach Genuss blähender Speisen (Zwiebeln, Hülsenfrüchte, Obst, 
Kohlarten, Biere), oder andauernd bei Magenschwäche, Hypochondrie, 
Hämorrhoidalzuständen; bei nervösen Personen als eine Art krampf- 
hafter Einschnürung der Därme mit theilweiser Aufblähung, oder 
als Darmlähmung (wobei die Darmwände sich nicht gehörig zu- 
sammenziehen) ; endlich auch bei wirklicher Magen- oder Darm- 
erweiterung. Bei Säureentwickelung, besonders in den ersten 
Lebensjahren, gesellen sich leicht Blähungsbeschwerden hinzu. 

Die Regelung der Diät, Unterstützung des Abgangs durch 
Bewegung ist hier die Hauptsache. Sind Indigestionen Schuld, so 
empfehle ich Pils. 2., oder besonders nach Genuss blähender Speisen 
mit Vollheitsgefühl und Hitze nach oben Chio. 2. (vergl. auch 
Magenkatarrh). 

Bei Auftreibimg des Leibes mit Verstopfung, Aufstossen, 

Zungenbeleg, Kopfschmerz: Bryon. 3.; 
bei Magen druck mit Kopfs ohmerz, Rückenleiden, Hämor- 
rhoiden, düsterer Stimmung: Nm tom. 3.; 
in chronischen Fällen derart, tiefer eingreifend, wo Leber- 
anschoppungen, Koliken, Säure: Silph. 3. 
Ist Säure mit Magen verschleimung vorhanden: Calc. carb. 3.; 
bei Säure mit Sodbrennen, Bauchauftreibung nach 
Mahlzeiten und besonders nächtlicher, und Unterleibs- 
beschwerden Hypochondrischer und Hämorrhoidarier, mit 
Hitze und Athembeengung: Carb. yeget 3.; 
bei Herzpochen, Auftreibung der Magengegend, Klopfen in der 
Herzgrube Natr. mar. 3. — 5. 
In krampfhafter Blähsucht ist Nai Yom. 3. das Haupt- 
mittel, bei Hysterischen: Asa 3., in lähmungsartigen Zustän- 
den: Phosph. 3. oder Veratr. 5. 

In organischen Fällen wird Salph. 3. gewiss viel leisten. 
Die so viel Beschwerde machenden Blähungsleiden der 
Kinder sind oft durch diätetische Massregeln am schnellsten zu 
heben, wie Aenderung der Milch, der Genüsse der Ammen u. s. w.; 
sonst durch Ckam. (bei nächtlicher Unruhe), Puls, (mit gelben Durch- | 
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fällen), Rheum (saure, weissliche Entleerungen). Ist viel Schreien 
dabei: Jalapp. Mit Verstopfung : Nux vom. Bei grosser Nerven- 
erregung: Coffea. 

- An merk. In heftigen und akuten Fällen wird man 2 — Sstündlich, in chro- 
nischen seltener eine Gabe yerabreichen, zur Badikalheilung oft nur in 2 — 3tägi- 
gen Zwischenräumen. 

80. Magenschmerzen^ Gaslrodynia, oder Magenkrampf^ 
Gaslralgia oder CardiaJgia. 

Dieses entweder vorübergehende oder länger anhaltende Leiden 
ist verschiedener Natur, theils in Betracht der Beschaffenheit des 
Schmerzes, theils der Verbindung mit andern Symptomen, theils 
nach Sitz und Ausgangspunkt. Es giebt nämlich einen Magen- 
krampf 

1) rein nervöser Art, mit dem Sitz in den Rückenmarks- oder 
Bauchnerven, welche bei Hysterischen, nach Gemüthsbeweg- 
ungen, bei Bleichsucht u. s. w. erkranken können, oder durch 
Mitleidenheit anderer kranken Parthien, wie der Leber (Gal- 
lensteinkolik), der Nieren, der Gebärmutter u. s. w. erregt 
werden; 

2) ein congestiver, von Blutandrang bedingter Magenkrampf, 
durch Unterleibsvollblütigkeit, Hämorrhoiden, nach dem Genuss 
von Kaffee, Spirituosen, sitzender Lebensweise oder durch 
Stockungen in Leber und Milz; 

3) ein organischer Magenkrampf von Krankheit der Magen- 
schleimhaut, z. B. Magenkatarrh (nach Verdauungsstörungen), 
schleichender Magenentzündung (s. unten), Magengeschwüren, 
Krebs, bei verschluckten fremden Körpern, Giften u. s. w. 
herrührend. 

Letztere Formen sind natürlich die schwersten. 

Bei der Wahl der Mittel kommt auf den Sitz und Ausgangs- 
punkt, den Schmerz und den Charakter des Krampfes sehr viel 
an. Man beachte: 

1) bei rein nervösem Magenkrampf besonders: Bbmath., Chamom,, 
Cocc», Ignat., Staphysagria; 

2) bei Magenkrampf von Blutandrang: Bellad. , Nnx ? om., 
Carb. veg„ Sepia, SulpL; 

3) bei organischem Magenkrampf: Argent. nitr., Arsen., Lycop., 
Phosph., Siilph.^ Chin,, Conium» 

Das Weitere folgt bei den einzelnen Mitteln: 



Arsenieum — 3. 

Meist bei organischer Veränderung, 
Sitz besonders in der Schleimhaut (Ge- 
schwüre). Brennende Schmerzen mit 
grosser Angt und Unruhe, Ohnmacht, 



Durchfall, Schwäche zum Umfallen; 
Gesichtsblässe, grosse Trockenheit und 
Durst, Geschwürschmerz, häufig wieder- 
kehrendes Erbreehen von BltU oder dunk- 
len Massen. 
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Belladonna — 3. 

Blutandrang. Raffen wie eine Hand; 
Druck unmittelbar nach dem Essen, Span- 
nen, welchei zum Zurückbeugen uöthigt 
und dadurch gelindert wird. Herzgrube 
aufgetrieben, schmerzhaft bei Berührung. 
Anfallsweiser Schmerz, oft so heftig bis 
zur Ohnmacht. Hitze nach Kopf und 
Brust; Durst, Schlaflosigkeit. (Bei 
Frauen, Kindern, Sensiblen.) 

Bismuthum — 2. 

Hauptmittel bei Magenkrampf von 
Rücken- und Bauchnervenleiden, Hysterie. 
Oft in sehr hartnäckigen Fällen hilf- 
reich, wo Drücken, Schwere, Gefühl wie 
ein Gewicht auf der Brust, TJnbehaglich- 
keit mit Rückenschmerz verbunden, wel- 
cher meist der hintern Magenwand 
entspricht, bei sonst guter Verdauung, 
seltner auch bei Appetitlosigkeit, Durst, 
Bülpsen, Bauchauftreibung. 

Bryonia — 3. 

Passt weniger für die reine Krampf- 
form als für die sekundären Schmerzen 
des Magens bei andern Leiden, deren 
Sitz besonders in der Schleimhaut des 
Magens (Katarrh) oder der Leber (Stör- 
ungen der Gallenbereitung) ist. Nach 
Aerger, Erkältung, sitzender Lebensweise, 
verdorbenem Magen. Druck wie Stein, 
durch Bewegung vermehrt, mit Stechen 
beim Gehen. Magengeschwulst, erleichtert 
durch Aufstossen; gelber Zungenbeleg, 
saurer oder bitterer Geschmack, Ver- 
stopfung, Stimkopfschmerz. 

Carbo vegetabilis — 3. 

Beruht mehr auf materiellen Ur- 
sachen, wie: Schleimhautleidon oder 
Blutandrang, dessen Sitz besonders im 
Unterleib, bei Hdmorrhoidariem, Gelehr- 
ten, Stubensitiem. Aehnlich wie Nux 
vom, nach Missbrauch von Spirituosen, 
Essen u. s. w., wo brennendes Drücken 



mit Angst, nach Essen, durch Bläh- 
ungen vermehrt. Mit Hitze im Unterleib, 
Athembeklemmung , Magensäure und Sod- 
brennen, Verstopfung, Uebelkeit. Nächt- 
liche Schmerzen. 

Chamomilla — 2. 

Krampfhafter Magenschmerz. {Eignet 
sich mehr für vorübergehejide Zustände.) 
Nach Gemüthsbewegung , besonders Zorn, 
Aerger: Druck wie Stein mit Beklemm- 
ung und Schwerathmigkeit; oder 
Schneiden und Baffen, Zusammenziehen 
zum Zusammenkrümmen, mit (nächt- 
licher) Unruhe und Angst. Mit Durch- 
fall, Kolik, nervösem Herzpochen, Ner- 
venreizbarkeit, Aergerlichkeit. Kaffee lin- 
dert die Anfälle. 

China —2. 

Passt nur da, wo Bleichsucht, Sdfte- 
verluste, schwächende Einflüsse aller Art 
vorausgingen, welche Magenschwäche 
und Nervenempfindlichkeit hervorriefen, 
daher: Druck mid Aufgetriebenheit in der 
Magengegend nach Essen; vermehrt durch 
Buhe, gelindert durch Bewegung, Sät- 
tigungsgefühl auch nach wenig Essen, 
mit Verdauungssehwäche imd Störungen, 
Schwäche überhaupt, Trägheit, Hypo- 
chondrie, Blässe, Blutleere. 

Cooculus — 2. 

Krampfhafter Schmerz. Bei Hyste- 
rischen und Schwächlichen, wenn er sich 
äussert als : Drücken, Klemmen u. Raffen, 
besonders Zusammenschnüren gleich nach 
dem Essen, erleichtert durch Blähungs- 
abgang; mit Uebelkeit, Schwindel, 
Ohnmachtsanföllen, Brustbeklemmung, 
Verstopfung, Verdriesslichkeit. 

Ignatia —2. 

Nervöser Magenkrampf Besonders 
nach Gram und Sorge äusserst hilfreich, 
wenn dabei: Druck wie Stein, besonders 
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nach dem Essen oder Nachts, mit 
Nagen, Leerheitsgefühl, Hunger ohne 
Möglichkeit zu essen; Ohnmacht, 
Schwächegefuhl, Verstimmung. 

Lycopodium— 3. Verr., ö.Verd. 

Ein vorzügliches Mittel bei orga- 
nischem, besonders von der Schleimhaut 
(Katarrh. Verhärtung u. dergl.) aus- 
gehendem Magensohmerz mit Drücken^ 
Zusammendrücken von den Seiten, 
Grraben, Drehen, Greifen, Stessen vom 
Magen zum Schlund herauf, Bldhungs- 
beschwerden , Ziehen um den Kabel, 
Vollheil in der Herzgrube, mit Klemmen, ' 
Drücken, Greifen daselbst, Schwindel, 
"Wallungen, Verstopfung, Sdwe, Würgen, 
Brechen , Athembeklemmung , Leber- 
affektion. 

Nux Yomioa — 3. 

Ein Hauptmittel im nervösen Leiden 
und bei Folge von Blutslockung im 
Magen und Unterleib; bei Hämorrhoidal- 
leiden, Hypochondern, Stubensitzem 
und vorzüglich bei Kaffeetrinkem und 
Säufern. Symptome: Drücken, Zusam- 
menziehen, nüchtern, Morgens, vermehrt 
nach Essen. Magen wie gepressl, ge- 
krallt, durch Kaffee besonders verschlim- 
mert, heftig zum Zasammenbücken und 
dadurch erleichtert, mit Uebelkeit, 
Geschwulst in der Herzgrube, Wasser- 
iusammcnlaufen, Erbrechen, gastrischen 
und galligen Störungen, Bldhsucht, 
Verstopfung, drückendem (Stirn-) Kopf- 
schmerz. 

Phosphor — 3. 

Bei nervösem Schmerz, aber häu- 



figer bei Schleimhautaffektion, chro- 
nischer Magenschwäche, schleichender 
Entzündung, Geschwüren, daher: Bren- 
nen, besonders nach dem Essen, sofort, 
vermehrt durch Berührung, Gehen. 
Druck mit Vollheit oder Greifen, mit 
Athemversetzung, Nagen, Winden. Die 
Speisen kommen wieder herauf, können 
nicht durch, oder Erbrechen grünlicher, 
schwärzlicher Stoffe. Kalte Schweisse, 
Schwäche, Ohnmächten. 

Pulsatüla —2. 

Meist Folge von Verdauungsstörung , 
daher im Magenkrampf nur, wenn 
dabei Katarrh oder Blutstockungen im 
Unterleib, besonders fehlende Begel, 
daher sehr anwendbar bei Bleichsüch- 
tigen, Empfindlichen Symptome : Stechen, 
mit Klopfen und Spannen, Schmerz er- 
höht durch Gehen, Essen, welches an- 
fangs zu bessern scheint. Trinken, 
Abends. Mit Uebelkeit, Zungenbeleg, 
Durchfall, Frost, Weinerlichkeit. Nüch- 
ternheit verschlimmert. 

Sulphur — 3. 

In chronischen Schleimhautleiden 
oder UnterleibsvoUbluligkeit, ähnlich wie 
Nux, Carba und Lycop,, wenn diese nicht 
nachhaltig wirkten. Bei Hämorrhoiden, 
Anschwellung der Unterleibsorgane, 
(Leber, Milz), Gicht, Hautausschlägen, 
Hypochondrie. Bei Stubensitzem, Voll- 
blütigen, Symptome: Druck mit Säure, 
Sodbrennen, Appetitlosigkeit, Verstopf- 
ung u. s. w. 



Anmerk. In den meisten Fällen wird man mit diesen Mitteln auskommen. 
Sonst kann man noch Bar^ß, 5. bei Affektionen des Magenmundes (sofort nach 
dem Essen vermehrte Beschwerden) anwenden. Ein treffliches Mittel im ner- 
vösen und organischen Magenschmerz (besonders bei Verhärtung u. dergl.) ist 
auch Con. S., wo Rückenschmerz, Drücken beim Essen, Zusammenziehen mit 
Kältegefühl, auch im Rücken, Kneipen und Wundheitsschmerz ; mit Athem- 
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beklemmung', Herzpochen, Geschwulst der Herzgrube. Es kommt Alles auf eine 
richtige Unterscheidung des Sitzes und Ursprungs und auf die verschiedene 
Artung der Symptome an. So wird auch Argent. nitr. S. (in Magengeschwüren, 
im Magenkrampf des weiblichen Geschlechts bei zu früher und zu starker Pe- 
riode, mit Zusammenstossen , Stechen, Kneipen, Ziehen und Nagen, grosser 
Nervenreizbarkeit, "Wasser- und Gallenerbrechen gerühmt. Neuerdings habe ich 
sehr schöne, wenn auch oft nur palliative (erleichternde) Wirkungen von Alro- 
pin S — ä. gesehen, selbst wo alle Symptome vorhandener oder früherer Geschwüre 
da waren, deren Vemarbung noch Schmerzen zu hinterlassen schienen. Die 
Zeichen waren ganz wie bei Bell.y nur heftiger und anhaltender und erhöht in 
der Yerdauungszeit. 

Man hüte »ich hier vor zu starken und zu oft wiederholten Gaben; diese 
steigern nicht selten. 

81. Magenentzündung^ Gastritis, 

Sie kann in ausgebildeter Form kaum Gegenstand nichtärzt- 
licher Behandlung sein, da sie Gefahren bringt. Daher hier nur 
für dringende Fälle das Nöthigste. Alle Zeichen von Magen- 
beschwerden, selbst heftigste Schmerzen, Durst, Erbrechen von 
Galle, Blut etc., Verstopfung, Fieber sind nicht so sicher als die 
Erhöhung des Schmerzes durch die geringste Berührung, durch 
Speise und Trank, Bewegung. Das Bild ist das einer Vergiftung, 
die die häufigste Ursache der Magenentzündung abgiebt. Doch 
können auch Missbrauch von Spirituosen, scharfer Genüsse, Brech- 
mittel u. a. Arzneien, Erkältung, Verschlucken fremder Körper, 
Fortpflanzungen der Entzündungen anderer Theile, z. B. des Bauch- 
fells, mechanische Verletzungen und selbst Magengeschwüre zeitwei- 
lig diese Krankheit hervorrufen* Es versteht sich von selbst, dass 
die veranlassende Ursache, wie Gifte, fremde Körper, beseitigt 
werden müssen, wenn die Behandlung Erfolg haben soll. 



Aconit — 2. 

Im Anfang; Fieber, äussere Hitze; 
Siechen, Drücken, Brennen, Durst; gas- 
trische Symptome. Meist für sangui- 
nische, kräftige Constitutionen. 

Arsenicuxn — 2. 

In heftigen Fällen, wo Brennen, hef- 
tiger Druck, Zusammenschnüren, Reissen 
im Magen, Athembeengung , grosser 
Durst, Hitze, Spannung, Geschwulst 
der für Berührung sehr empfindlichen 
Magengegend; kleiner, aussetzender Puls, 
kalter Schweiss, Ohnmacht, Schluchzen, 
Delirien, "Würgen, Erbrechennach jedem 



Genuas, auch nach Flüssigem, unge- 
heure Angst und Unruhe, Stuhlver- 
stopfung, kalte Glieder mit brennender 
Hitze des Oberkörpers, Leichenblässe 
des Gesichts. 

Belladozma —2. 

In ähnlichen Fällen wie Acon. und 
Arsen.f wo Raffen, Wühlen in dem Magen, 
Schluchzen; Schlingbeschwerden; De- 
lirien, Congestion nach oben. Für sen- 
sible Personen, aber nur im Beginn u. 
in leichteren Fällen» 

Bryonia — 2. 

Meist nach Acon,, wenn das Fieber 
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und Entzündung geringer. Drücken, 
Stechen, Brennen; Geschwulst des Ma- 
gens; Anfstossen, Erbrechen, Verstopf- 
ung; Husten, Athembeklemmung ; Durst; 
yiel Erregtheit. Eignet sich für Frauen 
und Kinder. 

Camphora — 2* 

In den heftigsten Anfällen y wo 
drückendes Brennen bei Kälte im Magen, 
Schmerz bei Berührung ; Erbrechen von 
Galle und Blut, Au&chwulken, kallvr 
Schweiss, Durst, Kälte der Extremitäten, 
Angst, Zerschlagenheit im Bücken, Ge- 
himaffektion. 



Nitrum —3. 

Heftig Drücken, scharf Stechen, bei 
kältendem Brennen; Heisshunger, we- 
nig Durst, Schlucksen, bittres Auf- 
schwulken; schneller und harter Puls. 

Phosphor — 3. 

Schneiden, drückendes Brennen; bren- 
nende Hitze steigt aus dem Magen 
auf; heftiger Durst, Angst, Convulsionen, 
Schaudern; kalte Extremitäten, blasse 
Lippen, kleiner Puls, Kräfteverfall, 
Krämpfe. 



Anmerk. Bleiben gastrische Symptome übrig, so wird Nux vom. zu 
rathen sein. In chronischen Fällen sind Arg. nitr. Brom und Jod S., Plomk. %. 
zu beachten. Sulphur darf nur mit Vorsicht in seltenen Gaben hier gegeben 
werden. 

In den hitzigen Fällen darf man nicht mit den Gaben spielen. Oeftere 
"Wiederholung ist aber nöthiger als die zu starken Gaben, da ein reizbarer 
Magen auch von den schwächeren Gaben afÖzirt wird. — Eine schleimige, eiu- 
hüUende Diät (Schleimsuppen, Eiweiss, Milch, Hafergrützabkochung und dergl.), 
sowie Eis in kleinen Stücken unterstützen die Kur. 



82. Magenerweichung^ Gastromalacia. 

Diese besonders bei Kindern häufige Krankheit zeigt sich an- 
fangs in scheinbar sehr leichter Gestalt unter der Form des Er- 
brechens und Durchfalls. Weichen diese den angegebenen 
Mitteln nicht (s. diese Abschn.) und tritt Abmagerung hinzu, so 
ist der Uebergang in Magenerweichung zu befürchten, und um so 
sicherer, wenn folgende Zeichen vorhanden: unlöschbarer Durst, 
Hitze ^ Auftreibung und Schmerzhaftigkeit der Magengegend, Er- 
brechen saurer, schleimiger, gelber oder brauner Flüssigkeit sofort 
nach dem Trinken, grüne oder gelbliche, gehackte, mit glasähn- 
lichem, gallertartigem Schleim oder Fettklümpchen gemischte, 
stinkende, säuerliche Durchfalle, die den After wund machen; Ab- 
magerung, die das Ansehen wie Greise giebt; Verdriesslichkeit, 
stetes Jammern mit heiserm Tone; später Krämpfe, Schlafsucht, 
zuletzt Hirn- oder Lungenlähmung. Ursachen sind die der Skro- 
pheln, besonders schlechtes Füttern, frühzeitiges Entwöhnen, Tu- 
berkeln des Unterleibs oder vorausgegangene hitzige Krankheiten. 

Ein Hauptmittel ist hier Kreosot 5. (3 — Istündlich 2 Tropfen), 
das vielleicht noch über Arsea. nach einigen neueren Beobachtungen 
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zu stellen ist. TarL emet. 2, (4stündlich zu einigen Tropfen) ist 
bei Erbrechen anzuwenden; C(dc, acet. 5. (eine Messerspitze früh 
und Abends), wenn die Durchfalle überwiegen; im Anfang und 
beim Nachlass der Krankheit Phosph. €U^id. 5. (3 — 4stündlich). Es 
ist aber hier so yiel Gefahr, dass man gut thut, sobald es möglich 
ist, sich ärztlicher Hilfe zu bedienen. ArgenU nür. und Verair. 
sind auch empfohlen worden. Ersteres entspricht mehr der Krank- 
heit im Ganzen, Letzteres beseitigt zuweilen das Erbrechen und 
hilft wenigstens palliativ. 

An merk. Nach einiger Aerzte Ansichten, welche nenerdings öfters auf- 
getaucht sind, wäre die Magenerweichung erst ein Produkt der Fäulnisa in der 
Leiche. Das Krankheitshild, welches, auch ahgesehen grade von dieser Struk- 
turveränderung, in den geschilderten Erscheinungen wirklich existirt, wurde 
daher mit dem der Abzehrung der Kinder, der sogen. Atrophie zusammenfallen. 



Andere organische Krankheiten des Magens, wie Verhärtung, 
Magenverengung, Krebs, Magengesch würe (welche, und 
Letztere besonders, sehr schwer von dem reinen Magenkrampf 
zu unterscheiden sind) u. s. w. übergehen wir aus den im Vorwort 
angegebenen Gründen. 



Blntbrechen^ s. Blutungen. 



83. Unterleibsentzündniig^ d. i. Banchfellentzttndaiig^ 
Peritonitis, oder Darmentzflndniig^ Enteritis, 

Abgesehen von den feineren Unterschieden, welche die ärzt- 
liche Diagnostik gemacht hat, ist wesentlich zu beachten, ob das 
Bauchfell oder der Darm und hier insbesondere die Darmschleim- 
haut ergriffen ist. In sehr vielen Fällen kompliziren sich beide 
oben genannte Krankheitsformen, indem ein Ueberspringen von den 
übereinander liegenden Theilen stattfindet. Auch bietet der Zeit- 
raum der Erkrankung (ob es der Anfang oder der Ausgang der 
Entzündung in Ausschwitzung, Brand, Verschwärung) einen grossen 
Unterschied. Es äussert sich die Entzündung, namentlich des 
Bauchfells, besonders durch einen heftigen Schmerz, der bald 
schneidend, bald brennend, raffend u. s. w. ist, und durch die ge- 
ringste Berührung, selbst des Bettes, wie durch Bewegung, Husten, 
Niessen, gesteigert wird, ferner durch Hitze im Unterleib, Unruhe, 
Aengstlichkeit, grossen Durst, fliegenden Athem, Bauchauftreibung, 
Verstopfung (oder bei der Entzündung der Darmschleimhaut durch 
Durchfall), Aufstossen, Erbrechen oder Uebelkeit, Fieber. Der 
Puls ist in heftigen Fällen klein. Nicht immer ist der Schmerz, 
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da er namentlich bei Entzündung der Darmschleimhaut auch ganz 
fehlen kann, das unterscheidende Kennzeichen von Kolik, Ruhr etc. 
Daher sei man auf der Hut! Gefährlicher ist jedenfalls die Bauch- 
fellentzündung, da sich hier sehr bald Ausschwitzung einstellt, die 
sich in die Bauchhöhle ergiessen und Darmverschlingung durch 
Verwachsung oder Verklebung der Darm wände, oder Brand und 
Durchbohrung derselben, oder Aufnahme von Eiter ins Blut und 
Zehrfieber herbeiführen kann. Kaltwerden der Füsse und Verfall 
des Gesichts deutet auf schlechten Ausgang. 

XJebrigens sehe man* sich vor, dass man nicht die Folgen eines 
eingeklemmten Bruches mit Unterleibsentzündung verwechsele, da 
beide gewisse Aehnlichkeiten haben. 



Aconit —2. 

Im Anfang von Bauchfell- und 
Darmentzündung, bei sehr robusten 
Subjekten, mit schnellem, vollem, har- 
tem Pulse, rothem Harn, heisserHaut; 
wo yiel Fieber y Durst, Schmerz der 
Bauohdeoken bei der geringsten Be- 
rührung, mit Hitze derselben. — Ste- 
cken, Reissen, Schneiden, Brennen. 

Arsenioum — 3. 

Passt ebensowohl für die Darmfell-^ 
als Darmentzündung, in den höheren 
Graden, bei (bedeutender) Ausschwitz- 
ung mit Kräfteverfall, Kälte der Ex- 
tremitäten, Ohnmacht, blutigen Stäh- 
len; wenn Zerfliessen der Geschwulst, 
ßrand bevorsteht. Auch wenn die Ent- 
zündung eine Folge organischer Lei- 
den des Magens oder Darmkanals ist. 

Belladoxma — 2. 

Hanptmittel, oft ganz allein aus- 
reichend bei Bauchfellentzündung, wenn 
der Schmerz wandernd, schneidend, 
bohrend, drückend, raffend, wie Hand- 
wühlen, zusammenschnürend, ausein- 
andertreibend, periodisch verstärkt, in 
einzelnen Absätzen auftretend; Durst, 
Zunge roth, Haut heiss, Fieber mäs- 
Big. Puls kleine schnell, weich. Beim 
Aufstellen von Blähungen wird der 
Schmerz erneuert, sowie durch die 



geringste Berührung. Selbst die Bett- 
decke wird kaum vertragen. Dabei 
grosse Hitze, Erregtheit des Gehirns, 
Wallungen nach oben, Uebelkeit, Wür- 
gen, Erbrechen, Verstopfung, Hun- 
drang. 

Bryonia — 2. 

In dem 2. Stadium der Bauchfell- 
entzündung, nach Acon. und Bellad., 
wo noch Beste der Entzündung vor- 
handen, insbesondere abgelagerte Aus- 
Bchwitzung aufzusaugen ist ; der Schmerz 
stechend, scharf, dumpfdrückend, drückend- 
schneidend, spannend. Hit Verstopf- 
ung. Seltner bei der Darment- 
zündung. 

Mercur — 2. 

Hauptmittel bei Darmentzündung, 
insbesondere Affektion der Schleim- 
haut, mit schneidendem Schmerz; oft 
ist der Schmerz nicht so deutUch bei 
Berührung, mehr in der Tiefe, beim 
Durchgang von Stuhl und Blähungen; 
Stuhldrang; Stühle *blutig, wässrig- 
schleimig, grüngalUg , mit Darmhaut- 
flocken, unter Schneiden, Brennen. Zunge 
weiss oder braun, Durst heftig, Bauch 
gespannt. Frost mit Schweissen ohne 
Erleichterung. (Passt auch bei Ueber- 
gang der Euhr in Entsündung.) 
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Phosphor — 3. 

Seltner; in diei Bauchfell- yne Daim- 
enlzündung. Der Schjnerz schiesst 
siechend durch wie ein Pfeil, oder Bren- 



nen, Schneiden mit kurzem Stuhldrang, 
Kälte- oder Wärmegefuhl , Kollern 
schmerzhaft. Grosse Schwäche, kalte 
Extremitäten. (Die Wahl dieses Mittels 
ist mit grosser Vorsicht yorzonehmen.) 



Anmerk. In heftigen Fällen der Bauchfell- und Darmentzündung mit 
brennendem, schneidendem Schmerz, Schleimstühlen und Harndrang, besonders 
wo der Blasenüberzug leidet: Canthar. 5. In chronischer Entzündung : iVttr. ac, 
Plumb., Sulphur. Doch sind hier die Oomplikationen und tieferen Grundlagen 
zu beachten. Nux vom. kann nur nach gehobener Entzündung bei Best von 
Druckschmerz, Verstopfung, Uebelkeit und Erbrechen etc. gereicht werden. — 
Coloc, passt mehr bei Affektion des Dickdarms in der Form der entzündlichen 
Kolik. (Siehe den folgenden Abschnitt.) — Ein wichtiges Mittel, dessen An- 
zeigen aber noch nicht feststehen, ist Nitr. 3 , wo Stechen, Ziehen im Dünn- 
darm (Nabel), Bauchauftreibung , eiskalte füsse. Scheint sich besonders für 
schwächliche Individuen zu eignen. 

Statt Mei'cur. sol. kann man hier mit grossem Nutzen auch Calomel 2. geben, 
welches tiefer eingreift. 

Wenn es dur«h Bryonia nicht gelang, festliegende Ausschwitzungsmassen 
nach Entzündung zu beseitigen und die Beaktion daniiederliegt, ist Silphur ein 
geeignetes Mittel. 

Was die Gabe betrifft, so kann hier ein Spielen mit zu hohen Gaben 
leicht gefahrlich werden. Daher richte man sich genau nach den oben an- 
gegebenen Dosen und lasse oft einzelne, wie Acon., Bellad., Bryon., 2stündlich 
nehmen. Ein wichtiges Unterstützungsmittel sind feuchtwarme. Leinmehlumschläge. 
Den Stuhlgang durch irgend welche Mittel erzwingen zu wollen, lasse man sich 
nicht beikommen. Die Verstopfung weicht, wenn die Entzündung gehoben 
ist, von selbst und Abführmittel, selbst die mildesten, nützen oft gar nichts, 
schaden vielmehr. 

Si. Bauchschmerzen^ Eolik^ Colica. 

Man hat hier sehr auf die ei^enthümliche Art der Schmerzen 
zu achten. Nächstdem aber auf die verschiedenen Ursachen. Die 
Bauchschmerzen köimen nämlich sein: 

1) nervöse oder krampfhafte (hysterische, hypochondrische 
vom Darme ausgehend, oder von Magen-, Nieren-, Hoden-, 
Gebärmutter-, Blasenschmerzen überpflanzte); (Hauptmittel: 
Bell, Cham., Ter.) 

2) congesiive, durch Blutandrang bedingte (die Blutkrämpfe 
des Volks), so bei Hämorrhoiden (Hänaorrhoidalkolik), bei 
BiOgelstörungen (Menstrualkolik); (Hauptmittel: Bell, Cham., 
Nux vom., Puls.) 

3) entzündlicher Art, wo der Uebergang in die wahre Ent- 
zündung nahe ist; (Hauptmittel: Acon., Merc) 

4) rheumatische und gichtische; (Hauptmittel: Cohc.) 
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5) organische, durch innere Krankheiten, wie Darmverengung, 
Darmgeschwüre; (Hauptmittel: Arsen.) 

6) durch fremde Körper bedingte, wie Gallen- und Darm- 
steine; (Bell, Bryon., Merc) 

7) durch Störungen der Gallensekretion, Verdauungsfehler, Ueber- 
füUung mit Speisen, Gaserzeugung bedingte, die gastrische, 
gallige und Blähungskolik; (Bryon., Nux vom., Puls., 
Sulph.) 

8) durch Würmer, die Wurmkolik (Mercur.). 

Diese Merkmale sind bei den einzelnen Mitteln hervorgehoben, 
wie folgt: 



Aconit — 2. 

Entzündliche und rheumatische Sym- 
ptome. Nach Erkältung. Mit Fieber, 
Schneiden, Hamdrängen, grosser Em- 
pfindlichkeit der Bauchdecken; Ziehen 
und Beissen in den Gliedern. Grosse 
Unruhe, Angst. 

Arsenicum — 5. 

Bei entzündlichen oder organischen 
Ursachen. Grösste Schmerzhaftigkeit. 
Schneiden, Brennen, Ziehen, Reissen, 
Nagen; enormer Durst, Brechen, Durch- 
fall oder Verstopfung. Ungeheure Angst, 
Verzweiflung. Grosse Schwäche. Ge- 
sicht blass, Puls klein. Besonders 
nächtliche Anfälle. 



Belladonna 



2, 



Congestive, entzündliche^ kramp fhafte^ 
rheumatische Symptome* Insbesondere 
Hämorrhoidal" und Menstrualkolik. Hand- 
raffen. Greifen wie mit Krallen, Knei- 
pen, Ziehen, Schneiden zum Zusam- 
menkrümmen, welches erleichtert, Win- 
den, alles in einzelnen Absätzen, Zu- 
sammenschnüren einzelner wulstartig 
hervortretenden Bauchparthieen mit 
Pressen nach unten; Harndrang; 
Kopfcongestionen, Ereuzschmerzen, 
Wadenkrämpfe. 

Bryonia — 2. 

BkhungskoUk , Blähungsauftreibung ; 



mit Verstopfung, gespanntem Leib, Druck- 
schmerz, z. B. nach Genuss von Obst. 
Auch nach Erkältung. Gastrische Be- 
schwerden, Kopfschmerzen. 

Ohamomilla — 2. 

Krampfkolik, Gallenkolik, auch Hä- 
morrhoidal- und Menstrualkolik. Passt 
besonders für Kinder, Frauen, Sensible, 
wo Reissen, Ziehen, Schneiden, in Ab- 
sätzen, mit grosser Unruhe. Durchfall 
wässrig, schleimig, grünlich. Erbrechen, 
als wenn die Eingeweide sich zusam- 
menballten. Drängen nach unten, Kreuz, 
Nieren, Blase, Gebärmutter, ßlähungt' 
entwicklung, Druck und Spannen in den 
Hypochondern, im Magen, besonders 
nach dem Essen. 

Colocynthis — 2. 

Hauptmittel besonders bei entzünd- 
lichen, rheumatischen und galligen Ko- 
liken, wo Schneiden der heftigsten Art, 
besonders in der Kabelgegend, oder 
Zusammenschnüren, Greifen, Stechen wie 
mit Messern. Nach Aerger. Dabei Gal- 
lensymptome , Aufgetriebenheit des 
Bauches, Wadenkrämpfe, Frost, grosse 
Unruhe, Durchfall mit Gallenerguss. 
Auch wo Kaffee erleichtert, die Kran- 
ken sich anstemmen, auf den Bauch 
legen, in den Anföllen Druck lindert 
und wo nachher Zerschlagenheits- 
schmerz übrig bleibt, mit Gefühl als 
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ob bei jedem Tritt die Därme am Fa- 
den bingen. 

Mercup —3. 

Rheumalisehe und entzündliche Form. 
Nacb Erkältung; aucb bei Wurmkoltken, 
wenn Winde, Schneiden, Brennen, Em- 
pfindlicbkeit des Leibes bei Berühr- 
ung , und Härte. Aucb bei Stechen, 
Spannen. Brecberlicbkeit; Durchfall 
grünlich oder &cbleimig; Speichelfluss. 
Nächtlicbe Anfalle. Scbweisse ohne 
Erleichterung, Fieber. 

Nux vomioa — 2. 

Hauptmittel bei Hänwrrhoidal- und 
Blahungskolik, von Verstopfung ausgehend, 
mit Druck in den Därmen,* wie von 
einem Stein, Zusammenziehen, Pressen, 
Schneiden, mit Druck, Aufgetriebenheit 
in der Herzgrube, den Seiten. Leib 
hart, eingezogen. Kollern und Poltern 
ohne Abgang von Blähungen; Schwer- 
athmigkeit; Drängen oder Schneiden 
und Stechen &ui Kreuz, Blase, Mastdarm, 
Mittel fleisch; Druck im Kopfe, Zer- 
Bchlagenheit in den Gliedern; beson- 
ders Morgens alle Beschwerden erhöht. 
Die Beschwerden sind beim Aufrecht- 
stehen grösser, verschwinden in der 
Buhe, beim Sitzen, Liegen, Krummen. 

FulBatilla —2. 

Erkältung oder Yerdauungsleiden, 



Blähungen. Ist auch eia Hauptmittel 
in der bei zögernder Hegel vorkom- 
menden Menstrualkolik (sogen. Blut- 
krämpfen). Stechende Schmerzen oder 
Kneipen, Heissen, Schneiden, Kollern 
und Knurren von Winden. Appetit- 
losigkeit ; Zungenbeleg , BrecherHch- 
keit, Durchfall. Kopfweh, Klopfen in 
der Herzgrube mit Aufgetriebenheit; 
Gesichtsblässe, Frost, Weinerlichkeit; 
Erleichterung beim Gehen, schlimmer 
beim Liegen, Sitzen; Anfalle Abends 
oder Kachts. 

Sulphiir — 3^ 

Li hartnäckigen, sieh öfters wieder- 
holenden Fällen, besonders der Hämor- 
rhoidalkolik. Aehnliche Yerhältnisse 
wie Nux., wo diese nicht ausreicht, 
der Leib immer wie roh und wund ist, 
die krampfhaften Schmerzen sich in 
die Brust, den Schooss, die Geschlechts- 
theile erstrecken, mit Schneiden und 
Stechen abwechseln und als Kreuz- 
oder Schultersohmerzen sich bis in das 
Eückgrat drückend und spannend ver- 
breiten. 

Veratmm — 2. 

Krampfhafte Form, Bldhungskolik, mit 
üebelkeit, Erbrechen und gleichzeitigem 
Durchfall; Schmerzen kneipend, wüh- 
lend, zusammenschnürend; dabei Angst, 
kalte Schweisse, Ohnmacht, Frost, 
grosse Schwäche. 



Anmerk. Am häufigsten unter diesen Mitteln kommen zur Anwendung: 
Aeai., Bell,, Chan., Galac. Ausser den oben geschilderten Formen kommen zu- 
weilen noch einige ganz besonders ausgeprägte Zustände vor, für welche noch 
andere Mittel in Gebrauch gezogen werden müssen, und zwar: 

Bei hysterischer und hypochondrischer Kolik mit Blutanschoppung des Un- 
terleibs, bes. der Leber und des Pfortadersystems — Asa foeU S.; 
Bei Blähungskolik, bei Geschwächten, mit trommelartiger Bauchauftreibung, 

Zusammenschnüren der Gedärme, YerstopAing — China S.; 
Kolik nach Vergiftung mit Blei bei Lackirem, Anstreichern, Töpfern und 

Solchen, die mit Blei umgehen — Opium 5,; 
Kolik, die lediglich von stockenden Excrementen abhängt, bei hartnäckiger 
Neigung zur Yerstopfiing — Lycop. 5. 
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bei periodisch wiederkehrenden Schmerzen der heftigsten Art in der Nabel- 
gegend mit Verstopfung, hartem, ungleichen Leib mit knotenartiger 
Auftreibung einzelner Stellen, Gefühl yon Darmeinschnürung, Schmerzen 
und Krämpfen, Lähmungsgefühl in den Gliedern — Plumb, S. 
Vergleiche übrigens wegen der entzündlichen Form die (leicht aus Kolik 
entstehende) Darmentzündung, wegen der krampfhaften: Hysterie und Hypochondrie^ 
wegen der congestiven: Hämorrhoiden, Krankheiten des Monats flusses , wegen der 
rheumatischen: Rheumatismus, wegen der galligen: Gallenleiden, wegen der Wurm- 
kolik: Wurmleiden, und wegen Blähungskolik: Blähungsbeschwerden. 

85. Durchfall^ Diarrhoea, und Buhr^ Dysmteria. 

L Darchfall ist nur Symptom einer anderweiten Krankheit. 
Er beruht meist auf Ausschwitzung wässriger Theile im Darm- 
kanal, die entweder durch den Darmkanal bedingt wird oder durch 
tiefer liegende Krankheit. Man unterscheidet beim Durchfall nach 
dem Verlauf: den schnell vorübergehenden (akuten), und langsam 
verlaufenden (chronischen); nach den zu Grunde liegenden Ur- 
sachen als die häufigsten Formen: 

1) den gastrischen oder Darmkatarrh, durch Diätfehler, nach- 
theil^e Speisen und Getränke oder Uebermaass derselben, 
besonders Säuren, Obst, Arzneien, Gifte, durch Kothanhäuf- 
ung bedingten; 

2) den katarrhalischen und rheumatischen, durch Er- 
kältung; 

3) den congestiven, durch Blutandrang hervorgerufen; 

4) den entzündlichen, von der Darmschleimhaut ausgehenden; 

5) den nervösen, durch vermehrte Heizung der Darmbewegung, 
z. B. nach Gemüthsbewegungen ; 

6) den galligen, durch Ergüsse der Leber (vielleicht wirkt 
auch die Bauchspeicheldrüse ähnlich) bestimmten, und 

7) den organischen, auf Verschwärung, Verdickung der 
Schleimhaut beruhenden Durchfall. 

Gelegenheitsursachen sind am häufigsten Erkältung, Diätfehler, 
Gemüthsbewegung, Wurmreiz, Zahnreiz bei kleinen Kindern und 
allgemeine Bluterkrankungen, wie im Typhus, in der Cholera, der 
Tuberkelkrankheit und in den letzten Stadien der Auszehrungs- 
krankheiten (s. Zehrkrankheiten). 

Die wichtigsten Heilmittel beim Durchfall sind: 
im Darmkatarrh nach Diätfehlem: Ipec, PöI»., Veratr.; 
nach Erkältungen: Chan., Celoc, 9w\e., Ipecac, Mere., Pvls.; 
nach Gemüthsbewegungen: Cham., €•!•«.; 
bei Hämorrhoidalzuständen, Blutfülle: lere, NuTem., 
Salph.; 

in Gallenzuständen: Chan.^ C«Ioe.; 

Hirichel, hom. Aitneiflchate. 4. Aufl. 11 
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in entzündlichen und organischen Leiden (Yerschwär- 

ung u. dergl) : Amn., lere NitrI aeld. | 
in Schwächezuständen, Abzehrungen: Arsei., ChlHa, 

Phosph. acid. — auch Ferr., Nitri add., Phesph., Rkvs, Seeal. 

e«rH. ; 

bei Eindern sind besonders zu empfehlen: Ckan. (mit Zahn- 
beschwerden, Skropheln, Schneiden, Blähungen, nächtlicher 
Unruhe), China (wenn die Verdauung darnieder liegt, Ab- 
magerung, Schwäche), Ipecac (nach Diätfehlern, Erkältung), 
RhcttBi (saure, weisse Durchfälle mit Schneiden, Stuhldrang, 
Unruhe), Phespb, acid. und Teratr. (schmerzlose, schleimige 
Stühle, Letzteres besonders wenn Erbrechen dabei); — 
beim Zahnen rathe ich Yorzugsweise : Calc acet 3. (wenn 
der Durchfall sauer und chronisch), sonst Phosph. acid. (bei 
wässrigen Durchfallen), in akuten Fällen Cham. (mit 
Schneiden) und lere. 3. (grüne Stühle); — bei Wurm- 
reiz: CUia, lere» (s. Würmer). 

Bei Schwangern nützen noch am meisten: Ipecac,, Phosph. 
acid., VeraXr. 

B. Die Rohr unterscheidet sich vom Durchfall, dass sie im Dick- 
darm oder Mastdarm sitzt, einen Katarrh oder Entzündung der 
Schleimhaut zu Grunde liegen hat, wobei unter Kolikschmerzen 
und heftigem Stuhlzwang Schleimfiocken, Darmgeschabsel , ganze 
Darmröhrenstücken und Blut ausgeleert werden. (Daher die weisse 
oder rothe Ruhr.) Hier sind die vorzüglichsten Mittel: Celee., 
lere, cerros., Rhvs, seltener Arsen., Colch., Ipecac,, Nux vom. 

Da beide Zustände, Druchfall und Ruhr, vielfach in einander 
übergehen, so habe ich sie hier gemeinschaftlich abgehandelt. 



Aconit —2. 

Im Anfange der Ruhr, bei entzünd- 
liehen und fieberhaften Sjrmptomen. Mit 
Beissen in den Gliedern, im Kopfe 
uod Nacken, 

Arsemcum — 3. 

Durchfall und Ruhr. Bei Schwind- 
süchtigen, in Schwächezuständen, ent- 
zündlichen und organischen Fällen, doch 
auch in katarrhalischen u. a. Auch 
3B[auptmittel in Abzehrungszuständen 
der Kinder mit Durchfall. In der 
Ruhr bei fauligen Zuständen, stinken- 
dem Urin, Zersetzungsgefahr. Arsen. 
passt besonders wo Durchfall wässrigt, 



schleimigt, weissHch, grünlich oder 
bräunlich; nächtlich oder gegen Mor- 
gen; mit Erschöpfung, heftigem Durst ^ 
Leibschneiden, Brennen, Appetitlosigkeit, 
Erbrechen, grosser Abzehrung, Schlaf- 
losigkeit, Angst, Gesichtsblässe, blei- 
chem Gesicht, hohlen Augen. 

Caloarea oarbon. u. aoet. — 3. 

Chronische Durchfälle mit Säureent- 
Wickelung, Zahnbeschwerden skrophulöser 
Kinder; meist schmerzlose, schleimige 
oder grüne. Ansehn blass, Drüsenver- 
grösserung im Bauch; gedunsenes Ge- 
sicht. (In ähnlichen, nur gelinderen 
Zuständen wie Arsenik in der Kinder« 
praxis.) 
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Chamomilla -—2. 

Durchfall von Zahnetif Erkältung, Ge- 
mütksbewegung f bes. Zorn und Aerger; 
wässrig, schleimig, gallig, geNich, wie 
gehackte Eier, weisslich oder grünlich, 
sauer riechend; mit Schneiden, Unruhe, 
Appetitlosigkeit, gastrischen oder galli- 
gen Beschwerden. Die Kinder sind 
schwer zu beruhigen , bes. in der Kacht. 

China —1. 

Bei Durchfällen mit Schwächezusiän- 
den. Durchfalle Schwindsüchtiger^ der 
Alten« Bei Wurmreiz. Durchfalle 
Skrophulöser. Viel wässrige, bräun- 
liche oder mit unverdauten Stoffen ge- 
mischte Stühle, Kachts oder sofort 
nach dem Essen, schmerzlos oder mit 
drückenden, krampfartigen, zusammen- 
Bchnürenden Schmerzen, Knurren, Kol- 
lern im Leibe, Brennen am After, 
junger oder Appetitlosigkeit und Durst, 
Abmagerung, Schwinden der Kräfte, 

Colocynthis — 2. 

Vorzugsweise bei Ruhr, aber auch 
bei galligem Durchfall, überhaupt wo 
Yorhanden: Leibschneiden zum Zusam- 
menMmmen und zum Aufschreien, mit 
grosser Unruhe oder Klemmen. Aus- 
leerungen (yon blutigem Schleim) mit 
Stuhlzwang, nach denen der Schmerz 
sich erleicfUert. üebelriechende Bläh- 
ungen. Tollheit und Drücken im Bauch 
mit Aufgetriebenheit; gelbe oder weisse 
Zunge , Frost. Hauptyeranlassungen 
sind Aerger und Erkältungen. 

Buloamara — 2. 

Rheumatisch-katarrhalischer DruchfalU 
Im Sommer, nach Erkältung; flüssig , 
grünlich, gelblich, scWctmi>, zur Nacht- 
zeit,.: mit Kolik in der Kabelgegend 
und .grossem Durst, Uebelkeit und Er- 
brechen, Mattigkeit. 



Ferrum — 2. 

Aehnlich wie China, bei Schwäche- 
zuständen im hohen Grade. Bei Ab- 
zehrenden, Bleichsüchtigen j Würmern. 
Durchfall schmerzlos und leicht, nach 
Essen und Trinken, wässrig, unverdaut, 
besonders nächtlich^ mit Gesichtsblässe, 
Abzehrung. Leib hart und aufgetrie- 
ben. Durst, Appetitlosigkeit. Chro- 
nischer Magenkatarrh« 

Ipecacuanha — 2. 

Akute Durchfälle von Diätfehlem, Er- 
kältung und Gemüthsbewegungen ; leich- 
tere Anfälle von Ruhr zur Herbstzeit 
mit galligen Ausleerungen ; Stühle wäss- 
rig, schleimig, gelblich, mit Uebelkeit, 
Erbrechen, Leibsohneiden, Zungenbeleg, 
Appetitlosigkeit, Frost oder Hitze, 
Durst, Aergerlichkeit , Unruhe oder 
Apathie. Vorzüglich bei Sensiblen, 
Frauen und Kindern. 

MercuriuB soL oder oorr. — ^3. 

In rheumatischen und entzündlichen 
Durchfällen, oder von Zahnen, Würmern, 
In Ruhr Hauptmittel {Mere. corr.), wo 
nächtliche, wässrige, schleimige, gelb- 
liche, aber ganz besonders grünliche 
Stühle wie Spinat, oder blutige und 
blutigschleimige, mit Stuhlzwang, Bren« 
nen am After, Wundheit, heftiger Ko- 
lik. Stuhlzwang vor und nach den 
' Ausleerungen, dann Abgang von Blut, 
Uebelkeit, Frostschauder, Angslschweisse, 
grosse Unruhe, Fieber. 

TXvLK vomica — 2. 

Gastrische, gallige Durchfälle, beson- 
ders geeignet für Hdmorrhoidarier, nach 
Aerger, Erkaltung, Gemüthsbewegung, 
wenn häufige, kleine Stühle mit Zwang 
und Ausleerungen von blutigem Schleim; 
mit Pressen auf den After, Mastdarm- 
jucken, Knoten am After, Kremschmerzen; 
Hitze und Durst; gastrischer Beleg,. 
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Hagendruck. Yerstiminung , Hypo- 
chondrie. Bei obigen Symptomen ist 
es auch in der Ruhr hilfreich, aber 
mehr in der ileberlosen) schleichenden 
Form derselben. 

Nitri aoidum —3, 

Chronische Durchfälle, meist mit orga- 
nischen Verhältnissen, seltner in con- 
gestiyen und katarrhalischen (gastri- 
schen); wo blutige, faulige, grünlich- 
schleimige Ausleerungen mit Geschwür- 
hildung des Darmes (Geschwurschmerz), 
Abzehrung, Eignet sich besonders für 
Durchlalle nach Typhus, Ruhr^ bei Hä- 
morrhoidariem und bei Schwindsüchtigen. 

Phosphor — 3. 

Chronische Durchfälle, schmerzlose 
oder schmerzhafte, unwillkürUche, koth- 
haltige, oder mit Galle oder Blutspu- 
ren gemischte, mit Abzehrung, Hin- 
sehwinden der Kräfte. Meist organische 
Ursachen der Erschöpfung durch Säfte- 
verluste, Alter. 

Fhosphori acidum —3. 

Ein Hauptmittel in cÄroniscAenD urcÄ- 
fällen, aber auch bei Katarrh, Zahn- 
reiz, wo: wässrige, dünne oder schlei- 
mige Stühle, aber vor allen Dingen 
schmerzlose, unwilMrUche ; bei Erschlaf- 
fung des Darms, eintretenden Schwäche- 
zuständen, Abmagerung. 



Pulsatüla —2. 

Darmkatarrh, nach Diätfehlem oder 
Erkältung. Ausleerungen schleimig, 
gallig, wässrig, weisslich, gelb; brei- 
artig, mit gastrischen Symptomen, Zun- 
genbeleg u. B. w. Durchfall besonders 
nach jedem Essen und Trinken, mit Leib- 
schneiden, welches meist erst nach den 
Entleerungen eintritt, bes. auch zur 
Nachtzeit. Bei Ruhr, wo (blutstreiflger) 
Schleim abgeht. Frostigkeit. 

Bhus —3. 

Katarrhalische, rheumatisclie, rtervöse 
Ursachen. Chronische und akute Fälle. 
Durchfälle und schleimige Ruhren mit 
Stuhlzwang u. lähmungsartiger Schwäche 
des Mastdarms, Besserung des Zwangs 
nach jeder Entleerung ; Uebelkeit, schlei- 
mige Zunge, Appetitlosigkeit, allge- 
meine Schwäche, rheumatische Schmer- 
zen. (In ähnlichen Ruhrfällen wie Co/oc, 
ohne dessen schneidende Schmerzen.) 

Veratmm — 2, 

In Fällen, welche der Cholera 
ähneln; mit Erbrechen, Kolik, grosser 
Schwäche, gastrischen Symptomen, Frost, 
kalten Schweissen, Ohnmächten. Be- 
sonders wässrige Entleerungen, die un- 
vermerkt abgehen, bei Frauen, Kin- 
dern. Auch bei Zahndurchfallen, wenn 
sie schmerzlos sind und in Fällen, wo 
Ipec. passte, aber nicht ausreichte. 



Anmerk. Im Durchfall ist überdies noch eine grosse Anzahl von Arz- 
neien anwendbar, je nach den besonderen Eigenthümliehkeiten. Ich erwähne 
hiervon nur als beachtenswerth : 
Rheum i. (Rhabarber) bes. in der Kinderpraxis s. oben S. 162. 
Amica 2» in chronischen Fällen bei unwillkürlichen, eitrigen, meist breiigen 
Stühlen ; 

Bryol. Durchfall nach Erkältung, zu vielem Essen, Obst, Sauerkraut, 
Aerger, im heissen Sommer , mit Kolik, Bauchaußreibung ; 

Gummi guUae S. in sehr veralteten, trägen Zuständen der Darmschleimhaut; 

Kreosot y bei Erweichung, Geschwürbfldung der Schleimhaut; dunkelbraune, 
blutige f wässrige, stinkende Durchfälle; ein sehr wichtiges Mittel in orga^ 
nischen und abzehrenden Krankheiten; 
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Pelrol. wo wassrige (seltner gelbliche oder schleunige) Durchfalle mit 
vielem KoUem, besonders nach Missbraueh von Abfühmitteln ; 

Seeale edriutim t. Durchfall von nervösen Ursachen, Kückenmarksaffektion 
abhängend, aber auch bei schwächlichen, ao^efatterten Sondern. In 
lähmungsartigen Zusldnden des DaraiB, wo schmerzlose, wässrige, gelbliche, 
grünliche, schnell und mit Heftigkeit sich entleerende Durchfalle; un- 
verdaute, unwillkürliche Stühle ; nächtliches Schneiden, Kollern und Pol- 
tern im Bauche; 

Sttlphir S. Oft in den hartnackigsten chronischen Fällen des Durchfalls und der 
Ruhr hilfreich; bei Hämorrhoidariem, katarrhalischen rheumalischen, halb- 
entzündlichen Zuständen des Darms. Mit Rheumatismen, Gicht, Verdauungs- 
leiden im Zusammenhang; Stühle schleimig, wässrig, weisslich, grünlich, 
faul, blutig, sauer. 

In der Ruhr ist noch auf Colch, J9. aufmerksam zu machen, insbesondere sur 
Berbstzeit, mit Leibschneiden, Pressen auf Stuhl und Urin; Bauchauf- 
treibung. 

Die Arzneien müssen je nach Dringlichkeit oft und in verstärkter Grabe 
gereicht werden. In chron. Fällen seltner^ doch nicht zu schwach. 



Blutige StflUe^ DarmMutnngeii^ s. Blntniigen. 



86. Brechdurchfall; europäische^ auch sporadische 
Cholera^ Cholerine. 

Der Name giebt schon die wichtigsten Symptome. Zu Er- 
brechen und Durchfall gesellen sich: Verdauungsbeschwerden, 
Zungenbeleg, Durst, Magendruck, Ohnmächten^ Krämpfe, besonders 
Wadenkrampf, Kälte der Extremitäten, Angst und Unruhe, Er- 
schöpfung. Das Nähere ist bei den Mitteln sogleich angegeben, 
unter denen Ipecac. und Veratr. oft in den heftigsten Fällen blitz- 
schnell wirken. 



Ipecaouanlia — 2« 

Gefühl von Weichlichkeit im Ma- 
gen, Frostschander ron dem Magen 
nnd Unterleib aasgehend, üebelkeit, 
schleimiges, grünes, galliges Erbrechen 
vorherrschend über den Durchfall. Durch- 
falle wässrig mit Leibschneiden, Waden- 
krämpfen. Zange gelb, trocken. Durst 
heftig. Gesicht blass. Athem schnell, 
kurz. Unruhe, allgemeine Krämpfe, 
Kälte der Fasse und Hände, Schweisse. 
Eignet sich für Kinder, Frauen, nach 
Erkältung, Diätfehlem, besonders im 
Sommer. 



Phosphor —2. 

Ueberwiegender Durchfall mit hef- 
tigem Leibschneiden, Brennen y Kollern 
u. Poltern im Bauch, grosser Schwäche, 
oder wenn (nach Ipec. oder Veratr.) das 
Erbrechen vorüber und Durchfall bleibt 
mit den genannten Symptomen. (Bleibt 
schmerzloser Durchfall zurück, dann 
Phosphor, acidum S.) 

Veratruxn —2. 

Ist das untrügliche Hauptmittel in 
Gholerinen höheren Graded, mit An- 
näherung an Cholera, wo heftiges 
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Erbrechen und Durchfall gleichzeitig; mit 
Winden, Schneiden, Greifen, "Wehge- 
fiihl, EiskäÜej Wadenkrämpfen, grosser 
Schwäche. Dabei Angst, Beklemmung, 
kalte Sehweisse , Ohnmachtanwanälung. 
Stühle plötzlich, unwillkürlich, reich- 
lich, wässrig, weissUch , farblos oder 



gelbfleckig. Die Zunge belegt, kalt. 
Durst heftig. Das Erbrechen ist weiss, 
schleimig, gelb, grünlich, gallig, Ge- 
sicht erdfahl, bläulich. Heiserkeit. 
Gliederkrämpfe. Puls zitternd, klein 
(s. Cholera), 



Anmerk. Im Anfange, wo Fieber, nützt es auch eine oder zwei Gaben 
Aconit Yorauszuschicken , wodurch man oft den Anfall abschneidet. Mit den 
eigenthümlichen Kolikschmerzen nach Erkältung und Aerger leisten auch Cham. 
(bei Druck und Angst in der Herzgrube) und Coloquinthe (wo gallige Stühle, 
blos Brechwürgen mit Sohleimauswurf und das Leibschneiden übermässig heftig) 
Genügendes. In besonderen bösartigen Fällen mit Eräfteyerfall, der Cholera 
(8. diese) sich nähernd: Arsen g. Auch Tabae. S. ist in ähnlichen Fällen wie 
Veratr. nicht ohne Erfolg angewendet worden. 

Im Uebrigen siehe den folgenden Abschnitt. 

Man reiche die Arzneien (meist in der 2. Verd. — selten hö*her — ) zu 
mehreren Tropfen, je nach Umständen zwei-, ein-, einhalbstündlich. 



87. Brechruhr; asiatische auch epidemische Cholera^ 

Cholera epidemica. 

Sie unterscheidet sich von der gewöhnlichen Cholerine durch 
epidemisches Auftreten, grössere Gefahr, Verwandtschaft mit Ty- 
phus, Pest u. dergl. und durch die Zeichen einer schnell eintreten- 
den allgemeinen Blutzersetzung und Erschöpfung der Lebenskraft. 
Daher folgen dem Brechen und Entleeren einer reiswasserahnlichen 
und fiockenhaltenden Elüssigkeit schnell Athembeengung , grosse 
Angst, Verhaltung des Urins, unersättlicher Durst, Zusammen- 
schnüren der Eingeweide, blaue Gesichtsfarbe, Marmorkälte und 
Runzlichwerden der Haut (die gebildete Falte bleibt stehen), eis- 
kalter Hauch des Athems, schwacher, fadenförmiger Puls, Einsin- 
ken des Bauches und der Gesichtszüge, heisere Stimme, Waden- 
krämpfe und allgemeiner Verfall. 

Von der Unzahl der hier empfohlenen Mittel führen wir nur 
die bewährtesten an, und zwar für den Anfang der Krankheit oder 
mildere Eälle Teratr«, für die krampfhafte Form Canph., Capr. und 
See, und für die Puls- und Leblosigkeit mit Blutzersetzung Carfc. 
Teg. und Ejdrer. acM. 



* Camphora — 1. 

Nächst Cuprum besonders in der 
krampfhaften Form, mit Eiskalte und 
Bläue der Haut, Ausleerungen fehlen 
oft. Dagegen Angst, Starr-, Kinn- 
backenkrämpfe, kalte Zunge u. Athem, 
schneller Verfall; Wadenschmerzen. 



Carbo vegetabilis —2. 

Auf der Höhe bei Puls- u. Athem- 
'losigkeit, Lähmung, Bitte mit grosser 
Schwäche, Blutandrang gegen Brust u. 
Kopf, Angst, Schlummersuoht, rothen u. 
schwitzenden Backen, klebrigen Schweis- 
sen. Die Kranken sind nahe dem Erlöschen. 
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Cuprum — 2. 

Hanptmittel in der krampfhaflen 
Form mit eonvnlsiv. Bewegungen der Mus- 
keln und Glieder, Dabei grosse Unruhe ; 
krampfartige Eolik mit und ohne Er- 
brechen, Letzteres mit Zusammen- 
fichnürung der Brust. Druck im Ma- 
gen; . hörbares Kollern. Harnver- 
haltung. Bläue der Haut. 

Hydrooyanloum aoidum — 2. 

In den verzweifelten Fällen, wo 
Leblosigkeit, Blutzerselzung , kaum hör- 
bare Stimme f kleiner, kaum fühlbarer 
Puls, Eiskälte, Convulsionen; heftiges 
Schlucken, drohende Lähmung von 
Lunge und Hers. 



Secale oomutom —2« 

Wenn das Erbrechen aufgehört 
hat, noch keine Galle in den Aus- 
leerungen; — lähmungsartiger Zustand 
des Darmkanals mit unwillkürlichem 
Abgang bräunlicher, flockiger Stühle. 
Grosse Erschöpfung, Eiskälte, weisse 
Zange; Schwindel, Angst, Waden- 
krämpfe, Kollern im Bauch; Convul- 
sionen, 

Veratrum — 1. 

Hauptmittel im Anfang der Cho- 
lera und in milderen Fällen, wo hefti- 
ges Erbrechen und Durchfall, grosse 
Angst, Kälte, kalter Schweis», verfalle- 
nes Gesicht. Kolik, Wadenkrämpfe, 
XJrinverhaltung. Die Falte der Haut 
bleibt stehen; blaue Färbung der Haut 



An merk. Von der grossen Anzahl hier gepriesener Mittel ist noch vor- 
zugsweise Arsen, zu nennen, wenn die Schmerzen in Leib und Magen sehr hef- 
tig sind. Brechwürgen und blutgefärbte häufige, aber geringe Durchfälle sich 
mit Angst, Athembeklemmung, unlöschbarem Durst, Verfall verbinden. Ausser- 
dem sind am meisten empfohlen: Argent. nitr., Asar,, Cicuta vir., Jatropha curcas 
Phosph, und Tabae. Sulphur ist als Schutzmittel vorher zu gebrauchen ange- 
rathen worden. Von Andern auch Tragen von Kupferplatlen, 

Es versteht sich von selbst, dass hier nur in starken und wiederholten Ga- 
ben (mindestens zweistündlich) Heil zu finden ist. Gerade in dieser Krankheit 
aber hat die Homöopathie grossen Ruhm geemtet. 

88. StuUyerstopfimg^ Hartleibigkelt^ (M)siructio. 

Gegen Nichts wird mit grösserer Wuth angekämpft, als gegen 
dieses Symptom. Die Allopathie hat lange Zeit den Glauben an 
die Nachtheile der Verstopfung genährt und die sichtbaren Wirk- 
ungen der Abführmittel haben oft die Ueberzeugung von der 
Macht des ärztlichen Einschreitens allein fortpflanzen müssen« Und 
dennoch ist in sehr vielen Fällen, z. B. im Wochenbett, in der 
Entzündung des Unterleibes, bei Muskel- und Gelenkrheumatismen, 
bei Beinbrüchen, bei Bauchabszessen, Verstopfung sogar wohlthätig, 
in vielen andern, wie im Typhus, nicht nachtheilig, und (z. B. wo 
viel geschwitzt wird) auch natürlich. Dazu kommt, dass bei man- 
chen Personen nicht täglich Leibesöflhung stattzufinden pflegt und 
auch nicht nöthig ist, so dass weder in akuten, noch in chronischen 
Fällen sofort dagegen eingeschritten zu werden braucht. Nur wo 
dieser Zustand anderweite Beschwerden, wie Verdauungsleiden, 
Blutandrang u« s. w. verursacht, oder vorhandene Erankheitszu- 
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stände steigert, muss dagegen verfahren werden, und zwar arznei- 
lich, wenn die Abstellung der etwa hinderlichen TJrsaxihen nicht 
ausreicht (wie schwere, fade, reizlose, hitzige Kost, Weine, Ge- 
müthsbewegungen. Versäumen der nöthigen Zeit zum Stuhlgang, 
der Bewegung, sitzende Lebensweise, angestrengte Studien, Ge- 
werbe und eine den Bauch zusammenpressende Bekleidung, Miss- 
brauch zussmmenziehender oder abführender Arzneien, der Schwitz- 
mittel), oder wenn milde, erweichende Lavements (bei wirklicher 
Masse von Koth) aus Leinöl, warmen Wasser, Leinmehl oder 
Hafergrützabkochung, oder ein Gemisch von Milch und Syrup, 
oder Klystiere von kaltem Wasser oder kühle Sitzbäder von kur- 
zer Dauer (bei AlterserschlaflEung, Schwäche der Muskelthätigkeit 
für die Darmbewegung) nicht wirken wollen. Diese letztgenannten 
Mittel genügen auch meistens in dringenden Fällen, wo eine schnelle 
Entleerung geschafft werden soll, besser noch als das bekannte 
Ricinusöl, Bitterwasser, Latwerge, Sennesblätter u. s. w. Die 
Homöopathie empfiehlt hier Bryon,, Nux vom., Opium (vergl. 
unten)» 

Zur Heilung der chronischen oder habituellen (zur Ge- 
wohnheit gewordenen) Leibesverstopfung bedenke man, dass 
diese nur ein Symptom eines tiefer Hegenden Verhältnisses ist. 
Daher muss man bei der Behandlung auf die Grundursachen sehen. 
Diese können sein: Krampf oder Lähmung des Darms, Trockenheit 
von fehlendem Schleim oder Galle, Katarrh, Verschwellung u. Ent- 
zündung oder Erschlaffung der Darm- u. Bauchmuskeln, mechanische 
Hindemisse durch Kothmassen oder fremde Körper, organische 
Verbildungen (Verengung, Erweiterung, Verwachsung, Verschling- 
ung, Verzerrung, Knickung, Zusammendrückung der Darmstücke 
durch TJnterleibsgeschwülste). Wo Mangel an Stuhlbereitung (bei 
Fastenden, Abzehrenden) die Ursache, oder ^wo die mechanische 
Stopfung durch vorliegenden Koth geschieht, ist an innere Mittel 
nicht zu denken. Diese aber sind: 



Bryonia — 2. 

In akuten Fällen Hauptmitiel. Im 
Sommer nach Obstgenoss. Bei gastri- 
seheh Zuständen, mit Blutandrang nach 
Kopf und Brust, Kurzathmigkeit. Bei 
mangelnder Gallenabsonderung ; bei 
Rheumatischen, Leberkranken. Bei 
sitzender Lebensweise ; cholerischem 
Temperament. 

Mercur — 3» 

Akute Verstopfung, naok Durchfällen, 
Erkältung, gastrischen Zuständen; bei 
entzündlichen und Qrganischen Leiden. 



Bei vergeblichem Drang, knolligem 
Koth oder zeitweiligem, dünngeform- 
tem, mit Schneiden im Leibe. 

Natrum muriaticutn — 3« 

In den hartnäckigen Fällen grosser 
Unlhätigkeit der Eingeweide, ohne ße^ 
dürfniss zur Entleerung. 

Nux vomica — 3. 

Akute und chronische Fälle, bei Ma- 
genkatarrh, Hypochondrie, Hämorrhoidal- 
anlagey Stubensitzem, nach Mahlzeiten u. 
Spirituosen. Krampfhaftes Gefühl im 
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After, wie yerschlossen, zu eng, mit 
häufigem, yergeblichem Drang oder Ab- 
gang kleingeformter Stücken in Ab- 
sätzen. Dabei Appetitlosigkeit, Span- 
nen im Bauch, Magendruok, Athem- 
beklemmung, Unlust zur Arbeit und 
zum Nachdenken, Kopfhitze, Schlaf- 
losigkeit. 

Opium — 3. 

Mehr in akuten Fällen, ^ei krampf- 
hafter Zurückhaltung, bes. wo VerschlosT 
senhäl ohne Drang. Mit Blutandrang 
nach Eopf und Gesicht, Magendruck, 
Appetitlosigkeit. Nach Schwächung, 
oder bei Lähmung des Darmes; nach 
langen Durchfallen; bei Stubensitzern ; 
auch bei kräftigen, wohlgenährten Per- 
sonen, Alten, Schwängern und Säug- 
lingen; bei Bleivergiftung; eingeklemm- 
ten Brüchen. 

Fiatina —3. 

Meist in chronischen Fällen von 
h-ampfhafler Verschliessung oder Veren- 
gerung des Darmkanals; trotz aller An- 
strengung nur Abgang kleiner Stücken 
mit Stuhlzwang und Afterjucken, dabei 
Kätie und Schwäche im Leib. Wie ein- 
geschnürt im Bauche, mit Drücken, 
Blähungsbeschwerden , vergebl. Neig- 
ung zum Aufstossen. Bei Stuben- 
sitzern, Wöchnerinnen, nach Bleiver- 



giftung, auf der Reise; oder in Ver- 
bindung mit Regelstörungen. 

Flumbujn --3. 

Aehnlich wie Ptatina, doch mehr in 
organischen Fällen, daher in hartnäcki- 
ger Verstopfung, mit heftigem Schnei- 
den, harter Zusammentiehung des Bauches, 
Aftereinschnürung; Koth schmierig, 
hart, kugelig oder schafinistartig. — 
Schleim und Galle fehlt zur Absonder- 
ung. (Aehnlich wirkt auch Alumen.) 

Pulsatüla —2. 

In akuten Fällen. Bei Unthätig- 
keit nach Verdauungsfehlern, Abführ- 
mitteln, mit viel Blähungsbeschwerden, 
belegter Zunge, Magenkatarrh. Ver- 
wandt mit Nux vom,, aber mehr bei 
sanften , phlegmatischen Naturen, 
Frauen; mit Frost. 

Sulphur —3. 

Ganz wie Nux vom,, aber in mehr 
hartnäckigen und materiellen Fällen, wo 
die Obstruktion und Hypochondrie auf 
wirklichen Anschoppungen und Stock- 
ungen in den TTnterleibsorganen be- 
ruht, bes. in der Leber, Pfortader. 
(Die Tinktur wirkt besser als das Pul- 
ver. Von der Tinktur 3. Verd., vom 
Pulver 5. Verd.) Vergl. in der Anm. 
das verwandte und oft noch wirksa- 
mere Lycap. 



Anmerk. Oft werden alle diese Mittel nicht ausreichen. Es schliessen sich 
an die Genannten an : gegen die krampfhafte Zurückhaltung (wie Platiiat) noch 
Veratr.,Zine.; an die lähmungsartige Form (Opium): Phosph.,Rhus, Seeale; an die mate- 
rielle (Sulphur, Kux todi., ffatr. mur.) : vorzugsweise Lycop. S. , welches bei Unter- 
leibsanschoppungen, Hämorrhoiden, materiellen Ursachen im Magen- und Darm- 
kanal, namentlich chronischem Katarrh dieser Theile, oder bei Krankheiten der 
benachbarten Organe, wie der Nieren, der Blase, der Gebärmutter, bei Gicht 
u. s. w. ein sehr schätzbares Mittel ist und mir in den passenden Fällen das 
Meiste geleistet hat. 

Man wird mit Sorgfalt die verschiedenen Ursachen der Verstopfung zu 
berücksichtigen und darnach zu wählen haben, jedenfalls bei chron. Fällen aber 
weiter mit der Homöopathie 'kommen, als mit den Abführmitteln der Allopathie. 
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Gegen die Stuhlyerstopfang der Schwängern sind Bryon. oder Nux vom, zu 
empfehlen. Bei Neugebornen, Kindern überhaupt, werden Bryon,, Mere., Lycop, 
viel leisten, wenn nicht schon Abänderungen einer fehlenden Diät (zu fette 
Milch, zu dicke Breie u. dergl.) ausreichen sollten. 

Die Gabe anlangend, so stürme man nicht in akuten Fällen mit zu often 
Wiederholungen oder starken Gaben. Jedes Mittel bedarf einer bestimmten 
Zeit zur Wirkungsentfaltung. In chronischen Fällen gilt dies doppelt. Hier 
insbesondere reicht ein einmaliges Verabreichen höchstens täglich aus, selten ist 
es hier gut, alle Tage und des Tages mehrere Male zu mediciniren. Die Höhe 
der Gabe richtet sich nach der Individualität. Die Erfahrung lehrte, dass ins- 
besondere Nux, Lyeop., Sulph, hier in höheren Gaben mehr nützen. Mit der 
5.-3. Verd. reicht man hier meistens aus. Wirkt letztere nicht, so thut es 
auch eine stärkere Gabe nicht. 

89. Wurmleiden^ Helminihiasis, 

In den meisten Eällen sind nicht die Würmer, sondern eine 
krankhafte Beschaffenheit der TJnterleibsorgane, der Verdauung 
insbesondere, Veranlassung zu Wurmbeschwerden, indem dadurch 
diese bei Kindern wie bei Erwachsenen sehr gewöhnlichen krank- 
haften Insassen erregt werden; eben so oft freilich wirkt mecha- 
nisch die Menge dieser Thiere allein (wie bei den Askariden), oder 
die Grösse (wie bei den Spulwürmern und Bandwürmern). Es 
ist daher nicht immer nöthig sie abzutreiben, was doch auch 
nicht immer gelingt und wozu nicht immer Zeit ist bei Dringlich- 
keit, sondern die Symptome schweigen, wenn die krankhafte Er- 
regtheit des ganzen Organismus beschwichtigt wird und dann er- 
folgt oft der Abgang von selbst, oder durch die geeigneten Mittel 
(s. unten), wenn zu deren Anwendung Raum gemacht worden ist. 

Man schliesst auf Wurmbeschwerden mit Bestimmtheit natür- 
lich, wenn Würmer abgehen, sonst bei Verschlimmerung durch 
Hunger, durch mancherlei G-enüsse, wie Süsses, Obst, Möhren, 
Zwiebeln, Meerrettig, Gurken, Sauerkraut, grünen Salat, Cham- 
pagner, bei Kriebeln und Jucken an Nase und Mastdarm, oder — 
durch Fortbewegen der Würmer — in der Scheide (besonders bei 
Askariden, den kleinen Spulwürmern) und bei folgenden Zeichen: 
a) der Verdauung: Heisshunger, TJebelkeit, Erbrechen von Was- 
ser und Speisen, besonderen Appetiten und Abneigungen, Aufr 
Stessen, Wasserzusammenlaufen, übelriechendem Athem, unordent- 
lichem Stuhl (Durchfall oder Verstopfung, Schleimabgaaig), Leib- 
schneiden und Magenschmerzen, Winden um den Nabel; b) des 
Ansehens: Abmagerung, Gesichtsblässe, wechselnd mit Rothe, 
blauen Ringen um die Augen, Schielen, grossen Pupillen; c) der 
Nerven: Zusammenfahren im Schlafe, Aufschreien, ZäSineknirschen, 
angstvollen Träumen, Krämpfen (Zuckungen), Mondsuchtszuföllen, 
Schwindel, Ohrenbrausen, Kopfschmerzen (Migräne), Krampfhusten, 
Stottern, Herzzufallen, Ohnmächten, veränd^licher und launenhafter 
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Stiminung. Die Askariden erregen vorzugsweis gern Nervenzu- 
fölle und Jucken, die Spulwürmer Verdauungsbeschwerden wie 
Erbrechen u. dergl. und Kolik, der Bandwurm Bewegungsgefühle 
im Bauche, Schwindel, Herzzufälle, Ohnmächten, Krämpfe, Uebel- 
keiten,' welche durch nahrhafte Speisen, besonders Brod, beschwich- 
tigt werden. 

Hauptmittel gegen Askariden sind: CIn., — auch Ferr*, Ignat.y 
Mar., Merc; 

gegen Spulwürmer: SpigcL, — auch Calc, Chin,, Cin,, Mer- 
cur, Sabad.; 

gegen Bandwurm: Fil. mM, — auch Sabad,, Sulphur, Slam 
(s. Anmerk.) 



Aconit — 2. 

Bei Askariden und Spulwürmern^ 
wo: ßeberhafte Aufregung, Unruhe, hef- 
tiges Jucken, gastrische Zustände, be- 
sonders nächtliche Zufalle, Koliken mit 
Erbrechen, harter Stuhl oder schlei- 
miger. 

Belladonna — 3. 

Grosse Nervenreizung mit Fieber, 
Durst, Schreckhaftigkeit, Blutandrang, 
Neigung zu Krampf, Zuckungen, Ge- 
hirsaffektion. 

Calcarea carbonica —3. 

Hauptmittel gegen die skrophulöse 
Grundlage und Neigung zu Wurmlei- 
den. Wo schwächliche Ernährung, 
blasses Aussehen, Dickbauch, Magen- 
und Darmkatarrhe, Durchfalle, Eng- 
lische Exankheit. 

China —2. 

. Spulwürmer bei Schwächlingen. Leb- 
haftes Fieber mit periodischem Anfall, 
Schweissen oder mit maUem, schlei- 
chendem, abzehrendem Yerlauf. Gleich- 
giltigkeit gegen Essen und Trinken, 
Unbehagen in der Herzgrube, Sod- 
brennen, Bauchaufgetriebenheit, sauer- 
schleimiges Erbrechen, nächü. Durch- 
üftll. Passt auch naeh dem Abtreiben von 
Würmern zur Verhütung der Wiederkehr, 



Cina —2. 

Mehr gegen Folgen der Askariden, 
aber auch bei Spulwürmern, wo Ge- 
himsymptome, als: Frost Abends, klei- 
ner, härtlicher, frequenter Puls, nächt- 
liche Unruhe, Schlaflosigkeit mit Auffahren, 
ängstliche Träume ; kleine Fieberanfalle 
mit Delirien, Schwindel, Verdriesslich- 
keit; Wechseln der Gesichtsfarbe, meist 
Blässe, Binge um die Augen, weite 
Pupillen; Nasen- und Aflerjucken; 
schleimige Zunge, Heisshunger, Auf- 
schwulken von "Wasser; KoÜk, mit Ver- 
stopfung, Dickbäuchigkeit; viel Harn- 
lassen, blasser oder molkiger Urin; 
Bettpisseu. 

Ferrum — 1. 

Gegen Askariden. Zur Besserung 
der Verdauung. Erbrechen, Wasser- 
zusammenlaufen im Munde; schleimige 
Zustände, Abmagerung, bleichsüehtiges 
Ansehen, 

Filix mas (Tinkt. oder Extr.) 

Gegen Bandwurm und davon her- 
rührenden Beschwerden. 

Ignatla —2. 

Hauptmittel gegen Jucken der As- 
kariden, Mastdarmvorfall und Erampf- 
zufalle davon. 
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Mercur —3. 

Bei allen Arten von Würmern, wo 
Drang zum Stuhl mit Zwang; schlei- 
mige, röthliche, wundmachende Stühle, 
Durst, Leibschneiden, Appetitlosigkeit, 
Widerwille gegen Süsses, Schleim im 
Halse und Munde. Erdfahles Gesicht. 
Beschwerden Nachts erhöht. 

Sabadüla —1. 

Bei Spulwürmern, Bandwürmern, 
Wurmerbrechen^ Uebelkeit, Brechwürgen 
wie Yon einem fremden Körper im 
Schlünde; brennend bohrender Schmerz 
im Unterleibe, Leih wie eingefallen. 



Magen wie angefressen, mit Frost, Em- 
pfindlichkeit gegen Külte. 

SpigeUa —2. 

Hauptmittel gegen Spulwürmer und 
davon herrührende Unlerleibssjm^iAyme 
wie: Bauchkneipen oder Winden in der 
Nabelgegend mit Kälte, Durchfall, 
Heisshunger, Durst. Frühübelkeiten, 
Aufsteigen in den Hals; Nasenjuchen, 
Herzpochen, Angst, Gesichtsblässe, ITop/- 
weh, Bettpissen. Pupillen erweitert. 
Beschwerden nach dem Mittagsessen 
erhöht. 



An merk. Andere Wurmmittel sind noch Asar., Ali sat. (Knoblauch), 
Stannum, Letzteres beseitigt palliativ die Beschwerden von Bandwürmern. Zur 
Abtreibung der Bandwürmer sind empfohlen: Arg, nitr,, Cipr., doch sind sie 
nicht so zuverlässig als Punica granat. (Granatwurzel), Kousso oder das ätherische 
Extrakt von Filix mos. Dass auch mit diesen Mitteln nicht immer der Zweck 
erreicht wird, lehrt das fortdauernde Auftauchen neuer Bandwurmmittel, wie 
der Kamala u. s. w. 

Die Abtreibung wird nur nöthig, wenn die obigen Mittel nicht beschwich- 
tigen — mehr kann man von ihnen auch nicht verlangen — und die Zufalle 
immer wiederkehren, was der Fall insbesondere bei vielen und grossen Parasiten 
ist. Man bedient sich bei Askariden insbesondere der kalten oder Essiglave- 
ments, besser eines Klystiers von einem Knoblauch in einer halben Kanne MDch 
gekocht, was auch getrunken werden kann. Zur^ Abtreibung des Spulwurms 
eignet sich der Zittwersamen als Pulver oder das besser zu nehmende Santonin 
in Plätzchenform. Gegen den Bandwurm reicht dies nicht aus, sondern hier 
werden die oben genannten Mittel ohne grosse Yorbereitungskuren angewendet. 
Doch ist hierzu die Berathimg mit einem Arzte nöthig« Bei dem einem Lidi- 
viduum hilft dieses, bei dem andern jenes Mittel. Von Kousso sind Viele wie- 
der abgekommen, da es nicht zuverlässig den Kopf abtreibt. 

Gegen die Krämpfe nützen: ausser den obengenannten Mitteln in leichten 
Fällen Cham., Cicut. vir, oder Valeriana (Baldrian), in schwereren am Sichersten 
Zincmii. 

Oft reichen bei gastrischen Zuständen Ipee., Puls, aus. 

Die Gabe wird zur Hebung der Anlage eine seltene, nicht zu sehwache, 
bei heftigen Anfallen eine stärkere und öfter wiederholte sein müssen. — Auf 
die zweckmässigste Diät wird natürlich zu achten sein. Lisbesondere sind Süs- 
sigkeiten, Brod und Mehlspeisen zu meiden 
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90. Mastdarmvorfall^ Prolapsus ani. 

JUwL T^m. Hauptmittel. Je nach Veranlassung kommen auch 
andere Mittel in Gebrauch, z, B. Mercur, wo Würmer, entzünd- 
liche Leiden; Sulph», wo Hämorrhoidalzustände vorhanden; Calcar, 
bei Skropheln; Arsen, bei Durchßillen, Ruhr; Ruta bei Darm- 
schwäche; Solan, iub., wenn der Darm sich abwechselnd wieder zu- 
rückzieht, bei Frost im Körper. — In frischen Fällen hilft bei Kin- 
dern, wenn Nux vom. nichts leistet, zuweilen auch IgnaL, wo viel 
Drang zum Stuhl bei Verstopfdng. 

Unterstützt wird die Cur durch kalte Waschungen, bei Er- 
wachsenen durch kalte Sitzbäder, und wenn das vorgefallene Stück 
sich entzündet, durch Eisumschläge. In veralteten Fällen bleibt 
oft Nichts übrig, als durch einen Apparat (einen durchlöcherten 
Knopf mit Bandage) den Vorfall zurückzuhalten. 

Gregen die Hämorrhoidalzustände am Mastdarm s. Hämor- 
rhoiden. 

Krankheiten der Milz und Leber, 

91. Hilzentzflndnng^ Splenüis, Milzstechen und andere 
Milzkrankheiten. 

Die Entzündung ist von der blossen Anschwellung schwer zu 
trennen. Zeichen sind: Schmerz (Druck, Stechen), erhöht durch 
Berühren, Athmen, Husten, Niessen, Krummsitzen, Liegen auf der 
Hnken Seite, Hitze und Anschwellung der linken Seite unter den 
Rippen, Schmerz in der linken Schulter, Fieber mit Frost, Schluck- 
sen, Erbrechen von Blut und anderm Inhalt, Verdauungsstörungen, 
bes. saurer Geschmack, Aufstossen. 



Arseiüoum — 3. 

Heftiges Brennen in der Milz mit 
Geschwulst, Angst erzeugendes Pulsiren 
in der Herzgrube, Diarrhöe, schwarzes 
Erbrechen, trockne Hitze, Durst, rissige 
Lippen, erdfahles Gesicht, kleiner Puls, 
grosse Schwäche. 

Belladonna — 2. 

Im Anfange und bei Entzündung 
der Oberfläche, Stechen, Blutandrang 
nach Kopf und Gesicht, Hitze, grosser 
Erregtheit. 

Bryonia — 2. 

Nach Aconit, und Bell, zur Zertheil- 



ung der Ausschwitzung in dem TJeber- 
zuge der Milz, wenn noch stechende 
oder drückende Schmerzen übrig sind, 
Stuhlverstopfung und gastrische Sym- 
ptome ; wenn Bewegung verschlimmert» 

China — 2. 

In schleichenden Fällen. Bei 
Schwäche, Geschwulst der Müz, Blut- 
brechen, mit aussetzendem Charakter 
des Schmerzes, der drückend, ste- 
chend ist. 

Nnx Yomica — 3, 

Druck und Geschwuktgefühl , Ste- 
chen, Krampfschmerz in der linken 
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Seite, Weicblichkeitsgeföhl, Ekel, Blut- 1 Beleg der Zunge* Gholeriflolies Tem- 
erbrechen, Magendrack, gastrischer | perament, HSmorrhoidaleonstitntion. 

An merk. Gegen das sogenannte Milisteehei, was öfters nur von den 
Bauchmuskeln herrührt, ist Bryonia, und wenn Blähungen die Ursache Fuls. 
das Beste. 

In chroiischer Mllieitiiidung werden Brom. S. oder ausser China Plank., 
Lycop. und SalphBr anzuwenden sein. 

Gegen die HillgesehwoUt, besonders nach Wechselfiebem, ist Ghil. 2., 
wenn sie noch nicht gebraucht war, sonst aber FerrBm S. Hauptmittel. (Siehe 
Wechselfieber.) Jed. J. ist in Fällen von eingewurzelter, mit Verhärtung yer- 
bundener Milzgeschwuist wichtig. 

Die Akten über diese Krankheiten sind noch lange nicht geschlossen. 

92. Gallenleiden: Gallenzustand, Siaiu$ hiliosus; Grallenfleber, 
Febris biliosa; Gelbsucht, Icterus; Gallensteinkrankheit, 
ChoMühiasü; Gallenkolik, Colica büiosa. 

Die nnter diesem Hauptbegriff zusammenzufassenden Zustände 
sind folgende: 

1) der sogenannte gallige Zustand. Es ist dies ein ganz 
ähnlicher Zustand der Verdauung, wie beim Magenkatarrh, 
nur dass hier ein reichlicher Erguss von Galle im Magen- 
und Darmkanal stattfindet, daher zu den vorhandenen Ter- 
dauungsstörungen, wie Appetitlosigkeit, Uebelkeit etc., noch 
gelbe Zunge, GaUenerbrechen, gallige DurchfaUsstühle, dunk- 
ler Hain, bittrer Geschmack, Verlangen nach Säuerlichem, 
Druck und Vollsein in der Lebergegend, gelbe Hautfarbe 
hinzutreten. Die bessten Mittel hier sind: Bry^n., Hlgit, lere., 
Nbx T«n., Sviph. — auch Cham., Puls. 

2) Das Gallenfieber. Zwischen dem Gallenzustande und dem 
Gaüenfieber findet dasselbe Verhaltniss statt wie zwischen 
Magenkatarrh und gastrischem Fieber. Der Gallenzustand 
wird nämlich durch Rückwirkung auf das Blut- und Nerven- 
system leicht fieberhafb. Dann entsteht das Gallenfieber (das 
aber auch bei Magen- und Darmkatarrhen, Brustentzündungen 
u. s. w. als Symptom oder Complikation vorkommen kann). 
Man wendet hiergegen mit Erfolg, an: Ac«r., Bry«R,,lerc. — 
auch Cham,, Puls, — - in heftigeren Fällen: Arsen. 

3) Die Gelbsucht. Ist die Ausscheidung der Galle, welche 
durch die GaUenwege zu geschehen hat, behindert und gehen 
sonach die Gallenstoffe ins Blut, so entsteht die Gelbsucht. 
Diese Hindemisse können sein: Entzündung der Leber und 
der Gallenwege (s. den folg, Abschn. 93), Katarrh, Verstopf- 
ung derselben (durch Gallensteine, Schleim, Blut, Würmer, 
Geschwülste in der Bauchhöhle, &ampf), organische Leber- 
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krankheiten , Dannkrankheiten. Die Folgen der Zurück- 
haitang der G-alle im Blute zeigen sich durch gelbe, braune, 
bronzene, grünliche Färbung der Haut, des Auges, der 
Schleimhäute, des Urins, weisse, thonartige Stahle, die Sym- 
ptome der galligen Verdauungsstörungen, Anschwellungen der 
Herzgrube und Lebergegend, Melanchohe. Je nach den vor- 
handenen Ursachen helfen hier besonders: Ac«ii., BrjM., CUn., 
IMgit, lere., Rax t«»., Sviph. — auch Arsen,, Coloc, Jod, 
— In Gelbsucht der Neugebornen ist lere, oder Cham, zu 
rathen. 

4) Die Gallensteine. Diese harten Fettgerinnsel sitzen in 
der Gallenblase fest, oder frei, oder an den Wänden derselben, 
oder drängen sich durch die Gallengänge hindurch, entzünden 
die innere Haut beim Durchgang oder reizen sie, und hin- 
dern nicht selten den Abfluss der Galle. Sie entstehen durch 
Gallenstockung, meist in Folge falscher Kost oder sitzender 
Lebensweise, oder durch Erblichkeit, sind klein wie Gries 
oder haselnussgross, gehen oft durch den Stuhl ab, verur- 
sachen aber auch jene äusserst schmerzhafte Gallenstein- 
kolik mit periodischen Zufallen von höchster Stärke, oder 
anhaltende Schmerzen in der Leber, Gelbsucht, Gallener- 
brechen, Durchfälle. Ein sichres Mittel gegen die Gallen- 
steine ist in der Homöopathie noch ebensowenig vorhanden, 
als in der Allopathie. Gegen die Anfalle der Gallensteinkolik 
werden Bellad., Cham.^ Coloc, lere, oder C«cc., Salph., Veratr. 
Erspriessliches leisten. Am Meisten Arsen. 

Die näheren Nachweise für die Auswahl ergiebt folgende Cha- 
rakteristik: 



Aconitum — 2. 

Besonders bei fieberhaßen Zustän- 
den, Galknkatanh, Gelbsucht, nach Er- 
kaltung, Aerger, Zorn. Gelber Beleg, 
bitterer Geschmack, Aufstossen, bitteres, 
grünliches Erbrechen ; Spannung in der 
Lebermit entzündUehem Schmerz, Durch- 
fall oder Verstopfung, Kopfweh; hef- 
tiger Durst, rother Urin. 

Arsenioum — 5. 

Galliger Zustand mit und ohne Fieber. 
Gelbsucht» Nach Missbrauch geistiger Ge- 
tränke> Bei China- y Jod-, Mercur- Ver- 
giftung. Bei organischen Leberleiden. 
Galliges Erbrechen mit Durchfall, Ko- 
lik. Schnelles Sinken der Kräfte, 



trockne, brennende Hitze imd Frost, un- 
ersättlicher Durst, Brennen im Magen und 
in der Herzgrube, Leber- und Milzge- 
schwulst, Bauchauftreibung, organische 
Unterleibsleiden, Wassersucht, 

Bryonia — 2. 

Gallensiistände aller Art, nach Erkält- 
ung ^ Aerger, Hagenrerderbniss, beson- 
ders im Sommer. "Weisse Zunge, Bit- 
terer Geschmack, Aufstossen, Würgen, 
Gallerbrechen, besonders nach Essen 
oder Trinken, mit Magendruek, Leber-' 
anschwellung , Verstopfung, drückendem 
Kopfschmerz, Trockenheit, Durst, Frost, 
Reizbarkeit. Drücken, Gefühl des Ge- 
schwollenseins und Stechen in der Leber 
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beim ^thmen. Die Gesichtsfarbe ist 
gelb, die Stühle sind noch gefärbt. 
Bei Complikation mit Lungen-, Rippen- 
fellaffektiony Rheumatismus. 

Chamozmlla — 2. 

Gallenleiden mit nnd ohne Fieber; 
insbesondere (^aiienfto/tifc, Gelbsucht, auch 
der Neugebomen. Nach Erkältung, 
Aerger, Magenyerderbniss. Gallige 
Zunge und Geschmack, Erbrechen, 
Durchfall mit Kolik, Saure, Appetitlosig- 
keit; Angst und Druck in der Herz- 
grube; Stühle wie gehackte Eier, 
gelber, flockiger Harn, Hitze, Schlaf- 
losigkeit, grosse Unruhe. 

China —2. 

Gelbsucht, besonders chronische, nach 
Aerger, Mercur-, Ghamillen-Missbrauch, 
mit Leber- und Milzkrankheilen congestiver 
und organischer Art; nach Wechsel- 
fiebem; nach Säfteyerlusten, bei Frauen 
im Bückgang der Periode mit Wasser- 
sucht. Grosse Schwäche, Magendrücken, 
galliges oder Schleimerbrechen, Ekel 
gegen alles Essen, Torzüglich Fleisch, 
oder Heisshunger, sonderbare Gelüste, 
Durchfall ; Ohnmacht, Anspannung 
des Unterleibs; Frost; Kopfschmerz; 
Schwindel; erdfahle Farbe; trockne 
Haut, weisse, lehmartige, thonartige 
oder gelbgrüne Stühle, oder Stuhlyer- 
stopfung mit Durchfall wechselnd, Zorn- 
müthigkeit. 

Colooynthis — 2. 

Gallenleiden mit und ohne Fieber; 
Gelbsucht, vorzüglich bei Gallenkolik nach 
dem geringsten Genuss. Besonders 
nach Zorn, Aerger, innerer Erbitterung, 
Mit Schlaflosigkeit, starker Hitze, 
Trockenheit, yoUem Pulse, pressendem 
Slimkopf schmerz, erhöht im Liegen, Er* 
brechen, äusserst heftigem Leibschneiden 
(besonders bezeichnend) und Waden- 

i 



krampf mit Frost, Eeissen in den Bei- 
nen, galUgem Durchfall. 

Digitalis —2. 

Gallenleiden ohne Fieber, besonders 
Gelbsticht, Eignet sich mehr für krampf- 
hafte und congeslive als organische Leber- 
leiden. Gelbe Farbe besonders im 
Auge und den zarten Parthieen; Ekel, 
MagenHure, Bitterkeit, leeres Würgen, 
Empfindlichkeit und Druck in der 
Magengegend und Leber, gespannter 
Leib, träger, thonartiger, grauer Stuhl, 
trüber, dicker, gelbbrauner Harn ; Frost, 
langsamer Puls; Schwächegefiihl im 
Magen. 

Jod —3. 

Chronische Gallenleiden mil organischen 
Leber- und Unlerleibskrankheiten , beson- 
ders Verhärtung der Leber, Speck- 
leber u. 8. w., Zehrfieber, "Wassersucht. 
Gegen Gallensteine? — Nach Mercur- 
missbrauch. Haut schmutziggelb oder 
braun, Abmagerung, Durst; Zungenbe- 
leg dick, Xlebelkeit, weisser Stuhl ab- 
wechselnd mit Verstopfung; dunkler, 
gelbgrüner Harn. — (Aehnlich wirkt 
auch Brom.) 

Mercurius — 3. 

Fieberhafte Gallenleiden, Gelbsucht mit 
Gongestion, Katarrh, Entzündung der 
Leber, der Gallengänge. Gelbsucht der 
Neugebomen, Gallensteinkolik. Bitterer 
Geschmack, Gallerbrechen, Schmerz in 
der Leber, Magen, Milz, yerschlimmert 
nächtlich, mit Unruhe, fauligriechen- 
dem dunklem Harn, Durst, Frost, 
Schweissen, Bauchschneiden, grünen Stüh- 
len (wie Spinat), auch schleimigen, mit 
Blut gemischt, mit schmerzhaftem 
Pressen auf den Mastdarm. — Nach 
Chininmissbrauch. 

Nux Yomica —3» 

GaUenleiden mit wid ohne Fieber; bei 
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Hypochondrie, Hysterie, Hämorrhoidal- 
leiden, Anschoppungen der Leber, Mtlz, 
nach Zorn, Aerger, Erkältung, Diät- 
fehlem, geistigen Getränken, Chamillen-, 
Xa/f^e-Missbrauch ; bei Studirenden, 
Vielsitzem sicher, wo bräunliche, 
schleimige Zunge, Säure, Bitterkeit in 
Geschmack und Aufstossen, üeblichkeit, 
Gallenbrechen y Druck und Spannen im 
Magen und Seiten, Verstopfung mit Stuhl- 
zwang, oder kleine feste, oder durch- 
ßfllige, schleimige, wässrige Stühle; 
Afteijttcken und Ktioten, Kreuzschmerz, 
Blahungsauftreibung, Kollern, Kolik; 
Stimkopfschmerz, Schwindel, Gesichts- 
hitze; rothes, seltner gelbes Gesicht; 
Hitze mit Frost; Zerschlagenheit, Un- 
ruhe, Zommuthigkeit, Verschlimmerung 
der Leiden am Morgen. 

Pulsatilla —2* 

CongestivCf rheumatische, katarrhalische 
oder gastrische Ursachen. Bei Aerger- 
lichen. Sensiblen. Auch in chronischen, 
entzündlichen und katarrhalischen Gal- 
lenleiden, wenn yorhanden: Appetit- 
losigkeit, Unrerdaulichkeit der Speisen, 
bitterer Geschmack, Erbrechen, nächt- 



liche grüne oder weisse Stühle, Kolik, 
Nachtunruhe, Pulsation in der Magen- 
grube, Stechen daselbst. Frostigkeit, 
Durstlosigkeit. — Verschlimmerung 
gegen Abend und Vormittemacht. — 
Aengstliche Träume , "Weinerlichkeit. 
Hamdrängen oder Hamrerhaltung» 
Hauptmittel nach Chamillenmissbrauch. 

SiQphur — -3, 

Gelbsucht, Gallensteine. Mehr in 
chronischen Formen. "Bei congestiven und 
organischen Ursachen. Unter ganz ähn- 
lichen Bedingungen wie Nux vomica, 
nur dass dort weniger materielle Ur- 
sache und rascher Verlauf ist. Bei 
Skrophulösen, Dyskrasischen, Kheu- 
matischen. Gichtischen. 

Veratrum album — 2. 

Krampfhafte Formen mit Ohn- 
machtsanwandlung, Schwäche. Kolik- 
anfalle mit Erbrechen und Durchfall 
von Galle, oder Verstopfung, lautes 
Kollern, Windabgang. Eiskalte des 
Körpers. Aengstliche, hypochondrische 
Laune. 



Anmerk. Im Uebrigen muss wegen der nahen Verwandtschaft der Zu- 
stände hier auf die Magen- und Darmkrankheiten verwiesen werden. Denn 
es kommen namentlich Fälle vor, wo die dort charakterisirten Mittel,- insbeson- 
dere Antin., Galc, Ipec.^ Lycop., Ratr. mur. und Sep. auch hier Anwendung 
finden. Lyeop. besonders eignet sich auch für sehr viele chronische nicht mit zu 
grosser Substanzveränderung verbundene Lebeileiden und deren Folgen. 

Bei organischen Leberleiden mit Gelb- oder Wassersucht ist iBnim ein 
herrliches Mittel; FerruH in gleichen Fällen, besonders mit Leberanschwellung, 
Blutarmuth, nach Chinimnissbrauch im Wechselfieber. In chronischer Gelb- 
sucht mit Unterleibs vollblütigkeit , Magensäure» Verstopfung ist Garb. veg. zu 
rühmen. — Kach Queoksilbermissbrauch ist leid. Bltr. oder Jod angezeigt, 
Ertteres auch in chronischen Congestivleiden hämorrhoidaler Art. 

Bei der Gallensteinkolik sind feuchtwarme Breiumschläge, Einreibungen 
von Belladonna 'Tiokixa (als Salbe mit Fett oder in Spiritus aufgelöst) Unter- 
stützungsmittel. Als nicht selten wirkendes Badikalmittel steht Carlsbad obenan, 
auch Vichy, Marienbad, Kissingen, Traubenkuren werden zur Abtreibung der 
Steine empfohlen. 

Hirschel, hom. Arzneiachatz. 4. Aufl. I 
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93. Leberentzflndniig^ Hepatitis. 

Der Leberüberzug des Bauchfells entzündet sich häufiger als 
die Lebersubstanz. Ausserdem entzünden sich die Gallenblase, 
Grallenwege und die Pfortaderverzweigungen. Letztere Zustände 
sind wohl für Laien nicht erkennbar. Man findet die Leberent- 
zündungen heraus durch verschiedene Arten von Schmerz in der 
rechten Seite unter der Brustwarze bis unter die Rippen nach 
vom und hinten (besonders Drücken oder Stechen), vermehrt durch 
Athmen, Niessen, Husten, Tiefathmen, Klopfen, Berühren; Schmerz 
in der rechten Schulter; Anschwellung der Lebergegend, Gelbsucht 
oder wenigstens gelbliche Farbe, Erbrechen, Verstopfung oder 
Durchfall; heftiges Fieber mit Frösten, Kopfeingenommenheit oder 
Schmerz, trübe Gemüthsstimmung, Angst. Die Entzündung der 
Gallenblase und Gallenwege kommt meist bei Gallensteinen vor. — 
Die Leberentzündung kann leicht mit Brustafiektionen verwechselt 
werden. Sie führt leicht zu Ausschwitz ang, Eiterung, Verwachsung. 
Ihre häufigsten Ursachen sind: mechanische, besonders Druck (vom 
Schnüren der Frauen), Schlag, oder rheumatische. Die chronische 
Entzündung kann lange und mit nicht sehr hervorstechenden Zeichen 
bestehen und Gewebeentartungen herbeiführen. 

Der Heilapparat ist ein einfacher, wie folgt: 



Aoonitum — 2. 

Hauptmittel im Anfang und beson- 
ders beim Ergriffensein des Leber- 
überzugs «II* vieUm Fieber , heftigen 
Stichen brennender Art, Hitze, Geschwulst 
der Leberparthie ; Puls beschleunigt, 
ToU. Mit Athembeschwerden, kurzem, 
trockenem Husten. Nach Erkältung, 
Aufregung, gastrischen Fehlem. Con- 
sequent melirere Tage zu reichen. 

Arsenicum — 3. 

In den rerzweifeltsten Fällen mit 
drohender EilerbUdung oder Brand, wo 
schmerzhafte Auftreibung, heftiges 
Brennen, Ausleeren schwarzer Massen durch 
Erbrechen und Stuhl; brennende Haut, 
gfässUcher Durst; höchste Angst, 

Belladonna — 2. 

Bei oberflächlicher Entzündung (des 
TJeberzugs) der Leber, wo raffende, 
•techende Schmerzen, vermehrt durch 



leiseste Berührung, Bewegung, Athmen, 
Druck, Liegen auf der kranken Seite, 
Spannung im Oberbauch; unruhige 
K ächte. Nebenbei: Andrang des Blutes 
nach dem Kopf, Schwindel u. s. w.; 
trockner Husten, Athemnoth ; Schlucken, 
Durst, Schlaflosigkeit mit ITnbesinn- 
lichkeit, Xlebelkeit, Würgen, schmerz- 
haft>es Erbrechen, starkes Fieber mit 
▼iel Hitzeüberlaufen. 

Bryonia — 2. 

Wo vom Xleberzug aus das eigent- 
liche Gewebe der Leber ergrififen ist. 
Dabei Störungen der Verdauung und 
Gallenabsondertmg, Gelbsucht, Verstopf- 
ung, und wo Eiterung zu befürchten. 
Vorwiegend: Drueksehmerz oder Stechen 
durch leiseste Berührung yermehrt. 
Geschwulst xaid Spannung in der rechten 
Seite, erhöht durch Athmen, Beweg- 
ung» Eignet sich auch für die rhiu- 
matisch' entzündliche Form imd naoh 
Aerger* 
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Mercur (sol. oder Calomel.) — 2. 

Jedenfalls Haoptmittel in den höhe- 
ren Graden der Entzündung der Gallen- 
vege und der Substanz hei drohender 
Eiterung, daher: hrennende Fi eher- 
hitze, ahwechselnd mit Frostanföllen, 
Durst, Schweisse, Unruhe, Druck im 
ganzen Oherhauch. GelbsurM, Durch- 
fall oder Verstopfung. 



Nuz Yomica — 2. 

Wird erst nach gehobener h^tiger 
Entzündung oder in milderen, besonders 
den rheumatischen Formen, Platz fin- 
den, wenn vorhanden: Stechen, Druck, 
Klopfen; Stuhlverstopfung; yiel gastri- 
sehe und galUge Beschwerden, Durst, Bitter- 
keit; Kurzathmigkeit ; Kopfschmerz, 
Athem beklommen. YersohlimmeruBg 
frOh. 



Anmerk. In hochgradigen akuten Fallen mit typhösen Zeichen und 
schnellem Kräfteyerfall wird auch Phosphor am Platze soin. Für chronische 
Fälle eignen sich: BroB. oder Jod, €hiii., Lyeop«, Htgii. mur.f Phosphor, 8o|. 
und Solph. — auch Card, mar. 

Es yersteht sich yon selbst, dass hier mit der Gabe und der Wiederholung 
der Arzneien nicht gespart werden darf. Daher die niederen Verdünnungen zu 
mehreren Tropfen (2—3) oder Messerspitzen (1 — 2) in 3— 28tündiger Wieder- 
holung. 

Die Diät muss eine äusserst entziehende sein. 



Die organische n Leberkrankheiten, wie Yergrösser- 
ung, Verhärtung, Schwund, Krebs, Fett- und Speckleber u, s. w«, 
lassen wir hier unberührt, da sie der Behandlung durch Nichtärzte 
nicht zugänglich sind. 



€• Krankheiten im Harn- und Oeschlechts- 

system. 

(94 — 104.) Harnleiden. 

Die hier abzuhandelnden Leiden sind entweder 

1) örtliche Krankheiten der Urinwerkzeuge : der Nieren, der 
Blase, der Harnleiter oder der Ausführungsgänge (Harnröhre), 
und zwar sowohl materielle Veränderungen derselben, als 
krankhafte Empfindungen, oder 

2) sie zeigen sich blos in diesen Theilen, stammen aber eigentlich 
a) aus dem Blute und dessen krankhafter Mischung (wie bei 
Scharlach, Masern, Typhus, Cholera, Gicht) oder b) aus 
Krankheiten des Nervensystems, besonders des Bückenmarks 
(wie bei der Blasenlähmung). 

A2f 
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Was die einzelnen Krankheiten anbelangt^ so unterscheiden wir 

L nach itm Sltiet 

1) Kierenkrankheiten: 

a) Entzündung der Nieren, 

b) Organische Entartungen, 

c) Nierensteine und deren Folgen; 

2) Harnblasenkrankheiten: 

a^ Blasenentzündung, 

b) Blasenkatarrh, 

c) Blasenkrampf, 

d) Blasenlähmung, 

e) die organischen Hebel der Blase, 
t) Blasensteine; 

3) Harnleiterkrankheiten fallen meistens mit 1, und 2. 
zusammen; 

4) Harnröhrenkrankheiten, wie Schleimflüsse (Trip- 
per), Verengerungen u. s. w. 

II. Die häufigsten AeusemgeR dieses Leidens sind: 

1) Schwerharnen, d. h. schmerzhafter, tropfenweiser 
Abgang, auch Harnstrenge genannt, wenn derselbe 
mit vielem Pressen und Drängen verbunden; 

2) Harnverhaltung, welche entweder in den Nieren, 
oder Harnleitern, oder der Blase ihre Quelle hat und ent- 
zündlicher, krampfhafter, oigamscher oder mechanischer 
Art ist; 

3) Harnfluss, Unvermögen den IJrin zu halten, meist 
Folge von Krampf, Halb- oder Ganzlähmung, oder von 
Entzündung, Katarrh, mechanischen Ursachen. 

Für die Behandlung ist jedenfalls am wichtigsten zu erkennen, 
III* welchen Charakter die Krankheit hat, und zwar ob derselbe 

1) ein entzündlicher, 

2) ein katarrhalischer, 

3) ein nervöser, krampfhafter, 

4) ein organischer 

ist und von welcher Seite demnach die obengenannten Ham^ 
beschwerden ausgehen. 
In dieser Weise werden wir dieses grosse Gebiet am Ueber- 
sichtlichsten behandeln. 



a. (94 — d6.) Entzündliche Leiden der Hamwerkzeuge. 

94. Nierenentzttndung^ Nephritis; 95. Blasenentzflndniig^ 
Cystüis; 96. Harnrohrenentzflndung^ Urethritis. 

Diese Entzündungen zeichnen sich durch besondere Heftigkeit 
und Dauer der Schmerzen aus, deren Sitz je nach dem befallenen 
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TheQe verschieden ist: bei den STieren im Eücken, in der Mitte, der 
Nabelgegend etwa entsprechend, seitlich von der Wirbelsäule, bei 
der Blase in der Schoosgegend. Druck, Erschütterung, Bewegung 
vermehren sie. Der Harn ist sparsam, brann, roth, blutig, eiweiss-, 
eiterhaltig. Dazu Eieber, Lenden-, Schenkelschmerzen, gastrische 
und nervöse Beschwerden. 



Die wichtigsten Mittel smd: 

Aconit —2. 

Nach Erkältung, Schreck, Furcht. 
Heftiges Fteber, Stechen und Brennen in 
der Nieren- und Blasengegend; diese 
aufgetrieben, schmerzhaft. Viel und 
häufiger, rergehlicher Drang, wenig 
Abgang rothen, heissen Harns. 

BeUadonna — 2. 

Stechendes Brennen in den Lenden- 
wirbeln bis in die Blase ziehend, pe- 
riodisch gesteigert; Hitze in der Nie- 
rengegend unter Kolikschneiden ; weniger, 
flammender, schmerzlioher Harn mit 
Drang, Angst, Unruhe, besonders 
Nachts. Empfindlichkeit der Blasen- 
gegend, Kopfcongestionen eto. 

Cannabis — 2. 

Nierenentzündung i Blasenentzündung, 
Harnröhrenentzündung, mit Ausfluss yon 
Schleim. Ziehender, wie gesehwüriger 
Schmerz von der Nierengegend bis vor in 
den Schoos; dumpfes Drücken in der 
Nierengegend; KoUktchmerz längs der 
Harnleiter zu beiden Seiten der Leisten- 
gegend. Druck auf die Blase mit Ver- 
haltung. Tropfenweiser Abgang unter 
Brennen, besonders aber Schneiden am 
Ausgang der Harnröhre. Oefterer, 
wasserheller, trüber oder röthlicher 
Harn. Strahl gespreizt. 

Caatharides — 3. 

Entzündung der Nieren^ Blase und 



Harnröhre, akute und chronische. Blui- 
hamen, Hamstrenge, Verhüllung. Mit 
Fieber. Krampfartige, peinliche Schmer- 
zen im Damme und längs der Harn- 
röhre, in die (gewaltsam angezogenen) 
Hoden sich herab erstreckend. Brennen 
in der Eichel. Schmerzhafte Erek- 
tionen, Stechen, Schneiden, Beissen 
in Bücken und Lenden, durch Druck 
und Bewegung yermehrt. Nierenschmerz 
ruckweise ; Blase empfindlich beim Druck, 
stechend, Yorzugsweis brennend, wie 
wund. Heftiger Harndrang mit tropfen- 
weisem Abgang, unter Krampf der Blase, 
Blutausfluss, mit Schneiden, Stechen, 
besonders Brennen yot und nach dem 
Abgang. Dieser erfolgt auch gar nicht. 
Dabei Frost, Eiskälte an Händen und 
Fussen, Stuhldrang, Erbrechen, Angst, 
heftiger Durst, heisse und rothe Wangen, 
kleiner Puls, der Harn blassgelb, roth, 
blutig, schleimig, sandig mit Krümm- 
ung des Gliedes. 

Mercurius —2. 

Entzündliehe Zustände der Blase und 
Niere, Schwerhamen, Blasenhdmorrhoiden. 
Weniger der Blasenhals als die Niere, 
Blase und Harnröhre ergriffen. Folgen 
Yon Spirituosen und Erkältung. Harn 
scharf, wundmachend, dunkelroth, blutig, 
trübe, mit weissem Satz wie Mehl oder 
flockig, weisswoUdg, stinkend, unter 
Brennen, tropfenweisem Abgang, stetem 
Drang, Stechen, Wundheitsschmem, 
Ausbruch von Bchweiss, 
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In chromsch-entznndlichen Zuständen, jedoch mit Vorsicht m 
verwenden, sind: 



Sulphur — 3. 

Bei Gichtischen , Hämorrhoiden, 
Missbrauch yon Spirituosen. Blut- 
hamen, Verhaltung, Schwerhamen mit 
Drang, Brennen, Schneiden, Stechen, 
besonders in der Eöhre. Schleim- 
flass. Harn braunroth, dunkel, blutig, 
sehleimig, weisslich, sehr stinkend, 
mit mehligem, rosesrothem Satze, der 
am Boden klebt. Mit Verstopfung, 
Hypochondrie. 



Terebinthina — 3. 

Bhithamen, Brennende und ziehende 
Schmerzen in der Niere, krampfhaftes 
Drängen und Pressen in der Blase nach 
den Nieren zu, von den Nieren nach den 
Schenkeln herab. Vor dem Hamen Zwän- 
gen und Schneiden in der Blase, gelindert 
durch Bewegung. Beim ^9men unerträg- 
liches Brennen in der Blase und Bohre. 
Hamroth,blutig,sehleimig,eiwei8Bhaltig, 
Flocken der Schleimhaut enthalt», dick. 



b. (97—98.) Katarrhalische Leiden der Harnwerkzeuge. 

97. Blasenkatarrh^ Catarrhus vesicae; 98« Harnrohrenkatarrh^ 

Calarrhus urelhrae. 

Beide kommen oft in Verbindung mit TJnterleibsvollblütigkeit, 
Hämorrhoiden vor, oder bei Greisen, oder durch geschlechtliche 
Ursachen, bei Blasenverdickung u. a. materiellen Leiden der Blase, 
und tragen ganz den Charakter anderer Katarrhe, indem sie nahe 
an Entzündung grenzen, Schleimflüsse in verschiedenen Graden und 
Stadien zeigen, die leicht in Wulßtung, Verdickung oder ErschlafiP- 
un^ der Schleimhäute übergehen. Der Harn zeigt mannigfache 
Beimischungen bis zu Eiter und Blut und die Schmerzen sind 
verschiedener Art. Nicht selten kommt selbst Harnverhaltung 
dabei vor. 

Ist der Charakter ein entzündlicher (besonders im Anfang), so 
werden von den oben genannten Mitteln besonders Cmi.^ Culii.^ 
lere, StUph», Tereb, zu empfehlen sein (die Erstgenannten auch im 
ersten Zeiträume des Trippers); im Xlebergang vom entzündlichen 
zum katarrhalischen, oder im chronischen Zustande derart Ritri 
«cid.; bei rein katarrhalischer Ifatur aber vorzugsweise: 



Calcarea carbonioa — 3. 

Sogenannte Schleimhämorrhoiden 
der Blase. Bei Skrophulösen. Nach 
Mififlbraaoh von Spirituosen. Bei Säure- 
bildong. Bei Gichtischen. Druck und 
Ziehen in der Nierengegend. Viel 
grünlicher, stinkender, auch blutiger 
Harn, Abgang dicken Schleimes untec 



Brennen, Schneiden, Wundheitssohmerz, 
Gesichtsbläfise. 

Duloamara — 2. 

Blasenkatarrhe, Folgen materieller 
Yeränderungen in der Blase, vorzüglich 
aber von Erkältung. Viel Drängen, 
Hamsirenge. MilehwMsser, dicker, trüber. 
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sehleimiger Harn mit Brennen in der 
Röhre. Zuweilen anwillkorlicher Ab- 
gang- 

Lyoopodium — 3. 

In ehronisehen (halbentsündlichen) 
Kaiarrhen mit Harnstrenge^ Blasenhämorr- 
koiden^ eins der wichtigsten Mittel, wo: 
Schmerz in Niere vokd Harnleiter, Druck 
über dem Schambein, yiel und yer- 
geblicher Drang mitschneiden in Blase 
und £ichel; Zwängen, Jucken, Brennen^ 
Schrunden in der Bohre. Harn tropfen- 
weis, oder yiel Harn mit kreidigem 
Bodensatz; trübe wie Lehm, schleimig, 
milchig, flockig; enthalt kleine Steine 
und Gries Hit gastrischen (Verstopf- 
ung), katarrhalischen, hdmorrhoidalen, 
giektisehen, Fleohtenbeschwerden. 

Nnz Tomica — 2. 

Blasenkalarrhf namentlich nach unter- 
drückten Blutungen. Reste von Ent- 
sitndungen und Folgen yon Spirituosen. 
Besonders Hamstrenge oder BamverhaU- 
ung bei Hdmdrrhmden und Menstruations' 
besehwerden, Nieren- u.Steinbeschwerden. 
Drüeken, Eeissen, Brennen, Stechen, Knei- 
pen, Wundheitsschmen in Nieren, nach 
denHarnleitemu. dieBlase hinab ; Spann" 
ung u, Hitte in Lenden- u. fiierengegend, yer- 



mehrt durch Sitzen, Bewegung, Druck. 
Votlheitsgeßhl und Druck in der Blase. 
Schmerzhafter, besonders nächtlicher 
Drang und wenig Abgang, unter Bren- 
nen, yon dunkelrothem, blutigem, grie- 
sigem Harn mit Zusammenziehen und 
Beissen in Blasenhals und Harnröhre. 
Krampfhafte Verengerung der Harnröhre. 
Nebenbei: Kolik, Erbrechen, Stuhl- 
drang, Verstopfung, Ziehen in Hoden 
und Samenstrang. 

PulsatUla —2. 

Hauptmittel in akutem u. chronischen 
Katarrh mit reichlichem Sehleimßuss, 
Hitze in der Blasengegend. Harnzwang 
mit Brennen und Stechen im Blasen- 
halse, besonders aber öfterer Drang mit 
Erfolg yon Abgang schleimigen, kleb- 
rigen £[ams. Dabei: Ziehen im Hoden, 
in den Schenkeln, Zusammenziehen und 
Schneiden in Kreuz, Nabelgegend; 
Durchfall. 

Uva ursi —2. 

Chronischer Blasenkatarrh mit Harn- 
strenge und Bluthamen. Harndrang 
mit Zusammenschnüren, dann Abgang 
im yollen Strahl, oder tropfenweis, 
sehleimig und blutig mit sehneidendem 
Brennen in der Röhre. 



An merk. In chronischen an Entzündung streifenden (daher schmerzhaften) 
Fällen, auch wo Gfeaohwürbildung in der Blase zu yermuthen, ist auch irgei. 
zu empfehlen und in langsam yerlaufenden schmerzlosen Zuständen dieser Art 
lepar g«]pk. Kit Lycop. yerwandt nnd 5ep., Sulph, Bei dem sogenannten 
Hilohhamen, wo der Sdileim selbst in der Blase gerinnt: Aeid» phosphor. Als 
ein yorzngliohes Mittel, besonders in chronischen und schmerzlosen Zuständen 
der Blase, der Uva ursi am meisten yerwandt und sicherer als das auch ge- 
rühmte, aber eigentlich nur bei Hamrohrenfluss anwendbare Petrosel ist Senega, 
das ich sehr bewahrt gefunden habe. 
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c) (99—103.) Krampfhafte (nervöse) Leiden der Harnwerkzeuge. 

99« Harnsclimerzeii, Schwerharnen^ Dysuria; 
Harnstrenge^ Stranguria. 

Die Schmerzen beim Hamen, das sogenannte Schwer harnen > 
hängen meist von entzündlichen, katarrhalischen oder organischen 
Ursachen ab, selten sind sie rein krampthafb. Daher die Behandlung 
sich nach diesen Momenten zu richten hat. Die Harnstrenge, 
d. i. fortwährender Drang zum TJriniren mit Schmerz beim Ent- 
leeren, ist eine besondere Abart dieser Schmerzen, die vorzüglich 
von der Beschaffenheit des Urins (Missbrauch harntreibender Mittel, 
jungem Biere u. dergl.) abhängt. Zuweilen muss man, ohne das 
Grundübel heben zu können, auf die Schmerzen besonders achten. 
Sind diese nicht entzündlicher, also mehr krampfhafter Art (s. die 
Mittel unter Abschn. 101), so giebt man mit bestem Erfolg, wenn 
die Schmerzen absatzweis und zusammenziehend, raffend 
sind, Beil. 2., oder wenn drängend Hyosc. 2., welches sehr ent- 
schieden wirkt, oderCon. 2., wo: schwacher Strahl, Tropfenabgang, 
steter, besonders nächtlicher Drang mit Druck auf der Blase, 
Brennen in der Blase und Röhre, Kitzeln und Schneiden, auch 
zuckendes Stechen in der Harnröhre. 

100« Nierenschmerzen^ Nepkralgia; Nierenkolik^ 
Colica renalis. 

Eine besondere Beachtung verdienen die Nierenschmerzen, 
welche meist mit Gries- oder Steinbildung einhergehen. Sie be- 
ginnen in den seitlichen unteren Rückenparthieen, ziehen sich nach 
den Harnleitern in die Bauchhöhle und Blasengegend, Hoden, 
Schenkel, ver schlimmem sich durch erhitzende Genüsse, Fahren, 
Reiten, Gehen, Rückenlage und steigern sich zuweilen bis zur 
Nierenkolik, die es zu Schluchzen, Erbrechen, Angst, kalten 
Schweissen, Ohnmächten kommen lässt. Gegen die geringeren 
Arten von Schmerzen ist das Hauptmittel Lycop* 3., bei überwie- 
gendem, öfterem Harnlassen und Drang Pah. 2. (s. deren Charak- 
tere unter den vorhergehenden Abschn. 97, 98), gegen die Kolik 
aber Colocynth. 2. unter folgenden. Umständen: halbentzündliche, 
kolikartige Schmerzen in der Niere längs des Verlaufs der Harn- 
leiter bis in die Schenkel; Stechen, Brennen in Nieren und Len- 
den, zum Zusammenkrümmen, periodisch vermehrt ; Harndrang mit 
Abgang von wenigem, trübem, schleimigem, Bodensatz machendem, 
dickem, gallertartigem Harn, wie gerinnendes Ei weiss; Schneiden 
im Blasengrund mit Leibschneiden, Brennen in der Harnröhre; 
häufiges Hamen. Auch Beilad. und in höheren Graden •pluü 
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kann in vorwiegendem Krampf schmerz hier zur Anwendung 
kommen^ während bei mehr entzündlicher Eorm des Leidens Cantb. 
im Hauptmittel sein wird, 

101. Blasenkrampf^ Spasmus vesicae. 

Der Blasenkrampf, eine mit Harndrang oder Harnverhalt- 
ung verbundene schmerzhafte Zusammenziehung der Blase hat 
freilich oft entzündliche, katarrhalische oder organische, auch selbst 
mechanische Ursachen (wie z. B. Verstopfung der Blase durch 
Blut-, Schleimklumpen u. dergl.), kommt aber auch als reines 
Nervenleiden vor. Sind die ersteren Zustände überwiegend, so 
sind Cantb., Cann.^ Tereb. und bei Drängen besonders PbIs. u. s. w. 
(vergl. Abschn. 94 — 96) angezeigt In letzterem Falle, wo das 
nervöse Element allein vorhanden, sind Hiu fem., (s. oben 97, 98), 
Beil., Hyosc, tp., Phosph, und bei rheumatischer Ursache besonders 
Cbaiii«!». oder Rhiis in Gebrauch zu . ziehen. Gegen Blasenkrampf 
von Blasensteinen soll Sassaparilla vorzüglich wirken. 

102. Harnverlialtimg, Ischuria. 

Entweder fehlt der Urin gänzlich (eine bei nicht zu langer 
Andauer tödtlich werdende Krankheit), oder er wird spärlich ab- 
gesondert (aus Krankheit der Nieren), oder er wird zurückgehalten 
in den Harnleitern oder in der Blase. Der letztere Fall ist der 
häufigste. Aber auch hier können verschiedene Verhältnisse, die 
genau zu unterscheiden sind, obwalten. Entweder nämlich sind 
entzündliche Ursachen Schuld, dann hat die Behandlung der Ent- 
zündung einzutreten (s. oben 94 — 96), oder organische Verhältnisse 
(wie Verdickung, Erweiterung der Blase, Geschwülste, Verwachs- 
ungen), oder mechanische (wie Vorliegen von Steinen, Druck an- 
derer Theile auf die Blase, Verengungen der Harnröhre). In sol- 
chen Fällen wird die Beseitigung dieser Momente, soweit möglich 
(auch durch chirurgische Hilfe) angestrebt, wenigstens palliativ der 
Harn durch den Katheter entleert werden müssen. Endlich aber 
kann auch die Vorhaltung eine krampfhafte sein (vom Hirn- und 
Üückenmark aus) und in diesem Falle — bei Lähmung der Blase 
— selbst eine gänzliche werden, wo auch der Katheter im äusser- 
sten Falle den Harn entleeren muss. — Ein Hauptmittel in der 
Verlialtung mit entzündlichen und krampfhaften Erscheinungen ist 
Campiiora 2. — (vergeblicher Drang; Brennen; dünnstrahliger Ab- 
gang; Harn roth, trübe, von dumpfem Geruch; gelbgrün; mit 
dickem Satze). Ihm zunächst stehen Bellad, (periodische Schmer- 
zen) und IMgit. 2. (bei Zusammenziehschmerz in der Blase, pres- 
sendem Brennen in der Röhre). In rein nervösen Zuständen sind 
lyMC. 2., Nu Tom. 3. und besonders •plnm 2. vorzuziehen. Ist die 
iSTierenabsonderung verhindert, dann passt bes. lelleb. und in höhe- 
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reu Graden^ wo Torztiglich Brennen beim Harnlassen, nächtlicher 
Drang mit unsäglicher Angst, allgemeine fieberhafte (nwvöse) Er- 
scheinungen, die eine drohende Vergiftung des Blutes durch Harn- 
Übergang in dasselbe anzeigen: Ars. 

In der Elnderpraxis kommt es häufig vor, dass eine momen- 
tane Harnverhaltung eintritt, welche zu schmerzhaftem Aufschreien 
nöthigt, Schlaflosigkeit oder Unruhe erzeugt. Die Blase ist dann 
aufgetrieben und die Empfindungen lassen nach, sobald das Eind 
urinirt hat. Ist Erkältung Schuld, und tritt dieser Zustand in 
Verbindung mit Fieber, Katarrh, Zahnbeschwerden besonders nächt- 
lich auf, so hilft AcM« 2., wiederholt sich der Zustand in Anfallen 
mehr nervöser Art, so hilft ChaM. 2. und bei chronischem Leiden 
Camph. 3., bei längerer Andauer mit Drängen, schleimigem Harn: 
Pols. 3. Einreibungen mit warmem Oel und Leinmehlabkochungen 
auf die Blasengegend lindem augenblicklich, 

103, Harnflnss (nächtliches Bettpissen), Incontinentia urinae oder 
Enuresis; Blasenlähmung, Paralysis vesieae. 

Diese zeitweilig, oder anhaltend, bald in blossem Hamträu- 
feln, bald in vollständigem Harnabgang bestehende Abnormität ist 
meistens krampfhafter Art, durch Zusanmienziehung, Beizung, sel- 
tener durch Congestion, Entzündung des Blasenhalses, oder grosse 
Schärfe des Urins, auch durch blossen Keflex der Nerventhätigkeit 
auf die Blasenmuskeln bedingt. — Das nächtliche Bettpis- 
sen der Kinder, welches fälschlich oft für Unart gehalten wird, 
ist sehr oft nur krampfhafte Beizung oder natürlicher Andrang, 
der aber bei tiefem Schlafe und mangelnder Willensbeherrsohung 
nicht abgehalten werden kann. Auch Onanie, Würmer, erhitzende 
Speisen und Getränke wirken dahin. In höherem Grrade findet 
der Hamfiuss bei Schwäche der Blase statt, die bis zur Haib- 
und Ganzlähmung gehen kann, wenn namentlich Rückenmarks- 
leiden, Himerweichungen vorhanden sind. Doch giebt es auch 
örtliche beschränkte Lähmungen dieser Art. Dass auch organische 
Fehler, besonders die einen Druck auf die Blase ausüben (wie 
Bauch- und Beckengesch wülste), den Harnfluss herbeifuhren kön- 
nen, versteht sich von selbst. 

Sehr wirksame Mittel sind gegen diesen Zustand: Araic. und 
Phtsph.) in höheren Graden: Arsei., tmt, Zinc; besonders in Ver- 
bindung mit Eückenmarksleiden: Nm Tm. undRIms^ bei örtlichen 
organischen Ursachen: Petrel. 

Beim Bettpissen der Kinder habe ich neben den diätetischen 
Anordnungen, die sich auf härtere Unterlagen, Vermeiden des 
IMnkens reizender, besonders salziger Genüsse Abends bezi^en, 
mit Erfolg angewendet: Fib. 2*> (früh und Abends 2 Tropfen) 
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oder bei höheren Graden von Schwäche Pkosph. 3.^ auch Ireos.C. 
Andere rühmen noch Bell, Nu t., Silph., Arg, nür. Sind Wür- 
mer die Ursache: Clia (Askariden) und Splgel. (Spulwürmer). 

d) Organische Leiden. 

104. Organische Leiden der Hamwerkzenge. 

Die Nieren können auch organisch erkranken , indem sich 
Tuberkeln, Krebs, Speckbildung, Würmer erzeugen, oder kömige 
Entartung (die sogenannte Bright'sche Krankheit, Eiweissniere), 
Vereiterung, Schwund sich einstellen. Die Blase kann sich ver- 
dicken, erweitem, verengen, schwellen, vereitern. Die Harn- 
röhre verengert sich nur zu oft nach Schleimflüssen und verkehrter 
Behandlung derselben. Endlich bilden sich auch G-ries und 
Steine und kommen in den Nieren, Harnleitern und der Blase 
vor, wo sie vielerlei Beschwerden machen. — Ist die Erkenntniss 
dieser Zustände schon an eine grosse Fertigkeit auf diesem Ge- 
biete gebunden, wozu chürurgische Hebung, Kenntnisse der Chemie 
und Mikrokospie gehören, so ist ihre Behandlung noch schwieriger, 
da theils die Organe schwer zugänglich, theils die Beschwerden 
oft unheilbar. Am meisten leisten noch die Mittel in der Eiweiss- 
niere, der häufigsten Ursache der Wassersucht, wo ByÖB. und C«lck., 
bei eingetretener Wassersucht Idlek. und Arsea. unschätzbar sind. 
Es genüge deshalb hier nur anzuführen, dass man bei den orga- 
nischen TJebeln dieser Theile vorzüglich Arsen., Ca/c, Lycop.y 
Merc, Sulph. als Arzneien verwendet. 

Bei Steinen helfen den Wirkungen manchmal ab: Beliad., 
Cann,, Lycop,, Pelr., Sa$$apar., StUpkur, Dva ursl Ob Calc, 
Natmni mut., Petr«!., Silice«, Snlphiir die Erzeugung verhüten, wie 
man behauptet hat, oder gar radikal heilen, bleibt fraglich. Petrel. 
hat man namentlich auch gegen die Beschwerden von Harnr Öh- 
renverengerungen gerühmt. 



Was die XJrachen anbelangt, so eignen sich bei Erkält- 
ungen vorzugsweise: Acon., Beilad., DtUc, Merc, Nux vom». 
Puls., Stüph.; bei Missbrauch von Spirituosen: Arsen., NtAX 
vom,, Sulphur; nach Gemüthsbewegungen, Schrecken 
u. s. w.: Acon., BeUad., Hyose., Opium. 

In der Schwangerschaft sind vorzugsweise anzuwenden: 
Con., jNux vom,; bei Verhaltung: Puls.; bei Drang: Sulphur. 



Da der Harn ein sehr wichtiges Symptom für die Erkenntniss 
dei* Krankheiten der hamausscheidenden Organe sowohl wie des 
Blutes ist, so wird die Wahl der Arzneien auch erleichtert, wenn 
man folgende Umstände beachtet: 
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1) Die Menge de; Absondernng. Wo yiel Üriiiy denke man an: Acon», Arsen»^ 

Fuls., Rhus, Seneg,, Sulph. 
Wo wenig Urin, an: Am,, Beil., Cann,, Cantk., Big,, Dule., Hyosc, Merc, 
Nm v<m., Op., Phosph, 

2) Die Färbung, Bei blassem, wässrigem, farblosem Harn können pasfen: 

Am., Cohc, Con., Phosph., Puls., Rhus; 
bei dnnklem, rothem, gesättigtem, flammendem Harn: Acon,, Am., Beil., 

Canth., Big., Merc, Phosph., Sulph.; 
bei dunkelblutrothem Harn: Calc, Petrol; 

bei dunkelbraunem, rothbrannem, braunrotbem Harn: Acon., Am., Arsen., 

Bell., Bry., Cak., Kreos., Mere., Nitri ac, Petr., Phosph., Puls., Sulph.; 
bei scbwärzlicbem Harn: Colch., Lye.; 
bei gelbfarbigem Harn: Am., Beil., Canth., Byosc. 

3) Die Temperatur. Bei heissem Harn: Acon., Arsen., Bell,, Canlh,, Colch., Dig., 

Merc, JVi/ri ac, Nux vom. 

4) Den Geruch. Sauerriecbender Harn deutet auf: Calc, Nitri ac, Petr,; 

faulig oder übelriecbender; Ars., Calc, Dulc, Merc, Mri ac, Petr., Phosph., 
Puls., Sulph. 

5) Inhalt, Beimischung und Bodensatz. Blutiger Inhalt: s. oben; 

bei Eiterham (Satz oder Beimischung): Cann., Canth., Lyc, Merc; 
Eiweissharn: Ars., Bryon., Merc (s. oben); 

faseriger, flockiger Harn u. Satz: Cann., Canth., Merc, Nitri ac, Seneg.; 
gallertartiger Harn und Satz: Coloc, Puls,; 

griesartiger, sandiger, steiniger Satz: Calc, Lyc, Natr. mur., Petr., Sil.; 
schleimiger Harn: Arsen., Canth., Col., Con., Dulc, Merc, Nitri ac, Nux 

vom.. Puls., Seneg., Sulph.; 
mehlartiger, kalkartiger Niederschlag: Calc, Merc, Nair, mur., Sulph.; 
röthlicher, rosenrother, ziegelartiger Niederschlag: Acon., Beil., Canth., 

Dulc, Lyc, Natr. mur., Phosph., Puls., Silic 



Blatharnen^ b. Blntungen. 

105. Hodenkrankheiten: Entzündung, Orchitis, organische und 
nervöse Krankheiten der Hoden. 

1) Die Entzündung des Hodens ist mit dumpfen oder hef- 
tigen Schmerzen, die durch Herabhängen, Druck, Bewegung 
gesteigert, werden, sowie mit Anschwellung und Härte ver- 
bunden. Leicht nimmt der Samenstrang, das Bauchfell oder 
die äussere Haut Theil. Am Häufigsten entsteht sie durch 
Eall, Stoss, Druck (beim Reiten), oder durch Fortpflanzung 
des Harnröhrenschleimflusses (Tripper), auch durch Erkält- 
ung, Uebertragung von der Ohrdrüsenentzündung. 

Nach Stoss, Quetschung, Eall wendet man innerlich 
und äusserlich Arniea an, und wenn hiemach längere Zeit 
Geschwulst bleibt: Con« 3« 
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Ist heftiges Fieber dabei, so giebt man anfangs einige Gaben 
Ac«B. 2. Ist die Entzündung mehr rosenarti g mit 
Geschwulst der äusseren Bedeckungen: Bellad. 3. 

Ein vorzüghches Mittel gegen Entzündung jeder Art, nach 
Erkältung, vorzüglich auch nach Tripper, mit Hoden- 
verhärtung hinterdrein, ist Clematis 8., wenn der Hoden 
hart, gegen Berührung und sonst empfindlich, roth, ge- 
schwoUen; klemmender Zerschlagenheitsschmerz 
darin. Ziehen und Dehnen in den Samensträngen, Leisten- 
gegend, Oberschenkel u. s» w. vorhanden. 

Gegen die heftigere Form, besonders auch nach Tripper 
mit viel Geschwulst, drohender Eiterung, auch bei 
Entzündung von Unterdrückung einer Ohrdrüsenentzünd- 
ung, kommt man am schnellsten mit lere. kQ^il. 3. früh 
und Abends eine Messerspitze durcL 

In mehr schleichender Form nach Tripper ist imm 3. am 
meisten zu rühmen. 

Finden sich in solchen Fällen klemmende, quetschende, 
würgende Schmerzen mit schnellen, stumpfen Stichen 
bis in den Samenstrang vor, besonders bei skrophulösen 
Subjekten, so sind je nach dem Grade der Heflbigkeit 
Br«iH oder M 3. zu wählen. 

2) Anschwellungen, Verhärtungen und Entartungen 
der Hoden (der sogenannte Fleischbruch) folgen leicht der 
Syphilis, dem Tripper, der schlecht abgewarteten Entzündung. 
l£er hat sich mir BroM 3. ganz besonders bewährt (Andere 
geben Aurum, Graph.), und wenn Skropheln die Ursache und 
der Uebergang in Tuberkeln oder Erebs zu fürchten: Baryt, Con. 

3) Gegen den Wasserbruch des Hodens, d. i. Wassersucht 
in der innem Haut des Hodens, versuche man Clraph., Jod 
oder Siilph. Sonst tritt hier die chirurgische Behandlung ein. 

4) Gegen Verkleinerung und Schwund des Hodens: Jod. 

5) Gegen Flechten am Hoden: Aurn, Graph., Wtrl ad4., Petrol. 

6) Il'ervöse Hodenschmerzen mit Ziehen im Samenstrang, 
krampfhaftem Anziehen des Hodens, beseitigen am Besten 
Nu Tom. oder Zinc. 

106. Gebärmatterentzündimg^ Welriiis. 

Sie ist nächst Darmfellentzündung die häufigste Ursache des 
Eindbettfiebers, verursacht häutige, jauchige und brandige Aus- 
scheidungen aus der Scheide, wenn sie die innere Haut befallt. 
Andere Male betrifft sie die Substanz oder nur den Bauchfellüber- 
zug der Gebärmutter. Die Schmerzen sind heflüg oder dumpf, in. 
der Schoossgegend am Stärksten, ziehen sich leicht über Blase, 
Mastdarm und das ganze Bauchfell, steigern sich durch Berührung . 
und Bewegung. Die Gebärmutter ist geschwollen, heiss; die Scheide 
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hitzig y trocken; dazu Hambeschwerden, Stuhlverstopfung, Er- 
brechen , Schmerzen in den Brüsten, Lenden, im Ereuz, in den 
Füssen, Nervenzufälle aller Art, Fieber. Je schleichender die Ent- 
zündung auftreten kann^ um desto sorgsamer muss man sein, und 
wegen der Folgen darf mit der ärztlichen Hilfe nicht gezögert 
werden. Die häufigsten Ursachen sind Erkältungen (besonders 
während der Regeln), Fehlgeburten, Missbrauch von treibenden, 
erhitzenden oder zusammenziehenden Arzneien gegen den weissen 
Fluss und Mutterblutungen, erhitzende Genüsse, Stoss, Fall und 
äussere Verletzungen, geschlechtliche Missbräuche. Man wendet an: 



Aconit — 2. 

Zu Anfang, wo starkes Fieber, hef- 
tiger, örllicher Schmerz. Nach Erkält- 
ung, Schreck; mit Milchaufregung; 
im Kindbettfieber. (Doch halte man 
Bich nicht zu lange bei diesem Mittel 
auf, wenn nicht Besserang erfolgt und 
gehe zu einem der nachgeschilderten 
Uber.) 

Belladonna — 2. 

Besonders bei Ergriffensein des Baueh- 
fellüberzugs und wo: brennende Stiche, 
Schwere, Ziehen und Drücken im XJn- 
terbauch mit Herausdrängen zum Schoos ; 
Kreuz wie zerschlagen; stechende 
Sohraerzen, welche weder Bewegung 
noch Druck yertragen. Mit Blutandrang 
nach G«him. Keigung zum Nervösen. 
Im Wochenbett bei Stocken der Wochen- 
absonderung; statt dessen jauchige, 
übelriechende Absonderung mit Bren- 
nen in der Scheide, Schmerz auf der 
Blase. 

Bryoxüa — 2. 

Eignet sich mehr für den Rückgang 
der Entzündung^ wenn Nachlass eintritt, 
noch drückende Schmerien, Bauchauf- 
treibung, Terstopfung übrig sind. Be- 



sonders auch im Kindbettfieber, wo 
grosse Unruhe auch den Uebergang ins 
Nervöse anzeigt. 

China —2. 

Bei schleichendem Charakter der 
Entzündung, wo mehr Schwächezustand; 
nach bedeutendem Blutrerlust, oder 
bei eitrigem Abgang übelriechender 
Art, drohender, feuliger Zersetzung, 
Kräffcererfall 

Merour — 2, 

Aehnlich wie Bellad., aber bei tie- 
fer gehender Entzündung (Affektion 
der Substanz), bei mehr örtlich fixirtem 
Schmerz, stechender, drückender, be- 
sonders bohrender Art, mit Fieber, 
Frostschauder oder häufigen, nicht er- 
leichternden Schweissen. — (Wenn Acon. 
und Bell, nichts leisten, Hauptmittel 
in der hochgradigen Form.) 

Bhus —2* 

Bei Eintritt fauliger Zustände, 
grosser Erschöpfimg, Kräftererfall. 
(Bei drohendem Brand, Zersetzungs- 
zuständen, Fäulniss unter Fortdauer 
fieberhafter Bewegung würde dagegen 
Ars. an dessen Stelle trefen.) 



Die organischen Leiden der Grebärmutter, wie Krebs, Tuberkel, 
Pasergesch Wülste, Wassersucht, Schrumpfiing, Lageveränderung, 
übergehen wir hier, da sie sich nicht für Laienbehandlung eignen 
und schon ihre Ermittlung eine besondere Yorbildung erheischt. 
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107. Krankheiten des Honatsflnsses^ Memlruaiionis anomaliae. 
Die Regelstörungen äussern sich unter folgenden Formen: 

1) Fehlen der Regel, Amenorrhoea; 

2) Unregelmässigkeit der Wiederholung und zwar: 

Zurückhaltung, Retentio, oder Unterdrückung, Suppressio 
mensium, zu seltene, Menstruatio rara, oder zu ofte Pe- 
riode, üf. frequens; 

3) Unregelmässigkeit der Dauer und Menge, als: zu 

kurze, M. brevis, zu anhaltende, Jf. longa, zu geringe, 
M. parca, zu starke Periode, M. nimia, Menorrhagia ; 

4) Unregelmässigkeit der Qualität, d. i. zu wässrige 

oder zu dunkle Absonderung; 

5) Unregelmässigkeit in Bezug auf die begleiten- 

den Erscheinungen: Schwierigkeiten und Schmerz- 
haflagkeit dar Regel, Dysmenorrhoea. 

Die Gelegenheitsursachen dieser krankhaften Abweichungen 
sind theils äussere (Erkältungen, Diätfehler, Gemüthsbewegung, 
Erhitzung, u. s. w.), theils innere (constitutionelle Verhältnisse, 
kranke Blutmischung, Blutleere, Congestionen, Gewebeveränder- 
ungen, Nervenleiden). 

1) Fehlen kann die Regel überhaupt: a) wenn sie ohne 
krankhafte Erscheinungen bei Mädchen später eintritt, oder b) 
im Alter; c) wenn sie durch Krankheitisumstände zurückge- 
halten wird; d) wenn sie durch äussere Veranlassungen unter- 
drückt ist. Bei a) und b) ist natürlich nicht einzuschreiten. 
Bei c) sind die häufigsten Veranlassungen, wenn nicht örtliche 
Vorbildungen den Durchbruch hemmen (weshalb eine geburtshilf- 
liche Untersuchung nothw endig ist), entweder Blutmangel, oder 
Blutverdickung, oder Vollblütigkeit des Unterleibes. Die Unter- 
drückung geschieht am häufigsten durch Gemüthseindrücke (Schreck, 
Freude, Zorn), durch Erkältung, zusammenziehende Genüsse (Eis, 
Essig u. a. Säuren), Aderlässe und Missbrauch von Arzneien, be- 
sonders der Broch- und Laxirmittel^ und eintretende Exankheiten 
bedeutender Art. Sie ist um so gefahrlicher, wenn die Periode 
eben im Gange war. Bleibt sie im Verlauf langwieriger Krank- 
heiten, wie der Tuberkulose, weg, so ist dies eine Erspamiss der 
Natur und bedarf keiner Berücksichtigung, obwohl es als Zeichen 
schlecht zu deuten ist. Uebrigens hüte man sich einzuschreiten, 
wo Verdacht auf Schwangerschaft sein kann. 

Ist BliteaBgel die Ursache des Fehlens, so nimmt man: 

del; gasiriflchen Beschwerden, Kolik, 
Kreuzschmerzen , Asthma, Weissfluss, 
Schwere in den Gliedern. 

China —2. 

Bei ßleiehsueki, scklechUr BhUke- 



Caloarea oarbonioa — 3. 

Bei skrophulöser Constitution; bei 
Blutandrang nach dm Kopfy anscheinen- 
der BlntfäUe, bohrendem, schwappen- 
dem KPP^s<i)iinerz, Betäubung, Schwin- 
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sehaffeukeit, Erschlaffung der Muskeln u. 1 rigen Blutes, Bleichsucht , Blutleere, 

Gebärmutter, Nervenschwäche; mit Ge- Weinerlichkeit ^ Frostigkeit; wehen- 

sichtsblässe, Nervenüberreizung, Druck artiges Drängen zu Stuhl und Harn, 

im Kopf, erschwerter Verdauung, zum Schoosse heraus; Schwere im 

Schlaflosigkeit, Abmagerung. Unterleib, wie von einem Stein; kalte 

und geschwollene Fusse, Appetitlosig- 

PuLsatilla —2. keit, Uebelkeit, saures oder schleimi- 
Hauptmittel bei zögernder, fehlen- ■ Erbrechen, Durchfall; mit Ge- 

der, unterdrückter Begel, mitWeissfluss ^ »chtsblässe, P.Schwindel, stechenden 

statt dessen oder dazwischen; Abgang Zahnschmerzen, Migräne, Herzpochen, 
einer geringen Flüssigkeit oder wäss- I 

In höheren Graden der Bleichsucht tritt auch Verrm ein (ver- 
gleiche: Blutarmuth und Bleichsucht). 

Ist dagegen eine gewisse BlntrerdicknBg, die meist im TJnter- 
leibe sitzt, die Ursache des Fehlens^ so gebe man: 



Nux vomica — 3. 

wenn vorhanden : Kopfschmerz, gasf- 
rische Zustände, Verstopfung, Stuhl- u. 
Harndrang , XJebelkeit, Magendruck, 
Kreuzschmerz y Ziehschmerz mit Mattig- 
keit bis in die Schenkel, cholerisches 
Temperament. 

Sepia — 2* 

Bei langsamen Durchbruch unter- 
drückter Regeln, fehlender, mit Weiss- 
fiuss statt dessen oder dazwischen; bei 
Hamorrhoidalzuständen, mit Hysterie 
und Hypochondrie, Niedergeschlagenheit, 
Migräne, Zahnweh. Frost und Hitze 
wechselnd. Zerschlagenheit in den 
GHedem, Druck und Kolik im Leibe, 
Yentopfnng, Appetitlosigkeit, chroni- 



scher Magenkatarrh und Neigung zur 
Verschleimung überhaupt. 

Sulphur — 3. 

Bei zögernder, fehlender Reqel, mit 
Schmerzhaftigkeit, Abgang blassen 
Blutes oder eines sehr dicken, schwar- 
zen, wenn dabei: Magensäure, Sod- 
brennen, Magendruck, gastrische Be- 
schwerden aller Art, Kolik, und Harn- 
drang, Verstopfung oder Durchfall, 
schleimige Stühle, Hämorrhoidalknoten, 
Kreuzschmersen ; Mattigkeit in den 
Füssen, Kopfschmerz, Asthma, Herz- 
pochen; Ausschläge, Nervenabspannung, 
cholerische oder melancholische Stim- 
mung. 



Was die Folgen der Unterdrückung anbelangt, so richtet 
sich die Behandlung ganz nach den eintretenden (sehr yerschiede- 
nen) Erscheinungen; bei Erampfzuständen werden Cupr,, Ign., 
Veratr* (Ohnmacht mit Frost, Exaltation mit Erregtheit des G-e- 
schlechtstriebes) u. A., bei Blutandrang Bellad., Bryon. u. s. w. 
passen, weshalb unter den betreffenden Abschnitten nachzule- 
sen ist. 



2) Die Wiederholung des Monatsflusses kann entweder 
a) eine zu seltene sein (z, aller 6 — 8 Wochen u, s» w.), oder 
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b) eine zu ofte (z.B. aller 14 Tage). Ist im ersteren Falle Blut- 
mangel Schuld, so ist Pttlg« das Hauptmittel, bei wirklicher Blut- 
leere auch tmnm, dagegen wenn Verdickung des Blutes die Ur- 
sache Sepia oder Solpknr (vergL oben). Die zu häufige Wieder- 
holung kann in denselben Ursachen begründet sein, die sogleich 
bei den Unregelmässigkeiten der Menge und Bauer näher aufge- 
führt werden sollen. Die Behandlung wird also auch mit der fiir 
die zu starke Menstruation geltenden Zusammenfallen. 

3) Die Menge des Monatsflusses kann dahin alterirt sein, 
dass entweder die Dauer der Eegel a) eine zu kurze (z, B. 1 
bis 2 Tage) oder b) zu anhaltende ist (z. B, über 8 Tage), oder 
dass überhaupt innerhalb der gewohnten Dauer (denn diese ist bei 
den verschiedenen Individuen sehr relativ) c) zu wenig, oder 
d) zu viel abgesondert wird. Die Ursachen der zu geringen 
Menstruation sind dieselben, die unter Fehlen angegeben worden 
sind. Die zu starke Bogel aber, welche selbst zum Blutsturz 
ausarten kann, ist entweder in örtlichen Krankheiten der Ge- 
schlechtstheile begründet (vorschnelle Reife, übermässige Reizungen, 
Congestionen nach der Gebärmutter, Gewebeerschlaffung, Entzünd- 
ung, krankhafte Bildungen derselben), oder in allgemeinen Ver- 
haltnissen (Unterleibsvollblütigkeit, Hämorrhoiden, Anschoppungen 
der Leber, durch zu vieles Sitzen, zu grosse Wärme von Bäderu, 
Kohlenbecken, — aber auch Blutarmuth, Blutverdünnung, nervöse 
Constitution). Sind örtliche Ursachen Schuld, die durch eine be- 
sondere Untersuchung eines Sachverständigen ermittelt werden 
müssen (wie Polypen der Gebärmutter u. s, w.), so sind diese zu 
berücksichtigen. Gegen die zu starke Periode von Unterleibsvoll- 
blütigkeit helfen Nix ?•!»., Sepia., Sniph. (s. oben 1), gegen die von 
Blutarmuth Calc. cark. und in höheren Graden Ferr. (wo bleich- 
süchtiger Zustand) und China (bei Abmagerung, Nervenschwäche). 
Bei nervöser Reizbarkeit, Verstimmung, Erregbarkeit der Ge- 
schlechtssphäre und örtlicher Schwäche der Gebärmutter ist Pia- 
tina das Hauptmittel, dessen nähere Anzeigen unter 4. aufge- 
stellt sind. 

Wird der Blutandrang so stark, dass förmlicher Blutsturz 
eintritt, so müssen je nach Umständen China ^ Crocus, Krecisot, Sa- 
Una, Sepia> Sulpli. acid. u. a. Mittel angewendet werden, deren ge- 
nauere Angabe unter „Blutungen" nachzusehen ist. Diätetische 
säuerliche Genüsse (Limonade u. dergl). Eis innerlich und selbst 
äusserlich, horizontale Lage, Ruhe, entziehende Diät, blutstillende 
Einspritzungen im Nothfalle müssen die Behandlung zweckmässig 
unterstützen (vergl. ob. Gebärmutterblutung S, 44 AT.). 

4) Die Beschaffenheit des abgehenden Blutes wird sich 
meist nach den obenangegebenen Ursachen richten und in Ver- 
bindung mit den übrigen Erscheinungen zeigen sich meist ein 
wässriges Blut bei fehlender, sparsamer, zu kurzer Periode; ein 



Einehe 1, hom- AxmeiMhatB. 4. Aufl. 
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schwarzes bei zu häufiger , zu starker, zu langer Regel. Ist 
Schwäche der ganzen Constitution die Ursache eines wässrigen 
Blutes, so gebe man Chiaa. 

In Bleichsucht eignet sich Vemm bei Abgang schwarzen 
oder hellen, aber flüssigen und dünnen Blutes, wenn dabei 
Schwindel, Ohnmacht, Kälte der Extremitäten, bei hochrothem Ge- 
sicht, vollem und hartem Pulse; Lendenschmerzen, wehenartige 
Kolik; Haut oft aufgedunsen, wassersüchtig; Magendruck, Ver- 
stopfung; grosse allgemeine Schwäche. 

Platina bei zu starker Bogel oder zu lang anhalteoder 
mit Abgang schwarzen, dicken Blutes, bei Schwachen, Hyste- 
rischen, unter Angst, Weinen, Verzagtheit, Krämpfen aller Art; 
besonders Kolik mit Harndrang, Verstopfung, Druckschmerz in der 
Gebärmutter; Asthma, Herzpochen, Schlaflosigkeit. Ist Vollblütig- 
keit, Hämorrhoidalzustand die Ursache eines dicken, schwar- 
zen Blutes, so wird Snlphor gute Dienste leisten. 

Bei fauliger Beschaffenheit eines dunkeln Blutes mit Durch- 
fall, grosser Schwäche, nachfolgendem fressendem Weissfluss : Kreos. 

Ist das Blut wässrig, schleimig und gering, tritt die 
Regel zögernd ein, hält sie kurz an, so wird, besonders bei Blut- 
leere, Pnlsat. entschieden wirken und bei Anlage zur Verschleim- 
ung überhaupt, bei UnterleibsvoUblütigkeit, auch wenn das Blut 
gar nicht gefärbt ist, sich dem Weissfluss nähert: Sepia. 

Tritt überhaupt an die Stelle des monatlichen Blutabganga 
ein anhaltender Weissfluss ein, so ist die Behandlungsweise die- 
ser Abnormität zu vergleichen und darnach zu handeln (s. d. folg. 
Abschnitt). 



Endlich haben wir noch zu betrachten: 

5) Krankhafte Begleiter des Monatsflusses. Diese können 
sein: örtliche Schmerzhaftigkeit , Kolik, Kopfschmerzen, Kreuz- 
schmerzen, Herzklopfen, Erbrechen, Ohnmacht, selbst Geistesstörung. 
Die Ursachen sind auch hier entweder örtliche (Lageveränderung 
der Gebärmutter, Verengerung, Verstopfung des Kanals, Anschwell- 
ungen, Vorbildungen), oder allgemeine, und zwar Blutfiille des 
Unterleibes, Anschoppungen und Entzündlichkeit der Schleimhäute, 
oder eine gewisse nervöse Reizbarkeit, Schwäche der Geschlechts- 
theile. 

In den meisten Fällen, wo der zögernde Durchbruch 
die Ursache örtlicher Schmerzhaftigkeit ist^ wird Pib. ein 
sehr bedeutendes Mittel sein; 

bei drückenden Kopfschmerzen, Nasenbluten: Bry^B.; 

bei Vollblütigkeit, mit Blutandrang nach dem Kopf, Herz- 
pochen, Angst, Kolikraffen im Leibe, Harndrang: 
lellad,; 
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bei Ziehen nach dem Kreuz und den Schenkeln, 
Kolik, Durchfällen, XJebelkeiten, Gähnen, Ohnmacht, 
Gesichtsblässe, grosser Unruhe und allgemeiner Krampf- 
haftigkeit: ChaMom.; 

in höheren Graden von Krämpfen, besonders convulsivi- 
8 eher Art mit Brustkrampf, Ekel, Würgen, Blutandrang 
nach dem Kopfe: Caprm; 

bei Verstimmung und Schmerzhaftigkeit der Gebär- 
mutter, chronischer Hysterie, mit Kolik und Harn- 
drang, Weinerlichkeit: Plat (besonders wenn dabei dunkles 
Blut); 

bei Leibschneiden, Durchfall mit XJebelkeit: Ipecaci 
bei Hämorrhoidalzuföllen, Verstopfung, Magenkatarrh, Migräne: 
Sepia; 

bei hysterischer Ohnmacht mit Frost, Herz- und Athem- 
beengung, Erbrechen und Durchfall, Aufgeregtheit 
des Geschlechtstriebes, Exaltation bis zum Wahn- 
sinn: Teratrom. 

Die örtlichen Ursachen verlangen natürlich eine besondere Be- 
rücksichtigung. 

An merk. Zar VeryoUständigung wird es nötbig sein, noch yerschiedene 
Abschnitte zu yergleichen, z. B. Blutungen, Yollblütigkeit, Bleich- 
sucht, Hysterie, Krämpfe u. s. w. 

Die Verordnungen anlangend, so warte man nicht bis zum Eintritt der Pe- 
riode, sondern komme in der Zwischenzeit zuvor, da der Organismus Zeit 
braucht, sich zu regeln. Ich lasse gewöhnlich, insbesondere bei chronischen 
Zuständen, mit Zwischenräumen mehrerer Tage die angezeigten Mittel brauchen 
und nur einige Zeit Tor dem Eintritte dieselben häufiger nehmen, z. B. nach 
Umständen 8«-^ Tage vorher täglich 1 — 2mal. — Kur ausnahmsweise medicinire 
man während der Begel, in dringenden Fällen, z. B. bei Blutsturz oder bei den 
während des Eintritts der Periode Torhandeoen Beschwerden (s. Punkt 5 auf 
der vorhergehenden Seite). — Die Stärke und Häufigkeit der Gabe richtet sich 
nach den Individualitäten und der chronischen oder akuten Katur der Zufalle. 

108. Weissfluss^ Leucorrhoea. 

Obgleich diese Erankheitsform sehr einfach zu sein scheint, 
so ist ihre Behandlung doch desshalb sehr schwierig, weil theils 
Sitz und Ursache, theils die Gomplicationen und Grundlagen sehr 
verschiedener Art und zum Theil nicht leicht zu beseitigen sind. 
Bald ist die Gebärmutter, bald die Scheide, die Harnröhre oder 
sind die äusseren Schamtheile der Ausgangspunkt. Der Weissfluss 
ist Symptom von Katarrh, Entzündung, Ansteckung, Geschwür- 
bildung, Vorbildung, selbst von Nervenreizung. Er ist nicht krank- 
haft, wenn er kurz vor oder nach der Periode, im Wochenbett, in 
der Schwangerschaft eintritt; er begleitet aber oft geschlechtliche 
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Reizungen, Unterleibsanschoppungen, Fettleibigkeit, Blutarmuth, 
Bleichsucht, Skropheln, Neigung zu Katarrhen, organische Krank- 
heiten der Geschlechtstheile (wie wunde Stellen, Hautabschilfer- 
ungen, Geschwüre der Schleimhaut der Scheide und der Gebär- 
mutter, Polypen, Faserstoffpfröpfe , Vorfalle und Senkungen der 
Mutter und Scheide), und entsteht auch bei übrigens gesunden 
Personen durch verweichlichende Nahrung, zu grosse Wärme (durch 
Polster, Betten, Kleider, Kohlen töpfe), langen Schlaf, fette und 
üppige Nahrung, Tanzen, Phantasiereiz, Erkältung. 

Zur Behandlung ist die Erkenntniss aller dieser Umstände 
nöthig und daher eine Untersuchung durch einen Sachkundigen 
immer vorauszuschicken. Erst dann wird man mit Sicherheit eine 
Wahl eines Heilmittels vornehmen können, die besonders auf die 
Grundleiden zu achten hat (wobei wir auf die öftere Unzulänglich- 
keit der jetzt modernen Aetzungen aufmerksam machen wollen). 
Jedenfalls ermahnen wir zur Geduld, da schnelle Hilfe hier nicht 
immer zu erlangen ist, wie dies in der Natur der Krankheit und 
des Trägers derselben (der Schleimhaut) liegt. Aus der Unzahl 
der hier empfohlenen Mittel haben sich praktisch bewährt: 

Alumina, wo: Ausfluss fressend, schleimig, brennend, dünnschleimig, am Tage ^ 
meist aus der Gebärmutter. 

Arsei., wo: Ausfluss dick, gelbgrün, scharf, wundfressend. — Organisohe, ge- 
schwürige Zustände. Schlechte Blutmischung. Entkräftung. 

Gale. rarb.: weisser, milder Schleim mit Jucken; brennendjuckend; stossweise; 
blutwässrig; — mit Gesichtsblässe, Hitze in den Geschlechtstheilen. — 
Bei Skrophulösen , Brustkranken, Bleichsucht, katarrhalischen und orga- 
nischen Ursachen. (Aehnlich wirkt Baryt.) 

Carb. an. et yeg.: brennend, beissendy dick, gelblichweiss; grünlich; wie blu- 
tiger Schleim. Geschwürige Zustände, Cougestionen, chronische Ent- 
zündungen, UnterleibsYollblütigkeit. 

China: blutiger oder blutwässriger Art — meist Schwächezustände; schlechte 
Blutmischung. 

Ferrum: beissender Art, wie Milchwasser. — Schwächezustände, Blutleere, 
Bleichsucht. 

Kreo8.: faulig, fleckend wie Fleischwasser, oder gelb, gelbgrün, fressend und 
juckend. Regelstörungeo , Geschwüre, Zersetzungszostände, schlechte 
Blutmischung. (Aehnlich Nitri ac, Sabin,) 

Jed (Jodkali): chronisch, dünn, fressend; wie Ereos., Merc- (bes. auch nach 
Ansteckung). 

Lye«p.: ruckweise, gelblich; blutrölhlieh; — mit ünterleibscongestion und ge- 
störter Verdauung (Leibschneiden), Gicht, Hämorrhoiden, Skropheln. 
Organische Leiden der Geschlechtstheile. (Aehnlich wirken firtpb.» 

Silic, Thuja.) 

Hercur: eilerartig; fressend, beissend, blassgelb; süsalioh riechend; grünlich mit 
nächtlichem Brennen and Jucken innen and aosaen. — Entzündlich» Za-*- 
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stände der GescMechtstheile, Anschwellting der Lymphgefösse , Syphilis' 
— Meist aus der Scheide. (In ähnlichen Fällen chronischer Art : Sitri acld.) 

Ifatr. uvr.: dick, viel Sekleim, weiss, durchsichtig, entkräftend; ätzend; grün- 
lich, im Gehen fliessend; juckend; — bei Bleichsüchtigen, ünterleibs- 
kranken, Yerdauungsleiden, Krankheiten (Geschyrulst) des Eierstocks oder 
Gebärmutterleiden, Regelstörungen. 

Pllstt.: milchig, schmerzlos oder dünn, dickschleimig; Ausfluss besonders beim 
Niederlegen. Anschwellung der Gesohleohtstheile, Regelstörungen, Bleich- 
sucht, Traurigkeit. — Kommt meist aus der Scheide und ist yorzugsweise 
katarrhalisch. 

Sepia: viel, gelblich, dick, tagesüber; gelbes Wasser aus der Scheide; gelb- 
grün; grünlichröthlich; milchig; bei ünterleibsToUblütigkeit, Hämorrhoiden. 
Heist aus der Scheide und besonders katarrhalischer Art. (Letzteres gilt 
auch Yon Stannum.) 

Silph.: wundmaohend; wie Sah; gelbgrün, wie Nasenschleim; chronischer, be- 
sonders mit ünterleibsleiden , Hämorrhoiden, Gicht, schlechter Blut- 
misohong zusammenhängend. 
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Yierte Abtheilung. 

Krankheiten im Mnskelsystem. 



109. Zwerdifellerkrankangen: Entzündung, Diaphragmüis; 
Schlucken, SinguUus; Lähmung des Zwerchfelles, 
Paralysis diaphragmalis. 

1) Die Entzündung des Zwerchfells wird am Häufigsten 
von Brust- oder Bauchentzündungen (Brustfell-, Lungen-, Magen-, 
Leber-, Milzentzündungen u. s. w.) aus überpflanzt, durch Rheu- 
matismus, Fall, Stoss, Verwundungen hervorgebracht, und äussert 
sich vorzüglich als Schmerz und Behinderung beim Athmen, Niessen, 
Husten in der Gegend der untern Rippen, über dem Magen, oder 
in den mittleren Rückenwirbeln. Daher kurzes, nur beim Aufrecht- 
sitzen mögliches Athmen, Gefühl des Reifens um die Brust, Schluch- 
zen, Zuckungen der Gesichtsmuskeln, Symptome von Entzündung 
der Lunge, des Magens (Erbrechen), der Leber (Gelbsucht). 

Ae^ait: Nur za Anfang, mit vielem Fieber, Athembeschwerden, Husten, Schmerz 
in der Herzgrube* 

Bryonia: Hauptmittel, besonders gegen die Geschwulst. Bei Zusammenhang 
mit den Entzündungen der benachbarten Organe, besonders des Brustfells, 
der Leber. 

Chamomilla: wo krampfhafte Erscheinungen yorwiegen, Zuckungen^ Schlucken, 

Erbrechen, Unruhe. — Nach Erkältung. 
€«lehicuiii: in rheumatischen, mehr chronischen Formen. Nach Erkältung; 

Drücken, spannende Schmerzen, periodisch yerstärkt. 
Nux vomica: Druckgefühl wie Last, trockner Husten; nach Erkältung. 
In höheren Graden: Hercur, oder bei grosser Angst, Asthma, Yerfall: Ars. 

2) Das Schlucken, Schluchzen. Diese krampfhafte Er- 
scheinung ist Symptom anderer Uebel, wie des Magens, oder der 
Hysterie, und findet bei Zusammenschnürungsschmerz, Magenkrampf, 
nach Erkältung seine Abhilfe in Coccnl., und bei hysterischen Zu- 
ständen in Igaatia. 

3) Die Zwerchfelllähmung ist schwer zu heben und meist 
ITolge von Druck von oben oder unten. 



Digitized by Google 



III Leideimuikeleitiiiiu;; EBtiiidiBf dei Pstas-Maskelg. 199 



HO. Lendenmuskel-Eutzfindmig^ Entzflndimg des Psoas- 
Muskels^ Psoüis. 

Wir erwähnen diese Krankheit hier nur wegen ihrer bei Nicht- 
beachtung gefährlichen Folgen. Sie kann nämlich mit Rheuma- 
tißmuB des Schenkels, Hüftweh verwechselt werden, ist aber da- 
durch zu erkennen, dass sie die Bewegung des Oberschenkels, das 
XJeberschlagen über das gesunde Bein, das Auswärtsdehnen hin- 
dert, und daher zwingt, so zu liegen, dass der kranke Fuss ge- 
krümmt nach oben angezogen wird; sie ist äusserst schmerzhaft, 
geht meist in Eiterung und Zehrfieber über, und entsteht sowohl 
durch Erkältung, als durch Krankheiten der Lendenwirbel, des 
Hüftbeins, innere Beckenentzündungen. 

Die hier anzuwendenden Arzneien sind je nach Umständen: 
Ac«B., BryoB.^ Coloc, lere, Rhns, Snlph. Gegen die Eiterung: 
lere. Hepar snlpk.; gegen das Zehrfieber, Arsen., CUna. 

Man sieht, dass sich diese bedeutende und in höheren Grraden 
selten heilbare Krankheit wegen ihrer schweren Folgen nicht für 
Behandlung ohne Arzt eignet. 



Die anderweiten Krankheiten der Muskeln, wie Rheuma- 
tismus, Lähmung, s. diese Abschnitte. 
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Fünfte Abtheilnng. 

Erankheiten im Hantsystem. 



Hantansschläge. 

A. Hitzige, fieberhafte Ausschläge. 

Man hat hier vorzugsweise zu berücksichtigen: 1) den Ver- 
laufy 2) die Form des Ausschlags. 

Was den Verlauf betrifft, so unterscheidet man: a) den Zeit- 
raum der Vorläufer und des Ausbruchs, b) den regelmässigen Ver- 
lauf der Abwicklung (Zunahme und Abnahme), c) den unregel- 
mässigen Verlauf als: Blutentmischung und nervöses Fieber, oder 
Versetzung auf innere Organe (Hirn, Lungen u. s. w.), d) die 
Naohkrankheiten. Vorläufer und Ausbruch verlangen meist nur 
die Mittel gegen das begleitende Fieber: Äcon., Bellad. u. s. w* 
Der regelmässige Verlauf kann ohne Arzneien durchgemacht wer- 
den, nur dass zuweilen einzelne hervorstechende Symptome wie 
Kopfschmerz, Magenkatarrh u. dgh die ihnen zukommende Behand- 
lung erheischen. Die nervöse Form wird durch die beim Ner- 
venfieber erwähnten Mittel bekämpft, die Versetzung auf 
innere Organe wie Gehirnentzündung, Lungenleiden u. s. w. ist 
bei diesen Affectionen nachzusehen, wie die Nachkrankheiten: 
Wassersuchten, Drüsengeschwülste, Gelenkanschwellung u. s. w. 
ihre eigenen Kücksichten auf die bei dieser Veranlassung gebotenen 
Modificationen erheischen. 

Die Form des Ausschlags anlangend, so unterscheiden wir: 

a) 011 — 114') Glatte oder Fleckenausschläge! 

lU. B0S65 Rothlmfy Erysipelas, 

Die Rose zeigt sich als Hautröthe von verschiedenem Umfange, 
die gleichförmig ist, bei Fingerdruck verschwindet, sich aber beim 
Nachlassen desselben von den Rändern her wieder ersetzt« Die 
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Haut ist gespannt, geschwollen, heiss, schmerzt brennend, spannend, 
reissend ; sie kommt am Häufigsten im Gesicht, an den Püssen oder 
Geschlechtstheilen vor, wandert gern weiter (auf den Kopf, die 
Nasen-, Augen-, Ohrenschleimhaut), verschwindet auch oft schnell 
und bedingt gefährliche innere Zustände (Gehirn-, Lungenentzünd- 
ung). In manchen Formen schwillt die befallene Haut wässrig an, 
oder sie erhebt sich in Form von Blasen, daher Blasenrose genannt 
(die gefahrlichere Form). Seltener bilden sich förmliche eiternde 
Pusteln (die Blatternrose). Die Rose verbindet sich leicht mit 
Fieber, Magen- und Darmkatarrhen, galligen Erscheinungen, Kopf- 
congestionen. Sie geht in Zertheilung über, indem sich die Ober- 
haut schält und abschuppt, oder in Eiterung, Brand und lässt 
leicht Verdickung zurück. Bei manchen Individuen findet sich 
eine nicht leicht zu bekämpfende Neigung zur Wiederkehr. 

Die Ursachen der Rose sind theils äussere Einwirkungen auf 
die Haut (Kalte, Hitze, Verwundungen, Druck), theils innere, wie 
psychische Erregungen (Schreck, Ekel, Aerger), Diätfehler, Erkalt- 
ungen. Manche Genüsse führen bei eigenthümlicher Empfänglichkeit 
(Idiosynkrasieen) auch Rothlaufe herbei, wie Krebse, Fische, Erd- 
beeren. — Auch gewisse Blutzersetzungen (Typhus, Eitervergift- 
ung, Wunden) können eine geßihrliche Rose erzeugen. 

Die Behandlung verlangt kühlende und entziehende Diät, Ver- 
meidung alles Dessen, was den Ausschlag unterdrücken kann, daher 
mässige Wärme (Bettdecken mit Leinwand, Watte, Kleiensäckchen, 
bei Eiterung mit Leinmehlumschlägen), Vermeidung von Kälte, 
Pflastern, Salben. Der allopathische Schlendrian mit Brech- und 
Abführmitteln hat sich oft höchst nachtheilig bewiesen. 

Das wichtigste Mittel bei glatter Rose mit Fieber, Kopfcon- 
gestion ist BeUad. 3. (2 — 3stündlich 1 — 2 Tropfen); bei Blasenrose: 
Uns 3. (ebenso); bei eiternder Rose: lere. 3. (4stündlich) ; bei 
brandiger Rose: Arsen. C. (3stündlich), Neuerdings ist Apis 3. 
(auch wennGehimerscheinungen dabei) gerühmt worden. Sind Magen- 
katarrh und Gallensymptome da, so kann auch nach BeUaöonma 
Bryon. 5. passen. — Gegen die Neigung zur Wiederkehr habe ich 
von (fraph. oder Snlph. in seltenen Gaben (aller 8 Tage 1 Gabe der 
3. Verreibung) Nutzen gesehen. Auch Campher wird gerühmt. 

Gegen die Rose der Neugebornen, die, gewöhnlich eine 
Adementzündung, durch Abbinden des Nabelstranges erzeugt ist 
und sich leicht als Rose dem Nabel und der Bauchhaut mittheilt, 
brauche man -imtca - Tinktur zu gleichen Theilen mit Wasser in 
Leinwandbäuschchen aufgelegt; wenn dies nicht ausreicht Bellad. 
und bei Eiterung lerciir. 

112. Scliarlacb^ Scharlachfriesel^ Scharlachfleber^ 5car{a(tna. 

Dieser meist epidemische, mit Fieber und Halsentzündung auf- 
tretende und ansteckende Ausschlag zeigt sich als Scharlach- oder 
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himbeerfarbige, rosenartige, weitverbreitete, glatte Entzündang der 
Haut, das glatte Scharlach, oder als in der röthlichen Fläche ein- 
gestreute rothe erhabene Knötchen oder Bläschen mit Frieselform, 
das Scharlachfriesel, und endet mit Abschuppung der Oberhaut. 

In den regelmässigen Fällen verläuft das Scharlach folgender- 
massen: 

Nach 3 — 4tägigem TJebelbefinden, Fieber, Müdigkeit, Kopf- 
schmerz, Erbrechen, Durchfall, Harndrang, Halsbeschwerden, Kräm- 
pfen, Frost, bricht der Ausschlag zuerst im Gesicht, am Rücken, 
Hals und Brust aus, verbreitet sich dann von oben nach unten und 
je mehr er hervorbricht, desto milder wird das Fieber, lassen die 
übrigen Erscheinungen nach. Seltener ist das plötzliche Hervor- 
brechen des Ausschlags ohne Vorboten. Die Flecken fliessen 
meistens zusammen, lassen selten ein weisses Stück mitteninne, so 
dass die Haut ein marmorirtes Aussehen erhält; beim Friesel bleibt 
die Haut zwischen den kleinen Erhöhungen heller; die Haut ist 
heiss, trocken, gespannt. Nach drei Tagen nimmt Hitze, Böthe und 
Schwellung ab, die Flecken werden blässer, gelblicher, die Erhaben- 
heiten verschwinden. Gleichzeitig mit der äussern Entzündung sind 
auch die Schleimhaut, besonders des Halses und Mundes entzündet, 
80 dass die Zunge wie erdbeerartig aussieht Dies geht entweder 
gleichen Schritt mit dem äusseren Ausschlag oder es geht lang- 
samer zurück. Mit dem sechsten Tag vom Ausbruch an gerechnet 
ist der Verlauf des Ausschlags meist abgeschnitten. Nach acht 
Tagen darauf, zuweilen später, beginnt die Abschuppung, d. h. die 
Oberhaut bekommt kleine Risse, wird schmutzig, schält sich 
kleienförmig, meist in Hautstücken nb. Nach sechs Wochen kann 
man erst mit Sicherheit den ganzen Prozess als beendigt ansehen^ 
da sich die Abschuppung mehrfach wiederholt. 

In dieser Form des Auftretens kann man getrost den Patienten 
bei passendem Verhalten ohne Arzneien lassen. Zur Milderung des 
Halsleidens und des Fiebers giebt man höchstens Bellad. 3., wel- 
ches auch die Kopfcongestionen beseitigt. — In Scharlachfriesel 
ziehen Einige Aconüum vor. 

Sehr oft aber treten Complicationen ein oder Abweichungen 
im Verlaufe, welche eine anderweite Behandlung nöthig machen. 

Die Halsentzündung erreicht nämlich oft einen sehr hohen 
und gefahrlichen Grad, durch Schwellung, Eiterung, Brand. Dann 
giebt man, wenn Bellad. nicht ausreicht, für welches man neuer- 
dings auch Apis 3. anräth, lere. 3. in öfteren Gaben, oder bei zö- 
gernder Eiterung lep. snlph. 3.j wenn die Drüsen steinhart sind: 
Bar. rarb. 3.; tritt Brand ein: Arsen. 6. (vergl. Halsentzündung). 

Oder es entzündet sich die ganze innere Schleimhaut des 
Mundes und sondert wie in der Bräune häutige Gebilde ab. Hier 
ist lere. 3., bei Ergriffensein des Gehirns, schwachem Puls, drohen- 
dem Brand Iwrlat acld. 3. zu rathen. — Erstreckt sich die bräune* 
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artige Entzündung bis in den Kehlkopf (HuBten, Heiserkeit, Athem- 
beschwerdenX dann zögere man nicht mit Joi 3. 

Bei Anschwellung der Ohrdrüse (wodurch leicht ein 
Druck auf das Gehirn ausgeübt wird, indem der Rückfluss des 
Blutes dadurch gehemmt wird) empfiehlt sich in leichteren Graden 
Pils. 2.; ist die Drüse entzündet: Bellad. 3.; droht Eiterung lere. 3. 
und tritt diese langsam ein: lepar 3.; bleibt die Drüse lange nach- 
her hart: Silifca 3. 

Findet Blutandrang nach dem Gehirn statt (wahrschein- 
lich in Folge der Vergiftung mit dem Scharlachstoflf), so sei man 
sehr besorgt, da sich sehr leicht Entzündung, Wasserausschwitzung 
daselbst, Krampfzufälle, Gehimlähmung einstellen. Bei dem ersten 
Auftreten: Bellad. 2.; ist Schlafsucht dabei: •plan 3 ; zeigen sich 
Symptome von Druck aufs Gehirn (Ausschwitzung) : lercnr 3. oder 
Arsfii. 5. und wenn dieses nicht hilfb: Snlph. 3. (4stündlich) ; bei 
Krämpfen; Zinc 2. (3-— 2stündlich), und bei Zeichen von Lähmung 
(Bewusstlosigkeit, Unregsamkeit, unwillkührliche Ausleerungen): 
PliMphor 2. (Vergl. übrigens: Gehirnentzündung.) 

Brustfell- und Herzbeutelentzündungen (s. diese 
Abschnitte) sind seltener. 

Häufiger jedoch befällt der Scharlachstoflf auch die Nerven, 
indem diese vom Blute aus ergriffen, erregt oder betäubt werden. 
Dies tritt sowohl vor, als während und nach dem Ausbruche auf. 
In geringeren Graden blosser Nervenerregung hilft C«ffea 2. Treten 
Krämpfe, Zuckungen ein: Zinc. 2. Bei Zurücktreten des Ausschlags: 
Ammou. 2. oder Ph«sph. 2. Sind typhusähnliche Erscheinungen: 
Arsea.^ BryoB«, Inrlat. airld., PhMpb. arid., Rhu (vergl. Typhus). 
Zeigt sich ein fauliger Charakter der Säftemasse (Blutflecken, 
Blutungen), dann ist Kre«s. 5 — 3. das Beste. 

In Folge des Befallenseins der Nieren tritt manchmal Blut - 
harnen auf (vergl. Blutungen), öfter aber in der Abschuppungs- 
periode Wassersucht, die an den Knöcheln der Füsse oder im 
Gesicht sich zuerst zeigt, dann die übrige Haut, zuletzt auch die 
inneren Höhlen (Bauch, Brust) ergreift. Hier wird man durch 
lelL 3., oder wenn dies nach einigen Tagen nicht hilft durch Arsea. 
5. — 3. Verdünnung bestimmt reussiren. Calc. carb. (bei Skrophu- 
lösen), lycop. (besonders bei Bauchwassersucht), Colch. (beide bei 
trübem, dunkelem Urin) werden nur selten nöthig werden, da man 
mit den oben genannten Mitteln auskommt. 

Zuweilen tritt das Scharlach gewissermassen unsichtbar auf, 
indem sich zu Zeiten der Epidemie ohne Ausschlag Hur ein eigen- 
thümliches Fieber und Halsentzündung heftigen Grades einstellen. 
Man erkennt oft erst aus der nachfolgenden Abschuppung den 
wahren Zusammenhang mit Scharlach. Hier sei man besonders 
auf der Huth. 

Die Diät sei eine entziehende und kühlende. Man hüte sich 
vor zu warmem Verhalten, Ersticken mit Betten, Decken u. s. w., 
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Temeide aber, besonders auch in der Abschnppungsperiode, jede 
Erkältung, das zu frühe Aufstehen vor der dritten, und das zu 
frühe Ausgehen vor der sechsten Woche. Lauwarme Bäder (mit 
Vorsicht angestellt und nachher ins Bett !) befördern die Abschupp- 
ung. Die zur Milderung der Hautentzündung empfohlenen Oel 
und Speckeinreibungen verschmieren nur die Haut und hindern 
die Ausdünstung. Mit Waschungen von lauwarmem Wasser er- 
reicht man denselben Zweck viel besser. Kalte Abwaschungen 
sind zu widerrathen. Die Einschlagungen nach Priessnitz in aus- 
gerungenen Laken, und kalte Begiessungen bei Gehirnaffektion, Zu- 
rücktreten des Ausschlags, auch Essigwaschungen, Essigbäder, 
sind oft sehr nützlich, können aber nur auf Anrathen und mit 
TJeberwachung eines Arztes gemacht werden. 

Zur Verhütung des Scharlachs ist Bellad. empfohlen worden. 
Man giebt dann aller 3 — 4 Tage eine Gabe der 5. — 3. Verdünnung ; 
ist Scharlach im Hause oder in der Nähe, auch früh und Abends. 

Die Gaben der Arzneien dürfen in dieser gefahrlichen Krank- 
heit nicht zu hoch sein. Die 5. — 3. Verdünnung sind die passend- 
sten und der Zwischenraum ein 3 — istündiger, nur in höchster Ge- 
fahr (bei Krämpfen, Grehimaffektion) ein 2 — Istündiger. 

113. Masern^ Morbilli. 

Ifach mehrtägigen katarrhalischen Vorboten, wie Husten, 
Schnupfen, Entzündung der Augenlider mit Katarrhalfieber, selten 
unter Fhantasieen und Krämpfen, Erbrechen oder Durchfall, erfolgt 
(nach 3 — 5 Tagen) der Ausbruch dieses aus kleinen > fiohstichähn- 
lichen, runden, höchstens linsengrossen , röthlichen Flecken mit 
einem kleinen Knötchen in der Mitte bestehenden, meist epidemi- 
schen und ansteckenden Ausschlags, der zuerst im Gesicht, auf 
Brust und Hals anfangt und sich dann nach unten verbreitet. Die 
Flecken stehen gruppenartig zusammen, die Haut ist nie so roth 
wie beim Scharlach, die Röthe ersetzt sich wieder beim Finger- 
druck von der Mitte aus (beim Scharlach vom Bande her). Der 
Ausschlag steht in seiner Blüthe etwa drei Tage, wird dann bleich, 
verliert sich in derselben Ordnung wie er erschien, unter gleich- 
zeitiger Abnahme der Katarrhalerscheinungen und des Fiebers und 
ist meist mit dem sechsten Tage, vom Ausbruch an gerechnet, 
vorüber. Die oft wochenlang andauernde Abschilferung der Ober- 
haut ist kleienförmig oder staubartig, zuweilen ganz unmerklich. 

Die Masern sind sehr flüchtig, stehen oft nur zwei Tage, 
werden aber auch leicht unterdrückt und lassen dann schwerere 
Nachkrankheiten zurück, wie Bräunen, Brustentzündungen, Tuber- 
keln, Asthma > Augenübel ^ Ohrenflüsse, Wassersucht, Krämpfe, 
Lähmungen u. s. w. 

Im Allgemeinen ist diese Ausschlagsform eine gutartige und 
erfordert daher auch oft nur warmes Verhalten, Fieberdiät und 
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zur Mässigung des Fiebers einige Gaben Actn. 2.^ nachher Pub. 2« 
Sind Gehirnafifektion, heftige Augenentzündung, Lichtscheu, Fieber- 
phantasieen dabei: Bdiad. 3. Bricht der Ausschlag mit grosser 
ÜTervenaufregung aus, die auch als nervöse Unruhe, Schlaflosigkeit 
noch fortdauert, so wirkt €#ffea 2. vorzüglich. Eine besondere 
Beachtung verdient die Augenaffektion, wenn viel Thränen, Fliess- 
schnupfen, Lichtscheu da ist, wo Eopbras. 3. sehr gut thut; bei 
höheren Graden der Entzündung BcUad. oder lere» 3. — Der 
Husten kann leicht bräuneartig werden. Hilft daher Spong. 2. in 
der trockenen angreifenden Form nicht bald, so gebe man Jod 3.^ 
bei Heiserkeit Brom. 3. Ist der Husten mehr krampfig, trocken, 
nächtlich verschlimmert: Byosc. 3. Ist Brustbeklemmung, seufzen- 
der Athem vorhanden: Ipcp. 3. Bei röthlichem Schleimauswurf: 
Pnk. 2. Bei Magen- und Darmkatarrh: Bryon., Ipecac. oder Pab. 
je nach den Umständen. 

Im Uebrigen vergl. das Mhere bei: Augenleiden, Gehirn- 
affektion, Hustenleiden, Gastrische Leiden. 

Besondere Sorgfalt erheischen die Brust (daher stets Unter- 
suchen der Lungen! u. s. w.) uod die Augen, die man vor dem 
Lichte sorgfältig zu schützen hat. Auch hüte man sich vor zu 
frühem Aufstehn- und Ausgehnlassen. 

Was die Gabe der Mittel betrifft, so gilt Dasselbe, was oben 
beim Scharlach bemerkt wurde. 

114, Botheln^ Rubeolae, 

Sie sind schwer von den Masern zu unterscheiden. Sie be-, 
ginnen ohne viel Vorboten mit Halsschmerzen, Schnupfen, etwas 
Fieber. Der Ausschlag besteht aus kleineren oder grösseren, 
eckigen, braunrothen Flecken (wie rothe Rüben, oder Röthelstein 
[die Masern sind rund und rosenroth]), die mitunter ein kleines 
Bläschen in der Mitte haben. Er steht höchstens vier Tage, ver- 
blasst, und hinterlässt eine feine Abschilferung oder Schälung der 
Oberhaut. 

Da der Verlauf meist gutartig ist, so genügt warmes Ver- 
halten. Höchstens wird Aconitum und gegen die Halsentzündung 
BelUilMna nöthig werden. 



b) (115—117.) Bläschen- und Frieselausschläge. 

115. Gürtelrose^ Zona oder Zoster. 

Diese äusserst schmerzhafte Hautkrankheit, welche ein heftiges 
Brennen und Jucken begleitet, zeigt sich gürtelförmig auf einer 
Hälfte des Körpers, meist vom Rücken nach dem Brustbein band- 
artig sich herumschlingend, indem sich auf einer rosenartig entzön- 
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deten Hautfläcbe Bläschen bilden, die erbsengross nnd in Häufchen 
zusammenstehend, mit heller Flüssigkeit gefüllt sind. Diese wird 
gegen den vierten Tag hin trüb, das Bläschen platzt, vertrocknet 
und hinterlässt einen Schorf. Nach dieser Zeit brechen wieder neue 
Bläschen aus, und dies dauert zuweilen selbst vierzehn Tage lang. 

Ich fand lere, hier sicherer als Rhns. Kommt der Ausschlag 
öfters wieder, so reiche man Graphit. 

116. Friesel (rothes, weisses Friesel), Miliaria. 

Kleine, halbkugliche, Stecknadelkopf- oder hirsenkomhohe Bläs- 
chen, bald durchsichtig (Krystallfriesel) , bald milchweiss (weisses 
Friesel), bald rothgerändert (rothes Friesel), erheben sich theils 
nach übermässigen Schweissen (Schweissfriesel), theils im Verlaufe 
anderer fieberhafter Krankheiten, wo sie wegen leichten Zurück- 
tretens und Versetzung auf innere Organe (Herz, Lungen, Hirn) 
grosse Beachtung verdienen. Auch die Vorboten erfordern oft 
eine Behandlung, da diese mehr oder weniger belästigend sein 
können. 

Geht Athembeengung, Angst, Frost, XJebelkeit, Ohnmacht 
voraus, so gebe man Ipecac Valer, und PlaL sah ich sehr wirk- 
sam bei hysterischen ZußQlen, Convulsionen, Wein- und Lach- 
krämpfen, im Wochenbett. Rhus, Arsen, werden je nach den 
passenden Umständen im Kindbettfieber und Typhus ihren Platz 
finden; Letzteres und MuriaL acid. auch bei fauligen und Zer- 
setzungszuständen. — Friesel von zu grosser Wärme, TJnreinlich- 
keit u. 8. w. bedarf blos diätetischer ]fachhülfe. 

117^ Nesselfriesel^ Urticaria. 

Dieser meist gutartige Ausschlag besteht aus quaddelformigen 
Erhöhungen der Haut, die inselförmig,^ striemenartig, inwendig 
blass und dünne Ausscheidungen enthaltend, äusserlich von einem 
rothen Hof umgeben sind, schnell unter Jucken auftreten, bald 
wieder verschwinden, meist einen Tag stehen, entweder nait Fieber 
imd leichten Verdauungsstörungen einen 7 — 9tägigen Verlauf neh- 
men, oder chronisch werden, lange verweilen, indem sie ab . und 
zu kommen und gehen. Besonders sensible Personen, wie Frauen 
und Kinder, haben grosse Neigung dazu. Bei Anderen rufen be- 
stimmte Genüsse, wie Muscheln, Krebse, Schnecken, Caviar, Erd- 
beeren, Pilze u. dergl., den Ausschlag hervor. 

In dem akuten Ifesselaussehlag vrad man selten nöthig haben 
etwas zu thun. Nach Magenverderbniss, Ekel hilft Puls., nach 
Erkältung Acon*, wo Fieber, sonst Rhns, welches hier das Haupt- 
mittel ist. Entsteht das Friesel nach Genuss von Spirituosen: 
Nux vom.; nach Berührung scharfer Pflanzen: Bdlad., Rhus 
tox.^ Urtica; nach Berührung giftiger Thiere: Arsen. — Schwieijg 
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ist die Behandlung des chronischen, ofl wiederkehrenden Nessel- 
friesels. Hier sind anzublenden: Arsei«, Urtica, Cak., Copaiva, 
Sulph. 

c) (118—120.) PockenausschlSge. 

118. Pocken; ächte Pocken^ Variola, 

Bei dem regelmässigen Verlauf der Pocken erfolgt nach drei- 
tägigem UebelbeJ&nden mit Frost, Erbrechen, ziehenden Glieder- 
schmerzen, Nervenzufallen, am vierten Tage der Ausbruch der 
Pocken auf rother Hautfläche zuerst im Gesicht und am Kopfe, 
dann auf der Brust u. s. w., anfangs in Form von Stippen , welche . 
dann zu Knötchen und Postein werden. Da die inneren Schleim- 
häute auch davon befallen werden, so verbinden sich damit Thrä- 
nen der Augen, Halsschmerzen, Schlingbeschwerden, Anschwellen 
der Zunge, Hambeschwerden. Das Fieber und der Ausbruch 
dauern drei Tage. Am sechsten Tage, vom Anfang an gerechnet, 
entwickelt sich das Eiterungsfleber, indem sich in den mit dünner 
Flüssigkeit gefüllten Knötchen Eiter bildet, wobei grössere An- 
schwellung der Haut, besonders des Gesichts eintritt. In der Mitte 
dieser Pusteln sieht man eine nabelartige Vertiefung oder Delle. 
Am zehnten Tage wird die Pocke trüber, die Anschwellung ver- 
mindert sich, die Pustel platzt oder vertrocknet, indem sich von 
der Mitte aus ein schwarzer Punkt bildet und es bleibt eine 
schwarze Kruste, Schorf genannt, zurück» Diese Schorfe fallen 
später ab und hinterlassen entweder braunröthliche Flecken, die 
später erblassen oder zu vertieften Narben werden (die Blatter- 
gruben)» Indem sich das Fieber durch Schweisse, Bodensatz im 
Urin, Durchfälle entscheidet und der Rückgang des Ausschlags 
Zeit erfordert, kann leicht die sechste Woche herankommen. 

Im unregelmässigen Verlauf bilden sich leicht Blutzersetz- 
ungen, typhusähnliche Zustände, tödtlich werdende Blutungen oder 
Versetzungen auf innere Organe, besonders Lungen, Stimmritze, ^ 
Gehirn, so dass man nicht genug auf der Huth sein kann, beson- 
ders beim Eiterungsfieber. Auch mancherlei Nachkrankheiten 
bleiben zurück, wie Nervenzufölle, Augenleiden, Blutentmischungen, 
Drüsen- und Knochenkrankheiten u. s. w. 

Für die Behandlung beachte man folgende Fingerzeige: 

Vor dem Ausbruch : Acon. ; bei grosser Nervenerregung : 
Coffeaj bei Andrang nach dem Gehirn: Beilad. — Im ersten Sta- 
dium, bei regelmässigem Verlauf: Acod.; bei Gehimzufallen : Bfllad., 
in höheren Graden: Can|ih.; bei nervösen Zufallen: Bry«D.^ Rhu 
(s. TyphuB); bei sehr entzündeten und stark eiternden Pusteln: 
lere. ; bei fauligen Zuständen oder sogenannten schwarzen Blattern : 
Rpriat acid.| bei heftigem Katarrh: Bryra,, lere; wenn dabei 
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Engbrüstigkeit, Schleimrasseln: Tart. stib. — Gegen Speichelflnss: 
lere.; gegen Durchfall: China. 

An merk. Die Behandlang der übrigen Zufälle erfolgt nach den für diese 
Formen passenden Yorschriflte^. 

Die Diät muss eine gelinde, kühlende ucd entziehende sein. 

Bestreichung der Pusteln mit Colhdium ist neuerdings zur Verhütung der 
Narben yorgenommen worden. 

Als ein Mittel zur Abkürzung und Milderung des Pockenrerlaufs ist die 
Sarraeenia pmpurea empfohlen worden. Andere Stimmen dagegen haben ihre 
Erfolglosigkeit ausgesprochen. 

119. Mittelpocken^ Varioloides. 

So nennt man die Pocken, welche in gemilderter Form und 
sanfterem Verlauf als bei der ächten Pocke, bei Solchen vorkommen, 
die schon früher die ächten Pocken überstanden haben, oder geimpfb 
worden sind. Der ganze Ausdruck der Krankheit ist geringer als 
dort, namentlich fehlt das Eiterungsfieber. Doch kann auch sie 
dieselben Gefahren und Nachkrankheiten herbeiführen^ wie jene, 
weshalb Vorsicht immer nöthig ist. 

Man kommt, wenn überhaupt Behandlung nöthig, hier meist 
mit Icon, Brytii. u. dergl. aus. 

120. Spitzpocken^ nnächte Pocken^ Varicellae. 

Fast ohne Vorboten, mit keinem od« sehr geringem Fieber, 
nur in Begleitung von katarrhalischen Beschwerden, bricht in Ab- 
sätzen und Nachschüben, unregelmässig, am Rücken, Armen oder 
Beinen zuerst, selten im Gesicht, der Ausschlag aus, der zuerst 
die Gestalt einer flachen Stippe hat. Diese verwandelt sich schon 
nach 24 oder 48 Stunden in ein Bläschen oder Pustelchen um, 
das nicht genabelt ist, schon am dritten Tage sich trübt und dann 
schnell vertrocknet. Zuweilen tritt auch gar keine Bläschenbild- 
ung erst ein (daher Windpocken genannt). Nach wenigen Tagen 
entsteht ein dünner, blättriger Schorf, der sich bald ablöst, so dass 
die Krankheit oft mit dem achten Tage abgeschlossen ist. Narben 
bleiben nicht zurück. 
^ Man sieht, dass hier selten nöthig ist einzuschreiten. Höch- 

stens einige Gaben Aconit gegen das Fieber. 

B. Chronische, fieberlose Ausschläge. 

Obgleich diese Ausschläge öfters nur als Brcflexe tiefer liegen- 
der Krankheitszustände erscheinen, wie z. B. der Skropheln, der 
Syphilis und anderer krankhafter Blutmischungen, so treten sie 
doch oft auch so selbstsiändig auf, dass sie eine besondere Be- 
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handlung erheischen. Für die Wahl des Heilstofifes sind mehrere 
Umstände maassgehend : die Schmerzen, die Farbe, die Ausbreit- 
ung, Gruppimng, die Stellen wo der Ausschlag erscheint, insbeson- 
dere die Form (z. B. ob Knoten, Blasen, Pusteln), da diese öfters 
in einem noch nicht hinlänglich erörterten Zusammenhange mit 
dem Grrundleiden steht. Die Mittel, unter denen in den meisten 
Fällen dieser Art eine Auswahl zu treffen ist, sind folgende: 

IntiM., Arsei, AimiM, Baryta, Calc carb., Carb. reg., fMm, Clen., 
Con., Bnlc.^ ClrapL^ lepar salph.^ M (Jodkalium), Kall 
earb.^ I<yc«p.^ lagn. carb., lere., leier., Nltrl acld., Mean- 
der, Pbosph., Uns tox., Sassap«, Sepia., SUlc, Snlph., Thi^a, 
Tiol trlc. 

In Bezug auf die Schmerzen merke man: 

wenn die Ausschläge jucken, sind anzuwenden: Antlm., 

Arsen. lere, NIM acld., Rbns, Snlph. — auch Clem., Mez,, 

Oleand., StapK; 
bei Beissen: BrjM., Enph.^ PliMph. add., Sniph. — auch 

Co/c, Lycop,, Nalr, mur. 
bei Brennen: Arsen., Bellad.^ lere, Snlph. — auch Carb, veg, 
bei Stechen: Aconit, Bellad., Bryonla^ Con., lere, Nitri add*^ 

SnlpL 

Besonderes Gewicht ist auch auf das Nässen zu legen; fixr 
diese Arten passen, unter übrigens geeigneten Verhältnissen : Calc.^ 
firaph., lepar, lere, NIM add., Rhns, Tlol. Me 

Was nun die Form ^nbelangt, so unterscheiden wir auch hier : 

a) (121—125.) Fleckenausschläge, Maculae. 

121. Sommersprossen^ Ephelis. 

Sie werden meist durch äussere Mittel (Zitronensäure-, ver- 
dünnte Salzsäure-, Molkenwaschungen u. dergl.) bekämpft. Em- 
pfohlen hat man auch innerlich dagegen: Nltrl add., Graph., Lyc, 
Phosph,, Sülph., Veratr. u. A., doch sind erstere Mittel wohl — 
wenn überhaupt eine Wirksamkeit zu erwarten ist — zuver- 



122. Leberflecken^ Cüoama. 

Der Zusammenhang mit Leberleiden ist fraglich. Meist ist 
blos eine abnorme Farbstoffablagerung, unabhängig von jenem Or- 
gan, die Ursache. Als Mittel dagegen empfiehlt man : Iyc«p.^ Nltrl 
acld., Sepia, Salph. — Gegen die gelben Flecke der Schwängern: 
Sepia. 

123. Klelenartlge Flechte^ fferpes furfuraceus. 
Besonders auf dem Eopfe: Calc, tkonfh., Ärsm., lycop, 

Hirichel, hom. AnmolidMta. 4. Aofl. ^^r^ I 
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124. Blutflecken (Werlhofsohe Krankheit), Purpura 
hämorrhagica. 

Inilca, Anai., Ircos., PhMph., Sidph* add. als Hauptmittel, 
auch Sicale. 

Hieran schliessen sich: 

126. Frattsein^ Wundsein nnd Sclinindeii, Intertrigo, 

auf der Haut, wenn äussere Mittel (Artiicay Einstreupulyer von 
Kartoffelmehl, Bestreichen von Collodium, Zinksalbe) nichts helfen, 
die Krankheit eine innere ist: lepar., lere., bei chronischem Ver- 
lauf: Saas., Silic. — Schrunden an den Lippen erfordern: 
Irnka, innerlich und äusserlich, Merc, Mezer^; an den Brust- 
warzen: Irnica (äusserlich, vor dem Stillen jedesmal abzuwa- 
schen!), Graph., Snlph«; — Das Wundsein der Neugebornen, 
wenn Aufstreuen von Kartoffelmehl nicht hinreicht, erfordert: 
Iyc«p.; ist Eiterung dabei: lerC'^ und hilft auch dieses nichts 
Hepar salph. 

b) (126.) Schuppenausschläge, Psoriasis. 

Sie besten Mittel gegen diese hartnäckige Form sind: 

larnn, CleM., Bilr., Lednn, Meaid., PhMph., Phospk. add., 
Snlph. — Conian, bei viel stechendem Jucken; lycop., wenn 
die Borken eitern; Sepia, bei jauchenden Absonderungen. 
Auf syphilitischem und mercuriellem Boden, lere, und 
Mtri add. 

c) (127—132.) Knötchenausschläge, Papulae. 

Hier wird man aus der grossen Reihe dagegen empfohlener 
Mittel auf folgende sein Augenmerk richten müssen: 

AnthioB, Arsenik, Bilc, CIraphit, lepar., lercir, NUri add., Meaid., 
Sassap., Sviph., Thi^a, — auch Calc. carb., Carb. veg., Caust, 
Con., Mezer., Phosph, acid., Sepia. 

Im Besonderen unterscheiden wir noch: 

a. Nichteiternde Knötchen, 

und zwar: 

127. Zahnausschlag der Kinder^ Strophulus. 
Bedarf selten einer Behandlung. 
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128. Schwindflechte; Enotdienflechte^ Liehen. 

Zuweilen An., Cale. carb., C«i., Sidph., Carb. veg., Phosph. 
aeid., Staphys., StrofU. 



Sitzt oft unter der Haut, erst beim Kratzen erscheinen Knöt- 
chen. Hauptmittel ist Snlphnr (siehe oben Seite 209 über das 
Jucken der Ausschläge). Zuweilen aber kommt bei allem Jucken 
äusserlich gar Nichts zum Vorschein, wie bei Hämorrhoidalzustän- 
den, Hysterie, krampfhaftem Keiz auf die Haut» In letzteren 
Fällen ist Ignatia passend, besonders wenn flohstiohähnUche, wan- 
dernde Empfindung. Tritt Jucken beim Auskleiden ein : Nu ▼•n. 
oder Arsen.; im Bette: lere. Das Afterjucken (vergl. Hämorrhoi- 
den) erheischt: CIraph., lyff., Igvat, Phosph.^ Snlph. (wenn nicht 
Würmer die Ursache, wo die Mittel unter Wurmleiden nachzu- 
sehen sind).— Jucken am Hodensack: Nltrl aeid., Salpk., Petr.; 
an den G-eschlechtstheilen: Pbtt, Snlph., Carb, veg. 



Gegen die einfachen: AntinM, Natrav mariatic, Staphyga- 
gria, Snlph.; — gegen die punktirten, sogenannten Mitesser: 
Nitrl addnm, Sepia, Snlphnr. 

131. Knpferausschlag^ Eupfernase^ Gutta rosacea. 

Argen., Carb. antm. (bei Trinkern), Snlph., Th^ja, oder auch 
Äurum, Phosph. aeid. 



Arniea (wo kleine in grösserer Menge), Arsen« (mit Neigung 
brandig zu werden). Beilad. (mit rosenartiger Entzündung), Kall 
carb* (öftere Wiederkehr mit Säurebildung), Hepar, snlph. und lere. 
(Neigung zur Eiterbildung; intensiver Verlauf und Entzündung 
bei Mercur, langsamer bei Hepar sulphur.), Snlphnr (öftere Wie- 
derkehr, bei Hämorrhoiden, Säfteverderbniss). — Ausserdem : Lycop.y 
Nüri aeid., Natr. iwur., Sil, Slaphys , Thuja in chronischen Fällen. 
Die Eiterung verhütet man oft durch ausgerungene sogen. Priess- 
nitzische Umschläge. Ist sie nicht aufzuhalten, so ist es auch 
nöthig, vollständige Reife durch erweichende Umschläge (feucht- 
warme Leinmehlabkochungen) zu erzielen, damit nicht durch Wie- 
deraufnahme des Eiters in's Blut die Schwärkrankheit unter-' 
halten wird. 



139. Jnckansschlag^ Prurigo. 



ß. Eiternde Knötchen: 
130. Finnen^ Acne. 



132. Blntschwäre^ Furunculi. 



14* 
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d) (13S-t38.) BI&geheiaQigehllgre. 



d) (133—138.) Bläschenausschläge, Vesiculae. 

Hier hat man zu wählen unter: 

Intimoii., Arseolky Graphit, lepar., lercnr, Neander, Km, Snl- 
phnr, Th^jaj zuweilen passen auch Clemalis, Mezereum, 
Phosphor, Sepia. 

Im Besonderen gelten folgende Bestimmungen: 

133. Isolirte^ truppweise Bläschen^ Phlyclaenae. 

Hitzblätterchen, milchiger Inhalt, dünner Schorf. Haupt- 
mittel: Arsen., lere, Meander, Rannnr., Uvs, Sepia, Th^ja. 

134. Flechtenartige Bläschen^ Eczema, 

Auf gemeinsamer, meist entzündeter, Grundfläche mit dicken 
Borken: Arseii., Clem., Rerc, leier., Ph^spli., Ran. bulb. Wahrhaft 
glänzende Erfolge bei dieser stets hartnäckigen Form sah ich von 
konsequenter Anwendung des lepar snipli. 3. 

135. Blngfleclkte, Herpes ärcinncUus. 

Sepia, Snlpli. — An der Vorhaut: lepar snlph., lere, {praec. 
rub,), Nitri acid., Petr. 

136. Krätze^ Scabies. 

Bedarf meist blos der äusseren Behandlung mit Bädern aus 
schwarzer Seife, dergl. Waschungen, Salben von Schwefel u. a, mil- 
bentödtenden Mittel, wozu z. B. auch eine Salbe aus Fett und In- 
sektenpulver gehört. Da man nicht stets bestimmen kann, ob die 
Milbe die Ursache, nicht vielleicht auch erst das Produkt der Biankheit 
ist, und da sich in Folge dieses Uebels auch noch eine besondere 
Erkrankung der Haut hinzufinden kann, so ist es vortheilhaft 
Sulph, auch innerlich zu geben. — Die uneigentliche, grossbla- 
sige Krätze erfordert: lere, oder bei langsamem Verlauf lyctp. 

137. Blasenausschlag^ Pemphigus. 
lepar silph. 

138. Blutblasen, BüUae. 
Arsen., Secale, Sttipli. 
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e) (1390 Pustelausschläge, Pustulae. 

139. Eltergrind^ Impetigo. 

Arsen., Clraph«^ Joil (Jodkali), Herc, Nitr. acM., Uns, Snlph., 
yiol. trlc. — auch Calc. carb., Con., Mez., Phospk, Sep,, Slaptiys. 



Hieran schliessen sich folgende an besonderen Stellen des 
Körpers unter den verschiedenen Formen von Bläschen, Pusteln, 
Schuppen vorkommende Hautkrankheiten: 

140. Ansprung^ Milchschorf^ Milchborke^ Crusta laclea.. 

Diese Krankheit ist oft sehr hartnäckig, befallt meist Säug- 
linge, zunächst das Gesicht, geht aber von da auch auf den Haar- 
kopf, die Extremitäten über und hängt meist mit Säurebildung, 
Skropheln zusammen. Es sind kleine, einzeln stehende, dann zu- 
sammenfliessende Honigpusteln, die berstend eine gelbliche, dicke 
Flüssigkeit entleeren und beim Vertrocknen gelbe oder gelblich- 
braune Borken (ähnlich wie beim Feuer vertrocknete Milch) zu- 
rücklassen. Beim Abfallen dieser Borken bleibt eine rothe dünne, 
nässende Hautstelle zurück, die entweder heilt oder von Neuem 
in Abschilferung übergeht. Nicht selten entzünden sich Augen- 
lider, Nasenschleimhaut, der Gehörgang ; die Drüsen und das ganze 
Gesicht schwellen an, das Kind sieht abschreckend aus. Hier gebe 
man folgende Arzneien. 

Die Hauptmittel sind hier: Cale. carb«, Uhus, vorzüglich aber 
lepar. sa^ph., wenn die Fläche nässt, doch kommen unter gewissen 
Umständen und bei hartnäckigem Bestand noch folgende Mittel 
in Betracht: Arsen, (wo scharfe Absonderung, Jucken, Besserung 
in der Wärme, wo Abmagerung), Dulc. (trockner Ausschlag), 
CIraph. (fressende Borke), Ledum (trockne Bückelchen, äls Zwischen- 
mittel), Herc. (entzündlich, Flechte am Ohr mit Ohrenfluss, Grind), 
Phospk. acid. (truppweise Blüthfhen), Sassap. (entzündlicher Grund, 
Bisse und Schrunden der Haut beim Lostrennen, in freier Luft)* 
Stapli.,«¥iol. tric.^würden, wenn die erstgenannten nicht ausreich- 
ten, zu wählen sein. — Zur Verhütung der Wiederkehr und zur 
Tilgung der bedingenden Ursache nach gehobener entzündlicher 
Form bleibt immer das Beste Calc. carb. Es versteht sich, dass 
passende Diät dabei unterstützen muss. 
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Ul. lopfgrind. 



141. Der Kopfgrind. Tinea capitis. 

Die Wissenschaft untersclieidet a) n nachten Grind: 1) Kleien- 
grind (gehört zu der Kleienflechte, s. Abschn. 123), 2) Asbest- 
grind (gehört zu den Schuppenausschlägen, Abschn. 126), 3) der 
nässende räudige Grind (gehört zu den Eormen der flechtenartigen 
Bläschen, Abschn. 134), 4) der feuchte oder Schleimgrind (gehört 
unter Milchschorf, s. Abschn. 140), 5) der Kömerkopfgrind (ist 
Pustelausschlag, s. Abschn. 139); b) ächten Grind: 6) der Wa- 
benkopfgrind, mit Entwicklung Ton schwefelgelben, pulverigen Pilz- 
massen in den Haar- und Talgdrüsen, die zu Schorfen, Waben 
schildförmig zusammenrücken, zu grossen Massen werden, den 
Haarwuchs zerstören, die Haut anfressen, Wucherungen bilden und 
ansteckend sind (die allopathische Schule will hier nur Pilztödtung 
durch äussere Mittel); 7) der Easirgrind oder scheerende Kopf- 
grind; auch hier entwickelt sich eine Pilzmasse, welche die Haare 
zerstört und den Kopf wie einen mit abgenutzten Seehundsfell 
überzogenen Kofier darstellt (diese Art ist selten bei uns). — Für 
unsere Behandlungsweise genügt Folgendes zu beachten: 

In den milderen Fällen verabreicht man hier: lepar. salph., 
•leander, Rhns. In den bösartigen, ansteckenden, eiternden : Anttn. 
(Kermes min.), Arsen., Baryt acet. und carb., Biilc., draph., Rhns, 
Snlph. Balc. passt bei blassem Gesicht, welker Muskulatur, gleich- 
zeitiger Geschwulst anderer Drüsen. Meander empfiehlt sich ins- 
besondere bei schuppigem und nässendem Grind mit gleichzeitiger 
Affektion der TJnterleibsdrüsen, juckenden Blüthchen und nächt- 
lichem Fressen, lepar. snlph. 3. bei gleichzeitigen Ausschlägen 
im Gesicht und Nacken, skrophulösen Augenentzündungen, und in 
der Form des nässenden Grindes (s. Abschn. 134), wo auf ent- 
zündeter Fläche Bläschen aufschiessen, die dann eitern und dicke, 
gelbe Krusten bilden. Oft reicht hier bei geringerer Ausbreitung 
des Ausschlags auch Rhus 5, aus; Arsen, passt mehr, wenn die 
Absonderung jauchig und stinkend ist. — TJebrigens beachte 
man vorzugsweise die Form (ob Kleie, Bläschen, Schuppe 
u. 8. w.) und richte sich nach den unter diesen Abschnitten an- 
gegebenen Andeutungen, wesshalb auch in einzelnen Fällen z. B. 
ifiraph., lycop.^ Stapb. in Gebrauch kommen können. 

Reinlichkeit, Waschungen, Aufweichung der Borken durch 
Cacaobutter, ausgewaschene Butter, milde Oele, selbst warme Brei- 
umschläge sind oft zur TJnterstüt;jpng nöthig. In der Form der 
nässenden Bläschen aber mit hintenns^ch yertrocknenden Krusten 
habe ich die trockene Behandlung ohne alle Jiusseren Mit- 
tel vorzüglicher gefunden. Entfernung der Haare ist* jeden- 
falls nöthig. 
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(142—152.) Auswüchse und Neubildungen. 

142. Eropf^ Struma. 

Anschwellung der Schilddrüse. Gegen diese nützen am meisten: 
wo die .Anschwellung schon hart, höckrig ist BrM (milder als Jod 
und sicherer als Spongia, auch in Salbenform, höchstens V2 Skru- 
pel Tinktur auf V2 Unze Fett oder TcL brom. Quentchen auf 
4 Unzen Spiritus zu 1/2 Theelöfifel auf einmal eingerieben), sonst 
(insbesondere bei Kindern) Calc. carb« 

143. Balggeschwulst^ Lupia oder Tumor folliculosus. 

Uauptmittel: Calc, auch Silpk., Baryt., Graph., Süic. sind 
empfohlen. 

144. Speckgeschwalst^ Steatoma. 
Hauptmittel: Baryta carb. 

145. Weisse Oeschwalst des Sniees^ Tumor albus. 

Brw, Jod, Sillcea^ Snlpb. ; seltner werden Calc., Sabina (wenn 
der Knochen besonders afßiirt) genannt. 

146. Polypen^ Polypus. 

Schleimige erfordern: Calc, lerc.^ Snlph.^ Teuer. (Als Pulver 
äusserlich.) Die festeren: Calc., Staphys.^ Sviph., Thuja. Vielleicht 
leisten auch ilwrum, Con,, GropA., Zycop. etwas. — Nasenpolyp: 
s. oben S. 107. 

147. Kopfknochenauswttchse^ Exostosis. 

kmm, Jod, Icrc, Silic*, Snlph., seltener Äsa, Calc, Mez., 
Phosph. Gegen merkurielle vorzugsweise: Airui, Jod, lei. Gegen 
syphilitische: Jod, lere* 

148. Ueberbein, Ganglion. 
Man versuche Silicea. 

149. Warzen^ Verrucae. 

Aeusserliches Betupfen mit Tinktur von Veratrum und Thuja; 
Aetzen mit Höllenstein; schneller zum Ziele führend Aetzen mit 
Äetzkali oder CUorzink. Innerlich rühmen Viele: Calc, Barjta, 
Ijcop«; lagn. carb., Süic. u. A. 
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150. Frostbeulen^ Pemiones. 

Aeusserliche Waschungen mit Arnlca-Tinktur, Steinöl-, Zink" 
und BW-Salben nützen nur zeitweilig. In frischen Fällen Schnee- 
einreibungen. Beim Aufspringen ist 4mtca-Tinktur sehr zu em- 
pfehlen. Bestreichen mit CoUodium hilfb nur bei oberflächlichen 
Rissen. Innerlich sollen Agar., Nitri acid,, PetroL, Phosph.^ Sulph. 
helfen. Entzündliche und schmerzhafte Symptome beseitigen schnell: 
lere, Nitri Add., Sulph. Bei blauroth geschwollenen sind Amiety 
Pols, anzurathen. 

151. Hfllmeraugeii^ Qavi. 

Gegen Schmerz derselben : Nilr. acid., Pelrol., Sulph., Silicea, 
Thuja u. A. sollen (!) radikal helfen (?). Die äussere Behandlung 
mit erweichenden Salben (besonders Baumwachs), Fussbädem, Aus- 
schneiden ist aber sicherer. 

152. Huttermäler^ Nam. 

Man räth: Calc, Carb, veg., Graph., Sulph., Sulph. add. Ob 
diese und noch andere Mittel etwas leisten, muss noch versucht 
werden. 



4 



Digitized by Google 



Anhang. 

Die Behandlnng einiger sogenannten äusseren 
oder cliirargisclien Uebel betreiTend. 



Die Homöopathie hat das Verdienst auch hier eine Reform 
herbeigeführt zu haben, indem sie theils einige spezifische Mittel 
in äusserlicher Anwendung mit Erfolg kennen gelehrt, theils ge- 
zeigt hat, dass diese Krankheitszustände auch auf innerem Wege 
behandelt werden können, und also nicht rein äussere Zufalle sind. 
So hat sie auch auf diesem Gebiete die Einheit des Organismus 
bewiesen und einer vernünftigeren Anschauung Bahn gebrochen, 
sowie manche schmerzhafte Operation überflüssig gemacht. 

Wunden, Verletzungen, Schäden. 

163. Wanden^ Vulnera. 

Das wirksamste Mittel ist hier Arnica. Man wendet sie ent- 
weder rein oder bei (oberflächlich) verletzter oder zu empfindlicher 
Oberhaut zu gleichen Theilen mit Wasser oder Spiritus (z« B. ein 
Esslöfiel Amica und ein Esslöfiel Wasser) gemischt in Form von 
damit befeuchteten Bäuschchen von Leinwand an, die man auf den 
verwundeten Theil auflegt und so oft wechselt, als die Feuchtig- 
keit angezogen wird, d. h. die Compresse eintrocknet. Dieses Mittel 
eignet sich vorzugsweise für Stoss-, Fall-, Quetschwunden 
und kann in solchen Fällen zur Verhütung nachtheiliger allge- 
meiner Wirkungen auf den Organismus auch innerlich (Amica 2. 
2— Sstündlich zu 2—3 Tropfen) gegeben werden; femer aber eig- 
net es sich für Störungen und Verletzungen organischer Gewebe 
durch Hieb, Stich, Schuss, Biss, Zerreissung, Verrenk- 
ung, Verhebung mit Schmerz, Blutunterlaufung, An- 
schwellung, Röthe, bei einer gewissen Passivität und Stock- 
ung der Circulation. Tritt Eiterung ein, so passt sie nicht mehr. 
Dann findet das unter Eiterung beschriebene Verfahren statt (s, unt.). 
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Auch nach Operationen, wie Einrichtung von Ausrenkungen der 
Gelenke, Knochenbrüchen, Ausziehen der Zähne u. s. w. ist Ärnica 
innerUch und äusserlich von Nutzen. 

Conloi — 2. entspricht den Folgen von Druck und Stoss mit 
Verdichtung des Zellgewebes, Verhärtung, besonders 
in den Drüsenparthieen. 

Findet Bruch, Druck und Quetschung in Knochen 
statt, so ist SyaphjtiM ein ausgezeichnetes Mittel; bei offenen 
Wunden und Geschwüren mit Blutunterlaufungen , Entzünd- 
ung, blutigem oder wässrigem Erguss ins Zellgewebe und 
Fieber: Caleiidihi olT.; welche beide Mittel innerUch und äusserlich 
(in ähnlicher Weise wie Ärnica rein oder zu gleichen Theilen mit 
Wasser gemischt) angewendet werden. — In ähnhchen Fällen wie 
bei Ärnica y nur in milderen Formen, leistet auch der äussere Ge- 
brauch von Helianthus viel. 

Als besondere Formen von Wunden hat man noch zu be- 
trachten: Bisswunden giftiger Thiere: Arsen., Belltd. (innerlich). 
— Wunden vom Aufliegen: Araica, bei Neigung zu Brand: 
Arsen., China. — Frostwunden: Arnica oder auch Fetrolem 
(Steinöl) als Einreibung mehrere Male täglich. — Bei Verbrenn- 
ung ist in höheren Graden, d. h. bei Brandblasen, neben Ein- 
Wickelung mit Watte der innere Gebrauch von Aconit, oder Ärsen. 
(bei heftigem Brennen) sehr hilfreich, in leichteren Fällen die 
äussere Anwendung von Spirüus oder TInct. irfic. ir. (Brennnessel- 
tinktur) in Leinwandbäuschchen (wie oben bei Ärnica), 10 Tropfen 
in 1 Unze Weingeist. 

Was die befallenen Theile betrifift, so eignen sich bei 
Wunden in Knochen oder Knochenhaut; Caleni., Rnta (in Ge- 
lenken, besonders der Füsse und der Hände), SyMph.j — in den 
Gelenkhäuten: Amica, Bryon., Rhus, Ruta; — bei Wunden 
an Drüsen: Bellai., Conlua, Jtd, lere, letzteres besonders wo 
die Substanz ergriffen ist, die Wunde also tiefer geht. 

Einzelne Umstände und begleitende Erscheinungen ver- 
dienen ebenfalls eine besondere Beachtung. So starkes Bluten: 
Amica, Sniph. acid., oder wo Schwächezustände China; zu starke 
Eiterung: China, Flomli.; Fistelbildung: Silicea; Geschwür- 
bildung: (s. unten Geschwüre); Brand: Arsen., China, (s. unten). 
Entzündliche Zustände in der Umgebung: Bellai., lere. Ge- 
schwulst: Bellai., nach beseitigter Entzündung: Brjnn. — Das 
Wund fi ober bekämpft man durch Acnn., Arnica; wenn mit ner- 
vösen Symptomen: Bryan«, Rhus. Ueber den Wundstarrkrampf 
s. oben unter Krampfleiden. 

l&i. Blntunterlanftangen^ Sugillaliones. 

Die bessten Arzneien sind hier: Amica (innerlich und äuser- 
lich) oder in höheren Graden Snlph. adi. Zeigt sich Erschlaffiing 
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in den GrefiLssen, Blutarmuth, so giebt man Verna ; ist grosse 
Schyräche dabei, Chin»; wenn gar nervöse Erscheinungen mit Kräfte- 
verfall und Fieber: Arsen.; oder in höheren Graden Ciirli. veg. 

155. Eiterangen, Suppuraiiones; Abscesse, Äbscessus; 
(Nageigeschwür, Panarüium.) 

Findet die Eiterung in offenen Flächen statt, so bedarf es 
ausser äusserem reinlichen Verhalten (Charpie, Waschungen) keiner 
inneren Mittel. Nur wo heftige Entzündung im Umkreise oder in 
der Tiefe: lere.; oder wo langsame Schmelzung der genannten 
Farthieen stattfindet: lepur silph« Wird zu viel Eiter abgeson- 
dert: China, Plumb. Ist die Absonderung aber schlecht, so 
können je nach Verschiedenheit der zu Grunde liegenden Momente, 
wie Blutarmuth, Skropheln, Syphilis, Gicht u. s. w., verschiedene 
Mittel in Anwendung kommen, als: Anrnm oder lere. (Syphilis), 
Cale. (Skropheln), Silie. (Gicht), Kre«s. (faulige Blutmischung), Chin» 
imd lerrun (Schwäche, Blutleere), lep. (bei grosser Passivität und 
Schlafinieit der Gewebe), Fh«sph. und Rhns (bei Mangel an Eeak- 
tion), Arsen, (bei Neigung zur Verjauchung, Fäulniss). — Da diese 
Zustände schon Geschwürbildung anzeigen, so vergl. unten: Ge- 
schwüre. 

Die Eiterung in geschlossenen Höhlen (Abscesse) wird 
befordert durch feuchtwarme Breiumschläge (Cataplasmata) aus Lein- 
saamen, Hafergrütze, Graupenabkochung u. s. w. und durch den 
inneren Gebrauch von Bellai. (bei äusserer Röthe, Hitze, Spann- 
ung), lepar (zur Beschleunigung des zögernden Eintritts der Eiter- 
ung), lerenr (bei intensiver Geschwulst und Härte des Gewebes). 
Bei chronischen Abscessen dienen zur Schmelzung: lepar, i^d, 
oder bei ganz fehlender Reaktion Silph* Werden die Abscesse 
brandig: Arsen, (s. unten: Brand). 

Eine besondere Beachtung wegen ihres häufigen Vorkommens 
verdienen die Abscesse an Fingern, der sogenannte Fingerwurm 
oder das Nageigeschwür. Auch hier ist lepar, und wenn die 
Entzündung tiefer geht lereur neben erweichenden Umschlägen 
und Seifenbädern der ganzen Hand, die öfters vriederholt werden 
müssen, das Zweckmässigste; bei häufiger Wiederkehr auch Sniph. 
Sind die fibrösen und sehnigen Theile dabei ergriffen: leier., 
und wenn der Knochen: Silie. Es kommt das Letztere auch 
bei Gesunden häufig vor, wenn nicht rechtzeitig genug durch Ein- 
stich für Entleerung des Eiters gesorgt wird. Daher man sich 
hier zeitig nach wundärztlicher Hüfe umzusehen hat. 

166. Geschwttre^ ülcera. 

Diese sind entweder Ausgänge schlechter Eiterungen oder sie 
entstehen ursprünglich, als Symptome tiefer liegender Säftemisch- 
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nngen und Krankheiten. Mit der äusseren, Reinlichkeit bezwecken- 
den und (durch reizende Salben und Aetzmittel) auf eine gutarti- 
gere Absonderung bedachten Behandlung wird man daher nur 
selten auskommen, wenn man nicht damit eine innere Behandlung 
des Grundleidens, wie der Gicht, Skropheln u. s. w. verbindet, 
wesshalb die betreffenden Abschnitte zu vergleichen sind. 

Am Häufigsten sind die gichtischen Geschwüre (Haupt- 
mittel: Silicea, 8alph.); die mit Ausschlägen verbundenen, sogen, 
herpetischen Geschwüre (Calc, Clraph., Lyc«p., lere., Mm, Sulph. 
u. a. unter Ausschlägen erwähnte Mittel); die skrophulö- 
sen Geschwüre (Asr., Calc, Clraph., Hepar, Ljcop., Silph.; vergl« 
Skropheln); die merkuriellen, nach Missbrauch von Merkur 
(Alna, Jod, Nitri «cid., Sassap.); die skrobutischen (Arsei., 
Carho aBin. und feg., Kreos., Isr. acid.). 

Bei Xnochenfrass: Calc. phosph., Phosph. add., auch Asa, 
Merc, 

Die hartnäckigste Form der Geschwüre sind die sogenannten 
venösen, d. h. solche, wo Venenerweiterungen dabei sind: Arsen., 
Carb« feg., Snlph., auch Hamamelis. 

Im Allgemeinen werden zur Beseitigung von Unregelmässig- 
keiten, wie harter Ränder, Auswüchse, Wucherungen, missfarbiger 
Absonderungen: Arsen., Anruni, Calf., Carb., Clraph., Silirea oder 
Hepar, Jod, Merc, Sulph. und Thuja das Meiste beitragen. 

Wegen dabei vorkommender Blutungen und Brand vergl. 
oben: Wunden und unten: Brand. 

157. Fisteln, Fistulae. 

Diese auch auf tiefer liegende Momente zurückzuführende Ab- 
weichung und Erschwerung bei Heilung von Wunden und Ab- 
scessen bekämpft man am Sichersten durch Silicea oder SiüpK 
Doch bleibt öfters nichts als ein chirurgisches Verfahren, reizende 
Einspritzung, Aetzen, Spalten u. s. w. übrig. Daher hier wund- 
ärztliche Hilfe nicht zu versäumen ist. 

158. Yerhärtnngeii, Indurationes. 

Wir sprechen hier vorzugsweise von den nach äusseren Wun- 
den und Verletzungen zurückbleibenden. Die Hauptmittel zur 
Schmelzung derselben sind: BaryU, Cale., Con., Jod, Silicea, Snlph. 

159. Brandy Gangraena oder Sphacelus. 

Hauptmittel in allen Formen ist China und bei höheren Gra- 
den, Entmischung der Säfte. Verfall: Arsen. ^ ausserdem: Carb. veg., 
Rhus, Mur. acid., See. — Brand der Alten (ein Absterben 
durch Altersschwäche) wird zeitweis vielleicht (?) aufgehalten durch 
Seeale. 
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160. Yerrenkniigen^ Luxationen. 

Auch hier ist nebeü chirurgischer Hilfe das zuerst anzuwen- 
dende, weil die Entzündung und Geschwulst mindernde Mittel: 
Arnira. Bleiben trotz der geschehenen Wiedereinrichtung Folgen 
zurück, wie Geschwulst, Schwerbeweglichkeit, so sind Bry«ola 
Schmerzen bei Bewegung), Ithis (Schmerzen in der Ruhe), Rita 
Gelenkschmerzen) und Salphir (bei schleichendem Verlauf) sehr 
zweckmässige Arzneien. 

161. Terliebangen^ ttbermä^sige Muskelanstrengangen^ 

Nimiae inlenliones musculorum. 

Hier ist (nach Beseitigung der etwaigen Geschwulst, Ent- 
zündung, Blutunterlaufung durch Ar«iea) Uli das erste Mittel, dem 
5t/,, Sulpb. sich anreihen, wenn die Folgen chronisch werden. 

163. FeUtreten, Subluxalio. 

Dieses mit seinen Folgen oft lan^e andauernde TJebel besei- 
tigt (nach Abhilfe der entzündlichen Schmerzen, Geschwulst etc. 
durch Arnif») Bry«iiia am Bessten. Bei tiefer gehenden Einwirk- 
ungen auf Gelenke: Rita, und auf Muskeln: Cie., Coh., PbIs. 

163. Brnchschäden^ Darmbräche^ Herniae. 

Zurückgehalten werden diese durch zweckmässige Bandagen, 
die sogenannten Bruchbänder, die man nur des Nachts, oder bei 
Rückenlage, ablegen darf. Wird der Bruch eingeklemmt, so hel- 
fen bei Entzündungsfallen zuweilen Eisumschläge, Aeoi. innerlich; 
bei krampfhafter Einklemmung: lauwarme Bäder, Nm Tom. oder 
tlpisa, und bei kaltem Schweiss und Erbrechen: Yeratr. In sol- 
chen Fällen müssen die Mittel öfters und in nicht schwacher Gabe 
verabreicht werden. Neuerdings ist auch Chloroform gegen die 
Einklemmung in mehreren Fällen mit Erfolg angewendet worden. 
Heben diese Mittel nicht schHell die durch die Einklemmung ent- 
standenen örtlichen und allgemeinen Zustände, wobei durch ge- 
schickte Hand immer Versuche zur Zurückbringung des Bruches 
gemacht werden müssen, so ist wegen Gefahr des tödtlichen Aus' 
gangs mit der Operation nicht zu zögern. Der Zeitverlust selbst 
weniger Stunden kann hier nicht wieder gutgemacht werden. 
Man verlasse sich daher nicht auf sich selbst, sondern ziehe so 
eilends als möglich wundärztlichen Beistand herzu. 
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Bullae, 8. Blutblasen. 



Cardialgia, siehe Magen- 
krampf. 

Garditis, s. Herzentzündung. 

Garies, s. Geschwüre. 

Gatalepsia, s. Starrkrampf. 

Gatarrhus acutus und chro- 
nicus, B. Katarrhal. Husten. 

Gatarrhus gastricus, s. Ma- 
genkatarrh. 

Gatarrhus nasalis, s. Schnu- 
pfen. 

Gatarrhus phthisicorunvf s. 

Organischer Husten. 
Gatarrhus spasmodieua, siehe 

Krampfhusten. 
Catarrhuä Tesicae, s. Blasen- 

kataiTh. 
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Gatarrhas urethraey s. Harn- 
röhrenkatarrh. 

Cephalaematoma, siehe Kopf- 
blatgeschwulst. 

Cephalalgla, s. KopÜKhmer- 



zen. 

China-Siechthum .... 1. 32 

Chiragra 11. 62 

Chirurgische Uebel . . . — 217 
Chloasma, s. Leberflecken. 
Chlorosis, s. Bleichsucht. 



Cholelithiasis , siehe Gallen- 
steinkrankheit. 

Cholera, epidemische . . . 87. 166 

Cholerine 86. 165 

Chorea St. Viti, s. Veitstanz. 

Clari, 8. Hühneraugen, 

Cionische Krämpfe ... 43. 95 

Colica, 8. Kolik. 

Colica biliosa, siehe Gallen- 
kolik. 

Colica renalis, s. Nieren- 
kolik. 



Congestionen 6. 39 

Convulsionen 43* 95 

Coryza, s. Schnupfen. 

Croup 58. 118 

Crusta lactea, s. Ansprung. 
Cystitisf, siehe Blasenent- 
zondung. 

Darmblutung 8. 44 

Bannbruche 163. 221 

Darmentzündung . . . . 83. 156 
Dannkanal, Krankheiten des -r- 142 
Darrsucht der Kinder . . 17. 64 
Debilitas nervosa, s. Kenren- 

Bchwäche. 
Dentitio difficilis, s. Zahn- 
leiden der Kinder. 
Diätetische Vorschriften . — 22 
Diaphragmitis, s. Zwerch- 

fellentzundung. 
Diarrhoea, b. Durohjfall. 

Diphtheritis 74. 139 

Doppeltsehen 30. 85 

fiiff chel, hoffl. AimeiflohatB. 4« Aufl. 
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Drüsenanschwellungen bei 

Skropheln 10. 50 

Drusenwunden, s. Wunden. 
DurchfaU 85. 161 



Dysenteria, s. Kühr. 

Dysmenorrhoea, s. Monats- 
flusskrankheiten. 

Dyspepsia, siehe Ma|^enka* 
tarrh. 

Dysuria, s. Hamschmerzen. 

Eczema, s. fleohtenart. Bläs- 
chen. 

Eierstockswassersucht . . 13. 58 

Eitergrind ...... 139. 213 

Eiterungen 153. 218 

155. 219 

Eiweisshamen 13. 58 

Empflndungsnerren , Krank- 
heiten der — 93 

Empfindungslähmung ... 47. 103 

Encephalitis, siehe Gehirn- 
entzündung. 

Englische Krankheit ... 10. 50 

Enteritis, s. Darmentzündungi 

Entzündliches Fieber, s. die 
einzelnen Entzündungen. 

Enuresis, s. Hamfluss. 

Ephelis, s. Sommersprossen. 

Epilepsie 43. 95 

Epistaxis, s. Nasenbluten. 

Erbrechen 78» 148 

Erweiterung der Schlagadern 22. 70 

Erysipelas, s. Boso. 

Exostoses, s. Kopfknochen- 
auswüchse. 

FaUwunden, s. Wunden. 

Fallende Sucht, s. Epilepsie. 

Faulfleber, s. Kervenfieber. 

Febris biliosa, s. Gallenfieber. 

Febris catarrhalis, s. Katar- 
rhalischer Husten. 

Febris cat» epidemica, siehe 
Grippe. 

Febris gastrioa, 9. Magen- 
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Febris intermittenfl , siehe 

"Wechselfieber. 
Febris lactica, s. Milchfieber. 
Febris neryosa, s. Nerren- 

fieber. 

Febris nervosa lenta, siehe 
Nervenschwindsucht. 

Febris pueiperalis, s. Kind- 
bettfieber. 

Fehlgeburt 8. 44 

Fehltreten 162. 221 

Fettsucht 14. 62 

Feuersehen 30. 85 

Fieber — 27 

Fingerwurm, siehe Nagel- 
geschwür. 

Finnen 130. 211 

Fisteln 153. 218 

u. 157. 220 
Fixe Ideen, siehe Seelen- 

znstände. 
Flatulentia, siehe Blähungs- 
beschwerden. 
Flechtenartige. Bläschen . . 134. 212 
Fleckenausschläge . . 111—114. 200 
u. 121-125. 209 

Fliegensehen 30. 85 

Frattsein der Haut . . . 125. 210 
Friesel, rothes, weisses . .116. 206 
Frieselausschläge . . 115—117. 205 

Frostbeulen 150. 216 

Frostwunden 153. 218 

Furuncnli, s. Blutschwäre. 

Gallenleiden 92. 174 

GaUenfieber 92. 174 

Gallenkolik 92. 174 

Gallensteinkrankheit ... 92. 174 

Gallenzustand 92. 174 

Ganglion, s. .üeberbein. 
Gangraena, s. Brand. 
Gastralgia, s. Magenkrampf. 
Gastrische Leiden . . 76—79. 142 
Gastrischer Zustand ... 76. 143 
Gastrisches Fieber .... 76. 143 
Gastrisch-nervöse« Fieber, s. 
Nervenfieber. 



Abscbn. Seite. 
Gastritis, s. Magenentzünd- 
ung. 

Gastrodynia, siehe Magen- 
schmerzen, 

Gastromalacia, siehe Magen- 
erweichung. 

Gaumen-Entzündung, siehe 
Halsentzündung. 

Gebärmutterblutung 8. 44 u. 107. 193 



Gebärmutterentzündung . . 106. 189 
Gebärmutterwassersucht . . 13. 58 
Gredächtnissschwäche ... 29. 84 
Gefasse , Krankheiten der 

grossen 22. 70 

Gefühlsleiden 38. 89 

Gehimausschwitzung ... 23. 71 
Gehirnentzündung .... 23. 71 
Gehirn u. seine Umhüllungen, 

Krankheiten des ... — 71 
Gehimwassersucht, hitzige . 23. 71 
Gehimwassersucht, chroni- 
sche 13. 58 

Gehimtyphus, siehe Nerven- 
fiebef. 

Gehörleiden ...... 31. 85 

Geilheit, s. Seelenzustände. 
Geisteskrankheiten . . . . 29. 83 

Gelbsucht 92. 174 

Gelenkrheumatismus . . . 12: 54 
Gelenkschmerzen, s. Rheuma- 
tismus. 

Gelenkschwindsucht . . . 19. 65 
Gelenkwunden, siehe Wun- 
den. 

Gemüthskrankheiten ... 29. 83 

Gerstenkörner 30. 85 

Geruchsleiden 36. 89 

Geschlechtssystem , Krank- 
heiten des — 179 

Geschmacksleiden .... 37. 89 
Geschwulst^ s. Wassersucht 13. 58 

Geschwüre 156. 219 

Gesichtsschmerz .... 46. 101 

Gicht 11. 52 

Glatte Hautausschläge 111—114. 200 
Glossitis, siehe Zungenent- 
zündung.- 
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53. 


112 


Heilverfahren , Grundzüge 






Gürtelrose 


115. 


205 


des homöopathischen . . 


— 


11 


Gatta rosacea, siehe Supfer- 






Heiserkeit 


59. 


121 


ausschlag. 






Hektisches Fieber . . 15- 


-19. 


62 








Helminthiasis, siehe "Wurm- 












leiden 






Haematemesis , siehe Blut- 






Hepatitis, siehe Leberent- 






brechen. 






zündung. 






Haematuria, s. Blutharnen. 






Herniae, s. Darmbrüche. 






Haemoptöe, s. Bluthusten. 






Herpes circinatus, s. Ring- 






Haemorrhagia intestinorum, 






flechte. 






s. blutige Stühle. 






Herpes furfuraceus , siehe 








7. 


41 


Kleienflechte. 






Hämorrhoidalausschläge . . 


7. 


44 


Herzbeutelentzündung . . 


21. 


68 


Hämorrhoidalblutungen . . 


7. 


43 


Herzbeutelwassersucht 


13. 


58 


Hämorrhoidaljucken . . . 


7. 


43 


Herzentzündung . . . . 


21. 


68 


Hämorrhoidalknoten . . . 


7. 


43 


Herzklopfen, s. Herzkrank- 






Hämorrhoidalknotenenzünd- 






heiten. 








7. 


44 


Herzkrankheiten . . . . 


20. 


65 


Hämorrhoidalkolik 7. 43 u. 84. 


158 


Herzkrankheiten , organische 


20. 


67 








Herzkrankheiten , unorga- 






geruch. 








20. 


66 


Halsentzündung .... 


74. 


139 


Hexenschuss . ' 


12. 


54 


Halsschwindsuchten . . . 


15. 


63 


Hitzblätterchen 


133. 212 


Hamblasenkrankheiten, sieh« 










59 


Blasen- oder Harnleiden. 






Hödenentzündung .... 


105. 188 




103. 186 


Hodenkrankheiten .... 


105. 


188 


Harnleiden .... 94— 


.i04. 


179 


Hodenwassersucht .... 


13. 


58 


Harnleiterkrankheiten, siehe 






u. 


105. 


189 


Harnleiden, 






Homöopathie, Gründung der 




2 


Hamiöhrenblutung . . . 


8. 


44 


Homöopathie, Zukunft der . 




9 


Harnröhrenentzündung . . 


96. 


180 


Hordeolum, s. Gerstenkörner. 






Hamröhrenkatarrh . . . 


98. 


182 




12. 


54 




99. 


184 


Hühneraugen 


151. 216 




99. 


184 


Husten 52—58. 


108 


Harnverhaltung . , . . 


102. 


185 


Husten, organischer . . . 


54. 


112 




88. 


167 


Hydrocele, s. Hodenwasser- 






Hausapotheke, äussere Ein- 






sucht. 










14 


Hydrocepl^alus acutus^ siehe 






Haiisapotheke , Zusammen- 






Gehirnausschwitzung. 










18 


Hydrocephalus chronicus, s. 






Hautausschläge, .fieberhafte . 




206 


Wassersucht. 






Hautausschläge, fioberlose . 




208 


Hydrometra , siehe Gebär- 






Hautkrankheiten bei Skro- 






mutterwassersueht. 








10. 


52 


Hydropes, s. Wassersüchten. 






Hautsystem, Krankheiten im 




200 


Hydrops ascites, s. Bauch- 








13. 


58 


wassersucht. 
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Hydrops^ ovarii, siehe Eier- 
stockswassersacht. 

Hydrothoraz, siehe Brust- 
Wassersucht. 

Hypochondrie 41. 92 

Hysterie 41, 92 

Icterus, s. Gelbsucht. 

Impetigo, s. Eitergrind. 

Incontinentia urinae, siehe 
Harufluss. 

Indurationes, siehe Verhärt- 
ungen. 

Inflammatio bulbi, s. Augen - 

entzündung. 
Inflammatio medullae spi- 

naliSy siehe Bückenmarks- 

entzündung. 
Inflammatio palpebrarum, s. 

Augenliderentzündung^ 
Influenza, s. Grippe. 
Insomnia, s. Schlaflosigkeit» 
Intermittirende Fieber, siehe 

"Wechselfleber. 
Intertrigo, siehe Wundsein | 



der Haut. 

Irritatio spinalis, s. Bücken- 
marksreizung. 

Ischias 12. 54 

Ischuria, siehe Harnverhalt- 
ung. 

Juckausschlag 129. 211 

Jucken am After, s. After- 
jucken. 

Kalte Fieber 1. 28 

Katarrhalischer (einfacher) 

Husten 52. 109 

Katarrhalfleher 52. 109 

Kauwerkzeuge, ''Krankheiten 

der 129 

Kehlkopfskrankheiten . . — 108 
Kehlkopfschwindsuoht . . 15. 63 
ICehlkopfsentzündung . . . 57. 118 

Keuchhusten 56. 116 

Kianhackenkrampf . •. . 44. 95 
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Kindbettfieber 3. 37 

Kleienflechte . . . . . 123. 209 

Kniegeschwnlst, weisse . . 145. 215 
Knochenhruch, s. Wunden. 

Knochenfrass 156. 220 

Knochenleiden bei Skro- 

pheln 10. 52 

Knochenschwindsttcht . . 19. 65 
Knochenwunden, s. Wunden. 
Knötchenausschläge . 127—132. 210 

Knötchenflechte . . . . 128. 211 

Kolik 84. 158 

Kopfblutgeschwulst derNeu- 

gebornen . ' 27. 81 

Kopfgrind 141. 214 

Kopfknochenauswüchse . . 147. 215 

Kopfschmerzen 26. 76 

Kopfwassersucht, hitzige 23. 71 

Kopfwassersucht, chronische 13. 58 

Krätze 136. 212 

Krämpfe 43. 95 

Krampfhusten 55. 114 

Kreislaufsorgane, Krankhei- 
ten der — 65 ' 

Kreuzschmer2, s. Bheumatis- 
mus, Hämorrhoiden, Bü- 
ckenmarksleiden. 



Kropf 




215 


Kupferausschlag . . . . 


131. 


211 




131. 


211 


Kurzsichtigkeit 


30. 


85^ 


Lähmung, der Bewegung 


44. 


99 


Laryngitis, s. Kehlkopfsent- 






zündung. 






Lazarethfleber, 0. Nenren- 






fleber. 






Leberentzündung . . . . 


93. 


178 


Leberflecken 


122. 


209 


Leberkrankheiten .... 




174 


Lendenmuskelentzündung 


110. 


199 




12. 


54 


Leucorrhea, s. WeissfluBfl. 






Liehen, s. Schwindflechte. 






Luffcröhrenkrankheiten . . 




108 


Luftröhrenentzündung . « 


57. 


118 


Lumbago, s. Lendenweh, 
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Laftröhrenschwindsucht . . 15. 63 





8. 


44 


Lungenentzündung .... 


60. 


122 


Lungenerweiterung , siehe 






Husten u. Atbembeengung. 






Lungenfellentzündung 


61. 


124 


Lungenkrankheiten . . . 




108 


T<11T19PT1Qf>llW1'n(1 RTinfli' 

■ulUXK vUOlyU WUiU0Ul/Uv ... 


16. 


64 


Lungentyphus, s. Nerven- 






fieber. 






Lungenwassersucht . . . 


13. 


58 


Lupia, s. Balggeschwulst. 






Luxationes, siehe Yerrenk- 






nngen. 






Maculae, siehe Fleckenaus- 






schäge. 






Madenwurmer, siehe Wurm- 






leiden. 






Magen, Krankheiten des 


— 


142 


Magenblutung ..... 


8. 


44 


Magenentzündung .... 


81. 


154 


Magenerweichung .... 


82. 


155 


Magenkatarrh ..... 


76. 


143 


Magenkrampf 


80. 


151 


Magenschmerzen .... 


80. 


151 


Magenschwäche 


76. 


143 


Magenyerderbnisse .... 


76. 


143 


Magenyerschleimung . . . 


76. 


143 


Mandelentzündung, s. Hals- 






entzündung. 






Marasmus, siehe Zehrkrank- 






heiten. 








'113. 


204 


Mastdarmjucken , s. After- 






juckeo. 






Mastdarmschmerzen , siehe 






Hämorrhoiden. 






MastdarmTorfall . . . . 


90. 


173 


Mastitis, s. Brustdrüsenent- 






entzündung. 








29 


83 


Meningitis, siehe Gehirnent- 






zündung. 






Menorrhagia , siehe Monats- 






flusskrankheit. 






Menstrualkolik 


84. 


158 
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Menstruationis anomaliae, s. 






Monatsflusskrankheiten. 






Metritis, s. Gebärmutterent- 






zündung. 






Metrorrhagia, siehe Gebär- 






mutterblatungen. 






Milchborke 


140. 


213 




4 


38 


Milchschorf 


140. 


213 


Miliaria, s. Friesel. 






Millar'sches Asthma . . . 


63. 


126 


Milzentzündung . . . . 


91. 


173 


Milzgeschwulst 


91. 


174 


Milzkrankheiten .... 


— 


173 




91 


173 




130. 


212 


Mittelpocken . . . . ' . 


119. 


208 


Monatsfluss, Ejankheiten 






des 


107. 


191 


Morbi cordis, s. Herzkrank- 






heiten. 






Morbilli, s. Masern. 






Morbus Brigthii, s. Wasser- 






sucht. 








74. 


139 




64. 


129 




66 


130 


Mundklemme ...... 


43. 


96 


Muskelanstrengungen . . . 


161. 


221 


Muskelschmerzen, s. Bheu- 






IIlall8ulU.S. 






Muskclschwindsuchten . . 


19. 


65 


Muskelsystem, Krankh. des 


— 


198 


Muttermäler 


152. 


216 


Myelitis, s. Bückenmarks- 






entzündung. 






Nachtsichtigkeit . . . . 


30. 


85 


Naevi, s. Muttermäler. 






Nagelgeschwür 


155. 


219 




8. 


44 


Nasengeschwür 


50. 


107 


Nasengeschwulst . . . . 


50. 


107 


Nasenkatarrh 


40. 


105 




51. 


107 



Nephralgia, siehe Nieren- 
schmerzen. 
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Nephritis, [siehe Nierenent- 






zündung. 










32 


Nerven fieber, schleichendes . 


18. 


64 


Nervenschmerzen . . . . 


45. 


100 


Nervenschwäche . . . . 


42. 


94 


Nervenschwindsucht . . . 


18. 


64 


Nervensystem, Krankh. im . 





71 


Nesselfriesel 


117. 


206 


Neubildungen . . . 142— 


152. 


215 


Nenralgia, siehe Nerven- 






schmerzen. 










44 


Nierenentzündung .... 


94. 


180 


Nierenkolik 


100. 


184 


Nierenkrankheiten, s. Harn- 






leiden. 






Nieren Schmerzöl .... 


100. 


184 


liXvX vUO vCXjUw ... ... 






Nierenwassersucht .... 


13. 


58 


Obesitas, s. Fettsucht. 










167 


Odontalgia, s. Zahnschmer- 







zen. 

Oesophagitis , siehe Speise- 



röhrenentzündung. 

Ohnmacht 48. 104 

Ohrenbrausen , -summen, 

-brummen 31. 

Ohrenentzündung .... 32. 86 

Ohrenfluss 34. 88 

Ohrengeräusche 31. 86 

Ohrenklingen 31. 86 

Ohrenreissßn 33. 87 

Ohrenzwang 33. 87 

' Ohrspeicheldrüsenentzünd- 

ung 35. 88 



Orchitis, s. Hodenentzünd- 
ung. 

Otitis, s. Ohrenentzündung. 
Otorrhoea, s. Ohrenfluss. 
Ozaena, s. Nasengeschwür. 

Palpitatio cordis, s. Herz- 
krankheiten. 
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Panaritum, siehe Nagelge- 
schwür. 

Papulae , siehe Knötchen- 
ausschläge. 

Paralysis, s. Lähmung. 

Paralysis diaphragmatis , s. 
Zwerchfelllähmung. 

Paralysis linguae, s. Zungen- 
lähmung, 

Paralysis vesicae, s. Blasen- 
lähmung. 

Parotitis, siehe Ohrspeichel- 
drüsenentzündung. 

Pemphigus, siehe Blasenaus- 
schlag. 

Pericarditis , s. Herzbeutel- 
entzündung. 

Peritonitis, siehe Bauchfell- 
entzündung. 

Perniones, s. Frostbeulen. 

Phlegmasia alba dolens, s. 
Schenkelgeschwulst. 

Phlyctaenae, s. Bläschen. 

Phthisis abdominalis, siehe 
Bauchschwindsucht. 

Phthisis laryngea, s. flals- 
schwindsucht. 

Phthisis pituitosa, s. Schleim- 
schwindsucht. 

Phthisis pulmonalis, siehe 
Lungenschwindsucht. 

Phthisis trachealis, s. Hals- 
entzündung. 

Plethora venosa, siehe Blut- 
fülle. 

Pleuritis, siehe Brustfellent- 
zündung. 

Pneumonia , s. Lungenent- 
zündung. 

Pockenausschläge . . 118—120. 207 

Pocken, ächte 118. 207 

Pocken, unächte . , . .120. 208 

Podagra 11. 52 

Polypen 146. 215 

Polypus nasi, s. Nasenpolyp. 
Prolapsus ani, s. Mastdarm- 
vorfall. 
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Prosopalgia, siehe Gesichts- 
schmerz. 

Prurigo, 8. Juckausschlag. 

Psoas-Muskelentzändung . 110. 199 

Psoitis, s. Psoas-Muskel- 
entzündimg. 

Psoriasis , s. Schuppenaas- 
schläge. 

Psychische Leiden ... 29. 83 

Psychopathiae, siehe Psychi- 
sche Leiden. 

Ptyalismus, s. Speichelflnss. 

Purpura haemorrhagica , s. 
Blutfleckenkrankheit. 

Pustelausschläge .... 139. 213 

Pyrosis, s. Sodbrennen. 

QuetschuDgen, s. Wunden. 

Bachen, Krankheiten des — 139 

Bachencroup 74. 139 

Rachenentzöndnng, s. Hals- 
entzündung. 
Baucedo, s. Heiserkeit. 
Begelschmerzen , Begelstör- 
ungen s. Krankh. des Mo- 
natsflusses. 
Betentio mensium, s. Mo- 
natsflusskrankheiten. 
Bhachitis , siehe Englische 

Krankheit. 
Bheumatische Fieber, siehe 
Bheumatismus. 

Bheumatismus 12. 54 

Bingflechte 135. 212 

Bippenfellentzündung . . . 61. 124 

Bose III. 200 

Bothlauf III. 200 

Böthein 114. 205 

Bubeolae, s. Bötheln. 

Bückendarre ....... 18. 64 

Bückenniark,*Krankh. des . — 89 
Bückenmarksauszehrung, s. 

Zehrkrankheiten. 
Bückenmarksentzündung . . 39. 89 
Bückenmarkslähmung, siehe 
Lähmung. 
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Bückenmarksreizung ... 40. 91 

Bückenschmerzen .... 40. 91 

Buhr 85. 161 

Säure .......... 77. 147 

SaHvatio, s. Speichelfluss. 
Scabies^ s. E]rätze. 
Scarlatina, s. Scharlach. 

Schädelkrankheiten ... 27. 81 

Schäden 153. ,217 

Scharlach 112. 201 

Scharlachfieber 112. 201 

Scharlachfriesel 112. 201 

Schenkelgeschwulst, weisse . 22. 70 

Schlafleiden 28. 81 

Schlaflosigkeit 28. 81 

Schlaflosigkeit der Kinder . 28. 82 

Schlafeucht , 28. 82 

Schlagfluss 24. 73 

Schleichendes Nervenfieber . 18. 64 



Schleimfleber, siehe Nerven- 
fieber u, Grastr. Leiden. 
Schleimflüsse bei Skrophu- 

lösen 10. 52 

Schleimhautsystem, Krank- 

' heiten im — 105 

Schleimschwindsucht . . . 16. 63 
Schlingwerkzeuge , Krank- 
heiten der — 129 

Schlucken 109. 198 

Schlundkopfentzündung , s. 
Halsentzündung. 

Schnupfen 49. 105 

Schrunden 125. 210 

Schuppenausschläge . . .126. 210 
Schusswunden, s. Wunden. 

Schwachsehen 30. 85 

Schwämmchen 65. 129 

Schweisse, s. Zehrkrankh. 
Schwerbeweglichkeit der 

Zunge 70. 131 

Schwerhamen 99. 184 

Schwerhörigkeit 31. 86 

Schwerzahnen 73. 137 

Schwindel 25. 75 

Schwindflechte 128. 211 

Schwindsuchten . . 15 — 19. 62 
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SteliregisUr. 



AbBchn. Seite. 



Seropholosis, b. Skropheln. 

SeelensuBtände, krankhafte 29. 83 
Sing^tas, b. Schlucken. 

Sinnesorgane, Krankh. der . — 84 

Skropheln 10. 50 

Sodbrennen 77. 147 

Sommersprossen 121. 209 

Soor 65. 129 



Sopor, s. Schlafsucht. 

Spasmi, s. Krämpfe. 

Spasmus yesicae, s. Blasen- 
krampf. 

Sphacelns, s. Brand. 

Spe^kgeschwulst .... 144. 215 

Speiclielfluss 71. 131 

Speiseröhrenentzündung . . 75. 142 

Spinalirritation 40. 91 

Spitzpocken 120. 208 

Splenitis, s. Milzentzündung. 

Spulwürmer, s. Wurmleiden. 

Starrkrämpfe 43. 95 

Starrsuoht 43. 95 

Statut biliosns, s. Gallen- 
zustand. 

Status gastrioQs, s. Magen- 
katarrh. 

Status pituitosus, s. Magen- 
katarrli. 

Staupe, s. Epilepsie. 

Steatoma, siehe Speckge- 
Bohwulst. 

Steinbeschwerden, s. Harn- 
leiden. 

Stimmlosigkeit 59. 121 

Stomaoace, s. Mundfaule. 
Stosswunden, s. Wunden. 
Stranguria, s. Hamstrenge. 
Strophulus, siehe Zahnaus- 

schlag. 
Struma, s. Kropf. 

Stuhlverstopfung .... 88. 167 

Stumpfheit 29. 84 

Subluxatio, s. Fehltreten. 

SugiUationes, s. Blutunter- 
laufungen. 

Suppressio mensium , siehe 
Monatsflusskrankheiten. 



Abtchii. Seite« 
Suppurationes , siehe Eiter- 
ungen. 
Syncope, s. Ohnmacht. 

Tabes dorsualis, s. Rucken- 
darre. 

Tabes meseraica, s. Darr- 
sucht der Kinder. 

Tagsichtigkeit 30. 85 

Tetanus, siehe Wundstarr- 
krampf. 

Tic douloureux, s. Gesichts- 
schmerz. 

Tinea capitis, siehe Kopf- 
grind. 

Tinnitus aurium, s. Ohren- 
geiäusche. 

Tobsucht 29. 83 

Tonische Krämpfe .... 43. 95 

Tracheitis , s. Luftröhren- 
entzündung. 

Trismus', siehe Kinnbacken- 
krampf. 

Tuberculosis, siehe Lungen- 
schwindsucht. 

Tuberkelkrankheit .... 16. 63 

Tumor albus, siehe Knie- 
geschwulst. 

Tumor foUiculosus , siehe 
Balggeschwulst. 

Tumor linguae, s. Zungen- 
geschwulst. 

Tussis convulsiva, s. Keuch- 
husten. 

Typhus 2. 32 

Uebelkeit , siehe Magen- 
katarrh. 

Ueberbeine 148. 215 

Ulcera, s. Geschwüre. 

Ulcera linguae, s. Zungen- 
geschwüre. 

Unempfindlichkeit .... 47. 103 

ünterleibsentzündung ... 83. 156 

Unterleibstyphus, s. Nerven- 
fieber. 
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AbBchn. Seite. 

Unterleibsvollblütigkeit . . 6. 39 
Urethritis, siehe Hanuröhren- 

entzündong. 
Urticaria, s. Nesselfriesel. 

Taricellae 120. 208 

Variola, s. Pocken. 

Varioloides 119. 208 

Veitstanz . 43. 95 

Venenentzündung .... 22. 70 
Venenerweiterungen ... 22. 70 
Venositas, s. Blutfalle. 
Verabreichung der Gtiben . — 16 

Verbrennungen 153. 218 

Verdauungeappaiat, Krank- 
heiten des — 129 

Verdauungsschwäche , siehe 

Magenkatarrh. 
Verdauungsstörungen bei 

Skropheln 10. 51 

Verdorbener Magen . . . 76. 143 
Verdünnungen, Bereitung der — 16 

Verhärtungen 158. 220 

Verhebungen 161. 221 

Verkrümmung der Knochen, 
s. Englische Krankheit. 

Verletzungen 153. 217 

Verrenkungen 160. 221 

Verrucae, s. Warzen. 
Verrücktheit, siehe Seelen- 

zustände. 
Vertigo, s. Schwindel. 
Verwachsung der Knochen, 
s. Englische Krankheit. 



Verwirrung 29 83 

Visionen 29. 83 

Vollblütigkeit 6. 39 

Vomitus, s. Erbrechen. 
Vomitus cruentus, s. Blut- 
brechen. 

Wadenkrampf 43. 96 



AbKhn Sdte. 



Wahnsinn, religiöser, siehe 

Seelenzustände. 
Wasserbruch des Hodens . 105. 189 

Wassersuchten 13. 58 

Warzen 149. 215 

Wechselfleber 1. 28 

Wehadem der Frauen . . 7. 44 

Weissfluss 108. 195 

Weisse Kniegeschwulst . . 145. 215 

Weitsichtigkeit 30. 85 

Wiederholung der Gktben . — 18 
Werlhof sehe Krankheit . . 124. 210 

Wunden 153. 217 

Wundfieber 153. 218 

Wundsein der Haut . . . 125. 210 
Wundstarrkrampf .... 43. 95 
Wurmfleber, s. Wurmleiden. 

Wurmkolik 84. 158 

Wurmleiden 89. 170 

Wuth 29. 83 

Zäpfchen-Entzündung, siehe 

Halsentzündung. 

Zahnausschlag 127. 210 

Zahnfieber, siehe Zahnleiden 

der Kinder. 

Zahnleiden der Kinder . . 73. 137 

Zahnschmerzen 72. 132 

Zehrfieber, s. Zehrkrankheit. 
Zehrkrankheiten . . .15—19. 62 

Zellgewebswassersucht . . . 13. 58 

Ziegenpeter 35. 88 

Zona, 8. Gürtelrose. 
Zoster, s. Gürtelrose. 

Zungenentzündung . . . . 67. 130 

Zungengeschwüre . . . . 69. 131 

Zungengeschwulst . . . . 68. 131 

Zungenlähmung . . . . 70. 131 

Zweiwuchs 10. 50 

Zwerchfellentzündung . . . 109. 198 

Zwerchfellerkrankungen . . 109. 198 

Zwerchfelllähmung .... 109. 198 
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Preis-Liste 

der 

homöopathischen Officin der Löwen-Apotheke 

von 

Otto Solineider, 

Dresden, Wilsdruffer Strasse K"r. 1'. 



(Im 14-Thalerfufls 1 Thaler c=» 30 Neugroschen, 1 Neugroschen = 10 Pfennige.) 

!• Homöopathische Mittel im Einzelnen nach be- 





v* 




1 


2 ; 


4 


8 


16Lth. 


iPfd. 




a) ITrtinoturen . .2^/2 


372 


5 




10 


16 


24 






Ngr. 


von Symphytum - 

f Urtica 
zum änssern Gebrauch. 






2V2 


4 




12 


18 


25 


Ngr. 


b) Verdüim. 1 — 80 — 






5 


n 


121 1« 








c) Verreib. 1—3 21/2 


4 


6 


8 


12 


18 


30 






Fgr. 



d) Streukugelchen 1 — 30. Kleine Cylinder 2 Ngr., im TJebrigen 
wie Ilrtincturen. 
Für Urtinctiiren und für erste Verreibungen und Verdünnungen 
theurer Stoffe wie: Ambra, Biebergeil, Chinin, Jod, Moschus, 
Platin, Selen, Silber, Tellur, der Alealiode etc., erhöht sich 
der Preis nach Verhältniss zum Werth des Mittels. 
Bei Entnahme Ton Medicamenten im Betrag von 

5 10 15 20 Thlr, 

wird ein Rabatt berechnet von 10 12 1/2 I62/3 20% 

n. Apotheken nach den gebräuchlichen Handbüchern 
zur Behandlung kranker Menschen und Thiere. 

HauB-Apotheken. 

Fläschchen zu I1/2 Drachme Inhalt. 
Die Mittel nach Verlangen in Verdünnungen und Verreibungen oder in Kügelohen. 

A. Einfache Etuis. 

B. Braxme pohrte Etuis mit Schloss. 

G. Etuis von Jacarandaholz mit Sammet ausgelegt. 
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Heise- und Tasohen-Apotheken. 

D. Etuis in feinem Leder. Fläschchen von Drachüie Inhalt, 

Füllung nach Wahl wie oben. 

E. Etuis in gepresster Leinwand. Die Mittel in Kügelchen^ in 

kleinen Cy lindern IY4" lang. 



Zahl 


A. 


B. 


C. 


D. 


E. 


Thlr. 


Ngr. 


Thlr. 


Ngr. 


Thlr. 


Ngr. 


TUr. 


Ngr. 


Thlr. 


Ngr. 


12 


1 


12 










1 


20 






20 


2 


10 


2 


25 


5 




2 


15 


1 




30 


3 


5 


3 


25 


6 


10 


3 


15 






40 


4 




4 


25 


7 


25 


4 




2 




50 


4 


20 


5 


15 


9 












60 


5 


10 


6 


10 


10 




5 


20 


3 




80 


7 




8 




12 












84 


















4 




96 


8 




9 




13 


15 


8 








120 


10 


15 


11 




17 




10 




5 


15 



Bestellungen auf Apotheken nach besonderer Angabe werden 
prompt und zu den billigsten Preisen ausgeführt. 

in. 

Milchzucker, reinster .... 

Streokügelchen 

Weingeist, reinster 80<> Trall. . 

650 

Arnicapflaster, schwarz oder roth 
Zahnpulver, weiss oder schwarz 

„ roth 

Oblaten in Blättchen ca. 60" . 

„ in grossen Blättern 
Stöpsel, feinste auf Fläschchen von 1/ 

bis V2 Loth Inhalt . . . 
Etiquettenbogen, gummirt . . 
Löffelchen von Bein, ca. 1 Gran 

Verreibung haltend . . . 
Arzneilöffel von Sanitätsgut, Theo 

löffelgrösse 

desgl., Esslöffelgrösse . . 
Arzneibecher von Glas mit einge- 

schliflfenen Theilstrichen, V2 bis 

4 Theelöflfel 

1/2— 2 Esslöffel 

Potezizirgläschen mit eingeschliffe- 
nen Theilstrichen zum Messen 

von 10 — 100 Tropfen.Weingeiflt 





Thlr. 


Ngr. 


Pf. 


1 Kund 


1 






1 Esnne 


1 


20 








15 




120'd" ' 




16 




1 TJnze 




4 








5 




l Schtl. 




3 




. 1 Blatt 






6 


100 Stück 




6 




1 Bogen 




1 


"5 


1 Stück 




2 








6 








7 


5 






6 




» 




7 


5 


n 




10 
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Arsneigläser von weissem Glas 

wie in den Apotheken A. B. C. 100 Stück 1 Thlr. 10 Ngr. 
„ „ „ „ D.lOO „ 1 „ 6 „ 1 St. 4 Pf, 

» ff ff ff E. 100 „ — „ 20 „ 1 „ 3 „ 

Arzneigläser von weissem Gla s zn 1 und 2, 4 Loth Inhalt. 

100 Stück IV2 1% 2 Thlr. 
Terpackung billigst berechnet. 

Preis-Liste 

aus der Officin des Apothekers 

O. Crvixner in Dresden. 



Allgemeine Parthieen-Preise nach beliebiger Auswahl 
einzelner Mittel. 

Düutlo 1—30 1 Qu. 2 Qu. 1 Ith. 2 Ith. 





V16 


Vi» 


Vs 


Ve 


Tinot. fortia 


Vi» 


V8 


V« 


V4 Thlr. 


Trituratio 1—8 


v» 


Ve 


Vi 


Vs Thlr. 



Nur bei den 1^^^ Verreibungen und Tincturen der kostbaren 
Stoffe, wie Gold, Platin, Selen, Bibergeil, Moschus und der Alka- 
loide erhöht sich der Preis um den Werth des Mittels nach Ver- 
haltniss. 

Arzneien in Streuzucker Ve Q^- Vs Q^^* ^ 

V20 V12 VioThlr, 

Zum äussern Gebrauch 
Tinotura Arnioae 1 

Helianthi ( 2 Lth. 4 Ith. 8 Ith. 16 Lth> 

l Symphytl j 4 Ngr. 7 Ngr. 12 Ngr. 20 Ngr. 
yf Urtioae / 

Saooharum Laotis depurat. pulv. Pfd. civ. 1 Thlr. 
Globuli Saoohari puri Pfd. civ. 1 Thlr. 
Alkohol puriss. a 80% Mens. 15 Ngr. excl. Glas. 
Amioapflaster, wie englisches Pflaster bereitet^ 1 Blatt 2 Ngr. 
Amica-Oel 2 Lth, 5 Ngr., 4 Lth. 10 Ngr. 
Zahnpulver, homöop. Schachtel a 3 Lth. 6 Ngr. 
Oblatenblättohen zum Eingeben für Thiere^ 1 Eistchen 3 Ngr. 
und 5 Ngr. 

Gedruckte Etiquetten zu Bezeichnung der Gläser, auf zwei su- 
sammengehörenden Blättern, 980 Namen enthaltend, 4 Ngr. 
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Aasstattung und Inhalt der yerschiedenen Ausgaben. 

a) Eleganteste, bestehend in polirten, feinen Holzkästen mit 
Schloss und Bändern oder in Leder-Etni mit Vergoldung. 

b) Feine, bestehend in polirten Kirschbaumkästen mit Schloss 
und Bändern, oder in feinem Papp-Etui. 

c) Einfache, bestehend in Lindenholzkasten mit Schloss oder ein- 
fachen Papp-Etui. 

Nr. la, 2 a, 4 a und 5 a enthalten viereckige Gläser ä 200 Tropfen. 
„ Ib, 2 b, 4 b und 5 b enthalten runde Gläser ä 120 Tropfen. 
„ 3A und B enthalten Thierarzneien a 1 Lth., '/2 I^^h und74 Lth. 

in starken Tinkturen. 
„ 30 und D enthalten dergl. ä 1 Lth. in niedriger Verdünnung, 
„ 6 bis 10 enthalten feine grosse Cylinder a 120 Tropfen. 
„ 11, 12, 14, 15 u. 17 enth. kleine Cylinder ä % Qu. Streuzucker. 
„ 13 uAd 15 enthalten grosse Cylinder ä ^j^ Q,u. Streuzucker. 

Preis-Üebersicht des ganzen Sortiments. 

Haus -Apotheken. 

Zahl der 
Mittel. 



a. 


b. 


C. 


Nammer. 


TMr. 


-Ngr. 


Thlr. 


Ngr. 


Thlr. 




1 

2 

3A. 
B. 
C. 


17 

12 




13 
9 




10 

7 

10 
7 

8 


15 
15 


D. 

4 
5 


8 
5 


10 


6 
3 




5 
4 


15 



108 
70 
60 



40 

48 
30 



Reise -Apotheken 



108 


6 


12 




10 




70 


7 , 


8 




6 


10 


48 


8 


6 




4 




30 


9 


4 




3 




12 


10 


1 


20 








Streuzucker- Etuis. 




108 


11 


8 




6 




70 


12 


5 


10 


4 




60 


13 


8 




6 




48 


14 


4 




3 




30 


15 


3 


15 


2 


20 


30 


16 






3 


10 


15 


17 


1 


20 


1 


10 
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Die Homöopathische Central -Apotheke 
zu Leipzig, 

die älteste, rein homöopathische Officin unter Leitung des Herrn Apotheker 
t)r. Schwabe empfiehlt die zu diesem Buche gehörigen Medicamente. 

PEEJS-LISTE. 

Haus- und Beise- Apotheken nach 
Hirschel, Müller, Bruckner, Hering, Lutze, Jahr, 
Possart, Günther, Brandt, Schäfer, Böhm etc. etc. etc. 

I. In Flüssigkeiten. 

A. In einfachem polirtem Etui ohne Schloss. 

B. In elegantem, polirtem, mit Sammet ausgelegtem und ver- 

schliessbarem Etui. 

C. In mit Perlmutter ausgelegtem Etui von Jaccarande, ver- 

schliessbar und mit Sammet ausgelegt. 

D. In Ledertaschen (Cy linder, ^4 ^oth. Medicament enthaltend). 

n. In Streukügelohen. 

E. In Etui wie A. 

F. In Etui wie B. 

Gr. In mit Leder überzogenem, verschliessbarem und mit Sammet 

ausgelegtem Holzetui 
H. In Etui wie C. 
1. In Ledertaschen. 

K. In höchst eleganten Terschliessbaren Ledertaschen. 

L, In Etuis von Jaccaranda wie bei C, jedoch für kleine, fünfzig 

Kügelchen enthaltende, Cylinder. 
M. In Sammetetui mit geschliffenen Cylindem (70 Kügelchen 

fassend). 

KB. Pappetuis wurden wegen ihrer kurzen Haltbarkeit ausrangirt. 



Zahl der 
Mittel. 



12 
20 
24 
30 
40 
50 
60 
80 
100 
120 
160 



A, 
aiilr 



l''' 

2*/s 
3V* 
4Vs 
5Vs 

Tis 
9 

11 Vs 



Thlr. 'Hitr. 



Tlilr. Thlr. 



1"/* 

2Vs 

2% 

31/4 

4 

5 

6 

10 
12V2 



4 

5 

6 
7 
8 

10 
12 
14 



2 

2Va 
3 



2 

n 



I. 
Tiik. 



2V* 

3 

4 

5 

6 

6V2 



4 
5 
6 
7 
8 



1 

IV2 
1% 
2 

2»/, 

4 

5 



'2' 



4V. 



M. 



Thlr. 



U. 8. W. U. 8. W. 

In Bezug auf Brogueu, Urtinctnreni Potenzen, yerreibnngen etc. etc. 
verweisen wir auf 



unsem speciellen Preiswurant. Qqq^ 
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Die homöopathische Apotheke 

zu Lindenau an Leipzig 

liefert die zu diesem Buche gehörigen Haus- Apotheken in feinstem 

verschliessbarem Etui mit Vi^öthigen Flacons, 
die vollständige CoUection . von 120 Mitteln fdr Thlr. 10. — 
die angegebene kleinere Auswahl 96 „ 8, 15. 

klemere CoUectionen . . . . „ 60 „ „ „ 5. — , 
„ dergl . . . . „ 50 „ „ „ 4. 16, 

ff dergl „ 40 „ „ „ 4. — . 

dergl „20 „ „ „ 2. 15. 

In solidem Fapp-Etui, welche jedoch nur für die kleineren 
CoUectionen empfefaienswerth sein dürften, um 20% billiger. 

Alle übrigen homöopath. Medicamente, sowie Haus- Apotheken 
nach DDr. Günther, Hering, Müller, Lutze, Brandt, Vogel, Laune, 
Böhm, Sohäffer zu festen Preisen, nach specieller Preisliste, 
mit welcher gern zu Diensten stehen. 

Aufträge erbittet man sich direct oder durch die Verlagsbuch- 
handlung des Herrn F. Fleischer in Leipzig. 



Bnchdruckerei Ton Xriut Q. Port^gw in DmdAfl. 
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unb in 
]E)otfommen, 

mit Sbtgaj^e »on beren SSereitungSatt, äBitfungSbauer, ©egenmitteln 
unb 9(ntDenbung fotDol^I in Jtranl^eiten bed SRenfc^en atö in 
bet S^iet^eilfunfl* 
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ttamentltd) fut Ue 



Sl^otb^ctttfeif, 1860. 
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,j • • 1. ■■• ..in r.'; nun -i.u ' ' ' 

«m öife*« dtt -jKKfte« ®trW|«n oi!jil6f<tert, eö «ttrtftgfic^t«, tiefet i« 

•ftt f (etne« (^wMit^^' *«t Äem*o»)io«^U suM «eCtßfhÄini» f4t *ert 8al«t 
lüWil.'fCßt«- Nefrtl6€ei<e 2 b^r' erlWttnmb ©«It« 3 \i«t twdten JSfuf' 

Äiti*: t)lel|iWa« «nfwrjett ■geliingkn, wef«^* n«(^ Urem ««rMeifr tti* a«f»«ro* 
*»new . f«»ft^W«!littt atifl^l*gtntlf<^|l cht b«lt>lflee @rf<fftihen tefjierben »önf** 
twt. iJtibecT «liatt* b}«Iartg ge^tubert/ fetw^ l>i<feÄ «u«geft)täodJirmw 
aättitfj»«a-ii«ftt#r ^eftr, al« <ra* b<nr eignen iDrartg« be« ^»tjtti« 3« «enfiflwt. 

3<l6t;'Mtt i|tt *e« «Mnb gefefrt, wdn gee^eme« SB»tt jii rSfen «ttf>^ 
^ktt'Wettnk' *eiii «b*6tfi»ii»^(ffct«n sjJuMffui* el« befi^eibffte« öfl^tein »um 
«tuWttu» tr*» 8f«6taut^li^p«n ^oitioopÄtKif*«« «tpitlmftt«! nd^ i^wa affW* 
«ÄHi m^fliittgeh- in lurjtn «runbjügen wH »tt ««bmji«« »Itte on, bim* 
^Ibttr »irtt'^fdi^ flwHbttc^ Sl«fhd8me »h(b «iK^»«* att melnm ^au«*t 
««b ®«U.^fltjt gW»)a^«en jm »btto. »rttuteittt boffjlbe übet Ix» 
ttrfvtwng ^«R*me, «ntflip.^ung it.), Die ©ettUttWgöatt, SBIt«ung4* 
bfftt««/"®tg*nmUfel CStndbotd) urtb^ 8Birfüttg«*8lnjelgett ((fcatttte* 
trtflHf*«! (S^rtVtome) imftrtr gebräU(Wi<*jien aitjtttrmittef, anb «wat ftub-aö^ 
bieienlgen aWittel b«ÄÄ(ld)figt »öifltfnV n)et<*« 1) i« bet I)dmi5o*aj^r*a| 
«Slttt^firfiirfli »Ott 3f» 0. €*af<t,-Jf«hn'^<ittt aSetfegtt Irfef«« »»^« be» 
teiw In 3tet Sluffage etf(*lenen, unb 2) in t»«iiM«^ttu«« unb ©elb^ft« 
atjt »oifommen, einmal, »eil biefe ble in bet.5ß«i«« «!?.>«Mf'Ai?«" 
nuftten pnb, unb bann, weil bie« Su« eirten jiVeiten Sißeif,. emm etgon* 
jung«banb ju jenen beiben Südbein bilben foOte. Sa^et ttnb au* untet 
bet «übt» : „aßitfußgesanjeigen" ni*t nun ble menf(^li*en ÄranJ^erten 

•) BranW, ^om 5o»)atl^tf«cr «au«^ unb ©erSflargt. «ine fagn^e 

«niDeifuna, ft* tnittelft b« «omöo^ot^ie let^t, f^nett unb fi*er tn öprfommenben 
Äranf^rtten fetbfl ju l^elfen. ?Rebft einet «ntettuuj über ba« @runb^)^nct^) unb bie 
©onuae ber Homöopathie, über ^omöo^jat^if^e SKebtcm, beren ^efen, »eaug, Sluf^ 
Bett>abruna, aBa^f, «nnj^nbung unb OaBengröfe, fomte über Äranfeneramen unb 
iDiät. Qfn unentbe^rti^er, treuer (Rathgeber für jebe, befonber^ m^tifit ^mixt 
«uf bem «anbe, bie ibr fdrperli^e« ffiobl <l(fier unb o^ne groge £)^)fer et^alte» 
tottt. 3*>eite »erbcffertt «uffage. flr. 8. 18ö0. 9^^. *tet« 20 ©gr. 
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UtiidMHt toorbnt, fonbent anüf Mrjenlgen g&lfe aufgeführt, bei t9e(<(eit 
M na^ 6<^afet'6 S^iet^eUfunß bunl^ bie (Erfahrung ba6 SRUtel in 
Zf)UxpStx(mffjüttn imaf^tt flefunben ^at. 3n»etreff ber lefrteren l^abe 
mi^ fheng an bad ®(^äfet'ftbe 9u($ gehalten, foba^ a(fo bie aSirfunfl^^ 
SInieigen (^araftetiftlfcfeen g^tome) für 3;blet^»ranf Reiten nur bei ben 
2Bt\iUln angegeben ftnb, bil in jenem Sucbe t)orfommen, n)abrenb umgefebrt bie 
aSirfungd^Slnjeigen für menfc^Ii^ie ftranfbeiten aucb bei folcben Sliüeln 
angegeben finb, bie imv im Sc^äfer'fc^isn Suc^e, nic^t aber in meinem 
J^aue* unb 6e(bfiar}te t)orfommen, natürlicb in biefen $äDen nur bann, 
loenn bie 9Ritte( äberl^aupt in menf£b(i(i^en\^anfbeiten }ur 9nu>enbung ge^ 
brad^t n>erben fönnen ober a(d ann>enbbar befannt ftnb. 

!Diefe (Sinricbtung bed t)or(tegenben Sut^ed barf ben Sefer aber feine^^ 
toea^ }u ber Slnnal^me Gleiten, ald fei e^nun ber audf^Iie^Iic^e ^mä 
beffeiben, b(o$ at6 ein <Scg&naititgd»^rr ber S^ifer'fc^n ^i^ierbtUhinfl 
unb meine« ^aud^* unb Selb^arated )u bienen, obg(ei<^ ber er^ 
yul« baju toon biefev 3bec gegeben n>urbe, fonbem e« la^t ficb biefeil Sui^ 
cbenfo ald ein rein fetkßftanbige«, }um @tubium ber f^omiopaift^ä^ SIranet« 
mittei ))a{fenb, gebrau<lb^n. !Denn mf)l feiten merben in ber ^onb M Saicn 
mej^r 9Ritte( nbt^g unb audb m finben fein, a^ \^t% bebanbeit n>$rben ftnb« 

Slifo auch jeber ^eft^er eine« anbern äBerfe«, k^eUbe« bie ^e^anMiaig 
ber j^ranfbeitql (ebrt, ber ft(h über bad äQefen tc ber f^miopat^i^ 
ii^imittel nähere Jtenntnif t>erf(hafen ti>\ü, finbet in ^liegenbem 9itdfte ge^ 
nügenbe Sludfunft batuber unb in biefem Säucbe eimüp-a^ei^ed @u)>)>(emenA 
für feine l^omiopcdW^^ S9ib(iotbef. &n grönblic^ed @tubiitm ber 9(rinei^ 
mittel, befonberd i^rer cbarafteriflifd^en B\)mptomt, tpirb bAun jened befanntc 
Sßort )u Scbanben machen: ,,@in $lrjt iß- ein SRenfch, ber ba ^Dingte, bi( 
er nicht (ennt, in einen fiort^er fcbüttet, ben er noch loeniger fennt.^ 

SBie nun fcbon aud biem, biefem Suche Dorgejeichnciten $(Aaie h^<^ 
geht, toonadb nur bie in betreffenben beiben 93uchern üorfommenben Slr^nei« 
mittet berudfi^tigt U)erben foKten, n>i>nach übrigen« 129 Slraneimittel re^roi« 
fentirt n>erben, — koie alfo ber))orgeht, bai baffelbe n>eit entfernt i^on ber 9In<« 
mafung ifl, auf n^eitere iBoKfiänbigfeit Slnfpruch ju machen, f^ bin ich 
auch fetnedmeg« fo eitel, )u glauben, ettpad äSoUfommened geliefert }tt 
haben unb n>erbe Selebrungen unb Berichtigungen loen SRännem; 
benen ba6 äßefen ber ^ombopatf^it tiefer ald mir er(^(offen ifl, mit JKec 
grö^tett !Danfbarfeit entgegen nehmen unb berücfftchtigen. 

2) ad 3eugni# fann ich mir aber geben, ba^ ich ba6 Sefie gen>oKt 
unb }tt erfhreben mich bemühet habe. 

$eter«borf bei «orbhaufem 
3m f^üt 1800. 

3« & Srr. SBcattbt. 
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U§ meinen tefem in Mefem Suc^e biete, ^aie i^ mit (urjen QBorten 
in ber Sorrebe anjuDruttn «erfu^t. 9e)}or id^ ItHd^ gut Seft^reibung 
^er einzelnen 9(rjneim{tte( fiberge'^e, ift n5t^{g, einige attgemeine !k)raftif(l^e 
SSvrfl^ttfmafregeln unb VnOeutungen ju geben, bie^sorjugdweife (erfltfflc^tigt 
fftn tt)o(len. 

3)te «(^ombovat^ie nimmt, eSenfo tote bie 9a&o))At^ie, animalifc^e, loegita« 
bitifij^e nnb mineratifc^e 9trjneimittel, olfo aua allen brei (Reichen ber Statut. 
3)a0 erfle (Srforberni§ nun ifl, bafut Sorge gu tragen, biefe !Hrineimttte( 
mbglii^ft frifi^ unb fraftig {Id^ |u t)erf(!t^afen unb gu erhalten, n)ei( fonft 
batf atefuUat unferer 8emfi^ung, fc^nell unb fi(^er ju feilen, o^ne günjU« 
gen fSrfofg Ueiben unb oDn ^orn^erein berettelt tt)erben tt)firbe. lEBet ed ba^et 
ni(^t t)orgie^t, bie ))otengtrten ^rgnehntttel ober auä) bie ®runbtin!turen (el^uftf 
eignet SBfiteroerbfinnung aua anerfannt {l<(ern DueOen ju begießen, bem tt)irb 
^ter bie Gelegenheit geboten, fl^ bie S^e^rja^I berfelben, ntdbt mit oUgugroßec 
Slft^e, felbfl bereiten gu lernen; benn ett^ f&lid auf bod Sergeii^niß ber, fon)oh( 
in ®(^ftfer'd ^bier^eiffunft, al« auc^ in meinem «^aud» unb Selbflarjt 
enthaltenen Arzneimittel, geigt, ba( ein bebeutenber ^beii berfelben bei und ein* 
h^tmifth unb leidet gu bereiten ifl, bie anbern Stoffe aber in %>fiOii)tUn k. gu 
erhalten f!nb. Unb foQte ia bei biefem unb ienem S^ittel bie ^Bereitungsart gu 
eom^icirt erfchetnen, ober n)efentli(he (hemifi^e Apparate unb 93orri(htungen et* 
forbern, beten SBef^haffung ni^t n)ünf(hendn)erth unb t)ortheiIhaft loürte, nun, fo 
begießt man fleh eben biefe 9^tttel in ber Sutnbtinftut obet in ben etflen 93et* 
teibungen aud guten Ouellen unb !k)otengitt {le na<b 93ebfirfni$. 

Serner ift etf nbtbig. bei 9(nfertigung ber hombo^at^ifth^n 9tgneimittel 
unb beim $otengiren berfelben bie größte Sleinli^feit unb bie fctu))ulbfe9e 
«enauigfeit bei Abwägung unb ^Ibmefung bet Stoffe gu beoba^ten. 

Sollen ®iafer, ©efft^e unb berglei^en ®egenfiAnbe n>iebet gut Oeteitung 
• einer anbetn fttgnei gebtau(ht ioetben, fo müffen {le ^utch mehrfaches 9lu9« 
wafthen unb 9lu0f))ülen mit vielem SBaffer, bur<h Miebetholted Sludttodnen )c 
gut geteinigt fein, ja man mufl fle batna<h noti^ einet ftatfen unb bauetnben 
fBfttme auf einem geheigten Ofen audfe(en, beoot man einet )^ollfommenen 
Aeinignng betfelben oetflchert fein fann. (gebrauchte Jtorffib^fel bürfen nie 
toieber auf ein anbered Ärgneigllld^en genommen »erben, au<h toenn {le nod^ 
- fo gut audge!o(ht finb. Selb^ neue Jtorffl&^fel mftffen vor ihtem (Sebraudhe 
mehtmal4[ mit Slu^« obet (Regenn^affet audgewafthen unb bann gut gettodnet 
toetben. iBurmfliihigi unb Ib^erige Stb))ff l ffaib gang gu benoerfen, h)eil {le ben Qu* 
tritt ber Suft unb bat ffiethnnpen brl Spiritiui viiii (Seingei^ niiht tttbinbem. 
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S)le ettxtidtaU, mtittUnU, e^dttl, Xxiäfitt tflrfrn nii^t ton Wetatt 
fein, totil fonft lei*t frcmbarüge X^fUe fl4| mit ter «Tgnei termlWen unb ta- 
^cr" tie SBirfung bf« STOittflö ^jer^inbern ober üerÄnDern fönnm. Sliii br^fn 
nimmt man (Rei6f(^ale unb 8tfi6efeule t)on »o^Ii^Iafirtm ^oqfKan, 6t)ate( unt 
£&ffel 9on «&orn ober Anocf^en unb ^rt(^ter ton ©lad. 

Um 6eim 9I6me{Ten bed Spiritus vini ober bed SBaffer« nid^t bad lan^^ 
»eilige Säulen ber angegebenen ^tropfen gu ^aben, ma<!be man fidb rf« SR«f- 
fungdglad, an n?eI4^em mit einem @tric^e bad S^ap ton 100 ^Sropfen, fon^o^l 
be« Spirlttfs viui a(d bed tEBajferd, anpegeBen ifi. 3)enn bad Duantum t>on 
100 tropfen Spiritus vini «tttr 14)0 Xtb^fm Gkfer ifl nt(l(^t gleich, ba frflerfr- 
»iel Heinere ^Iropfen mad^r, al3 lejtereö. 

SKan fe^e barauf, einen m5gli(^fl »afferfreien, ^&*fl gereinigten Spirüos 
vini gur Qtnfertigung feiner ^rjneien in befommen. SIm 6eflen ifl ber att9 
3u4errol^r, Quin oNr ^oaänbif4rem ^u)) bfretlrte.. ^ittb-^tit vriii^ Spii^öa 
vini aud Äorn i^ {u geBrancl^en, bagegen ber aud 4^artoff'eIn.'0fKo^e gajB| .{u 
verwerfen. (Sbenfo tpr{i(l^ti() fei man mit bcm SP^il^^uÄer. QBie er. in bm 
9(pot^eten torrat^ig ifl, ifl er oft pnxäf Stoßen ta eifern en obtr mefflngcncii 
«P?5rfern, ober gef(!^^toangert burc^ Vit bafelbfl Bepnblid^en {Riec^flpffe;. peniii« 
reinigt unb ba^er untauglich §ur «^erfteUung eine^ guten ^omdoVAt^ifc^^fn $rA« 
jparated. 3)ur^ n)ieber^oIte Xr^flaUifatton fann man 4^n von feinen frtaik« 
artigen iBeimifc^ungen reinigen. 

@tapf gtebt ju biefem Qmät folgenbcd QSerfa^rf n . an : . Sß^on lifet etma 
ein $funb beften fein ge^uloerten S)?il(hgti(fer in oier $funben fiebenbeii befliß« 
lirten ober, dtegenwafferd auf, fi(trirt bie Suflofung noci^ n>ar« Hx<i^, gang 
reined, feineS Siltrirpa^ier^ unb mifc^t bad S^iltrat in einer gI$fernen,.obn )}0f<* 
ifdanen ®^ale penau mit tier $funben flarfen, reinen Spiritus viuH ¥l0itaHf 
M ©efäß.an einen ruhigen unb falteii Drt gqm Ar^^fladi^ren ^ingefieQti iDirb. 
piffnet man nad^ bcei bid tier ^gen bad ©ef&i, fo fiiibet mafi ben JB^bon 
unb bie (Seitentvänbe beffelben mit eitKi: et»a ^ tiOttii gUnjenb loeifkn 
fi'l^flaninif^en Stinbe überwogen, n>^I4)e giemlid; bod (äftf^itS^t Mi OMfgeli^^cn 
äßtl(]^}uderg beträgt. 9^an nimmt biefe (Rtnbe ^eraud^ .trof!^et fifi -aiff $iie|« 
Va))ler tpUfommen ab unb bema^rt {ie, ju bem feinfleii $ii(p^r ^tmä^pn. mb 
burc^fiebt, }um ©ebraucS^p auf, unb i^ar an .einem trodenen Qrii^ tt>iMI 
er lei^t bumvflg,,n)irbr_ - . » . 



ß^oA iiib nun no4^ über bie elngelnen. Wubrifen. sieined I9u(|e^ ju fagen 
^abe — in Jturgem ÖPigenbeö: ■ ^ . . • ' : '> i 

i. 2)er9{ame uebfl furjer fd e f r et b u.^ g. ber inx ^mpopfif bif^n 9lr|ni9t# 
bereitung notbi^en (Stoffe. a>ie ä^eftbrcibung wirb flewigCiele« w^emd^m fein, 
4u(^ ifl ia.bie ^ffanntfci^aft mit t)en! eigentii^en ^efen ber ©toff«^ ^^cbü n^t^meiiHg. 
iDie S^amen {tnb in al^^abetifci^fr Oitnung aufgefubrt, weil id) berJUn^^t' bin, 
bfp biefe ^nprbnung beS ®to{fc| fo am bequemfien iinb ))i;fiftif<|tften7 1^ 
. tveil i^ l^offe, ba^ jle,,auti|) 9ieineti, Sefern con)}e;iirea wirb. : ^Ittb^re 
fleUer begeitibnen oft ein ^rgtieiiiiittel jmberd,. ald ed im t^orliegenben SiH4|K ^ 
f(^eben ifl, anflatt Acidum pliiospl^oricnni mit Phofiphori.^oidyit, i^^^ 

anfloit Magnesia muriati^a mit Mufiaa Ma^^nesiae^ t^efe^ , n^irb ,bQC r^«|rr 
balb .^eraudjtnUjett un^.an ben bctreffenben Drten bad.(3efu!(^te nmbf^lag^nt, ? 
.._2^ SB^rei-tuag^art. ^lle eia^eimi^fclien ^flan.ie«! .f^iniii».'iiMn 

iM?..W?:.aoätt* .UM^mPi mmk .i^ J.^,M^^ iwif, .*ei j)t^ibfi, in: b^ 
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«Mit »n«i(0dkK.lft v-^ in ber «rß« furj. twr ^fer? tMIJwi* ♦«? tBMt^jHfc 
Wiil.M^ baju^ant )toe(fmaft9^«n einen ivaromt, foimi0en Sag, tveii ta Die 
nUbnagf'frec; itCi^tim etit|iiiteiien- tvirfftmeii ^tojfe t}ot}ftgIid^ gut \»n ®t«tteit 
)u gelten f^eint unb Ußt ben iRacl^tt^au erfl t)on ben ^ffan^en t^erfc^kounben 
fUn« : <e^baiin lotrb bie ^4}|(ange f]p balb d^ mbgltd^ burd? ^^f^ülen mit 9B äffet 
%pn olklt i^r ian^lngetibrm 6tl^mi4, Staube unb erbigeit Xf^tihn — 6efonber6 
►te.ÖMfjel^noWomwti gereinigt 5 bie jur. «nfeftigwng ber ^Irjnei teflimmten 
^^^eite »erbtn hierauf jcrHcinert, in einem j^etnernen 2»6rfer fo lange geftoflin, 
(i0 «eilt ^olfftmmnet IBret batoud geivorben, biefer ivirb burl^ ein teined, (eine« 
ncÄ'ÄftM»^^«!, bal «0* inidbt ju bergW(!b«n Sweien gebraud^ft »orben »ar, gut 
«lügtt^re^t Otun mtrb iber ausgepreßte <Saft mit gleidbett 5t^eilen l^lritas 
vkm D^mifc^t unb in., einem n)o^())er^opften ©kfe mehrere ^Sage — in bec 
»egä W8 geg^ 8 3:age — - jur ©runbtinftur ouggegogen. i&etoot mofn abet 
btrfe Xixäint abfid^tUtet, iiwf ftc^ alfer grober ^ftangen^ Safer« unb ^imeifljtoff 
gut gefegt unb ber oben fle^enbe Spiritus feine t^öflige Xfar^eit erlangt l^aben* 
69 geff^iei^t hrit aßen ^flanje«; bie tjoßfaftig flnb. .$fl[a«jen Zugegen/ bie 
ff^ faftto*^ fUib, h>ie Oleander, Ü^ufa ä. "Vöctben au^ etfl feilt gerftöfßen, bann 
Mer mit einer bovpelttn SD^enge dpirltoB vini jafatnmengcriif^rt, bamit et 
iKit bem Safte )}ereinige, i^n ausgieße unb l^erjtac^ biefe S9{a(fe burdbge^nfit 
unb . tote Me ))orige be^nbett tverben' fonite» (Ed tvirb bei jebet $f(an§e bie 
Bel^anbtungdort lurj «ngebeutet unb etmaige ^Utottd^gfen fpeeiell bemerft 
toerben. fP^au fiette aber bie ®(ä^fer beim ^u^ie^tn ber <S)ntnbtinftut nid^t 
69ilnenlidbt, ge^en tvelc^d man befanntermafen att^ bie i^Dnfbo))a«^ifd^i 
fle§net fdffiien mu^ 

" SWe trodnen Snb^anjen, all ölinben, Samen, ©wrjeln ic, Ji ©i China, 
€aeeiiliiB efc. »erben, gut getr^d^et, gu einem feinen ^uhn jerftofen, ein 
Sb^U baQim mit jn)an{{g ^be^^en (na(^ bem Volumen) Spiritus vint^bergoffen 
tinb unter dfterm Umfi^tteln gen»d^n(idb inner^aCS adbt Sagen jur ®ruiibtinftut 
<indge§ftgen. ißatarlidb aucb bier gefd^e^t bie Stbgiefung, nac^bem bie graben 
SU^ti^ffe flU^ ge^brig gefegt b«ben unb ber Spiritus viiri i^bKig flar 1% 
Miip'matt btefe ®nbflatiiiti in ber ^tpotl^efe ober fi»i^ faufen; fi^ neunte man 
fle nie ge|>ülöert, fonl)e«n in ibrem natfiritd^en guftonbe, um fidb t>im'i^frer 
iftia^t^fefif »nb^^rtfudbbarfeit §u fibergeugen unb ijuberifire sfle fe(bji; fb audb mtt 
»eo mMtitifd^m, nut tx^ätn ju er^altenbe« ^ Sbietfubpanjen. (f twatg« jS^e 
^ofe, We-fidb.^i>idbt j^rfiDptn; tejffn, »etbeii jerfeilt, »ie audji bei benfetbe* 
ibenuvit toerbea mirb. i ' ' » ' 

' ' ' Slii^db bie ülrgnetfubftangen, meldbe^ un* boö Sbierretd^ It^e^/ toie Oftntha^ 
«ies,. mjtffen in ganj frifdjeni Suflanbe gjeTfleiiiert/?bem SSoIitmert na« iiIÄ 
40 Sbeiten S^iultus vini überg^jfen unb inner^atb adbt Sagen unter bftetm 
41mM^flttetn unb geb&ri{jk «bfcatung gur Smnbttnftwr bereitet werben. Ötttoiafe 
mbrnittiUHtn; tsie *ei Lacliwi», Sepia/ »erb^ am betreffinben Dr te -bcmerft ^ 
wrtien. * ■>■■:■:■ j. Jr 

* ' iBet ben^aÄeitattett, ««nren, @(rf|en k. gefdjfitft/ » wie* 6et iebem« ein je!n#n 
<m«esgeben »erben »irb/bie 1., 2., a 3«bereitung bard^^ tgerreibung mitSWildes» 
f tt«er, ; Ibeit« um bie befle jtraftentmidfelung gu etgiefen, tffdl9 weil tt»db 'bi» 
genannten @ubftangen entweber im SBajfer ; ober Spiritus vini «nauffWIidb flnb. 

®oIb, Silber w., bie in feinen S3I5tt(ben fäufiidb gu b«ben flnb;'Wei^ 
in bifcfer ®eftält genommenr-^nbete auf einem feinen Sttjte^fefteine unter SBaffer 
fo lange gerieben, biö man eine genÄgenbe SBenge metattifdben fPnltjera ^i, 
'^er wm retbt m i^sen Srud^flAd^en gegenfeitig ab, ober aud^ gerfeilt manr fle 
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mtt ^er reinen tngUf^n «ta^Ifcitt. nffUi man Mi «HaSt in 

form burc^ «l^emtfc^e au^ftfungen. S)ie »ei ieber SubMi {«fAnAfigftit 
gefunNne ^erfa^rungtoeife toM immer an bem »etreffenNn Orte angegelis 
Merten. 

Sei bem Sefc^Aft be< SerreiBenS ifl gu temetfen, baf baffelfte tci Irod« 
ner SBttterting ^vorgenommen werben muf, mil ber WUcbtuder let^t Sen^^ttg« 
feit ansieht unb ba| bie |ttr Serreteung )9oraef<ll^rte»ene Seit o^ne Unterlre<|uiig 

innegel^alten toirb. 

€!ta^f ^at au6 mehreren ®rünben isorgefd^Iagen, unb fc^on frO^er rielf 
«gering baffelie, ni^t, loie in ber Siegel gefc^ie^t unb tt>ie aOer^inil 
^al^nemann t»orgef<^rteben toirb, bie SSerretbung oon einem 0ran beO SrineU 
{loffeO unb 100 ®ranen 9tti((9iU(Ierd )u mact^en, fonbern oom erlern tO, ooii 
le^term 100 «ran gu nehmen, affo im aSer^&Itnifl Mon 1 {u 10. 3c^ t^ctlc 
^ter biefeS mit, e6 3ebem überlaffenb, »elc^ed iBerfa^ren er »ft^Ien »iO, xotü 
gute ®rünbe füt beibe f^rec^en. 

S)ie aSerreibung gefd)te^t nac!^ ^al^nemann unb feinen unBebingten 
Sn^ftngern auf fo(genbe SBeife: 100 ®ran feinen SRildbiuderO bringt man in btei 
gleiche ^^elle, nimmt «on bem ^rsneiftoffe einen ®ran ober einen Xro))fen unb 
t^ttt benfetben auf H9 erfle IDrittet beO aRiMguderO in bie Steibfc^aie. «^ieranf 
rü^rt man ben ^rgneifloff unb ben 92U^u(Ier mit bem Spatel burc^einanber, 
reibt baO ®emlf(^ fe^d Sthtuten lang toeber {u flarf, bamit ber Srgneifloff 
nif^t )u fe^r an 8iei6f(^ale unb Sleibefenle ^änge, nod^ {U fd^mo^, baf bit 
SSerrelbung innig gef<^e^e, f(!^aBt bann binnen oier SRinuten baO geriebene oon 
(Reibfdbol^ unb Oieibefeule unb reibt bie SRaffe bann »ieber o^ne Qu\an unb 
mit gleicher Araft no<9 fe(^d 9Rinuten lang. 9lutt toirb bie SRaffe mit bem 
epatü toMtv binnen oier SRinuten rein ati^^t^äfaxtt, bad {»eite drittel 9lil<^ 
(Uder l^ingttget^an, beibeO mit bem Spatel {ufammengerü^rt unb Dann, ebenfo 
toie beim erflen drittel, fedb^ 9^inuten lang gerieben, binnen «ier SRinuten auf« 
gefi^arrt unb noc^maU fei^d SRinuten gerieben. SSenn hierauf bad britte S)rit« 
tel VtÜänudtx in angegebener SSeife ^injuget^au ift, wirb bie Wajfe nocl^malf 
fe<^8 aUinuten lang gerieben, innerhalb oier SRinuten §ufammengef<^arrt unb 
nun )um legten SSitaU no<^ fedbt SRinuten lang gerteben. Siefed $uloer bilbet 
bann bie erfle aSerretbung, toirb in einem too^Ioerflopfelten ®lafe aufbewahrt 
unb mit 1 begeic^net. Um bir gweite Serreibung herjuftefien wirb 1 ®ran Ook 
biefer erflen SBerreibung mit 100 9ran Vtili^indtx ebenfo be^anbelt wie bei 
ber erflen aSerreibung. Vuf bie nftmlicl^e SBeife wirb 1 ®ran oon ber iweitm 
flSerreibung mit 100 ®ran SRitdbsuder }iir brttten gebrad^t. S)on ^ier ab ge« 
f^^e^t nun bie weitere ^otengirung gewb^nlich burc^ aSerbünnen mit Splritiu 
vini, ber audb bei mannen Srjneien guerfl gewftffert wirb unb werben au^ 
hierauf begfiglii^e Abweichungen an ben betrefenben Orten angegeben werben. 

S)ie oben angegebenen ®runbtinfturen werben innerlich nie in biefer %om 
angewenbet, nur ftuferlich, unb |war mit SBaffer oerbftnnt, wirb ®ebrau(h 8^ 
macht t)on: Arnica montana, Symphytam officiaale unb Urtica ureus, fon« 
bem gum innern, argnetlichen ®ebrauche werben fie alle mit Spiritas vini weiltr 
yotenjirt. . (Such bie aSerreibungen werben nur in einzelnen Sailen in biefer 
®eflalt angewenbet, fonbern fie werben ebenfalls burch Spiritus vini weiter 
^otengirt. 

9tuch f^itxin hmfcht, begflglich bed quontitatioen aSerh&ltniffed be« flrgnc^ 
floffeO, ober ber ®runbtinftur unb ber aSerreibung eined Xf)tii9 unb be9 Spiri- 
lua vini anbern S^eilO unter ben StotabilitAten ber «^ombopal^it ao^ eiaa 
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■MmiiigMerfd^iiNii^fit VM^rittl man fHl^er U9 QJerlSTtnif «on 1 |U 100 
vorjod^ ^* ^. ein S^dl Sinftur ober aSmetSung unb 100 tropfen Spiriliui 
Tifli )iir Smitttitd bor fol^enben fBfrbftnnund n«l^tit, iie^l man ifft ba# S^rcU 
jMalf^llcm m unb nimmt §ar Smitnng ber fd^enbm aSerbflnnung 10 S!ropfen 
%9n bff vorigen unb 00 %tt}fiftn (Spiritus viuf. 9Iud^ in birfer 9a4e ein 
eolum •^iioeftfn, wage ni^^t, nur um meine Befc^eibene, unmafgeMicbe 
Meinung (^lu^thtn, fa^e id^, baf ii| ber leftern 9erfihing6«it ben Sorjug gefte. 

S)ie $oten3irung gefc^ie^t nun auf fofgenbe ®eife: flau fc^ünet in ein 
mit 100 — obet n>fntl man H «orgie^t mit 00 — S^rt^fen Spiritus viui 
gefftate« Mftdi^en 1 ref^. 10 2:ro)>fen ber ^inftnr, t>erf4He(t ei gut mit einem 
Jtsrte unb frewirft bie innige a^ifc^ung mit tO 15 ®^Atte(f(^T3gen in ber 
Srt, ba| man bad Siftd^en in bie retbte 4^anb nimmt unb mit bem Soben 
beffef^en auf bie ge5fnetr flad^e Unfe «&anb aufflögt. 3)iefe« ®U0^fn enthalt 
bie erfie $oten$ unb wirb aui6 mit 1 Begeid^net. aSon biefer erflen $otfn) 
nnrb in ein ®lad mit 100 ober 00 Xro)>fen Spiritus viul 1 ober 10 Kröpfen 
• gH^an unb burd^ gleii^e ®4^fttteIf(I^Uge innig »ermifd^t, ml^^B bann bie §wette 
$otenj bitbet unb mit 2 (ejeid^net wirb. 6o f&^rt man fort bis gur 30. $o« 
teng. aSei ben ^ttte{n, bei meldb^ niebrige $oten§en «orgegogen werben, wirb 
H ber betreffenben Stede bemerft werben unb man flede bann au<^ feine 
^^eren aSerbftnnungen ^er. 

Um bie aSerbftnnungen t)on einem verriebenen Srgntißeffe gu machen 
unb bad $ulver in bie tl&f{!ge 9orm gu bringen, nimmt man einen ®ran von 
ber britten Serreibung, girft 50 ^Kröpfen reines QJaffer ^ingu unb bre^et ^er« 
na«^ bad WMdjtn fo lange um feine Sdbf^ M Srgneifubßang aufge« 
Ihft ^at. Stun fet^t man 50 Xropfen Spiritus vini ^ngu unb bewirft bie 
innige 9{if<^ung burdb bie angegebenen ®d^ättelf(41ftge. 3)tefe# bilbet bie 4. $o« 
teng unb wirb ba0 (BiMä^tn mit 4 brget<^net. Um bie fAnfte $oteng gu be« 
reiteU; Iftft man einen Xropfen von ber vierten in ein mit 100 ^Kröpfen Spiri* 
tus viui gefüatei WUd^tn faHen (ober wenn man bad Serimalf^fiem gew&b^ 
^at, 10 tropfen ber vierten $oteng in 00 tropfen Spiritus viui) unb wenbet 
bit angegebene gleii^e Snga^t ©dbüttelfc^Iftge an. 

Um fi(^ bai Votengiren gu erleid^tern, fann «nan gtei«^ vier ober ffinf 
WH^tn in bie fanb nehmen, l^fltc flc^ aber bann beim fineinfc^&tten vor 
IBerwe4fe(ung. 

9lame unb Stummer ber !Krgnei bfirfen nitlb* Atif ben Aorf, fonbern muffen 
tuf einen an ber ®eite angeflebten QttUl gefdb^ieben werben. 

3)ie fOa^I einer l^b^ern ober niebern ^oteng ^Angt t^eilS Von bem S^a« 
ratttr M VtiitM, t^eiM Von ber inbivibueOen Sefc^affen^eit bed Patienten ab. 
Starfe, robufle $qrfonen unb in ber Siegel bad mftnnlii^e (Sefc^Ieclbt vertragen 
e^er niebere ^otengen, ü\$ ftibn^^c^bli^e, fen{ibe(e $erfonen^ Jtinber unb bai 
weiblifl^e iSt^ä^Uäft 9lu(^ ^ier&ber werben im vorliegenben 9u($e am betreffen« 
ben Orte bie nbt^igen Snbeutungen gegeben werben. 

S>a$ fRbt^ige über ®abengrd{|e unb bereu fflieber^olung finbet man in 
meinem 4^au0argte 6eite 7 unb 8 2ter 9(u{lage. 

3. SBirfungdbauer. S)iefe gu wi^en, wirb vielen meiner Sefer an« 
genehm fein, benn bie Aenntnif bed gangen Sbarafterd einei Slrgneimitteld bebingt 
ia au<^ not^wenbig bie Xenntni^ fetner QBtrfungdbauer. S)te Q^eobaclbtungen 
Von ber, QBtrfungObauer ber ^ombopatbifcben ^argneimtttel flnb befanntUdi an 
gefunben' $erfonen gemacht unb ^aHptfidbHct^ ^i^t bie Qtit tüijlUi^tlifif 'ber 4ro« 
ttifc^en Jtranfideitett angegeben. 9ei acuten Jtranf Reiten mobificirt {l<^ bie SBir« 
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^«id<«i/ i* 9« mit Bella4i»ima^ . ArsetiouNi f^., aitton S^rild (ci '^0nilv))at^ 
{cbm unrichtig .^fwft^Iteit ^infinii^trdti won«^ ^rfd^mmetiiito nli^ onttttt 
f}(t>ir\tU0d^ ®!^itiVtemt hümen. S>a man benn oft {)e§touiignt, ^fl ^«9 
ISkgritmtttfl git rficl^crv it^m moit ^te fur-l)ett ffaU ^««fto^ot^ifd) .r£fi;ti^ gie^t. 
Secner ift eine itcn«t«if ber ^ednunittrl not^ipent^id hti fo()MMtiitem 'Väintkß 
Ht6?ti)im, b. ^. bei adfti Skc^t^^eilea )>on |u ^rofSen a(U^ovail^tfdK9 ttrjnitgAbenf 
|. 03. M Mereiir, bcr Chiu«, ^ber JtauitHe tc. Sed^alb . {Inl Oie ©egmoiittel, 
fp koeit folc^e uber^au^t'bffnitnt ftob/angeg^en. 

{Ritbrif f{n0 nur toicbttg^rtt uitb bem bftrrfffitbttt Wl'ttul ngfvt^ämlidbfieit 
^i^mvtome aitfgfnemMifn, um bmt ^SnfAtfgfr tad ®tut)ilu« betfelbetv gu «rlttdy^ 
tun iinb; i^it tikl^t s^t ^mimn.*) <Sd aber, um tnit . nrirüic^em Qrrftfg • 
feilen un^ alfo etiteit ^lüäü^tn (Brtff in feinnt JfteMcwfftfbn t^uti tw. tknntn, 
int^bau^ erforberüd;, ben SBtrfmid^fret^ .^er ^r^neittitlet }u fetinett. SOentt 
man flc^ nur einigermapen. flrifig bemüht ^at, f!<^ ^i^mti^tomenbtH) ^dneg 
!D2ittfld, oter feinen SBirfungdfreid eingu:prftgen, »tr^ nun bei AraaC^fitgfftSni 
bft 31udnHibI ber W:<bictn ni^t fo (et^t^in ^fa^r fornme«, einen Se^lj^riff {u 
i^un. DDer fcbm^uilt man bei bec ^9u0tt)aft( jn^tfAen gn^ei flSittefn, fo g^enfigt 
$erg(ci<bung i^rer @))m))tomeiilretfe mit Nm Hotjiegenbtn Jttanä^ritgbtttHiV 
4tm finergNtiflitbie unD rid^tige ^^ttfibnbimg jn^ifdifen beibeir ^it treffen. . 

Die unter t)en 9Birlung&'8lngeigfn angegeSentn 'SBitrfungen bui ben Jtranff 
Reiten brr %>f)itxt finb afte turd^ Oie tErfabi^ung betv&^rt .unb gtnau *tta(^ btt 
i^c^&fcr'fAen S^ierMKunÜ angegeben. 3>ri9^al8 finb bens: aw^ n^k: f(^iMi 
4iben in ber Sarrebe giefugt, ble 9Birfungg*%itjetgen für X^er€r«ii£^iten nur 
iti btn SRhteln angf geben,, bie in bem SO^&ftir'f^en Sli^e^) ^^oreommcn. 



. , ^j.ffiyrbe- mati'dmfn SOfifn jim^t9[nbängir.a tei einfi|i SpHttef an^f Abtuen €l^m))^ 
, tome bieten, fo .u>itrt)e .fr. M etgentM (^^a^afteriflifi^e tt^itthtn iM<i)t berai^fii^ 

* «nb ten SBafb bor lauter ©äumen ni^t fe^n. 

SSd^ofer, 3. ff., l^omöo»)atbi.fcbe 2:^Lter]&et(^unil. (Sin gonteV"^^"»"!!^ ein* 
geti^^tetf« imb l>a^or(|> ^r tfi$t'fö^tt*ed unb fd^nett lÄht? ^^lertbe« ^uff#6ud^ für 
jeben S^ieb^'ftb^er; iuaAd)ft ahn fttt l^n'bd^i9xYcfNunte«b^^i9fronf^t«m iBei# 
,£]^i)e ^StM^^'Unb ^(fe- bafiebe^bien ßanbiaanny u^fiuubi M {<ine «rh^nffm $ferbe, 

,0Jiiii>^r, @d^ff, @dS>tt»eme unb «öuobe auf b;e eptfaifte, . f^!ttel(jie,. flAerjle uub.jn^bt 
feilte 5lrjf'auf böinöovatt)tfcbem SBegc fetbjl Tjieilen, iinb n?örin er 'oifUi 

' ^ifftmtixi^t in ©ejug auf btefe Untere erfal^ren fohni ''Wr'etnet ltt]^oc|rä^j|>ttten 

• abb^ilttto;^ ^irie t^erlefferte (Kuftage. gr. 8. 1:800. ge^,:;fnit 22^ 6gr. 
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i) Absyiitliiiiiii. 

■ . - - • 

Absynthiuni, AriemisU Absynttiiurn, SBermut)^, eine ))erenntrenbe, Aberall 
... auf unaDge^uttn ^teKen. an SBeofn^ Säuiten ^nb Wl;iuern ti^i^ji^Dt ^{((Qie, 
[ mit me^^rfa* au5 tcr ?Bur|el ^erouöfonimenbfn, ,2—4 guj bobm ®tcn0eln, 
graufKjigen, furjgfjjieüen ffl{ättern mt> fielen f (einen, fleI6en SBIumen- 2>ie 
Slut^enftengel bed SBermutj^ mit Q3(ftttern unb 9(ut(;en .^aSen t)ie(e ^etvuq« 
^ ^afU; &(ioc S:^ei(e, einen buriS^brinoent) 6ittern (Sefc^matf unb fiaxf n^ibrigen 
. ®eru(fy. ©IfUbejelt: 3uU unb Sufluft. . 

Smitung^art: $ei be^innenber Sfutbe werben bie jungfien Stengel t^ütJBlaU 
tern unb 35(utl>en flefauimeft ßcreinigt jerOeinert, in einem SKorfer pi. 33rel 

; Ö^P^S^n ®aft gut ouögepreft JDiefer . njirb mit gleictje)i 'SJ^eilen 

(Spiritus vini »ermifcftt unb i\a(i oc^^ttSgigem ©te^en \m ®*atteti bic Öarc 
S:in!tur abgei^ellt. i!t)ie lOBereitutig ber ^erbunnnngen gefdne^t bidjuc-30.iBo« 
ten}, inbem mm mit einem ^rc^fen ber ^linftur unb lÖO ^rpvfen Spiritms 

! vimI bie J..*$otenj unb na^ betannter SDBeifc bie folgenben i^crjlettt. 

aßirfunftöbauer? — ... 

®egenmittel (Slntlbota)? — i . . ' i 

SOSirfung^^Sdljeigen: :^i.efed Sd^ittel i{| bislang nur bei .flfiieren' unb gnjar. nai^ 
.3. te.,©*Äfer bei SaCffu^^t unb SBurmfolif angewenbet. 91!« aSofföniittel 
njirb eö an^ fe^r,l?aufig. — in. aUpovot^ifd^en Oaben. — bei ber .(Spile^)fle 
ber Sßeof^en an j^etvenbet. . ..... r. 



9} Jleldiim mhirlQtteiiipi»^^^ ! 

^AcMupi^mMriaitipiini, Aciduni hydrocliloricum, Wiftf^afafoitr^^ ;.farW^ 

XotbWi burc^ .Seftiaatlon mitt'elft .©^roefelfau^ .erläriate. Äp,(^alif^r|^ ijl 
fÄufiiilb^ enthält aber eine ni<^ft ^geringe Spenge ©d^'wefetfäure 'unb mu^ erfl, 
bet^ufd Bereitung jur ^om5o^att|if(^en ^rjnei, bat)on befreit n^erben. 2)iefe8 
gefd^te^t, ivenn fle burd^ ben not^igen Sufaft «on fod^faljfaurem IBarl^t ge« 
f&ät unb bann ^on beut entflanbenen ä9obenfat^e abgegoffen unb fo nod^mald 
fiberbfftittirt »irfe.«? ' '"i* • - i r-ii £ \ % 
Sereitungdart: <5in Srovfen Xo^^falgfaure wirb mit 100 ^ro^fen geivAffertem 
. ßpkHna Vini (b. ^» ^alb »^brltm vM :iui^ i^f^ ^Baifer, tur«. tkkAiiikx 
\ gefi^ttfit) }ui: ]. $9tcn} gebrad^t. Süit. ubri^^n aJerbikniiiingen bU gut 
30. $otenj »erben nad^ iOavmttn IBer^Utniffen mb «eine» fipIrUus viui 
. gfurad^. /' >• 

fflitfuwgebwn: einige ©wjtn. < J 

©egenwittel: Bryouia, Cmnpborii, . . f^ t 

' . ^mt^im bei ^P^nim 'Slkit%Hkh9, .W ^inmni Ui t»t Stufiftiunb iiffer 
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Acidam nitri — AeMnn pliosplioricM. 



in ber IBttveguitg tfl (nthtn Rhas toxicodendro«), tri fttä^tnhtn 9(utf<|t9S« 
fett nnt) bei faulen jltnf etilen (Befc^wftreit an Den 64enffln, hti fflmm* 
flthtx mit fauligem, U^menbem S^arafter. 

2) aS/i Araitf^eitenber 3:^iete, na<^ 3. S. 6<(tfcr: Oei Sittlc, 
Saulfleber^ (Brflc^tdgrinb, SRauffi^wftmmen. 



~ Acidam nitri (Nitri acidam), 6a()>eterf&urc, ein burcQ eine ^emif^e $roee« 
bur au8 reinen ®al^etft gewonnene^ ^^roDuft, bad man flti in einer %)>o« 
t^efe ober !oon einem Sbemifer rein anfertigen l&pt. !Die rauc^enbe Salpeter« 
ffture ifl untau()(i(]b iur bom&o^at^tfcüen 9lrgnei. 

Sereitunf|6art: S)te erfle lOerbAnnung »irb ^ergefleat, inbem man einen Xro^fen 
biefer €fture unb 100 3:ropfen befliflirted 98a{fer nimmt unb [(^fitteft toit 
in ber d^inleitung angegeben ifl. S)ie jn^ette QSerbünnung ober $oten} erhalt 
man, »enn man einen %te)?ftn ber erflern unb 100 tropfen genjftjferten Spi- 
ritas vini, b. ^. ^alb Splritas vtni unb ^ai6 befliairte« SBaffer nimmt. 
ben ferneren ^otenjen nimmt man reinen Spiritus viui unb mad)t überhaupt 
bie Serbfinnungen M gur 30. $oten}. 

fSirfungdbauer: IDie SSirfungdbauer ber Salpeterfaure erfirettt {{A in (!bront^ 
fd^en MUn gegen 40 Sage. Wtan gebrauf^t in ber Otegel bie 18«> 24. unb 
30. ^otenj. 

®egenmitte(: Camphora, Conlam, Hepar, MercuHus, Sulphar. 

SSirfURgd^Slnjeigen: 1) Sei Aranf^eiteh bed Wenfc^en: $a$t bei 3)rfifen« 
anfc^weUungen, fc^mern^aften Sroflbeulen unb ®ef(^müren, befonberd aber bei 
Sdbanfergefdb^uren, 5£ripper unb S^id^^^i^^^ bre burc^ flarfe Ouetffliberga« 
ben mfd^Iimmert flnb, au(& bei berartigen 9^unb« unb Slati^engefd^njüren, bet 
£o(fer^eit ber Qhf^nt unb iBIuten bed Qaf)nfiti^(i)ti] bei fe^r flinfenbem 4^xn 
bei fRiereu' unb «^arnbefc^n^erben ; bei (Sntgunbung unb ®ef(l^n)uffl ber 4^oben 
mit Schmer j in ben Samen^rangen; bei großer (Beil^eit unb )}iefen ^oOutionen; 
bei {Itefenben «^Amorr^oiben. 2)ie lBef(^n>erben er^b^en {!(^ Sbenbd unb 
toerbefi beffer bur«^ Sft^ten im SJagen. 

2) »ei «ranf^eiten ber Spiere, nac^ % C. ®(^fSfer: Sei faltem 
Bieter, ^arnru^r, «t^art^irigfeit, Xreu2ia|me bur^ (SrfJItung. 



Acidam phos|>horicnm (Pk^spliori acidam), $^odp^<ytfAure; 5tno<l^enf&ure, 
etenfaffd ein bur«^ (^emif(!^e (ßrocebur aud weif gebrannten unb mit Si^raefel« 
faure flbergoffeneit Anod^en gen>onnened $robu!t. 

8ereitungdart: Sru^er bereitete man bie erfle Serbfinnung, inbem man 90 tropfen 
be^idirled SBaffer unb 10 3:ropfen Spiritus vini gufammenmif^te unb badn 
1 (Sran biefed fauren Salge« auflbfle unb tt)ie angegeben umf^filtelte. S)ie . 
toeitern Serbfimniingen gefd^a^en mit Spiritus vIni. @pAter tourbe audb bie 
Qereitung HefM SRitteU butilb fl^^miiiung eti^fo^Ini; ber ttnieitang 



8) Aeldum nitri« 



4) Aeldiiiii phoqphmleiiiii« 




A6iiMi gn lfkwl w. 13 

ittit (fi Ambra, AhÜimv^m «t€. f^fK «ttft4t^*^ Uelriami Ifiitfll 
man ticfrd SRittel 6Iod St« jut 9. $otfn}. 
IBttfimg^bftuer: 3» dl|i»nifi|ett Scttm Htt 40 Xag^ lati^, tttiO loirl ^m*^»« 

®rgmmitte(: S>{e oOiu fieftigen ffifarfBitsm »erbfn biirilb Camplim itnit Cofea 

Ano^enfraitf Reiten unb Ano4etiIcit<ti, Scfottbcr«. Sfl^ttier} tvie S<f^ii4fn mit 
cfaiem snrfTer ttnf »eht^ann aiii^retSitng; entjAttbung unb jtho<!^c»fra9; 
Ui Ceflb»At«ni:iiiibi»frnen, Sreniiettbeti S>ruffiigrf(lMnMlren; .iei Cd^Ieimbmr^« 
fftOrti titilü^rtttit^cifi} tt^alfTec^ettem ober mll^ivd^ facii; M 9lef9#icfbbet 
mit t»0r]^nrfl^nber Stebcnnlnfl, Stttticdtaufi^tttt^at, i>frtt)lrrtfit SUbenr, fdbfl 
im ffia4«ii; M «Si^mSi^t utib groffrr Steigung §um Sämtif am Slage. 

2) Q^i AranfMit^ti bef ^rj^iere, na« 3.QL6<lb>f«r: «ri Vugtn« 
tMrtcn/ SHartigef SNrufe, 3>ttT(^faa,i&amni^r, <&arnt»rr^ailttffg,4>afitf4|nmbeii, 
iHaurnffud^f, Jtnöi^enfirafi. aRattIftn4rf, 6d^a(e, Stta^fftnk, UfScrletn, See« 
. (Men^. Srrgtftung 'i90tt Sdlfltngrnbtfffn, QwttsmuOß (ctigUff^ Jtuntick). 



A) AeldiiM «nlpliiuriemn» 

Acidmn snlphtiFicain (Solpbaris acidnm), (Sd^n^efelf&itre, cSfnftl[d tvic 
tcibe tonige 0&uren burc^ eine ^rmtf(^e^re<ebitr aud Cd^wrfef gewonnen 
(früher aud (Sifentoitriol gebogen unb bal^er a^itcialf&ttre genannt). 
SeteitttnflMrt: Die getr^nlici^e, im kantet «orftmmenbe ®4i)n>efe(fSure, bie 
. unreif» unb brilnnlii^ ift unb jlarfc, toeif graue S)Am^fe auijH^, tfl )ur 4^er« 
< fleftung bet ^om&o^t^tfd^f n ^rjnei untaugliife. Sit Sebarf erfl einer ttei« 
nigung bur« IDefkißattMi. 93on biefcr gepeinigten, c^ncentrirten S^totftU 
faure genägt ein %T9pftn unb 99 5lro^fen befliflirted ffioffer; um bie erflc 
Serb6nnung ^tiu^eOen. S)ie üSngen ^otmjen n>erben in angegriener ffieife 
- .Ut Spirituei. villi fortgefr|t, bad^ mai^t man feine weitem iSfrbünnungen all 
. M jur 9. $0ten)r weld^e aucfi in ber 9tcgeJ veroifrei^it wirb. 
SBirfttng^bauer: 3n «ronifc^en itranf Reiten wirft biefed Wittel 4-^5 Vi94)tn. 
Gegenmittel: Pulsatilla. 

Sirfungd^SInjeigen: 1) iBei ftranf Reiten bed SKenfc^en: IBei Sofgen 
. ton f(4ltmmen, me^onifd^en IBerlej^ungen^ }. 9. Stof , S)rn(t, Ouetfd^ung %c., 
wo bie Stellen mit 9Mui unterlaufen finb unb rdt^li^e ober Uaue 9Udt hli* 
ben} feei. enb^Ammcl^en im 92unbe, (efonberd Sei Jtinbern; bei {u frilt^er; )u 
{tarier unbgu an|attenber (Regel ; .b^ IBlutfpeien unb langwierigem ^lut^u^en ^ 
M ®rttnwerben nnb 9R9faHen ber <&aare,' bei Ae^&rDerminberung, aU ISge 
• ein Slolt t>or bem O^re, befonberd wenn e« bag linfe ift. . Acidum aniphii- 
ricam ^at fi<^ t)or)ug#weife al0 linfdwirfenb erwiefen. 

3) »ei Aranf^eiten ber £^iere, na« 3. S. 6«afer: »ei ®e« 
fi^B^tnb, {^»Merfranf^eit; «C^autf^runbeU; SRauIf^wftmmen/ Waulfru^e. 
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0} }Kcmill«im ' 

Aconkiii* Napellus, @if«f^U(^ &uxmff^i, vtrrnnimiDr Sßftaitge, ^nU^fk hk 
(o^en b(utfd;en ©e^irg^gegenben unb t^at 2— 8 ^oi^^ ttonfrfbiauett, 

^ trä«totf5««iig4n IBlfit^ffi .g«fl|^müiftr ^ten^el« 9Cfl^t im 3ult^ nw fie^itt 
Bereitung ber ^rjnei gefammelt »erben muß. 9l8er nur ber auf feinem tia« 
turte^eit (Sttn^r tv«^(lmle/ nii^t '(ei:' us^ in t^n -(BAsiiafiigesvgcatc nttt 

. Quftsearttte Gifen^t i^ ^erj:u tattßUclfti . ^ :» i ; 

SBnettttngddrtt fDcr <sn< bem frifd^en ^oute* ouOoei^ffefMr (3«ft Airtk^ünit cfaem 
•9ieid^ gtofen Duantum Sptritueu vini loermift^t li^^e^ .MflniiiirigflNf;' i^|tgem 
@tt^eir BiIb«n :bie ^ro(be^ J^Aii^ettfU^lfe einen «obreii^ innb nöiil f^fittet t)te 

: iofiert' ftave ginffigfett mflii^tig ivel^e nun W d^cnn^ttnltut :^ftgt. 
(Sin. Sro^fien ' i9ett biefer (irunbHnftur ttnb 100 ilreyfen iSftirit««^ vini iia<^ 

• ber in %er: ßmJettitng angeöfttnen- 5lrt Bereitet gie^t bte crfie.ilHjtcrt^ k. 

SBIrbiifB^baiierrdn <bront^en Stxmtkf^m wtrft biefrd ^ütttmi 16-^48 Sinn« 
. bien; inf'flCBtln Jttnnf^eitrn »irb biefd^ fMittvrin' fe^r fnr^^n Bibifc^enräu^cn 
Ofgcttn« >)&ir^ftemaim monbte in acuten 8d8eii bit 3Ü/ iit d^&ntfi^en. bit 15. 
ober 18. $oieng au. 3e^t nehmen öiele ^lerjte niebere ^Jotenjen. 

©egenmittel: J^affee, ®ein, ©etDSc^dfauren. 

S93irfunf)^''SIn)etf)en : 1) $ei Jtranf^^eiten bed aJ?enf(^en: Aconit ifl m*« 
jugdnjeife SBIutmiltH,>i«b;ri^^;ifke|^(|{k.^irl!inf§tg, .mm nid^t brtngenbe 
Umflanbc eö anberö bebingen, baf bajfelbe bei jeber Äranf(>eit M 95oriau* 

0. fer' tfptttveg gegeben wtbZ voAV t^ tHXi anbent ÜRittifR .ev^!4[cd^ bm-:®«^ 
Iefpnbec4 aber ifl ed 'iillen. anbem (ei en«t$ünbü<^e.n^ fif6ft^af« 
tcn Swfl^attbejr tJotji^re^Ä;. .. " o ..: . . j ♦ 

V Äu^ alÄH 3^iW««mittie! ift ed. öon ffli^tisleiV ib. e4.*t^tboniir 
in aiigtmefeiiiett. Raufen, gmifcden ben fir eine «fcejHmmte Jbanf^itßforni 

- ^de^eifjten f^eciftflbett s&aii^miltetn: ^u: gebcfn, toientt! irgenb tlo4r ein en^4ttb« 

. If^^ r^^ot After ^otrmi^trt. :. ferner l^dt man (rQ((i(!^tet> bof^ e« JD^mr^ugiid^ 

i: Hn;l4tnirfend tfl. . ^ ' r : 

; A^>9m\ \^ hi^w^xM <in|u»>ettben 6el gröfer. 3Uifregut«g, <6i^e^ S>nr{t, 
f^^n^Hm .$it(€; hirjem, /.fdjneliemf aLt^cat, @efl(fit8^ unb >Sa<!enrdtH OMatt:* 
kvattung, «&ef|fUpfen, 9[noß unb Unrui^e; Bei grofer 9luffegur(g «ac^ ^erger« 
S^recf Ki; bei Qntjütibungen aaer %ct old rrfle« -un^^ rt}i(9tiQ^d 9itttet 
oU: ^ugen«; ^cl^irn^ l!ungenent$finbung, $ru{l« unb Seiten^edjejn; (ri.^ef# 

' tigem iBIutonbrange ftad^ bem Jtopff/ .®d^n)lnbe(/ &l^nmad6ti3anf&aen>. 
lofi^eit, drrreben, . ©etfledt^emirruog. aSer unb nrBen .ben ^affenben. 9Sttte(n 
ifl ApoiHt unetttBf^rÜ^* bei .^Autiger SBYdune^ .Q^la^v gfritfel, Stec«tn<i «nb 

. 9Bet^(eIfiebem; bann Bei eot^m,-^eifieM^ fetrig^m ttnb. n)enigtnti)9arn unb 

. 4l^atnbt<ing; bei ^iidbt unb ^efligem^lieberttifen mi^.,|Uber|iafltn /S^Pn^ 
ben; .bei Sa^nfä^merg tnü i&ifte; Stigfl isnb Untnl^e^bti tcoinent^ ^eiltrm 

-^i^^f^xk «itb bei .(Srfaltttng mit S^ebem; bei IBtutiIngen (neben ben: oiibein 4i^it< 
teln) mit ftebert^aften diifianben, as. ^utc^enbli^nr^ SSi^utterblatfbif .)€. 

. ' i '2> !9^eiÄra,n.fb fiten ber. Sl^^iere^ nad) 3. S..®<|äfer: »ad^ 5ln- 
.^ngun^'tei' M^bem ,9ujl<r QlngenenliimDung, :8b(r^MH;'äMtikterrofe/99ti«itt|ar« 
neu, Sorflenfäule, Q3ranb, bräune, ^ru^entj^unbung, HBuglä^me, 3)ampf; 2)arm« 
!analent{unbung, 2)reb^franf^eit, S)rufe, Slu^r, (Srfaitung, ^uterentgunbung 
nnb '©efc^tvulfl, SaHfuc^t, geuer D^er fliegenbem 99ranb, Sußentjünbung, 
i3e]^irnent{unbung, ®enidbeule, ®efd^n)ülflen ober ®ef(^n)&ren^ «^arnblafen« 
entjünbung, 4arn)}er^altung, ^interbranb, r^eumatifd^er «^Mtiai^me, «Ruften, 
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^ fad^ StaulfDerre,. blutider «langrlntrr JRIMTr vAi^rafit^ . m({(^S(tn« 

« .Dttfig, /flt«(|tfncat$wib»n§; .tt|etftraitMmit0, S^tagfld^, ^^ufr^t, ®<^Mf(, 
!i:ot^tenfro^f; Untfrleibdentgünbung, (Sntjitnbiuig. iwd^ - a^erfenffems/t^lttl^fag, 
. iBft^oiMN"« Bcfonhrre mit (9nl(fifikiiag, iBmi^^bcr; «Butffiefor;. 

Jü i . .. . . A ■ . ■•• i / ^' . - • • - 

9) Äg^rieiis muscarliis* 

AgariGus musMMnn^ Sttegt n)»(|/ . 9(kgiiilbf&tlffr4^n^amni; ' -ein >IUr^ gatti 

< ^ftUe emgifff^ffrnj Srkr .<abie(;i|l ;fiif} iiiä) am «ruiit^> tuk einnr ®ttlft 
• 4t»geBrttv/ .^r ^5n! f^arlbi^rpt^ l^aiMD^- wit? toeif|ett' iffiiir|«ii H^^te^ 't^ut 

^i^ oafi&iigH^ rff^ 4m»M6t, fester k»fi?^ n fiacf^ @fiiV'9Mf4| :^at'^Wi( W 
: :brtlk)^in'v<l)erii4^ ufib efnen . bnitntii« ^ft^atiffti Acfi^i««« ^ 'kt^Ae^ft 99m 

> ttinDC^9^att: €rtAtiif unb tottben gel^dtri^ MOfneinigt imb We^Äa'eSHnbe 

. äpdritttflN.iiiii '&6rrg«ffrn linb «t^^fHIt. ttuf 

*.Jbic!ibrlaAnle aSrife tDtrbeh.btc Sefbinnnuatfi ^twAxtt \M 30. ^oWti). 
ätt^^ Mirb er D^nfl^g gttrditftttt unb ^te br^ erflttl'^eopäiiHtittg^ti bltr^ 

aDirfmtg^bottet: «rfrrcÄt fl*.ouf 40 a^rje.. . i - - ^ • • 

©egenmittel: Camphora iß bad toi^tigfle Segenmittef, Huf erbem Coffea, Pol* 
satilla, Viimm (SBeiti), 

9Btrfungd^3(n}eigen: \) lQ9ei Xranfl^etten bed Sßenf^en: IBefonberd em« 
)>fot^en bei (S^Heberrei^Mlf -iNiftvieirtt trt^ Aetn^^ng unb fd)(immer in bec 
fltu^e ifl; bei ßont)uIf!oiien unb epi(evtif<^en Unfällen; bei Aurgfld^tiafeit unb 
.r%tVsi^6s^i\^ bet 9o0ea .mil> biir^ SIdf 0bet .9hieIr^dr<Sfei(enCc^>tf,* b. ^. 

. bei f^HKitieti oft^r. bfaiiiiea.)}Qt tben Sugen f^noeSeirbfit- 9ktfeii; bei 'Si^^ern 

. ab«r> (Ui(3^ äufammen^ief^ett bet.SlugtnUber. 

.r.v . 8) aieiJttan{|)eiten bet ^^tete;.it4£^ S^Q. ®d^1ifer: Sef^trgen'i 
,] t^fftneit, aitt00f||Ctt baL .<&oatt über ben Übtgen. 

■ • • • '• • • . . . ' ■ J . ' . * ' ' / 

Aiiiniinfi> Attvilla poxa, Terra alaiainiMia, S^j^dtterbe^ Sffiimtetbe. ®attj^ reine 
r.'iS^oiterbe l>erfd^aft manu fl^ aadft ^wi^iieniattn burt^ folgenbed ^er fahren: 
M .Seitie, bur^ Olft^en.iit jeinet $oi^et(gikf^a(e gut andgetrocfnete f^^renfirure 
• Aaarrle.toi«b.n«#^ei$ geipuloert unb: hi b^ abt^lgen Sßenge BpfHIa^ Vini 
aufgelbfl. a^ermittelfl biefer Sußbfung tvir^ aaf- 1 ßi^tf fNiiMFm' tv^if en 
Staun t>ott ®oIfalara.bei Oiea^el, mek^ Dotier In fifin^fl^elf^h befHUlHem 
SBaffer aufgefb^ toar unb gnt IBef^iti^tmg tet il^t ettba an^ftfigthben (Erbe 
."{Utsivt .ttMir^, bir Ci^efi^uve gu @^>« niebergfefti^agen^ bi9 «eitt ^^eken 
/ SaüAV^^n'ft^iK ts^gei^ett «tußlCuaf'tuw ^/tisg^mti^ilt^^ 
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mn^t nfilgt. S>it elmfk^bf tvafret^Re SUffgMl entfUt foIifiiiiTf 
rrtf , todd^c t>uti^ ivf ingciflignt eahniafgeifl iiMergcfili^f aeeti »M. Sief« wirb 
t9ob( «MSgeffift, Miib attggfglfi^ft, um ba6 Smnoiituiit in oitfcmn, Hefei 
$tt(«er aftet, tDflfted btc reitie Slaunerbe bUbet, a^i^ toam ui einem ido^U 
«crfcl^loffeneii 9(afe «ema^vt 
Sereitungdart: Ctn ®raii WuMcrbe mivb mit 100 •much . SUf » M 
|ttr 3. aSerrriSttiig gebraut, hierauf »erben bie übrigen SBerbönnnngen bii 
}ur 30. $oten) auf bie befannte SBeife mit Spiritus vini gemad^t 9fi bcr 
4. (ßoten) aber nimmt man geto) Offerten, bei ben übrigen reinen 8piri- 
tas villi. 

aSirfungdbauer ber ^(aunerbe erflreA fidb gtgen 40 Sage. 

®egennitttel : Bryonlat Camphora, Cbamomilla, Ipecaewaim. 

aSBirfung^i^Slajcigen: 1) «ei Aranf^eiten be^ SRenfi^en: Sefoabeti em« 
pf^t^Un bei BiHern, 3u<tungen unb untvtSffirltd^en Sewefnttgen ber «lieber; 

. bei niffenben giec^ten nnb &(ifetUn; bei aienbliil^em. Suifea t/tt ^aut nnb 
ber 9ulf<MAge; bei eiterigem Obrenaulftuf ; bei vielem e^lefmaag^«^ aug 

. ber Rafe, mit »unben, fd^orflgen, gefi^nmrigen Slafenlbd^ern; bei Qßifnmf^, 
bag bef^nberg beim Jtauen tntflebt; bei ®ef(bn>ul{l unb Stbt^t ber 9l«fe; bei 
{larfer ®(b(etmabfonberung in ben Slugen mit Xi^xhntn om Sage nnl Raifitg 
3af4fM>4ren; beim @i^ielen; beim Stuten nnb bei Oef^nnilft bei Bo^nfki^ 
f<^eg; bei ^albweb^ fc^mierigem Sehlingen, all rnftrc bie 8|ieiferbbre «>reitgt; 
bei auggetretenen unb eingeHemmten 9rüi^en> bei {lieflenben ^ftmortb^iben; 
bei {u früber, {U geringer, )u fur)er unb gn bUffer flteget; bei fingernageU 
gefc^müren; bei €lubI«er9o^fung bei ben S^wangem nnb SAugiingea. 

2) iBei Aranfbeiten berXbieri^nacb 3. S. ®4&fer: «ttgiei^en, 
9Ka{lbarmt>orfan, ttnoerbaulic^fett, ^erbouunggfcbtoicb^r SSerfto^jfuaQ^ flUmettt. 



0) Ambra srisra» 

Ambra grisea, graue SImbra, mirb an ben Jtflflen fton Sumatra unb P4ba« 
gagfar bef^nbecg nai^ Seefkürmen aug bem SIeere gefifi^t unb i(t ein Cr» 
geugnifi in ben <Singe»eiben beg $ottflfdb^l# wa^rfcbeinlid^ ein talgartigeg 
^obuft aug beffen SaSenbtafe. Sed^te 9mbra befielt aug fleinen, brbd« 
ligen, rauben, unDarc^fi<btigen Staffen, Auferli«^ ocfu graubrftunlid^r ffarbe, 
innerli^ Don gelben, rotben unb fc^toarjen ^bem burcbjogen unb eingef^reng« 
ten, tt>eifilt(ben, geruc^t^oOen fünften, fett att|ufübten. ®ie ift leicht, f^U)am« 
mig unb (ei^t brbAig. 

Sereitungdart : Smbra ge^brt gu ben dt^fen, beren erfle Serbünnungen, tt>ie 
in ber <Stnfeitung angegeben, bur^ SQerreibungen b^^g^f^^^t »erben. Cin 
Oran Smbra »irb mit 100 0ran gUId^iuder t»errieben unb bie betten 
nA(bß^ ajerbünnungen ebenfo bereitet, b. b* t)oii ber I. aSerreibtntg ein 
Oran unb lieber 100 Qüran fiRtI4)u(fer. SAt vierte, er(ie fUffige Skrbün« 
nung nurb mit verbünntem, bie fvlgenben mit reinem Spiritoo vini gemad|ft. 
gtan mäi^t nur bie 6. ^olenf« 

aBirfitnfldbaiier ber %mbra ifl in d^ronifd^en Seiben 5—0 88o<^en. 

Gegenmittel: Camphora, Nux voatica, PttlaatUla. 

fEBirfung^^Stiieigen: 9afit befonberg in ben Sefcbmcrben bei fllreiffmilteri, 
aiti^ Baryte eurK nnb Oplma gebbitm Sri Iiii^m Cinf^bifm unk 
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^en; Bei grofer ^(tbigfeü beim (Sm<i<btn', bei frieren am Ao^^fe, S^voinbel unb 
leftigm Shttcifibrang natb bfm Ao^fe; bei ^udfaQen ber <6aare; bei Sraufeit,* 
SAuten unb $frtfcn in brti Dbren; bei }iebenbeti Sctitiergeii in ben Qhf)ntn, ibefon« 
berdin ]^Q^Ieit,fc4(immer bttrdi ^arme^, befferna^ Jtaftem, ^erge^enb nadb bem 
tSffen. 9el fauretit Vuffioflen; @«bbrennfn, ®eflanf aud bem S^unbe; Uebelfeit 
unb (Brbredb^n'} bei S)nl(ten, Jtlemmen, @(^netben unb XAIte^efu^l int Q3auci(fe. ^ 
SBei rei<lbIi<iSfem ^atn, ^arnbran^ unb unn>iafür(id)ein «&«rnlaf[en, fäuerUd;em ^ 
®eflanf bed 4arne«. Sei bicfem SBet^flufl, j^n früher Steget unb RBIutabgang auf 
bfr {Regel} bei @teifbeit im Jtreuge nacb @i(en; bei StUtt ber «^Anbe unb BfitUxn, 
®ef<^n)ulfi ber Süfle ober arger AAIte berfelben, nAebtltd^em j^Iamm in ben 
^Beinen unbSBa^^n; bei brennenben Siebten) unterbrücfte Siedeten unb ArA^e 
bringt Ambra u»ieber ^ert)or. S)ie $ef{|^tt>erben er^b^en fid^ 9lbenbd, im 
Siegen unb in ber 8BArme; mxttn beffer burti^ mAfige Bewegung im freien. 



10) Anttnoiiliiiii earbenleiiin. 

Ammoninm earbonicam, SImmoniumfafa; fol^Ienfaure« Slmmonium, ^d^^ 
tiged Sailgenf<l()# uMrb/ n>enn man ed rein ^aben Xüiü, nadb ^al^nemann'd 
a^^rfdbtift auf folgenbe SBeife bereitet: (Sin £ot^ @almia! unb gtvei i^ot^ an 
ber tuft jerfaQened, trotfned Matrum l»erben }ufammengerleben unb in eine 
^P^e, loder j^ge^b^fflte ^r§nei{laf(^e getrau, biefe in ben nur ^ivei Ouer« 
^nger ^0(^ in eine eifetne Pfanne gef^ötteten @anb nur fo tief eingebrüdt, 
aU bie SRaffe barin. in ber Slafd^e xH^i unb mit bann untergelegtem Seuer 
bad Ammonium in ben obem 5l^eil ber Slafc^e fublimirt^ bie bann {crbrod^en 
tt>irb, um ba$ Ammonium' {u ermatten, bad nun fefle, fleine Art)fla(le, on 
(S^fiait einem. Seberbart A^nli(i^, bilbet, unb einen burcfpbnugenben ©cruc^ 
unb fd^arfen^ beigenben, urinartigen ©efd^mact bat. 

Serettungdart: (Sin (Sran Ammonium unb 100 ®ran ^^(^ixidtx »erben in 
befannter IS^eife hU {ur 3. Serreibung gebracht. S)ie "oitxtt $oten{ toM mit 
gen>!&fertem unb bie folgenbfn bis int 18. mit reinem jSpiritus viui gemacht. 

iSSUfun^^auer M fo^lenfauren ^tmmoniumd ifl in ti^ronifdben Reiben gegen 
40 Xage. 

®egenmitte( : Camphora, Aruica moatana, Hepar aulphuris, Stiedben an eine 
Xam^^er'^uflbfung. 

SBirfungd^Slnjeigen: 1) Sei Xranf Reiten ted aRenfd^ei\: (SinSRittel, bad 
ber Belladonna unb Lachesis nabeltest unb t)or|iugdn»eife für Srauen 
unb Jtinber eignet. SBefonberd bei Serrenff^merg in ben (S^elenfen; bei SriefeU 
au8f<^l&gen unb ®i^arla(^r&t^e ber $aut, beim ®dbarla(^fleber (naeb Bella- 
donna); gegen @ommerf^r offen, Q^iter^Iötben; Shttfd^tvAren; iu(!enbe ^uSfd^Iage 
im (deftd^t; bei 8f(e(btenau9fd^(ag um ben S^unb unb gefcbmörigem 9}unbn>iAfel} 
bei (Seftbwfirfcbmer) an ben So^nwurjeln, ober Qaf^nf^mtxi befonberd beim 
3ufammenbeifen unb Jtauen ober n^A^renb ber (Regel; bei i^ocfer^eit unb 9(ud« 
faOen ber^A^^ne; gegen (Sefdjivärc^en im SttunDe unb an berSunge; bei 9la(I)t« 
^ttiflitn )vU t)4»n Seberfiaub; bei Jtursat^migfeit, befonberd beim 5tre))))enflet3en; 

. bei in früher ober i^u {iarfer (Regel; mit Areuj« unb IBaudbfc^merjen; bei nh(f}U 
ttdbem Sett^iffen, bftern $pttutionen, fdbarfem wunbmatbenben IBeiffluf ; bei 
angfllic^en SlrAumen, erbe)idäberbr»fi. grofer %tg9/ Qurc^tfamfeit. SBibtipmaen 
etanbt, XiincimUtcl. Digiti^ed by GöOglc 



IS Ammonium muriaticum — AtiaimrMam Orientale. 

gegen fnüäf, bedangen mii Snitt] Ui Jturgfl^^'tlgfeit, gtauem 6taar, 
^ovvrttfe^en in bet gerne. 

2) ©ei Äranf^eiten ter Xi^itxt, na<^ 5. (S. S^Äfer: ©ei fd^wat« 
im 9tugenflaar, Änoc^enfroß, 3«>fJ'9WM<^^ (engtifd^e Äronf^eit). 



Ii) Amiuoiiiiim martotfeimi. 

Ammonium muriaticum^ Sal ammoniacnm, faljfauteö SSmtHdnlum, 
miaf, toirb l(|3uflg in bet fflatux gefunben, aSer unrein unt muf erft {um 
^omoo)7at^iT^en ®ebrau(^e auf folgenbe 9rt gereinigt werben: 9lün lä^t 
tu einer $orse(lanf(i&aIe befliUirte0 SBaffer {leben unb fd)öttet na(^ nn^ nac^ 
fo lanae jerfioß^nen ®almtaf ^in$u, ald flc^ nod^ etraad barm aufldfen la^t. 
2)iefe ^u^ofung n^irb bann nod? fod^enb ^ci$ in eine ^or^edanfcbale filtrirt 
unb bann an einem füllen Drte ber j^r^ftaHtfation überlaffen. ffladi 24 ®tun« 
ben giefit man bie Sflüfjlgfeit t)on ben ^i!){la(len ah, er^it^t biefelbe mieber 
bid jum jtod^cH unb &berlä§t fle »ieber bem ^n^liatlifiren. S)ie erhaltenen 
^rlD{laIle bilben ben reinen ®almiaf, Ammonium muriaticnm depuratnin, 
ber, auf Stteß^apier au tvamier ü^uft getrotfnet, «oGlommen »eif unb fel^ety 
artig ifl unb einen fe^r fd^arfcn, fle^enb faltigen, urinartigen tScfd^matf ^at, 
ber mit einer Gm^finbung ocn jtaite begleitet ifl. 3m Breuer oerflfid^tet er {!(^ 
g^njUi^ unb gie^t, auf ^o^len geworfen, ber f^lamme eine Maugrüne 9ar6e. 

83etettung^art $ (Stn ®ran (Satmiaf unb 100 ®ran 9fti(d^gu(ter merbvn in ber 
bekannten lilBeife bid jur 3. ©erreibung gebra^jit. 2)ie vierte $oten) wirb 
mit gemdffertem, bie folgenben bid j;ur 30. mit reinem Spiritoa vlui gemalt. 

Sßirfuug^bauer: in d^rontfd^cn Utbein mehrere (Bodden. 

Gegenmittel : Aruica moutaua, Oampiiora, Hepar sulphuris. 

S3irfungd^9(n}etgen: 1) ©ei Aranf^eiten bed S^enfc^en: Sefbnl^erd 
emV'fo^Ien bei ®d^mergen toit Don ©efc^wör; Sei judenbem ®Heberreifen, 
befonberö in ben gingern unb 3^^««/ bti friefelartigen 9u9f(^Iftgen obn 
biaflgen Anoten mit ©rennen nac^ itra^en unb fp&tern Sd^orfen; Bei fliegen« 

, ben Sieden unb fünften Dor ben 9lugen; bei 64^nupfen mit bbfer 9lafe 
unb t)ielem Mtfen, gelben Sfd^ieimc au9 berfelben; Bei @d^runben unD eitern« 
ben ©lafen an ben ^\x>)ßtn unb gef4n)ürtgen 9^unbn)infeln; bei aufgetrteBenet ■ 
@clhoofgegenb mit ®efd^i0Ürf<tMuer} beim ©effl^len berfelBen; Bei ©erflopfung mit 
hartem, brbdUgem ©tu^I; bei $u früher (Regel mit Jtreu}« unb ©aud^f<l;mer« 
gen; Bei Braunfch(eimigem ober eimeiflartfgem 88eiffluf. , 

2) ©ei Äranfh^lten ber Xf^itx^, nac^ 3. 6. ©^Sfet: ©eigron« 

{ofenfranfheit. 



19) JLnacardlam orientule* 

Anacardiiim Orientale, Semecarpas Anaeardlum, !Ra(affanu^, &tpf)0Xtlen0 
icai^, bie gTftniwib f^n^arjBraune grud^t eined f^Bnen in ben Bftrren ®aU 
bungen O^inbiend nra<hfenben ©aumed mit afd^grauer Rinbe. S)ie 9Zuffe 
flnb glatt, l^erjfBrmig unb ^aben einen n^eifKii^en unB füfüdfien Sttxn vom 
®ef4ma(f ber SRanbef, Ber bort ald 9la^rung9mittel bient. 

Digitized by VjOOglC 



AirtlimlMiii ~ AnUMiMiiiMi mMUM^ 



19 



^tkmig^axti 3«^ Semtung »er ^^rnfto^at^ifitKn Vtgnei nin\mi man Oa« 
mdglid^fl ftin qttifhtrxt ^ulut ttt ganjfn Srud^t übcrgieft rlnfn 3;^fil Da* 
iwn mir 100 Sl^rUrn Spiritus vini mt> ^Ut itad^ a^ttagtgfm €»tf^fnIaffon 
utiO Umf^yAUfta Oie S^nf^ur üt. Ober man nullit mU Wlild^indti bit txti 
erflett aSerrribungrit, t>U ^itvtt $otrn| mit gfn>affertrm unb ^ie folgfttbeit 
6id )ur 30. mit reinem Spiritas viui nad; ben befannten Stegehu 

SBirfungdbauer: in d^roniMen Seiten gegen 30 Sage. 

®egenmitte(: Camphom. 

SB3irfungd^S(njeigen: 1) Vei Jtranf^eiten 6e6 flRenf((^en: Q9efonber« 
em^ft^ien gegen Srütfen toie «on einem $flo(t ober flemmenbeg 3u(fen; 
gegeA l^a^mungen; gegen S:aut^5rigfeit unb ®etu4gmangel, Seflanf aud bem 
Aunbe un» flinfigen Sßunbgefc^macf ; gegen fe^r blaffe ®ef1(()tdfar6e unO 
fe^r franteS, elenbe« Suafe^enj gegen fe^r aufgeregten (StWe^miM mit 
9lbgang t)on t»ie( Ißroftatfaft}^ gegen ttmpfinblidb^eit gegen Mitt unb 3ug« 
luft; gegen ^(engfiUAfeit »egen ber 3ufunft mit Seffird^tung t}on Unglücf 
unb ®efa^r; gegen 9)l{enf4^enf<^eU; gegen Cc^mAdbe unb ^Irüb^eit ber Su^en, 
loie ffltl^t ober bunfle Sieden ba^or; gegen bräunlichen (Siteraudfluf aui 

, ben D^ren. 

2) Sei Jtranf^eitenber Siliere, na<l^ 3. 6. 6^Sfer: SeüDumm« 
. toller unb ^unbefeuf^e. 



I«) 
# . 

Ait^hrAciniini. 9Ri(}branbg{ft^ ifl ein ifo))at^ifd^e6 (mit bem gleid^n Jhranf^eitd« 
9offe ^etlenbed) 9HtteI, ba6 man lukootfen iia<^ 3. S. Sc^ftfer beim SRils« 
branb be0 fltinbt^ie^el angeiiHinbt \)at 



14) JLntimoiiiiiiii criidnm. 

Antimoiiium crudiiiiiy ro^er 6)>ie$g[anj, ein fcbtvered mit etn>a« &(f^mUl 
t»ermlf(lbte8 SRetaK, f^r&be unb brfi<$ig, ^on bleigrauer Sfarbe unb ol^ne ®e» 
fd^mad unb ®eru(^. Siubet {14 Sc^n^eben, QSö^men, Siebenbürgen, 
^garn; (e^tereS ifl bad befle. 

Sevettungdart: S)er 6^iefglani ivtrb, lote bei aQen berartigen meradifcl^eit 
€ftoffen in ber . (Sink itung angegeben i% erß mit aRitd^Kuder t^errieben unb 
M jur 4. IBerreibung gebra^t^ bann »irb mit g«n)a|{ertem VBeingeifl bie 
6. fßotcn) ^ergeftcdt uni bie toeitem $oteaien nun toie gewb^nli^ graad^r. 

Sßirfttngdbaiter: 3)iefe0 SRiftel «oirb ^eionberS in dironifd^en itranft)eiteit jan« 
gewofnbt, too feine SDtrfungiirit OjR: 4 SBof^en etreid^t« 

Gegenmittel: Hepar unb M«rimc - 

aaBirfung^^Slnieigeti : ])$BeiJtran!(eitenbe6 SRr nfid^^ n : (S^egm Sthl Vltktl* 
feit unb (Srbred»en bon Sd^Ieim unb AaQc; auffielen mit ttefdHQod ibrr t^dAf^f 
nen ®peifen, fRagenbrttden unb atte 9cf4iofri>en bon SKageofiberl<»(iung, 
. fBoud^uftrdbung nady tem ilSffen, Ragciiframpf; gegen :da^to<;h in t^o^Un 
SA^nen unb bdiii Slnttn becfelbeti; bei ffierfielbtfeitt unb SufreguU) be0 
9ef4|Ie4l^tiiebeg; gegen «^ciferfeit, «ngbrüfUgfett, ffettfii^t; gegm «iter« 
bUl^it unb iBIiqen mif |}ou 3ii|flteiifiic^Q oba oon SreminefffUt. j 
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lDiefe9^ 9Uttef Sefonberl tvetm fb| >k Q^<9n>fr6rn in i^ef Qfttii^ 
obet na^ l^em C^jfeti unb M SRatitftd cr^d^en. 

2) »el Äranf^eiten Der Spiere, na<!tf 5. (5- Siä^afft: »et Dur^- 



lA) AntJnionliim tortwriQUui. 

Antimonium tartaricum, Stibium tartariciim, Tartarus istibiatus, Tartaros 
emeticus, n)dnflcmfaurer ®^)ipp9rana, S3rcd&tt)einjiein, n>lrb erft burA Äoc^en 
im SBajfcr unb natl^^erigeö giltriren irnt) JtrJ^flaftijlren öereinigt. (gr Bilbet 
bann fleine, toeije, fefte, burdbjlc^ttge, üterfetttöe/ oft aHtt) brelfeltige Xx^^aÜt, 
tlt leicht an ber ^uft )}ern)tttern, Dann unburd^fld^ttg »erben unt) ^orgeUan« 
orttg ausfegen. SQBevben biefe Äil)fto(lc jerrieSen, fo geben jle ein Blenbenb 
treifeö fPuber, baö an ber ütJuft nidjt feud^t wirb, (einen ®crud^>, aber einen 
anfangs fußlidjen, ^ernadb tuibrlg metattifc^en ©efö^macf l^at. 

S3ereitunfl«art: 9»an ma*t öon 100 Q^van pil(bin.dtx unb ttnja J5 ^Srö^fen 
beftillirten SB'afferS in ber dinh\^alt einen »rei; ' bierju t^ut man 1 (8ran 
IBred^totinfiein unb reibt i^it na^ ber angegebenen »eretttingSart jjur 'erfien 
$oten}. ®o n)erben au<i) bte beiben folgenben bereitet unb erfl bie tiefte 
mit Spiritus vini angefertigt, mil ber ®re(^)bein{iein bei einer SSerbünnung 
mit Spiritus vini ald sarted^|»{^r <n^e|^iebfii werben tt)ürbe. 99 mxt> 
nur bid ^ur 6. ^oten; i}erbünnt. ^ 

aOSitfung^boitet: 3n tf^ronifc^en Seiben ein )}aar 9Bo^tn. 

Gegenmittel 1 Pnlsatilla, IpecaciiaBh», Asa foetida, Cocculus. 

Saßirfungö^Sfnjelgen: 1) »ei Äranf^eiten be« 2»enf^en: ? 

2) »el Äranf^^eiten ber Jt^iere, na* 3. 6. S^ftfer: »ei 916* 
je^rung mit grefluflmangel, periobifc^er Slugenentgfinbung, grauem Slugenflaar, 
Ibitterer SRil^, $3a{fergef(^n)ul{i, SBürmern. 



16) Ai^sentniii* 

Argentum, Ar^entiim foliatum, @i(ber, »(attft(6er, bad befanntr eb(e {RetaOr. 
fRur gan) feinen 16i5tl^tgen @iIberB, ju ben bfinn^en »(&tt4^en gef^lagen 
Bebienen n>ir und jum ^omoo^at^if^en Slrgnetgebrau^e. fDiefed erf^eint, 
iDenn t» tä)t i% gegen bad ^age^i^t gehalten, f^dn blau unb burd^fid^tig; 
efi l&jl f!<^ bann in Satpefcerfiure ganj ret» auf. 

Sereitungdart : IDie erft^n brei iBerreibungcn toerben mit Kil^suder na(]^ bem 
befannten »erfahren unb bie folgenben Serbttnnuttgen gur 6. SPu^tenl 
mit Spiritus vini gemacht. 

aS8itfuiig6i)attert Segen 3 SBodfen in ^ronif^en JBetben. 

®egenmttte(: Mercur, t)ie(lei*t an^ Pulsatilia. 

Sßtrfuitg^^SInjetgen: 1) »ei itran^f Reiten be9 SHenf^en: »efonber« ent« 
:|)fo^Ien gegen Steifen unb brfitf enb«d ;3ii^^en in ben Jtn»d^en, gegen 'fiarfed 

- Sftafenbtuten, bem befonberö Äribb^In tinb Äi|eln in ber (ßafe t)or^«rging ober 
ia^ na* bem@*naubettfam; gegen ^aUentgunbungen, brfonberd na*aScrfut« 
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miflbraud^, aud^ gegfif 'Jtir)^ii^fMltn 'fi»Tl^r $erfonftt, Ht M ipxt^tn unb 
{!naen mAffen; gegen nftd^tltc^e ^oduttonen. 

2) «et ÄTanf^eiten ber Spiere, na^ 3. 6/®d^5fer: 98el IDrüfen* 
def(^n>ülßfn. 



19) i&ndca montava. 

Arniea montana, SergVtyo^toÄfel, galffraut, 3o5önhl86Tume, »jerennlrenbe, 
auf SergiDttfen unb «ergebenen, n^eld^e mit K^auS^oIj ümflanben flnb, trad^« 
fenbe ^Panje, mit fdd&ner gelber Stütze. @ie (lu^t um So^auniiS, xoo {le 
au^ {um arjneili^en (BeBraucl^e eingefammelt ttirb. 

8ereitung6art: 3""* Seteiten ber 2lrgnei für ben innerlld^en ©eBroudJ nimmt 
man nur bie ©urjet, vcelc^e »enigPenö ^on ber StÄrfe einer ©Änfefeberfpule 
fein mu$. Sie tft rot^br'aun ober f^n^arj unb initen^ig f^mu^ign^eif unb 
mit langen jlarfen gafern Befejjt. i)iefe gafern u}f/> aUer ©c^imu^ njerbfn 
entfernt; bie SBuriel bonn jerlleinert, in eine glaf^e getrau, mit fiar!|lem 
SpitUus vinl flbergoffen/ fo baf er gerabf botMn ^e^t. 5In einen ftfiat- 
tlgen Drt gefletlt, ifl bie $:inftur in 14 3:ogftt Bi0 brei ffioc^en auögejogen 
unb tt)irb ouf bie~Befannte Seife nun weiter ^)ofenjirt. ^5^er aU 6. $otenj 
»itb in ber (Regel ni^t bereitet, ©itt man f!(3b bie reine 5£inftur )um 
Anferlic^fn ®e6ratt(!b< (ei Duetfc^ungen unb SBunben Bertitett, fo fanti 
man ju ben tSurjeln nu^ no<!^ bie «lumen ber $f(ange nehmen. 

SBtrfung^bauer ber 9lrnica ift gegen 4-— 6 XaQt. JDie 3:tn!tur wirb Bei Duet* 
f^ungen fo oft angettjenbet, aW ber angefeu«!Btete Umfti^Iag trodnet. 

©egenmittel: Jtamt)^er unb I^athi. — flCBein \)erf<]^limmert bie SBefd^injerben. 

f8Birfung«*'8fnjeigen: 1) 59el «ranf^eiten be« »enfd^en: (Segen aUt 
innern unb äuf erlitten Serlefcungen unb Blutungen burc!^ Duetfä^ungen, %aU, 
■ ©tof; Schlag, au* bei SBerl^eBen; ifl bie SJerle^ung ftuferlidb, fonn ouc^ neBen 
bem d^inne^men bie Xinftur, n)ie r\a(ti^tx angegeben, AußerTi<S^ angewenbet 
h)erben, be^gfeicfjen aüc^ Beiin 9luPiegen ber Patienten, gerher Bei rotten, 
gTÄnjenben; l^eifen anf^metlungen, iölutgefcftwfiren, ffle^abern, 3«Tf*tö3«n* 
^eit^fc^merjen, toie mä^ SSmenfungen; Bei 8(ut^ü{len mit federn «tut unb 
^ufien mit Qkinen Beginnenb ober na* SBeinen; Bei folgen t)on Ser^eBung 
ober grofer 9lnflrengung. ffiorgug^njeife iH Arnica linf« wirf enb. 

IBefonbere ffeilfraftig Wirft bte toerbfinnte 5£inftur Bei &uferli*en f8tu 
Übungen, Duetf^ungen, SBnnben, Einfliegen )c. 20 ^roipfen ber reinen ^inf'« 
tut werben in ungefS^r eine Xaffenf*a(e SBafferS getrau, bamit Seinwanb 
Bcffu*tet unb ba« fo oft aufgelegt al« e« trotfnet. 3jl eö feine offene 
SBunbe, fann mon mel^r Arnica i^injugiefen, bie Blauen gletfen tjon Kontu» 
flonen ^erf*winben bann Balb. 

2) ©ei Jtranf^eiten ber JEBiere/na* 3. 6. ®*5fet: 99ei «ugen* 
entjünbung bur* SSerfeJjung, IBlut'^arnen, Slutungen, SBugW^me, *E)ru(ff*aben, 
ge^lgeBnrt, (Böllen^ J&ornfl(fern, «&autf*runben, töinfen, Sa^mge^en bur* aSer* 
!e|ung, «^ornfluft, ^ernfpaUe, <&äftlft^me, Jtnoten bur* Außere SSerlet^ung 

* entflanben, Jtreujlä^me bur* (Bewaltt^&tigfeit unb na* ber (SeBurt, Jtronen« 

' tritt, S&mmeria^me, 9ler)»enfleBer, $ie^^atfe, &uetf*ungen, ®*wammgewä*fen, 
@*winben, @ef|nenfla^^, @:pat^, ®tel}fuf, UeBerBein, SerBAKen, 92a*t^etlen 
i9om Semageln^ äJerrenfung, ®oIf/ Sunben, SBunbfleBer. ^ 
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Arseniciifn altymn^ tpeiffr Srfentf, ein fe^c ^fftig tvitlenbed 9tftaO M Sorm 
rtned metfen $ult)fr0, bal {f(!^, auf glö^enDe itof^Ien ^erflreut mit einfin 
wrißcn IDamvfe itntfr fnoSfaiid^rtigrm ®fru(i) \)erfltt(^tigt. 3)fr ©ef^mad 
ifl anfongftd^ tvenig (emerf^ar, ^ititrrDcftn aber BetfenD unD ft(ftiD, taBfi 
a6fr ffi§li(b. 

Bereitungsart: (fin (Sran Srffiiif toirb ec^ mit riiiem ^T^eeldffel gan} flarfen 
jSpiritas vini in ter (Htih^tbaU einige Spinnten lang loerrirben, hierauf Me 
btfiimmtt Ouantitftt WHUbindft nad^ unD nadi ^insufrfet^ atnD man getptnnt 
fomit 1. Betreibung. ^a69 befannter IBeife »erben 4 aSeneibungett 
bergefteflt unb l^ierauf bie 5. ^ßoten} in Sluffigfeit gemaHbt. 

aßirfungSbauer be« arfeni!« tft, befcnber« bei cbronifc^en Uebetn unb in frftf« 
tigen ®aben gegen 3--4 QBod^en, fon^ in fleinem 8—14 Sage. 

@egenmittel: China, Fermmf Hepar, Nnz vomica, Sambucus, Veratram. 
$ei aSergiftung mit gropen (Baben: 6eifenbrei Xrinfen vieler unb fetter. SRifc^, 
eifenDr^b^tgjjbrat, in ben ^^ot^efen «orrAt^ig. 

SBirfunA^^Stnjeigen: I) 9ti Aranf^eiten be« g^enfc^en: IBor^ügli^ 
^affenb bei folgenben Slniet^en: Qitfftn unb Steifen in ben 9Hebem, bren« 
netiben Scbmergen, grofem, ff^ePem ®in!en ber itrAfte bid {ur (5rf4b))fun8, 
faltrr, tro(fcner «^aut, 4Ud> mit SIftue unb faltem, fiebrigem Sdfmif, unge« 
teurer *&rr{en0« unb @cn)tffeti0angft, befonber« fflad^t^, unb n&c^tlid^em ^tr^ß 
Hopfen; bei eingefallenem, blaffem, erbfa^Iem (Sefld^t mit ^o^len, blauranbigen 
Singen ; bei {iete m, heftigem IDurfl bei oftem, aber wenigem 5i:rtnfen3 ^^i 
Itiben, rifflgeu, gefd(^moffenen 8ip|>en; bei brauner unb fc^MftrjtttlKY/ bÜuU4^, 
riffiger B^nge; bei brennenben Ötagenfibmerjen, Srennen im ^Bauc^ unb Alfter; 
»eifien, blutigen, übelrie(6enben, brennenben, »&{ferigen Surdyf&aen; bei ür« 
bre^f n bed ®enoffeaen ; gegen SVagenent^ünbung unb ^F^ogenfreb«, ^eftige Jtt« 
^(fen; gegen ttKtfferfü<|ftige Bu^Anbe, WlHi* unb Sebrrleiben, befonberd nadb ^Mm 
ß^inagenu$3 bei brennenben, iau<^igea (Befc^tvfiren mit kvulßigen StAnbem; 
bei brennenben Slberfnoten a^ Sfter; bei f^iarfem, kDunbmadb^nbem SBeip« 
flup; gegen freiwifliged hinten ber Jtinber} bei großer Slbmageruag, Sng« 
brafkigffit, St^emaungel, nS^tli^ftn OfrßiAing^anf&aen; )Mi(t au^ befonber«, 
n)enn ble QSefcbn^erben bur^ Um^erge^n unb Außere SBArme ober bur<9 
®atteffen fl* beffem. 

2) Sei Jtranf Reiten ber X^iere, nad^ 3. S. 6'd^9fcr: 9ei«b« 
(c^rung, fSciuäfat^a^xtuVH, beulen, aSef^ftlfeu^e, IBiabfu<(t Sranb, IBru^ent« 
^nbung, S>an\pl X)arttifanalentifinbttng, ^rufe, ^ntdifaü, drfAltung, Sftule, 
Sraulfieber, faltem Sieber, (Baden, (Belbfu^t, (Sefi^Mfiren, ^autfi^runben, ^in* 
terbranb,^ ^fiftlAbme, rl^eumatif^em Ruften, Jtbfen, Jtrip^enfe|^en, Xolit anäf 
Jtolif mit ^axdffad, Simmerl&^me, ^Ragenfiberlabung, 3ftaßbarmoorfaK, SRaufe, 
Sßauifverre; ^tljbranb, SHirgentjttnbung, 9lert}enfteber, D^renfreb«, Obrenmnrm, 
$p(!fn, 8i^eumati9mu<, 8io| unb SBurm, '^u^r, (Rut^eafSule, Stroit, S^l^toamm« 
gen)&(^fefl, ®<^VDiuben, ®terin)urm, Stollbeule, Unterleibdentgünbung, aSer« 
thütn, aSergiftung t9on Stl^langenbiffen, Qerf(i(ftag, iBerftot^fung mit entjfinb« 
Ucben Seiten, gef(!^wflrlgen SSarjen^ Q^ffergefc^n^ul^, ^aflferfu^t, befonberd 
%auc^tt}afferfu<)^t. 



Digitized by Google 



AHjraiii iMOvlatum. 40» foetida. 



23 



Atim\ maculatum, gemeinet ohtx ge^edter Slrott^ ^xoMt^^wci^, ^fefferftattt 
3^]^YU>ttr}, eine ^erennirenbe, fa^ üurd^ gan^ 3)eutf(!^Iaiit) uttb im füMtc^cn 
(Sucp^a an fntd^ten, fc^attigen Dtten i» Sälbern unb @ibü\^m ivac^fenbe 
$flai^<. Sie ^at ^feilfdmige, fc^war) gefledte SUtter unb eine Inodige, 
I&ngltcl^ runbe, ettva flngfrbitfe SBur^el. S)iefe ift audmenDtg MnwUä), iiu 
toenbig tv^if unb mehlig anb pai einen, fd^arfen Ü^Utibfaft niit einem anfangs 
milben, na<l^^er (rennenb fil^arfen ©efcfimad. ®ie Mü^t im SRai unb mufl 
bie SBurjel oor^er gtfammelt merben. 

Sereitungdai t : 3>{e im Stä^ia^r ))or ber SBIüt^ejeit gefammelte SBurjel tvtrb 
^ereinigl, ^erfltincrt unb ber Saft augge^reft, biefcr mit gleichen 'Xi)tiUn 

, ISpiritua vini Mnirifci^t unb nac^ einigen ^agen bie Siinftur abgc^eUt. Wlan 
mdyt nur.brei aSerbAnnungen nad^ ben 6efannten ffier^Itniffen. 

WUxtuna^bamt anb 

®egenmitte(: noc^ un6efannt. 

aSirfungö^^Slnaeifleuj J) 59ei Äranf^eiten be« S»enf«ien^ ? 

2) 9!ei Aranf^eiten ber^^iere, na^ 3.6. ©djiSfer: 9ei Sugen« 
f4n>ihrigfett anb Dtüfettgefd^^fil^en. 



90) Afm foetlda. 

Asa. foetida^ Slfatd^ Stinfitfanb^ 3:eufeUi)re(f, ein (Summier}, ba6 aus ber 
)erf4fnittenen SBurjel einer ${lange ^nan^^if^i unb an ^er Sonne eingetrod« 
net tt)irb. S)iefe v^r^wnirenbe $flange wädbfl in 5Ber(ien, ttjirb aSer aud^ in 
S)eutfd)Ianb in ®&rten gebogen, f}at eine ^axtt, fc^n^arje, nUenformige; mit 
^arjigem S^tld^fafte angefüllte SBurjcl. 

Bereitungsart: 3ur SBerrttung ber ^inftur re<l^net man auf 1 ®ran Asa foe- 
tida 20 ^ro^fen Spiritus vini, n^orin er aufgeloft mirb unb bei Bereitung 
ber Petenten, beten man a6er nii^t ü6er 9 mac^t «erf&^tt man wie ge« 

SßitfttttgSbauet bed %fanb ifl fiBo^en; getoo^nlic^ frebient man fl(i^ ber 
3. unb 6. $oten). 

®egeumitte(: Camphora, China^ Cauäticum, (i^Iectricitftt. 

SBitfung^'SInjeiOen: 1) Sei Aranf Reiten bed ^enf(i^en:. Sioriilglic!^ tvir^ 
Cenb (ei bunfelrot^en, ^eiflen ^Infc^wedungen, iBei Jtncd^enfra^^ ©efc^tDÜren, 
bie (id auf bie ^noAen gd^en unb iau<]^igen, tünneU; flinfigen. Siter a6fon« 
berni M abftftenben, ^e^^enben, te.i|enben, )}ttlfirenben Sti^mergen, bie ^on 3nnen 
natSb^ufen ge^en unb burd^ Serü^rung flci) in anberdartige )}ern)anbeln. ^ie 
8ef(]^merben werben htr^ IBeittvSrme t)erf(^Itmmert unb burd^ ®e^en im 
greien getejfert. 

2) ©ei Äranf^eiten ber a:^iere, tta«!^ 3. 6. Sc^Äfer : ©ei »ranb, 
3)ruc{f<bAben, ®tttergefd^n>ulfl unb «(Eiterung, S^iftel, Sefd^waren, An«(^enfraß Ui 
eingetretener (Siterung, ühl^ unb SBurm, Stergwurm, eiternben SBunben. 
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Asaram« earopaeuui — Aonun foHatam. 



Äsarum enropaemn, t^afe(tt>urje(,' eine ^ffeitiilrenbc, buri^ flan^ <faiv0^ir in 

fcDattigen ^ftlbern unb ®ebüfc^en n^ac^fenbe 1ß((an)f. 3^re SBuriel ijl frte« 
d^enO, }afcrtg, ^on Srantifr Sarbe uit^ ^at rinen ßarf ^etoürj^aften, tttoa€ 
btttern (Bef(!^ma(t; ber Stengel tfl furj unb ^ottig; bie lanage^ijlteti SUttet 
flnb nUr^nförmti), leberartig, oben bunfelgrün, sidnjeitb, glatt, unten H&ffet 
mit netf&rmigen Slbern buic^jogen. 3)ie Blumen {tnb au(en }oUtg unb grün« 
li^^rot^, intoertbig fd^n}4ri«:puxVurrot^.. &t blu^t im 9ftAr) unb %px\l, adtDp 
fie gefammelt werben muf. « 

^Bereitungsart : 3ur ^Bereitung ber ^ombo)pat^if(!^en 9(r$nei n>irb bie gaitje $(f anje 
genommen, IBl&tter, Slüt^en, Stengel, SBurjel, VUed wo^I gfreinigt intUU 
nert, ber @aft audge^re§t unb mit gCeid^en X^eilen Spiritus viiii. Dnmlfcl^t, 
toorauf nad^ einigen 3^agen bie 5linftur abge^ettt merben Canfk« S>ie $oten« 
)en »erben auf bie getob^nlic^e Slrt, aber nur bi6 jur 15. giemad^t^ ; 

aBirfungöbauer: bi« gegen 14 Jlage. 

@egenmitte(t Camphora, (Sfflg unb anbere (SetvAc^b^r^uren.' 

SBirfungd^SInjetgen : i) Sei Xranf^eiten bed Sl^enf^l^en: Sefotlber« em« 
^foi^Ien bei ^opfgi^t, namentlich linfdfeitiger, aui^ bei Xo))fr4mer{ mit tlebel« 
feit unb (Srbred^en, ober leerem 99re^;tt)ürgen, bei ©rbredjen mit großer Sfng^ 
ober mit 2)ur(hfatt, ober bloßem SBa|fererbre<3ben; bei aflatifc^ier Spolera; bei 
fDurdbfatl unb unverbauten Steifen ; beim Abgang [(^»argen, biden Sluted 
beim Stuhle; bei S^aftbarm^orfad; bei ^u frisier unb ju lan^^e an^altenbct 
Olegel mit f^toarjem ©lute. 

2) Sei Aranf Reiten berX^Lere, na^ 3. S. Sd^Sfer: Set !Durd^« 
f<ia, fomie bei Unmbaulid(|feit mit Srefllu^mangfl. 



jLunini foliatum. 

Aumm foliatunn^ 93lattgoIb. 9Beil Slattgolb oft burd^ Setmifd^ung ^on Stupfn, 
Silber k. ^verunreinigt 'i% fo fann nur bad auf dbemifdbem 98ege burdb ®aU 
))eterf&ure aufgelb^ unb b^irgefiettte Oolb genommen toerben. Gilbet 
bann ein ^^Qbrauned, fe^r feined $ul9er, bad aud^ in biefer gorm gar $or« 
jeHanmalerei angeioenbet tt>irb. 

9erdtiing$art: 8Btrb mit miCi^iudn, tvxt bei berartigen Stofen fc^on ange« 
geben, bid jur 4. aSerreibung gebracht unb bann bie 5. $otenj in Slüffigfeit 
l^ergefteUt. 5Do(h bringt man biefed ä^ittel nur btd jur 12. $oten^. 

äSirfung^bauer: 6 SBoc^en, unb giebt man in acuten Reiben bie 6. ober 12., 
in. d^ronifdbeu aber eine niebcre $oten}. 

©egenmtttet Belladonna, China, Cuprum, Mercvr. 

SOSirfungö^^Slnjeigen: 1) Sei Äranf^eiten beö SRenfdben: Sei großer 
«^et^endangfl, Se^nfud^t nad^ bem Xobe, Selifimorbgebanfen, Slutanbrang 

. nad^ bem Jto^fe, fingfllic^em «gierjflo^fen ; bei Steigung t)or^anbener Srüc^e 
jum Sludtreten unb bei ©ebfirmuttervorfatt ; bei Jtnodbenfraß unb f))v^ilttifdben 
unb merfurieden «ftnoc^enletben; bei ®ef^»ul{l unb Ser(^Artung ber ^oDm, 
bei trübem tvU Suttermild^ audfel^enbem ^avn. 3n freier :Buft ^o^lbe^agem 
2) Sei Aranf^feiten ber ^^iere, nad^ 3. S. Sd(f&fer: Sei Sifiel, 
fomie bei jtnod^enfrap am Stapft. 
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Bar>'ta aeetica — Bai^Vta carbonica. 



Baryte acetica,. ([ffigfmtre Sc^ttwetbe. 2)ieff0 efff^faitre ^aTj «rMriititt man, 
loenn man teitte fe^Ienfaure, oepult)erte @^n>ererOe nnter Detern Umrühren 
in ^jemifcb reiner dfflgf&nre auflofi, 6t0 Bei bem ^tngnffigm ber 6(|vvererbe 
fein äufbtaitfen toel^r entfielt, ^ud biefer Vufldfun^, ^xt- Sid htm ge« 
l^^rigen Viinfttr abgrrou^' »erben ntuf, [(Reibet fidl^ baft ®al} !r)^flallinifd^ aS. 

Sercitungdartr i^^n bereitet »o^( bie effigfaute €4;werrrDc mit gTtvaffertem 
St^iritaa^I villi ober befütttnem SBaffer, bo (ie über in foii^en luaiferigen luf« 
I5fungen oft jerfeftt xoixK fo ifl ed Seffer ben Baryt .mit aRifti^piei^r }a ))er« 
reiben Unft i^n nur bi« )ttr 3« iBerreibung gu Irrln^n. SBeim 9itfnie|^itiett 
barf er mit itt ffiaffer genommen «ber SBfffer nac^getranfen toerben, ta J^ied 
eine S^rfrftttng bewirft. ^ , 

Sßivbtngdbauet unb 

©egenmittel jlnb unbefannt. 

aßrrfiiltgMlii)efgrn: 1) »ti Sttanfi^ttttn be« gR«nfd^en: ? 

3) 9ti Jtrant^eitenber Sl^itr«^, na«^ 3. <S. ®4sffr: SeiDnifen« 
geff^ioAI^ea. 



M) Baryta cmrboiileii» 

.Barj^la cavboiiiea, 4ol^fenfa«re SiSfWttexU, -ifl ein weife6'g^u4« imb g^« 
fd^madiofe« $utoer, bd^ bard^ eint O^emifd^e Ißrocebut fr)^|hill(^if4^er, 
M^faiffautec @(lb»ererbe gett)onnen'ttpifb.' « : ; • 

Bereitungsart: SBnrb mit 9tx\^iuatx, wit bei biefetf Stoffen angegeben, 
bid )ur 4. SSerreibang gebra(9t unb bann weiter potenjitt. 4lan bringt 
biffe« «Ritte! nur bi8 jur 18. ^otenj. 

Sßir{uii{|6bauer: gfgen 50 Sage itnb wirb in ber Siegel bie 18. ^otetij ^er« 
abreidyt. 

® egenmitlet t Camphora ober bftered Mieten an eine ,ftam^f|erau{lbfung. 

SBirEungd^ainaeigeit: 1) tBei Aranf^eiten be« g^enf^Kn: fßaft befonber« 
in ben IBefdbwerbfn be9 Oreifenalter«, Wd}u auii^ Ambra unb Opium ge^b« 
rtn. Sei ^eter iReigung gum Si^en unb Siegen; Sd^mungea unb Scblagßuf; 
fcrov^ulbfen 99ef(lbmerben, Widern 9aui^ unb 3)rüfengef<!^n)ttffl ber itinbc^r unb 
iBer^Artung ber S)röfen; 6^annen^ Weißen, Qittftn Aber berStirn, tm j^opfe, 

^ in ber Ao^f^aut unb gegen fiarfed SudfaQen ber Xo^f^aare; gegen fu^tige 
unb leidet fd^w&retabe ^aut; gegen Su^fd^iSge unb 6(||orfe'an ber 9lafe, hinter 
ben D^ren unb fiberl^aupt im ®efl(1^ ; bei (Sefä^t dU fei Spinnewebe im 
®ef!dbt; gegen ^Aufig wieberfe^renbe tSntgfinbung be« <&a(fe9 unb ber' !Ranbe(n 
mit ®ef(!bwul^ ml> d^iterung berfelben; gegen ISerbduung^ftbwftdb^ Etüden im 
fRagen na(6 iebem Speifegenuf; bei iSdbwadbe be§ mannUd^^en (S^f(9Ied(|t^er< 
migent, bei weiblid^er Slbneigung gegen Seifd)(<lT uub fd^wa^er, furgcr 8lrgef; 
gegen fdbmer|^afte Steifheit im Fladen unb flifldeu; gegen arg ried^enben 
8fuf|f(||weif. 9)ie 99ef(^werben entfielen ober ef^b^en f!d^ in ber Slu^e, brim 
Sewegen ober im Si^eten werben fle oerminbert ober fle )^^ge^en. 

2) Sei «ranf fetten ber 5i:^ierr, näc^ 3. (S. ettfhftxi Sei 9ran« 
jofertfranf^eit. 
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Belladoniuk 



Bellailoiina, Afropa Belladoiiita, deDaboittta, Sifta^mt, 9ßo(f0ffof(^, 
hautf pfrennirenbf« in ^ffcirgi^en ©rgenbrn S)ftitfdl^Ianbd toad^fetibe ^{iaiije. 
SSirD üud^ t)eti iBotaniffrii in Nn ®&rten df^ogfn. ®Idt^f§ftt ifl Juli, unb 
^«gu^, m {!e au4 ftngefammelt tvirD. Die^litt^en ftab inwenbig pur^^urfat« 
ii^ am St^unbe gett, audiPttibig grflntt<^;rot^ unb (aarig. S)«r 3 M 4 9u§ 
(o^e Ctengcl fottunt getrl^^nli«!^ €in|rin an« brr ffittricl itnb i# i^ig. SMc 
Shrui^t i^ fine fugfUge^ id^rntt^p glAnjcnbe, t)9m flr^ geklic6enen jtclc^e 
eiagfMfoffene Setrc. 

Smitattgtert: Der aal beut frifil^ ilrauU otilgrtsreflte @aft nifarb mit einfm 
gleich grofm Dnantum Spiritva viiii omiitfd^t. 9la<^eiii bk groben $ilan« 
{fnflofFe fld^ gfff^t (abfn, mtrb btr oberfie (eile Sififflgfett wfid^ttg «bge« 
J^fittet unb mon er(&U bie ®runbtinftur. S)ie ^iotengen n)erb«ii nun noi^ 

' bem gen)5bn(i((en Serfabren bereitet. 

3)a man bit (eftigflen tBirlnhgen na«^ bem (Bennj ter Veert be^boi^^ 
tet (at, (9 f(9eint biefe bif meifir «^eätraft {u ^cit^en nnb »Are »o(i eine 
^inftur aud berfelben t}orju}ie(en. Sei Vergiftung mit biefcn Seercn forge 
man für tti^ü^ti Qrbre^en, inbem man mit ber Sa(ne einer langen Seber 
im @(((unbe fi^elt unb genieße ftarfen Jtaffee in grof er SRenge. 

993irfung6bauer ber Belladonna ifl 3 bi8 4 8Bo<(en, unb ni((t immer nimmt 
man Die (od^flen $9lenien^ fontmt pan bebient fi^ ber 6. unb 12. oft mit 
großem C£rfoIge. 

©egeamittel: Coffea (Aaffee), H^fr, Byo$eiyßmv», #fereurki% Pttlaaliila, 
Viaam (SBeUi)* 9f{lg )9erf«{iiiimert bir Sef^^toerben fe(r. 

SSirfung^^Stnjeigen: i) Sei Xran!(eiten bed SKetif^en: Beiladottna ifl 
oer^ugiSmeife #e(Mrnmt(teI unb befonber^ ^affenb bei ooObMtigen/ ooSfdftt^eti 
$erfoiien. Sf i Aopffd^nier) über ben Slugen, jto|>ffd^mer§ mte bem @refübU ald 
ttjare ba§ ®c(irn lofe unb f((toan!te, @te4en in bett @((Uftn; bei @4^n>iiibel 
unb O^renbraufen } gegen beiße«, rotbe«, aufgt boiffened 4ef{(^, <8efUbt4« imb 
3abnfd)mersen mit großer ^t^e ober ©efc^toulfl Dedßabnfleifcbed ober b<r SBange, 
atofe, (Rotblauf, Ui einer (eißen, rotben, glatten, gl&n§enben SeMiniitft; f^ei 
iSebirnentj^ünbung^ ^d^xla^fic^tt unO bet<n 9l«b(nin{beiten, {. 99. Oifttu* 
laufen, Stottern, Saub^ummMt) bei brennenbet 4^iit, oliioief^felnb mit SrofI; 
bei Srrreben unb (eftigen SDeUrten, rot^glAn^enben, b^'^^^ft^^^^"^^ aiugen, 
n>Ubem, Vierern, angfttfpilem Süd, ertoeiterten Pupillen; bei großer 9lngß unb 
Unruhe} bei IDrüfenuerb^rtung unb 3)rüfengef4mul{l, befoo^erd mit ^u^tn unb 
^i^e, au(( ^teifbeit bed 4alfe0 ober 9}adend; bei SUtgenfntj^ünbung, Qlugen« 
libergefd^mulfl, rotben 9iftnberii, Um{ifi(|)ung oberSIuten ber ätugenüDer, f^i^u 
f((eu unb «frervorflteßen f((arfer, brenatnber Xbrdnen (na^ Sotaudffbiffnng t)t$ 
Acanit)) bei .gellen unb %Udtn auf ben^ugen, S)o)p^f(fiiben, Se^en t^on $(etfen 
unb feurigen Jtreifen, Sta^tUinbbeit, («(n^a^m ©taar; bei (edrotben, rofen«* 
artigen Sroflbeulen^ bei Slutanbrang na^^ Ao^f unb Sfu^, ^er}Ho^fen, 
Sru^beflemmungen, Sruflfram))f; S(ut« unb $^er)9enf((Ug; beiilrampfbu^en mit 
®tedben in Srufl unb Saudb unb ald foQte ber jto^f jerf^ringen. Sei Ser^anbed« 
i^ertoirrung na« ©((redt unb Dietger, ^Babnünn, Qpile^fk, Srit^tonj, S&bmung 
eingelner Xt^tiU, i. S. bed Slrme« ober Seine«, ßAbmung be4 ^flgelenfd, 
Au^ mit 6ti(|fen barin (nft^i Gansticum); bei SXut^ibgattg außer ber Wegel, 
beibringen nad^ htn totliliä^m (Bci^U6iMi)tiltn, al« foUte Itte« unlen b^r* 
au^faUen, bei 6(^mer)^aftig(eit be4 Srud|fed, al« toire SOed barin gefcbtoürig 
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itnb tounb; gegen nftc^m^ed 9ctt))ifeii Den Jliiiter ; Bei ffie^felflefrer wU 3m 
r rcben unt Jto^ff^merj aber ben ^ugen. 

9}e{femer^ti tcir Stf^to^rbm im biegen, Verfi^Iimmeriiiig bHrfelfoi 
btir4 ^ßeivegen tinb IBerabrea. ^ud^ nan gcfunben, >i| j^t^fe^ Mittel 
befonbctd re<3b t0n>irfent i{l. 

2if ^eijtranf^eiten ber Spiere, na0 3. (S. Sd^^f^r: »ei Sugenent' 
^ünbufi^ ^ugenfleden, !Hugentrit6ung, ^(atterri^,fe, Q^räuitt iDre^fraiif^rit, 3)rufe 
uii^ !^rufetigef4^n)ul^A ^umntfoller^ (SuteretttiAnbuirg yitb ^fc|ii9Mlfl, Stflftt^t^ 
, Seujer aber fliegfnbem IBratib, 8fi|lel, «fatte^i, ^KurffteM/ %Wnfnt^^^ 
^t|&r^fritr^ttitibefeu4e,:.*&uflen,,Sin^fi>U^^ 4tf4^^f,^a^arnfi3orfa8; 9Rau(» 
,f^frre, i»«rge^enbet; unb felBflaBfIteflenbf r 9;t(4j(^ Wemiifleber, ^d^tvinbfli. ®e^« 
' neiiKo^^, eteUBeulf^ gefp^tti^tem unb emvfin^ii^em d^uter^ ba^rr linnibe Beim 
Sffelfen, Ünterlei6«ent}önbung , J8ergtftit|ig ))9n ®(^laiigen(tjfen, CBerfcl^ag, 
fi)affergef<^tt)itlfl, SBalferfd^eu. 



Bomx, 990tar^ fin aulJBoiriiirfAure imb 9latrum 6e9e^fn<ie4 elgftttl^ämlhl^e« 
8letihralf«{j. SDer gereinigte iQorg^r gilbet knge, burct^fitf^tige« tvejfe Ar^flaae 
unb l^dt tixm milben, fu|iidbftt, na^^r kugen^aft Bitterliti^en 9ef(&niad, 
Sief^d ®al{ ^eivinnt man aud bem ro^en^oroi:, ben ;»an ahA einigen 8iinb« 
feen in fßerflen burc^ a)er^unßllng er^fttt, 

Serritung^art be9 ^prar jur ^omdoii^fttf^iftibfii ^rjnei i^ mir >e{ «tten ber« 
artigen Steffen angegeben ifi: man ma^t mit SP^tl^^uder bie er^en 4 SJerrei« 
bungen unb «on ber 5. $oten) an in flüfflger Sorm. SBergL Antimonium 
cradum, Aamm foliatum, Barjia carbonica etc. 

®irfung^baurr be« Sorar i^ öbtr U X^%t un^ (cbient man fld^ gewft^nlit^ 
ber 30. $oten}. 

©egettmittel: CluHnomina unb C^ffea. 

SSirfuiifid^Slnieigeti: 1) Sei Jlranf^eiten bed Oten^fc^en: a^or^ug^weifc 
anjutoenten bei Sd^wftinmd^n unb (BefcJbmüren im VJunbe, 9llunb|3Mle ber 
4tinl)er. bfi Sefi^Mrbeti «pn; ttrUUnng bei \m(tiim^ M^Um ffiet« 

ttr, 09t}Afl(i4f tornn ibei naffä(tem ^Detter reifende ^mergen in ^pi^Ien 
S&^nfn ent^e^en; Ui %Ui^m unb un^eilfamer, f&4^tiger ^aut, Sre^btafen. ' 
tEntjunbung ber^ugenUber jnit Ut^fe^ren ber SBtmvern na^ innen; gegen 
®efc(^tt)u((l unb Iei4^tc< ^UiuitiM^ 3<»t^tti^^f^(d' Sn^finbung unb «efiljwutfl 
ber O^ren mit l5iteraii€fliMfl, i« ^fi^e ^^gcl^ St^Ieimaiganfl au(^ außer bem 
Stuhle, unb (Srbred^in faurcu Sci^Ieimdi. 

a) Sei Jtranf ^eMtn tfer X^ierr, nadft 3< & @4Sfer: «ei (Be^ 
flc^tdgrinb mit SBUed^en im flBauIe unb bei SRauifc^w&mmen. 



«9) BoTiluimiiii« . 

BoFilawum, {RitlberVeftflift^ i(l, ein ife))at^if(lbe| SRittrl, bo« na$ 
3. (E. Sd^afer, mit erfolg bei ber 8iinb«r»e{| (HiA>in|b«t. 
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Bromlam — Bryoüia alba« 



*9) Bromlum. 

Bromium, 9rom, flnbel fid^ in ^Itltn Sal^foolen, im S^eemafer an amagne« 
ff um geiunben, baf)tt aud^ in ber SRuttfrlauge brd Seefaljed, in ben Slang« 
arten %c (Sd ftfUt flt^ Sei mittlem ^Temperatur aU eine f^^ftrglii^rot^e 
Slüfflgfett bar, in bünnen Sagen (ei* burii^ge^enbem l^ti^te aSer fd^(n feuer* 
rot^, ^at einen tvibrigen erftitfenben ®eru<^^, ber bie 9lugen ^fftig Teijt. 

Sereitungdart: 9üx bie S)auer (leiten bie niebrigen iBerbünnungen ntd^t gut, 
nur bie ^5^ern, n^elc^e man mit Spiritus viul gur 30. $oten{ bereitet, 
flnb ^alt(ar. lEBer bie niebrigen SSerbunnungen antoenben xAÜ, muf fi<ff ein 
SUf<^4fen mit reinem tSrom t)orrfit^ig galten unb bie ge»ätif<!^te ^oten| 
ifbegmal frifi^ Sereiten. Crom muf in ®IÄfem mit fe^r gut f^fiefen^en 
®Iad{l5))feIn an einem füllen Orte auf6ema^rt n^erben. - 

SBirfungöbaucr: ? 

©egenmittel: ? 

Sßirfungd^Slnjeigen: Sefonber^ empfohlen (ei n^irfltc^er 8r3une in alTen, au^ 
ben gefa^r(i<l;ßen @tabien; bei «^aldn^eli mit ®efdSfWulfl ber 9^anbeln unb 
befc^werli^em Sulingen, mit ^Amergen beim 9lieberf(^Iu(fen bed ®etr&nfed; 
bei «geiferfeit unb (eifer unb fcbwa^er Stimme ; bei rauhem, ^o^lem,. trotf« 
nem *6uflen mit 92öbtgfeit; bei CSntifinbung ber Suftrb^re unb bed Ae^Tfo^j^fed; 
beim «ftropf unb bei fleinen Derfc^iebbaren 2)rfifenFnbt(^en am ^affe unb im 
9ladtn] bei ®^f(^n)u(fl ber O^renbrufen; bei Sterben unb ^i^e in ben O^ren; 
bei finföfeitigen Äopffc^imerjen ; bei ©(^merjen in ^o^Ien 3*5«?« mit (gm* 
)}finbli(^feit berfelben gegen faitrd SBaffer; bei fiaffem, abenbüc^en «ßerj« 
fU)>fen, bad i^ei^^inbert, auf ber linfen @eite )u liegen. 



Bryonia alba, n>eife S^unrübe, ©{(i^träbe, perennirenbe, fafl bur^ gon) 
S)eutf<!b(anb, an «Reifen unb '3*u«?n S)5rfer mad^fenbe ^flanje; S)ie 
lEBursel ifl fe^r gro§, rübenfbrmtg, n)oi^I orm^bid, &u§er({(b ijelbv inwenbig 
n^eif unb mit einem milc^artigen 6afte reli^Ii^ atigefiiat. treibt mehrere 
6—12 guf Tange ©tengel, bie an benad?barten ®egenfianben onfftettern. 
S)ie fBlfttter flnb ben 9Beinbiattern fi^nticb, bie 8Iätben flehen bolbenfbrmig, 
tiie Sfruc^t ifl eine runbe, fd^arlad^rot^e IBeere. @ie hlüfft im Sunt unb 3uli. 
S5ereifttngörtrt: Sur «nfertigung ber ^ombolpät^ifcben «r^nei wirb ber Saft 
ber :1EBurge( genommen, bie bed^alb t)or eintritt ber 8i4tbe}ei! aufgegraben 
wirb. S)er aud berfelben audgeprefte Saft wirb niit gleiten S^^eilen Spiri- 
tus vini t)ermif(^t, wad na(^ Slbflftrung bie ®runbtinFtur giebt, mit ber na(^ 
befannter Seife bie SSevbünnung vorgenommen wirb. 
Sßirfung^bauer' ber Bryonia ift. fe^r \)erf{^ieben, t)on 4— 5 ^agen bid auf 
3 9Bo((en. 9^an bringt biefed S^ittel bt« gur 30. iSerbönnung, welcbe man 
in ^ronif^en Seiben anw^nbet, in acuten Aranfl^eiten wirb iej^t na^ Um« 
flänben bie 3., 6., 12. $oten) vorgewogen. 
®egenmitte(: Aconitum Napellus, Chamomilla, I|;natla, Nux vomica. 
SBirfungd^SInjeigen: 1) Sei Aranfi^eiten bef S^enfdben: ^efonberd bei 
rl^eumatifc^en @^mer)en in ben ®(iebern unb ®eten!en, Keifen unb S^^^en 
. barin, vorjüglit^ wenn bie leibenben Steile gerot|et {!nb unb ba9 Seiben ^<f) bur(^ 
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Sttof güttg ttirb tBjrr%tttt9 üterfi^Iinuiifrt; ait«^ Bei C^iArn unt. @tfi}$f{t 
Jn bftt ®elen|en, (Rofe iitH: ®elieti!e.; bei olf^n JSrten ffriffel, (^fpnbfri^ (fi 
ben bfc SSd^nffinneti ; Brl nervifen utib ü^^l^ue^rHgfj^ ^jebevn nUt <6tbe, 
S)urfl ttfit lcodn«r «^aut unD . iti ®el^irnent|SnNn§, itad^bem tia^UA Bef 
ftitf^reij^fnben ®))m^tomen Acomtum tinb 3elladojina ^oraudging; M Sun« 
gm« unb 0l^^^le»fe^en^^^nbuttg ia beit .ent()pre*enbrii ©tpjbif/ij Sei @ri(freti-tn 
SBruft unb Q9ruflfeiten, fc^merj^aftem; a\\^ tcoctnftn .«^uflfn; (et harter SSer« 
Jiopfung nad^ Nux vomica. 9Benn bie Flegel fe^It unb flatt beren S^afet)^ 
bluten ettttrttt^ Sei d^ntjänbung unb 93er^&rtund ber<iBrfi{le SttUenber.sbuTCft 
JBRiU^^Qdund;. Sei diOJ^ctmier^en.;. bi< . burc^ f^Ifed SBüffer auf . furjr 3«it 

i Jjttf(ftminbwi/ burdj ttjarme« fltib. «Sep »erfiäf^Itmmcvn, 

5)ie Sefc^merben er^oi^en fl(^ üSer^flupt Stad^W, bur^ S^ettjegung unb 
iii beir toarmen ^tnU} OJefferung Sei trfiSec 8uft. 

/ 2) ©ei Äranf^^eiten ber 5£^>iere, na* 3. 6. ©ti^afer: »eiffltanb, 
»raune, IBruflentjAnbung, S)am^f,Dru(ff(^äben, (Sntjönbungflgefcbmulflen, (&rUU 
tung, (Suterentgünbung unb «®ef*mulfl, faltem lieber, ®enidSeuIe, 4uflen, 
Arampf/ Xreujiabnie burcb (Srfaitung, SeSerenIgünbung, 9{t(gentjünbung, 9ler« 
loenfieSer; Dbrenbrüfenentgfinbttng ut|b «Ob^cnentitlnbang, fRad^enent^finbung, 
Sl^euntattdmud, 9{agenüSerIabung, UnterletSdent^unbung, Un))erbauti(^!eit mit 
. Srefluftmandtl/ fficifdiiUd; aSerjl^pfung, litBaffergtfti^tvulfl« 



. 80) Caladlum. 

Caladium segumuntj Arnm.segiiluttin, ba6 giftige Slron, eine in ^merifa 
. auf fetteten ©iefen m«4fenbe 5Bfla"i<f bie i?inen febr fcbarfen ®üft entbait. 

ber fi^on bei Seruf^ung mit ber 3«niB^ >® «f^^ull^i. (Sntiftn.bung . unb @prac()« 

\3ertufl.eT§eugt. . . 
^etcdtttngdait: SBet au« bem Äroute unb ber ?Burj?l: <w«ge»)rf6tf..g(ift. jvlttj^^ 

mit glet<3^en ^^eilen Spiritus Tiui be^rmif^t : unb n(Hj^ eini^eii Xä^itn^ bie 

^inftur aSge^^ttli, ml<bt na(^ ben Sefannten Sß^r^aitniffe:!) mtt S^irltjas viai. 

bi« gut 30. fßoteng geSracbt tt?irb. 
Sßixfungäbauet f^Il 6 ffio(ben fein. 

(Segettmittel; J^atted SBapt ^ilft nur fo lange^ aU ber leibenbe.^b^U hinein« 
.gebö^^f" J^agfgen. iäi^mt ber @aft ^)on C«psicum gu ^.elfeu; Ignatia, 

,.Merouritt0.vivtt8. , .. .. .. 

SBirfung^^Sinjfigien: J$trb feefouberd em^fo^Un Sei D^^imat^ten.^ bie bur* 
. Ulacbbifufe». eiUflÄubCH |lnb. 



fti) Calearea acettea« ; 

Calcarea aceticQ, ieffigfaure i(a(f<¥^e, iß eine aSjerSinbuiR^ ber Xalferbe . aiit 
' b<r .(Sfilgfaure» ik bur^lb ^upfuitg bed Ui^Un^uerU4^m StalM in. t«injrm 
; ISe{ne{{ig . unb tvtt^ nat^^eri^^ JtrbßatiifaHon betpirft tch^» Sur «^erßeSang 
> ber teinc^n efflgfauren Aaiferbe n^erben ro^e, gereinigte Sluflernfcbarett eine 
Stunbe lang, .in reinem ^(ußwoffer getobt, bann mit einem böigecuen .^am« 
. mer jerf^Iageit itnb hierauf in be(iinirtem (Efflg OMfgelbfl/. bev bid jw: Mül^tn 
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30 Ctlwea earboulo«. 

6ftttiatttt« Omiffiläf Ml Ctclim in eine« ^oirieKaitfii Qkfaf n^t^t 
tvitt. Ibit tard^gefcifte Slfifflgleit \»ixh bi$ auf in einem ^orjettanm 0e« 
f^irr aigebamD^ unb bann ber Aip^adiftttion übetlaffen. S>te effigfaüre 
Jtalfrtbe etfi^eint bann in ^unfeigeltren, fetbmrtig glät^enNn Rnbdin im» 
^at eilten fled^enben, etwad iittern ®ef<tma<t« 

9ki'eitung6art: ffiitO eienfp bereitet tt)te bie Calesrea earboiiiea, »el4|^e lc(* 
tete ium Seiraud^e )»oriU)ie^en i^ 

Sirfuna^bauer: . 

Gegenmittel: Camphora. 

93trfttngd^9(njeigen: 1) Sei Jtranf^eitcn be6 flenf4fen: Stf^nberl rat« 
^fo^len gegen Sitf|fd)nu^Ten mit Stop^^mttitn, gegen Siniten am gonfen 
Mxpn, gegen SrA^fd^n^etf. 

2) Sei Aranf Reiten bet Spiere, nad^ 3. S. 6«l^ftfet: SeitBinb« 
JtpIiC ber ^ferbe. 



M) Calearea earlMtrfes« 

Calcarea carboniea, it^tftxbt. t>k retn^e fi»^Ienfanet Itolfarbe tionn aian 
nur babur4 (erflelten; baf man fo^lenfaurel (BaB in frif^bereitetel Jtalf« 
iDaffer )ie^en I&ft 

%htx gut «^er^eOung ber ^om5o!k>at^{f4en Vrjnei n^irb folgenbe 

Sereitungdatt em^fo^len: 9^an }er6rid^t eine reine, etwa! bide 9(u(lemf4ale; 
nimmt 9on ber, {wifc^en ber Äußern unb innrrn (arten Schale (eflnblii^en 
mdrbern, ftibneewei^ XaUfub^an} einen ®ran gut a^erreibnug mit ftiil^« 
judter unb breitet Me Serbfinnungen na^f ben M^er ongegcfrenen (Regeln, 
(dal pari.) Sie mirb Mg )ur 4. Serreiinng getraut unb bann bie fik}* 
ftge 8erm to'it (efannt angemenbet. Vtan maö^t 30 Serbünnitngen. 

SBirfungMouer ber «alferbe Ift 40 Xage. ®md(^nU4f Mirb bie 18. Voten» 
in l^ronif4fen Jtranf^eiten, in acuten bie 80. i>era(rft(|t. 

Gegenmittel: Defterel 8tic(i;eH an Xampl^erfpiritul unb Spiritus niirl dulc, 
ferner Sulphur. 

SBirfuugd^Slnseigen: 1) Sei Jt rauf Reiten belfRenfd^en: «in fe^r »14^« 
ttged a^ittel bei Jtno^enleibea (foioie auib SUieea), e^nfo hä ^aut« unb 
IDrufenleiDen. (Segen Weifen unO Steeden in ben (BUebern; .i^Iamm, jtrumm^ 
)ic(en unb (Einfdylafen ber (Büeber, au4^ Xaub^eit untf W^erben einjeiner 
Steile; biefe Sef4^n>erben »erben f^Ummer na^ Srbeitea im SBoffer unb 
nad) aSitterungdmecbfel. Sei Xnoc^enoerfrfimmung nnb JtnoAenfraf, ftefon« 
berd aber bei fcrop^uUfen Sefd^teerben; bei leidster drfältung unb 
Ofmpfinblid^fett gegen feud^te, falte ii^uft^ Sei großer Srpjligfeit. Sei vielen 
flGBargen unb nAffenben, fd^orfigen ®efd^n}firen unb Siedeten, wunben <&aut^ 
fetten unb fünf igen 0ef4 wüten; gt^eln) IBefd^inuIft unb S^er^&rtung bet 
^aUbräfen, aud) bei (arten .i^noten in ber Sru^ (nac( Conium); bei gfett« 
fud^t, $o(!)pen, SalggefilHofilften, UeSerSeinen, aud) fropfitetiger 4al0g«fd^midf ;r 
Ulugfcftlag unb (Drinb auf bem ^aatfopfe unt) Sludfadea ber ^aäre) am^ 
9LuM^iüq an unb (inter Un D(r#n, an Vfhimb unb 9lafe, mit rotier Spi^e; 
bei ffiecftfelflebern bei beuten, bie mel im ffiaffer arbeiten; bei fauec rie^enbem 
S>ur((f<ril beiitinbecn; bei @<(n)äd^e nad) Seifc^taf ; bei |U fiarfer unb^u frii^er 
Otegel unb mil^artigem ^cijifliip 9or ber dtegel; gegen £ungetif((n>iiibftt^t, 
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4ii^n mit ^tlUm, tltnatü^im SuMurf^ Ui S^^^k^^^i 6et S^Mitigent^ 
ooev itai^ CrfSItung, Orr buxtt^ StütH mt SBamifd fd^linmifr mM« 6e(r 
gut bei fd^mifdorm Ba^nOuri^^Qd^ Oer AinOer, I>»r||ü0fi0 ted^tdtviifriib» 

2) >43ei Jtranf^eitfn HtXffittt, na<^ 3. OL «d^Afer: «ei mi^* 
gefij^niulft S)ami>t 8a(Ifii4ir, Saulfie^er, Offd^toAveti, tvngenfuc^t^ fclk^afr{ltc« 
lenket Wild^, 6d^ftU Oer VferOc, Ueinbein, 8Bar}en, fBArMcrn. 



88) Calendula« 

Calendula, gemeine Stingelbfume, eine einift^rige fP{lan§e eübtnxo)ßa% bie 
man überaQ jur 3'^^^^ an^flongt, bie aber aud^ nitbt feiten ))ern)ilbert ge« 
funben toith. @ie txtiht einen rau^l^^aarigen aufrechten Stengel mit langen, 
obfle^enben Seilen. S>U ben <Stengel um^ilfttiben CIAtter ^aben am 0)anbe 
ffeine entfernt fle^enbe äif^nt unb fur}e IDrüfen^aare auf beiben @eitni. IDie 
fBhimen fommm einjeln «uf ben epi^tn QtoAqt ^ttw^ Sie hiütljt 

. im 3\M unb Suguft 

Serettung^art: S)ie gange $(^f(anje unrb bei begimirnbn 9IAt^|eit erfAmmelt, 
wo^r gereinigt, jerfleintrl;, ber 6«^ ^eraii9ge^reft unb mit glfid^it X^eilm 
Spirlttts vini )»ennifAt. SKadb einigen Sagen lybb Me Xinftur abgebest, 
t$n ber mim ieboi| nur 9 äierbflniiitngen vmö^U 

fBMrBunfjdfeatier unb 

Oeg^mittel flnb npdf unbefannt. 

SBhrfung^^Sbtjelgent Seftnber» ent^foblen bei großen, tiefen, latfigen Sunben, 
»obei e0 innerlidb nnb audb Au^rrliA <t)erb6niite Sinftur) angeioenbet tvlrb, 
au(^ bei SBunben, bie fe^r fcbmerjen; beim SBunbfieber unb bei entjünbeten 
Sug^n na(h Operationen (im SBed^fel mit Aoanitnm); bei SA^mungen, bie 
bur(^ Außere 93erle0ungen entflanben finb.^ 



84) Canphoni« 

Camphora, Lannu Camphora, jtantVi^erlorbeer, 9$robuft eineg in Snbten 
n>a<3bfenben 8aiime6. S)er retVi^e, ber mö^fam ein^ufammeln ifl, flnbet 
gtDtfcien Sttnbe unb ^o\^. fboö^ tt>irb er au^ aud ben 93lAttern, Se^en unb 
SEfurgeln burd^ Sublimation gemonnen unb in bitfen Scbetben bei und ein« 
geführt. Sie {Inb toon toeißgUnjenbem Slnfe^en, bem Cife i^tMi^ unb fettig 
an^ufü^Ien. 3n freier {uTt «er^fi^tigt er fi(!b* 

Bereitungsart: (tin ®ran Aam:p^et wirb in 100 Xrepfen Spiritus viui auf« 
gelbfl unb bann niAt »eiter ))oten}{rt fonbern biefe Subereitung o'orfpmmen« 
' Den %aW angemenbet* 

SSiifung6bauer M Stam^f)ttB ifl fe^r für}, oft nur n)enige Spinnten, unb er 
ifl bed^alb, tt>eun au(^ in Keinen ®abeu, boc^ in fe^r furzen 3^vif4en» 
räumen )u geben, atte 3—5 S^inuten, befonOerd n^enn er al8 (Begeumtttel 

- anbeter Subliangen gereid^t foirb. 

OegenmitMt «Ipirltus uitri dulc., Opiam ober flRo^nfaft. 

Jt4mpber felbft i^ fibrigenS, mie au« biefer Sd^rift l^er« 
i^orge^t, ein Gegenmittel ^on fe^r tiefen 9lr gneilloffen, fo« 
tto^l au9 Dem SRineral* aI9 IßfUttjenreil^e. 
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3t CftnoftUcMlIya — ;CMhtrldes. 

Sßirfutlga^Hnteid^tt: 1) Sf^i Xranf^eiteit ht9 nenfd^ftt: QSon&gM tft 
Jtampl^et feit^er mU Clrfolg anoewenM Sri ß^elera mit SBatretifrAm^rett, 
<it5r|)er{AIte, gre^tf %tgj},' Hunnen im @<^Ittst) unb SX^agen; bd IBauc^tvaffer« 
futibt mtt^arnorr^aUund itnb bei fotifügen. loaffnfäit^tigen 3^^«^^"} bei 
grofter .^t^ti)&<i^e uui Siitfen aQer ftr^fU; bei e^ilf^tifc^en 3ußänbfii; bei 
zottig fe^Ien^em ISefd^Ie^tdtriebe, Smi^oten); bei (£uipflnMi<i^feh gegen falte 
£uft unb Xälte unb bei leidstem d^rfälten^ tvonad^ Seibtoe^ mit S)ur(^fa(l 
^on braunem unb [(Jbnjargem kotf) erfolgt. 

2) 03 ei Jtranf^eiten .ber ^^iere, na^ 3. S. Sc^^ftfer: Sei %aU* 
fu(]^t, Unem^fanglid^feit ber ®tuten (Ueberrofflgfeit), unb bei UnruJ^igfief^eit 
beim greifen. 



8A) \Caimabisi saMva« 

Canüabi« sativa; ^cinf/ ffammt utf^^runglid^ an^ $er{{en, ifl aber tveßeii fei« 
ner SBid^tigfeit ein^eimifcbe Aultur^flanse getvorben. Sr blil^t im 3ult, aud) 
tpol^l ^or^ iinb nacb^er; AÜm er jur ^Itjneiberettung gefammelt »irb. 

»ereftunfl^ärt: 3«* ©mitung ber l^dnibo^at^iftbe« ^Ärj^nei tveiben bie «raut- 
Mt^en ber Mfilj^enben^anf|)flanse genbmmen, am befien bte mit n) ei bitten 
Slüt^en, tDel^e einen flarfett eigentl^dmlicben ®eru(i» ^b^n, ta^ingegen bie 
mSnnIi(ben beinahe ganj geru<3^lod {inb. 2)er frtfc^audgepref te @aft »irb mit 
^letcben ^t^eilen Spiritus vini )}ermif^t unb tiacbbem {leb bie groben Stofe 
= gefegt, ^ben, obge^goffcn. I5>iefe gertonnene iEinftur »irb na* Den oft ang«# 
gfbenen'3Sorf(b«ften biö Jur 30. $otenj gebradb*-. 

S8irfung6ba«er be« ^anfeg ifl in tiljronifcben Uebeln gegen 3 ©odjen. ^lan 
gtebt jjewöl^ntidb bie 30. Il^otenj. 

©egenwittel : Camphora, Mercuriuii. 

9Birfung$^2Injetgen: 1) Sei Jtranf^eiten bed Ü^enf(ben: aSefonberd bei 
SSerbunfelung unb SIerfen ber «&orn^aut, grauem ©taar; beizeiten ber.&arn* 
Organe: bei fcbmerjbaftem unb tropfenireifemOBIut^arnen, tSarnoer^altung, (Snt* 
jünbung "ber J&arnro^re, Q9r-ennen barin 5 bei 0^ieren* unb aSlftfenentgünbung; 
bei Scuten 3:rij?perau«Pjfen, ffiei|fiuf|, ^^bortuö, Unfrucbtborf eit 5 bei aBruftfett» 
iinb togenenr^unbung, oüd) hiit 5rrreben ober mit (Srbf^en* gtöner ©aflej 
bei ^erjletben, ^Oerjentjünbung. 5luc^ bei l*eiben \)on ©efcbwerben unD 

' Äbrperanjlrengung. 

- 2) a9ei Äranf^ieiten ber SJ^tere, ha(äb 5. (5. ®d&äfer: «ei 9lugen- 
entjünbung; au^b ^eriobifcber, 9lugenfetlen unb Slugenfletfen, ^luftenpaat, grauem 
unb fcbwarjem, 5lugentrübwng/Q3ruflentjfinbung, Unemt)faha(it^f ett ber Stuten 

' (Üebefrorttgfeit). ' ' 



36) Cantharidefi. 

Cantharides, Äant^ariben, fpanifc^e gliegen, 6r-8 «ititett lange iafet 
^0ti grüner, golbfd^immernber garbe, 3ti ^jeifen, trocfuen <5i>min«rtt »irb 
and^ ^4u#grbei. bemerlt,. b^fonberl auf ©fd^en, fonfl ifl. fein eigentlidbe« 
. ^3a,torUftb b^liiiiMt*«: «urjo^a. ®ein Qkxu^ ift eigent^flmli^ etel^aft ffij- 
fein (Befti^ma* ft^ f^arf.: . , ^ : . . 
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Capsicum Miinam. 33 

9mittttlg^art: lOÖ Sro^pfm Spiritus vini rechnet man 5 Sran QtpuU 
uxttt JtAfer. eine ffio4e (an§ an einem fönten Orte toirb biefed gur XinU 
tut audgegogen unb bann bie^ erfle Ißotenj burd^ i ^ro^fen Xinftur unb 
500 ^Irovfen Spiritus vini ^erge^eHt. 'S>U übrigen $oten}en, btd jur 30. 
n^erbeu nacft ber geroo^nCic^ ))orgffcbrifbrnen 9rt Berettet. 

SEBirfung^bauer ber Jtant^aribe erfirectt f!d^ über 14 XaQt, 9ian tvenbet nacl^ 
Umfl&nben unb niid) ßonilitutton bed Patienten bte 3. btl 30. ^üeUn^ an. 

®egeumitte(: Campliora. Aaffee f<^eint bie Sefd^merben gu t^erfd^Ummern. 

SSSirfunga^Slnsftgen: 1) 9ei Aranf^eiten bed SKenfc^en: aSorjügUcied 
SHittel bei «^arnbefd^toerben^ bei fletem, aber pergebltd^em «^arnbrang, <6arn« 
tröpfeln, mit frampf haften ^(afenfd^mergen; bei fBIafeu» unb OUerenentgun« 
bung> beim Slut^arnen; bei blutigem ®tibleimabgang aud ber Slafe; bei« 
fi^merg^aftem Xxbpptt mit Jtrömmung bed ®liebed; bei ®e(^felfi<rber mit 
^arnbefcbmerben ober mit 3lbf(^eu 9or ®etränfen (aucb Belladonna)^ aucb 
bei ru^rartigen IDurd^ßtten mit blutigem @<3^Ieime. Q3efonberd r ed^tdwirfenb, 
2) Sei Jtran!^eiten ber 5lbiere, nad) 3. (S. ®(t^&fer: iBei 
gu unterbrfidenbem Segattungdtriebe, ^iut^arnen, ©e^irnentgünbung, ^atti* 
blafenentgünbung, «6arnoer](^a(tung, XoUf mit «^arnoer^altung« Üttierenentgün« 
bung, Samenfotter. 



89) Capsiciiiii aiuiuuiii* 

Capsicum annaum, fpanifd^er $fef er, eine ein]3^rige, urfpränglic^ au0 Ojl* 
inbien flammenbe $Pange, bie aber aui^ bei und in 3i>nttt^)^n unb ®ftrten 
<gegogen loirb. 6ie wirb 1 bi« 2 Ruf ^ocb, blö^t gelblich ober {(bmuj^ig 
n>eif, unb tr&gt verfcbieben geflaltete Sruc^tfd^oten, bie anfänglid) grün, bei 
t^bftiger Steife aber gt&ngenb orangefarbig ober rot^ finb. S)iefe ®<f;oten ent« 
galten eine flRenge Heiner, n^eiper, niercnformiger ®amen!brner pon bren« 
nenb fct^arfem (Sefd^mad. 

9ereitung^art : Son bem reifen, feinge))uIoerten ®amen toerben 5 ®ran mit 
100 Xro^fen Spiritus vini übergojfen unb an einem füllen Drte, unter 
bfterm UmfAfittefn, binnen einer SBocbe gur ^inftur audgegogen. 3)ie übri« 
gen $otengen werben auf bie befannte 9(rt, mit J tropfen ^ebidn gu 
100 Xropfen Spiritus^ viui, bereitet unb ge^t man nic^t t^^tv, aU bid gur 
12. 93erbünnung. 

SBIrfungdbauer bes f^janif^en $feferd ifl gegen 3 ®o(^en. 

®egenmitte(: Campliora. 

9Birfung0^Sln)dgen: ®egen gro§e SrSg^eit unb @(^eu ))or ader Bewegung; bei 
aSerrenfung«« unb Ift^migem ®teif^ettdf(bmerg in Anie» unb gu^gelenfen, befon« 
berd gu tinfang ber Bewegung beim SBei^felßeber mit )»or^errf(ienber Sroßigfeit 
unb grofier Qmpflnbli<i^fett gegen fü^Ie Suft^ bei Sieber nad^ ß^inamifbrauc^ ; 
bei @pei(^elflu^, ®<l;(etmerbre(l7en unb fcbleimigen ®tü()Ien mit S^^^'d' 'u^r* 
artigen S)ur^f&fl[en} bei brennen in ber 4arnr&^re beim «tarnen, «^arnbrang, 
«6amtrb))feln; f(!^Ieimigem, tripperartigeni ^udjfup aud ber «^arntb^re; bei ge* 
fd^mürigem 8i))))enaudf(^Iag, freffenben Siebten an ber Stirn; bei ^albfeittgem 
jtopffd^merg. S)ie Sef^wevben 9erf(^Iimmern flc^ buvd^ SBerü^rung, in freier 
Sttft unb JtUte. 
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Carbo animi^ — .Carbo vegetabilis. 



89) Cfirbo iiiilinfili«. r 

Carbo aniimalis, %^jM0e. Um Ui)\xf^ äqferfigurtg bet JjfomJo^afl^if^eti 
Slrjnel X^UvUi^U ju'betcltcn, legt man tin Stfitf tftfeÄ jÄinblebcr gmif^cn 

' glu^iwbe Äo^Ien uitb \hp eö fo ttjcit tjerSrenncn, Iblö cBen bie leftte glamme 
t}erfc^iDunbeii ijl. Die glill^^nbe Äo^le vrirb nun fd)nett jtt?iWen jttjet Stein" 
i)Iattcn auSflebrütft, bamtt fle ni^t fortfllimme unb i^re Äroft gerjiort n>ecbe. 

S5ereiturtfl6art : (Sin ®ran Äo^Ic wirb mit 1O0 ®ran SKilc^jutfer Big gut 
3. aJcrrcibung geBräd^t) bU übrigen SSetbufthungen 'gerben biö jur 30. ?Boi» 
tenj mit Spiritus vihi QtmcL<f)t ' . . 

SBirfung^bauer : 3 - 4 SBo^en. 

®egenmittcl: Camphora. ^ 

'5ffiirfungd*2Injeigen: 1) Sei Äranfi^eiten bed 5Benf(^fett: SSefonberS fm* 
:|)fol&len bei Dl^renauS^uß, 5tuÄjjfi^Iaj(j im ®ejlti&t unb. auf bem Äopf, Slafen* 
ouöf(3&Iag an ben fii^\)en, ^ei brennenber ©efcbnjulji berfelben,' brcnnenben grop* 
beuten, garten, ^merj^aften ©rüfengef^ttjülften, groper So'äer^eit ber. ^ai)nt, 
{Reigen barin, in ^o^len unb gefunbcn, bei ©efu^I aU 'min ber^a^n länger; 
bei großer QSerbauurtgSftbwäti^e, Sefc^werben fafl nad) j^ebem ®enup, a)?agen* 
frampf; ^Brennen im !Wageti, ' Siterung ber redeten Sunge, Ruften mit grün* 
U<i)m (5iterau8ttjurf, fct?merj^aften Änoten unb tjer^ärt^cn Prüfen in 'ber 
loeiblic^en f&xn% brennenbem, bei§enbem Seifflug, bie S&fd^e gelb färbettb, 
großen gefci^n)oQenen «i&ämorr^otben mit brennenben S^mcrjen. 

2) 93ei Äranf^eiten ber 5:5iere, nad^ 3. 6. ©d^Sfer: »ei 
Ättoc^enfraß, Sungenfeuc^e, fiorfertretben' ber Sa^n^." 



890 €arb6 iFegetabHte. 

Carbo vegetabilis, *^otjfo^rc. ^auglit^ fjierju Ift gutau|fleglu^^ÄöJiIe,Jejbci: 
^rt ^Bolgeö. «ßa^nemann na^m Sirfentfolifo^ile. " .:. 

©«reitungöart: 9la(t) ber fd^bn oft angegebenen ?lrrü»erben b'ie 3 erfien $o- 
tenjen Durd^ SSmeibung -gemacht; öon ba an bi?' jur 30..$qtenj tpirb bit 

' pfilge gorm gejua^^It. .1 " ' 

SBirfuhgöbauer ber ^olitoi)lt ijl 20 — 30 ^J^age unb niirb in ber dlegel bte 
30. 5Jotenf qngetüenber. 

©egenmittel: Arsenicam, Camphora, Coffea, Spirita^ joUrL , . 

SBirfungö^Slnjeigen: 1) 95 ei Äranf^^eiten beö sfeenfd^ cn; IBei (S^uwfjen 
mit5lngfl, brennenben ©dbnterjen in ®Hcbetn unbÄn^cnj bei/rfeinförn^rn» 
friefetartigen 2luÖfc!>I5gch3"bei leid^tblutenben, brennenden .^efd^uren'.mit' jijUf' 
d&igem (Siter^ bei aScrbauun^Sfdbnja^e, mit ^aieten,a3efdb.merben no)^ bei^i (gifm» 

; befonbera bei Sefcäbnjerben nadß geit unb fetten, ©^jeifeii, featEwe.rf aCy.Senn 
Pulsaiilla nidjt ^alf; bei aÄa8enfram4)f, mit ioieleii ^a^un^en, brennendem 
SDrutfen ünb (Sm^jrnBtid^feit ber «&erjgrube; gegen fei&r falj{geit'®cfdbmfl^^ bf« 
;9Bunbe6 unb au^ ber ©peifen; bei Äf^lfo^f- unb fiuftro^rfnfc^mtnbfudftt,. ©unb* 
^eitSftfimcrj am Äe^Ifo^jf 'unb in ber Sgrufl, unb Ruften, mit gelblidb'em ober 
griinlicbem, eiterartige'm'Sdf^Ieimauewurf j-bei öfterer ^eiferfeit ober . Stimmlo* 
flgfeit; bei brennenben, nadb bem ®tu^( blutenben <&&ihorr^i)iben« ®egen bie 
gia^t^eile ^om Sinhebmen öiclen Wltttnx^^ j. 95. bei lofen SS^nen, abjle|enbem 
unb lei^ blutenbem SaT&nfleifd^/ SRunbfäuIe; bei (Spolera, "ioena falter ätbem 
unb jputtlojlgf eit ba ip. 
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GBVBtktnmi He^^off, ctn (^mtf^ee fpmbuft Der Jt^Iferbe (tRam^r) unb einer 
llfifflgiit eiiure/ ta« mttt {!e^ )^ €|emiftt e&ct V^of^fet (»freiten Uft 
t»eif tvfen 8ftciAiiis |tt um^4tiW(!^ if^ ultb me^me 9^^arate ftfor^ett. (19 
fc^edt auf ber Qun^t ungemein Brennend unO f4rum^fent). 

9mitltn{)6artv aSon beut ^e^ittitteft !Prfi^arate 1 ^Kro^fen unt) 100 Kröpfen 
Spifitvs villi n>k getv^^nli«^' buti!^ ®(l^ötte(n ))oteniirt unb bi9 }u« 30. Ser« 
bfinniittg gettiK^t. 

SBiffimgdbauet be«^ Oaastieam {{l üi^t 50 Sage, mt> toirb in bet Oleg,eI bie 

80. Votetij l^mbreiti^t 
®egenmitte( : Stied^en an Spiritus nitri dulc, CoiFea, Colocyntliis^ IVüx 

vomica. 

SSirfuttgd'SInjeigen: 1) 8ei Aranf^citen be« S^enft^^en: Set Steden, Olei^ 
f en, Steden (S^^eumatidmud, ®i<i^t) in ©elenfen unb Jtnoc^en, gemilbett bur«^ 
SBSrme; Bei iBft^mung, Arummiief^en, Saub^eit unb dfterem 9bfler6en eingelnec 
(Blieber, auA bei Sd^mung n<r<!^ ^c^Iagjfu^, Beronbevd redbtdfeittger, e&^mung 
bet e^xad)» unb @(^Iingorgane ; Bei Arftm))fen, (S^ile^fie, aSeit«« 
tafi}; bei bieten Satjen unb SBei^abern; bei ftftQArtigen Studfc^fSgen unb 
nAfenben Siebten} bei gelbem^ mlf farbigem ^utfei^en mit ^elhli^m S^tafen 
unb blittli^en £i^^en3 bei ffiibern)illen gegen Cäfed unb IBcrlangen na(| 
rAu(!bertem} bei unn)iG[färU<^em «fiiarnabgang, befonbeifd bei «^{ten; bei blu^ 

: tigern 6ainenerft«f im' Seffd^faf; unb INutf(u§ au0 bet «^amb^te; bei wtib^ 
U^et Slbneigung gejgen SBeifcblah Bei lolNrn BAi^nen, (Sefä|n)ulfl, (l^tterung mtb 
.9t^i am S^^^eifc^t) bei 3afinf(btner} gutti (Rafenbwerben; bei langvvierlger 
^eiferfeit, Mau^^eit im ^Ife. S)iefe9 SRittel ^^ «or}ug0meife te^tewtirfeab. 

2} mti Ata^f^eiten bet Spiere, aailb 3* ««^fet: «ei 
grauem unb fci^narjem ^ugenflaar, QSugl&^ine unfr gegen SJarjen. 



41> Cbanianillla« 

Ohankomillay 9e(b<$ailiflle, eine fel^r befannte, flberaK auf VeAern, befi^nberd^ 
auf fanbigem Q^oben )oa<|fenbe $^an}e, bie feinet ni^ern Sefd^reibung bebarf. 
.^ie blA^t t)9m Sunt bi« 9lu^u^, }fi i»el^er3eit f!e gefammelt n^etben mnfl. 

OeteitUltgSatt: 3)er ouege^tefte ®aft wirb, wie bei Aconit, Arak^a etc* an* 
gegeben, mit glei<|en 5&^eiten Spiritus vini t)emifd)t unb gtlr Slinftut bc« 
reitet. Siefe wirb na(^ befanntet Steife bi0 gut 12. $oten) gebrai^t. 

Sitfutigdbauet bet S^miKe ift 3-^4 Sage unb wirb bief^Ibe gewb^ntid^ in 
bet 12. ^oten} betabrei^n 

® egenmittef : Aooait, Coceala^, Coffea, Ignotla^ Nux vdmi^a, PnlflatiUa. 

9B|itfttn0d)'^n}eigen: 1) Set Jttanf Reiten be0 SRenf^en: Sefonberf 
witffam bei ^erfonen, bie oielen jtüfee ober anbete 9larfotifa genojfen, fo« 
wie-bei !»kte«i 8^f^w«t*e«lf nad^ : 4trf SRung unb aOen Wtiminh^ jn^^ 
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9 erger wrii S^rH. IM^tig M xHAm MlwHOmtftAfn: Mm Mntn 
mit arfinem, »ft|ferigem S)ur^faa, wie fauU Wer rie^ctib; »ei Bil^tkn, Utm^c, 
Jtrftm^fen, »enn ba8 XinD bie SBeine an l^eti Unterleib {ic^t^ 6ci 6<^arr^tt^cii 
ber Xinber im Sinter, trodnem Crf aitung^f^nften , Rad^M «m fi^Iimmflen^ 
@titffluf ber Xinber; hti ^eiferfeit nat^f Qtxmtm^ 4aMent)Anbung mit btm 
9tf^l aU ^ede etwa« im <^tfe^ Ui aRagenbrUden, wie 9on einem 6teiit, 
9^agen(ram^f, 6efpnber8 itl Aaffeetrinfern, au(^ naA 9erger entßanbrn; üu^ 
M 9rufifranu>f unb Crflidttngdanfaaen nad^ Serger) MQa^Ul^mtxi burd^ 
luft entfianben mit O^renjwang, (ei Sieber mit einer rpt^en unb einer blaffen 
SEBange. S>u Sefc^werben werben burdb ®ftrme geminberl, grp^e Qm^jinbltd^« 
teit gegen freie i^uft. 

2) 8ei Jtranf^eiten ber ^C^iere, nad^ 3. @4l&fer: Sei Xttgeti« 
libergeff^wulft, IBummfofter, Guterentjünbnng unb ^^iSefd^wul^, (Bcibfndbt» 4u« 
^en, Jtramvffolit i^eberentifinbung, mangelnber 9tii^, felb^abfCiefenber ^üdf, 
Sungenfatarr^^ @^afro|K S<^wammgewS(tfen, et^dbeulc, SBerbauunggfAifoft^K 
mit Surc^fad unb aufgetriebenem £eibe. S^omitte befbrbert ^n dintritt ber 



Cbiua, S^lnarlnbe^ Steberrinbe, Stinbe beg auf ben Vnben fßeru'l ittib JDnitp'g 
leimifd^en BfieberrinbebaumeS. (S4 ifl ein fdi&ner, immergrüner Vaum, befen 

. gepntoette fllinbe (in ben ^I^ot^efen )u ^aben, itbniggd^inarinbe) wir 
unferer Srjnei benutzen. 

Sercitung6art: Son ber feingevuloerten Winbc werben 5 (Srmi mit 100 Sro^^fen 
BpIritiM Tint übergöffen unb an einem füllen Orte, unter bfterm Umfibfit« 
teltt, binnen ungef&^r einer 8B(»<|^e )ttr Sinftur gebra<tt S)ie übrigen 9o« 
tenjen werben auf befannte Srt big )ur 90. bereitet. 

äBirfungdbauer ber China i{i in ^ronif^en SftOen einige IBpdbeti, in fleinen 
®aben aber nur ein vaar Xage. s 

®egenmitte(: Arnica, Arseuicam, Capaicum, Carbo vegetabiiis, Belladonna, 
Jpecacuauha, Feraim, Mercnr, Paisatilla, Veratram albam. 3)tefe Sl^ittel 
werben au^ bei S^inafied^t^nm, b. ^. bei allen SRac^t^eilen t9on grofen 
attbo^at^ifdb^n S^inagaben, augewanbt, befonberg Araenicami IpecaenanliaY 
Ferrum, Veratrum albain. 

SSirfungid^Slnieigen: 1) Sei Aranf^eiten beg anenfi^en: 9aft befan« 
berg bei großer @(^w&(^e nad^ t)ielem ®afte)»erluß, aU nai^ jOnanie tinb 
f^wAcbenben Pollutionen, (Siterungen, ^titten ber Jtinber, Slutentgieflung; bei 
ermattenben, n&ijb^li^en 6(^wei|en, befof berg audb (ei Qa^n» unb Jto))ffd^meri 
StiSenber} bei wafferfü<^tigen t^autanfd^wellungen, <&autwafferfu<^t; bei Qn* 
fi^Iagen^eitgfc^merjtn in ben Aliebem unb (Betenfen, befonberg im Stegen, 
beffer bei Bewegung, mit Steigung )um @d^weif uitb Cr^b^jung ber Se^ 
fdbwerben bur(^ IBerü^rung; bei 9Be4ifelfleber, befonberg in feu^rteui fum^fi* 
gen (Segenben; bei Slutfluri ujib Wutterblutflufl; bei (eftig fiinf^ben tB(&< 
jungen unb fonfligen Sl&^unggbefdb^erben; bei Sur c( fall, befonberg mut» 
tauter ®))eifen unb wAfferigen ^db^eimeg, ober Ob|lgenuf ; bei gfofer 
Abmagerung unb gelber «Hautfarbe; bei^uM mit (bmigeme^ btotigem Siul« 



4«) Clünn. 




ClM CtaMterli. S7 

imiff} M Oftlyffrcn f^^ld^H^nr «nbrr. S>iefe0 «tittet ^at lli^ (rfonbfrd 
all UnfimMenb enoirfen. 

2) Sei Jtranf^citfti ber Sbi^^«' ^Ailb 3- ®(|&fcr: 8fl 
ge^nina mit Se^&^igfdt, Seulen, 0orflenf&tt(f, S)ampt S&ule, Saufftcber, 
8attd|i8^f4^ul|l, «(^amflifeni, Mfen, JtrippenfcKen, SRttoenflrbtr, 6amen{Iu(, 



4S) CIna« 

CSna, ftemcB Cime, dUttDerfamm, bn 6aiiien eine« netnen, in $aU^ina, 
Srabicn eiit^fimifd^tit &xaud^tL Qx t^at an (Serui^ grofc 9(«^n(i4^fdt 
mit bfr Sitttormuritf, Radix Zedoariae, ba^rr fein SRamf Sittwtrfamfn. 
Cr bcfte^t aul flrinen ir&unli(|'grtbifn fBIfit^en mit ten Xeldt^fdjfup^rn unb 
ben ntinen Stifl^rn «»ermifd^t. 

Sereitttnfl^art: SBie bei aOcn bicfen Stoffen »irb bie ^linftur ana 5 Xf^tUen 
ber gangen 9(fttben nnb 100 Steilen Spiritus vini bereitet, inbem man fie 
itng^Ab^ ^ ^^^^ ^^^^ ffib^en Drte fte^en Uft. Sie SerbAnnungcn 
»erben auf bie befanntc ISetfe bia )ur 18. $oten} gebracht. 
* ffiirfURg^battf r bea Sittwerfamen ift in grbfern Caben »enio^enl 14 Sage. 
®en)bbnlid^ nimmt man bie S. bil 0. $oten). 

eegenmittels ? 

ffiirfung^^SInteigen: 1) Sei Jtranfbeiten bei ÜRenfd^en: (iin 4ianpU 
mittel bei lEBurmleiben ber Jtinber, bei aRaben« unb ®))ttln)firmem unb bei 
bem baoon fommenben Seibme^, itr&m:^fen, Sutfungen. !Die Xinber faffen 
unb bohren babei ^&ufig in bie 9lafe, beren (R&nber gerbt^et {inb unb fd^Iafen ^ 
im ber (Regel mit b^Ibgefi^lolfenen tbigen; au4^ bei fteuc^b^tflen mit Surm* 
ftef<lbmerben; bei (S^ile^e unb anbern tram))fbaften Sufl^nben^ bei 0ett)»i(fen; 
bei ffieAfelfleber, bei bem Crbredlien nnb ^^eifffunger i% 

2) »fi «ranfbeiten ber X^iere, nai^ 3. d. 6<^ifer: Vei 
ttunnfolif, Aber^au^t ffiflrmrm* 



44) dniiabarii. 

CSnnabaris, Hydrargyrom aulphnratiim rubrum, Qimoitt. Cr erfd^eint all 
eine rot^braune, f<|fimmembe Rajfe «on grofer SDidlitigfeit unb C^xttn unb 
befielt aul lauter gianienben gleid||laufenben (nabeln. (Er finbet fld^ tbeill 
im natftriidlien ßu^anbe aM Cfnnabaris nativa in ber 9}atur fe^r ^ftuflg 
unb »irb aud^ ffinfilidb <>ua 6 %f)Mtn reinen &uetf|i(ber0 unb 1 Xf^til 
Cdlftoefel bereitet. San )»or}itgIii6er Weinbeit unb feuriger fltbt^e unt n^a^^ 
feil »irb er in ben boO^nbifi^en Gabrifen verfertigt. 

SereitmtgMtt: Cin (Sran Sinnaber unb 100 ®ran gRil^gutfer iverben bil jur 
8. Serreibung gebraut; bie 4. $Poten) tvirb mit gewftffertem, bie folgenben 
mit reinem Splrttus vini ^^aä^t S)a4 ma^t man ni^t fe^r ^a^e $oten}en. 

ttirfunaebouer: 14 Sage bil 8 ttoc^em 

Gegenmittel: Sulpliary diina, Opiam, Aeidum nitri. 
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CiMUflioMim — £topiatis. 



rat« unter Mercur flefaflt n?lrt. 



4ft) CiunamoMiuiii« 

Cinnamomam, Lauras CiDnamomum, (er ed^te 3iinmt6attm, 3totntIo¥6ert, 
f{n'urf))rün0li(^ ouf ber Snfcl Sel^lon, lt|ft aui^ auf Sotja, Sumatra, ma^ 
Uhax )c. tvadyfenbtr ®aum, beffen innere in (R&^ren gerottte (Rinbe mir &e» 
fommen. Sur ^omoo))at^ifdSien Siineiieteltung nimmt man natürll«!^ btn 
t)orjugli<^flen. 

eereitung«art$ Gin ^(eil bef gro»0r:t)uli»trte« S^mmt« tnirl «lU 10 X^eOeti 
Spiritus villi dftergofifen; t&glid^ einigemal umgcf<^ötteU unb.na^i 8 Sagen 
bte Xinftur aige^ettt IDie erfle $oteo) »itb Don 10 ^o^fen Xxnftut unb 
00 Sro^fen Bpiritiui vini, bie ü^rtgen^ bo^ nux M )ur 8. in Hn ^fM^n^ 
lii^en «er^ftltniffen Bereitet. 

SBlrfunq^bauer unb . 

©egenmlttel: n»«^ un^efonnt. 

SSitfuBgö^SInjeigen: ^ixb btmbtt& mt^Mltn unb^ J^at fi(^ ibirffam erzeigt, 
»enn fic^ ebt sntutterilut^ufl nac^ ber tntbinbung ober au^ fonft in golge 
l^eftiger (Srfd^tttterung bed Jt(wrd eiu^ettt. %na^ »i^ben ei«ioe.^r9))fea ller 
Xinftur in SBaffer ba6ei mp^offUtu: . 



46) CleuHitts. 

Clematis^ Glematis erecta, IBretimiHi(bre6r, eine ))eoetniiyett(e, in meieren 
(Segenben 3>etttfd^lafibd^ a6er au^ in Ungarn, 4n bet Stl^xotii, fn 9xanU 
xütff K. in ©efltiuAen, an •^edeii irab Shuntu, auf Ivolbigea ^et^n tt)ä<ab* 
fenbe ^flonge. Slud^ lobrb fie .^Aufig jbet ua« in ben- Qftrtea -gejiksen. S)i( 
^itx hi9 {{eben 8uf ^o^en (Stengel flnb . imh- grimet, Utoeileit rftti^i(^jer 
8far6e; bie 991&tter gegenüberfie^enb, gefiebert; bie SBIAttt^en etlangettförmig 
)ugefpt|t, oben bunfelgrän, unten hlä^tx-, bie 8IAt6en bilben an ben Sailen 
ber Steige aufrec^tße^enbe Otia^en, finb »eip unb too^Iried^ienb. @ie billigt 
im 3uni unb 2lu0uft. 

Bereitungsart: 3)er frif^ ausgepreßte @aft ber QSlätter unb Stengel ber eben 
%^ btä^e« anf«ngmben iRfiafi^e mbb mit glciid^n S|^tkti. iritus. vliii 
mif^t unb naOb einigen Taigen bie Sinttur afige^Ü^ «ÖUrau^ mitb. mit 
ißpiifitaf vi«! na^ ben befaantcti O^r^ltntfen bi9 }Uf . 9, ^otenj »erbflnnt. 

SirfuafjSbauer er(^re(ft {ic{| gegen fedbd VBod^n^ > 

@egenn|itte(: Camiphora, Bryqnia alba, 

äBir{|iiig4'"Ü(njeigen: l) q3fi jtranf Reiten be« fm.enf4itK: «efanberd 
empfohlen gegen ®eIenfr^eM.matitoud nacl^ fi^fe^t ge^c^tm S^i^yein, gegen 
<9i(^t{aotf|t 4a beu 8ringerge(enfeti, geg«t X)i;afeng((^ii>alfte^ a^ «erjiirttfe, 
in 1)er «oeib(i(6en ^r:uft) gegt« lörngioierige ^ugeaent^AtibaagtMi^ fiefon« 
b^r0 bei <Scro«»^uI9feti} ftegen 9ef(]gnm(^ ttnlf SSet^rtung ber <6obem g^d^a 
S(e(]^tenaudf4iage atter 3lrt, befonbeid (gng»)ierige^ «A{feabe> bit ao^ 8Bi|t|^ 
unb Setttoftrme fe^r b^Attu 
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493 Coccaliis. 

Cocculus, XoätHtixnn, Ifnb Wc Äfrftdjtc rine^ Öttaitd^eö/ ber an ben Äüfien 
ton STOalabar, Sellien, 3ata k. auf SelfeiL unb, ©eftein ttjäd^fl. 3)ic gröd^te 
^a6en bic ®r5ße einer Srife unb flnb ijon fJ^orT^m, 6rennen6em/ Bilterm 
:®ef<^morf. ' /' 

**fi5irefliin9*art: 3Hc ' Sinftur tt)irb änö 5 Xi^tiUn beö gut gc^ulticrtcn @oinen 
nnb" 100 3;^^lfen Spiritus vini {nner^olb 8 Xa^^n in lauer ilem^eratur 6e* 
rdtet. %nf Befantite ?frt \)erbfinnt man bann 6iö jur 12. ?}otenj. 

*SKrflin^BÄuef tfl 6ef Qtifnn ®aben ge^en 14 Stage. 
©egenmittel: Camphora, Nux vomica. ' 

'©iffmtg^aEnjdgen: 1) »ef Äranf^eiten bef^teenftiften: Sei ^rüre^en 
■ unb HeSelMt 6i« gur D^nmadßt, befonberd beimWi/^rcn, t)ai)n,an^ «i&au^tmittel 
ffigen ®eePranf^^eft; bei (Stbred^ert, ba8 betm 3[ufri(^tcrt (l<^f üerWimmertj 
W fram^f^öften «Wajenfc^merien, gleidb nat^ bem iSjfen; bei evife^Jtifd^en Äcaw 
»)ftn5 '-B»ei"l^'ar6feitiger Sä^mung mit Xm^dt ber ©lieber; bH iffict^bfclfleber mit 
.SBagenfrftm^fen ober Äreutlä^mung; bei wnterbrütfter Sieger mit üiclen 
•fc^erbett-uaf SMttfipptrt (mlfhterletbe, ober oud^i bei*ftib'h)ierigem eintritt berfelbcn 
mit Ärftmpfett. ®it Sefc^^roerben »erben er^o^t burdp Sa^rfn, 3:a6«(Iraud^en/ 

* ^ - (Kjfpn/^ ^rihf en, ®^re(^en; ®roge Sm^flnblid^ifeit gegen freie, folte $uft. 

-2) 9ei Äronf^eiten ber 3:^lere, nadb 3- ®- «4&fer: a9el 

• r-Sofflenfanfe, gaOfuc^it, ©nubberfronf^eit, «^Interbranb, «eunbefeucJ^e, SSmmer» 
' Ihymt, 'SamenföBer, ®(!jftt)inbef. 



W C^offea criida. 

•tfofföä crttcJa, C^offea aralioa, Äirffee, ffaffeetauni; in 9lra6ten unb Wet^ip-« 
' • >fen ^rfwift!^, feftt au0) in Dji* unb ©efHhbien iöorguganjeife gebaut. SDie 
9ru(^t biefe0 ?8aumt9, bie befannte Aafeebol^ne ift t9, treibe gu^ l^ombo* 
Vat^ifdb^n ?Irgnei genommen toirb. S>tt letjantifdbe ober arabiftibe Äaffee ift 
ber t)orgügIidbft«; W fl«tn^/ bleidbgelbe, in« ©rünlidbc \pitUnt>t ©o^nen. 
Sereitung^art: Dbfdbon man frufier eine anbere 3ubereitungdart bed Kaffee 
2ur ^ombopatbifc^en SCrjnei l^atte, fo emij^fie^It man t)9^ in (e|ter ßtit, ben« 
felben bur^ SSerreibunß ^ergufieflen. .60 tüirb bann auf .bie befannte 5lrt 
\Jjii ve»ftr?ren fein.' ©e^t^^p^e $otenjen^n)ef ben niti^t gemaöftt/ frfi^fer Wbf brii. 
9BtrftlW§6bauer be6 Äaffet ift fuVj, einige «tunben bi^ .l Xag. 
' ® i^geniftitteh Aconit, Chamomitia, Ignatia, Mercar, Ntix vomica, Sulphur. 
ajirfUtig^^^anjdgent 1) »ei Sttantfj^hin beö Wenfd^en: SBei ©c^Iaflbflg- 
' feit wegen ju großer 9lufgeregt^ eit; übev^^auipt Bei 9lufgeregt^^e(t unb Ueberreigt* 
' ;!^eit b^r Wnneöorgone unb be« gangen 9iMtn]tiftm9, tefonberö bei einer 
©b<bn«Hn ober audb^ wenn biefer 3"f*Änb burtib ©enufl i)ott (Sl^amillent^ee 
trgeugt tourbe; bei ben folgen von ptb^Iid^er ^reube unb freubigem @äixtS', 
fief -aitf^eregf^enr ^©efti^teditetriebe} bei attgui^eftigen iSl^el^en' unb gu Tangen 
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IRaAtDe^fti; (ei Xriin))feit Ulfa ^a^ntn (er Jtinbcf ; hfl lii»piifi#fiii tinb 

Stbnrigung gegen freie Suft. 

2) Sei Jtranf^eiten bct Spiere, naH^ 3« <L C^ifer: Sei 

SRageitüBerlabung, ffierfdiilag. 



49) Colclileiini aaetmniiale« 

rolchicum aactumnale. ^etbß^eitlofe, eine )>erfitnirenK <»uf feu4^lea Siefm 
in t)ieTen ®e|)enben Seutfcblanb« iva<i)fenbe !ßflange. S)ie SBiirjel, eine 
d«oie6eI «on bec ®r5$e eined ^auteneie«, tnt^Ut eitirn mil^fioetfen Saft 
von retttgartiocm ®eru(^e unb fcbarfem, 6itterm Sefi^matfe. S)ie tri^^ler« 
förmige, rotl^e Slume fommt im 4erbfie unmittelftor auf bem JtnoOen, We 
lanjettf&rmigen, geftretften^ ßeifd^^tgen Slätter fommen er^ im j^rA^ia^f ^cr« 
)oor. Sie Mü^t im 9(uguß unb September. 

Serettungdatt: Die fur^ )9or ber Slöt^egeit, alfo im %uguß, aulfegrainic nnt 
tvoi^Igereinigte 9BurieT tpirb au«ge)}re|t unb ber Saft mit glei^rm X^eUe 
Spiritus vini Joermif^t. 9la^ gef^e^ener SbfUrung bilbct Me DorfUfttig 
oigef4iüttete Slufflgfeit bie 3:inftur, loeidye man jur ]5. ^otea) i9crbunnt. 

Sitfun^dbauer ber <6er(ßjeit(ofe an 3 aBoc^en. SKan reicht bor 3. 
15. Voten}. 

Gegenmittel: CamplMra, Coccalus, Belladonna^ Nox Yaailea^ PnlaatiUa. 

S93trfungd^9[nje{get\: Aranf^eiten bed aftenfd^en: Stfonbcfl }u 

emvfe^(en bei rj^cümattf(^n ntub gi^^i^i^n Sd^merjen^ bei teifenbem, fkd^« 
bem iRüdtn bid burc^ bie Jtno(l)en^aut$ bei »armeifi ®ettcr {Reifen, bei 
f altem Stechen; bei bbomatbfer ®ebunfen^ett M ©ejl^itd, Inf^tocttundcn^ 
«C^aut« au4 Srufln)a{ferfu<j^t; bei ru^rartigen @tfibl^n wi^tn C^Icimel mit 
ftarfem Qnan^t*, bei braunem, bunflem unb koenigem J^atn mit Orennen in 
t)er «Carnrö^re; bei Uebelfeit unb b^ftigem d^rbretben bittern StiMmH ober 
M ®eno{fenen, erregt ober t)erf<bUmmert burd^ Bewegung. IDif 9ef4btt»^beii 
loerben oerf(f)(immert 9la^td unb bur^ Semegung. Colchicuni ^at fitfy a(t 
^Dorgugdweife linfdwirfenb gegeigt. 

2) Sei Aranfbciten ber S^iere/na«^ 3« S. Sü^kUt: fBA 
SISbfu(bt, «6arnbef(^toerben« troAnem ^ußen, $Bafl[erfud||t mit fBerfUvfttnd» 
«Blnbfplif, 



50) Colocynthiau 

CoIocyntliiSy Cacumis Colocjuthifiy ftoloquinte, Stcloquinttn^udt, eint, ein« 
{adrige, in Reifen SSnbem (Serien, ^irabien« Sv^em, am .(ta^ ber guten 4>off« 
nung )c.) toacbfenbe ißflange, rotlä^t eine gurfenartige, fugelige, mit einer 
geIbIt(3beiL @(ba{e fibergogene Sruc^bt ^on ber ®rb§e einer faufi trtgt 3n« 
ivenbig ifl {ie mit einem »eigen, fdb^antn^ig^n, fe^r bittern SJ^arfe angefüllt, 
in toelcbem in ad^t Sieiben }ablreid}e ®amenfbrner liegen. 8&ir eibalten fie 
getrottet unb i»on i^rer Supern @(bale befreit, n>o {ie eine tpeifk, leber« 
artige «^aut bat. 

^cteitungdatt: 9Ran nimmt jur «CerßeOung ber Xinftnr fon>o^l bie Jtbryef aI0 
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lad Aarf ) 5 S^fKe tftl«f»u(«rrtc 6«tfl«iig 100 X|cik SpWüMi vini 
Mpt man, naäf 9rt aflrr anbern trocfncn Sa^^en, obnc 8B&nnf bititim riner 
fBoilfc unb unter dftrrrn Umfd^üttrln giften unb flArt ed bann a6. S)ie &6ri« 
fl^n ^otengen n>frben auf brfannte 9rt M gur SO. Bereitet. 

993irfung0bauer ber Xoloquinte ift 28—30 ^age unb giebt man na<^ Um'> 
fianben bie 12. bid 30. 9^otfnj. 

©egenmittel: Camphora, Causticum, Chamomtlla, Coffea, Staphys a^rla. 

SBirfungd^SInjeigen: $aft befonberd Bei heftigen Xlanimfc^mergm innerer unb 
Au|erer ilfpetlr, bei foKfarttgen @^mergen in ber ÜRaSelgegenb mit Bufam« 
menfrömmen unb abfa^weife n?teberfebrenb; bei fram))f(iaften 9au(^fc^mer}en 
aU mürben bie ®eb&rme }n)if(^en Steine gehemmt, mit lDurd(^faQ; bei S^agen« 
fd^mergen mit «junger, o^ne bag (Sffen ^ilft} bei gelben S)ur<if&aen, befonberl 
au<i^ gleicli nac^ (Senuf von ®petfe ober ^ranf abgef^enb ] au^ bei (Srbretben 
unb IDurdiifaO mÖ9 9(erger^ bei ftinfenbem <&arn unb ®eru<l^ bea 9la(l)tr(l)n?eif el 
ivieUrin; bei ffemmenben, Jeben 9lacl^mittag wieberfe^renben Xopff(!^merien mit 
Uebeifeit unb (Srbrec^fen. S)ie Sefc^werben werben burd^ Bewegung, Jtafee unb 
XaBafrau^ien geminbert, Jtoloquintc ijjt t)or}ug9ti)eife (inf dwirfenb. 



»•) CMlum. 

Coniain Hpacnlatim, 6il(iernttg, gefletftft Sd^iftlittfl, eine itoeiiS^rtge ®ift« 
Sflange, toel^j^e Bei una auf Sdyutt^aufen, n?üflen Stetten, an <Ce<ten unb Q^nntn, 
au(6 Bisweilen in ®&rten unter ber $eter|IIie n)S4,{t, mit ber fie bie grbf te 
9le^nli(|ffeit ^at. S>o(t) tft Sd^ierling »on ber $eter{I(ie burd(^ ben (Berud^ 
gu unterfd^eiben, benn er «»erbreitet, namentlich totnn Sonnenfc^ein barauf 
fAflt, einen toibrigen, falenurinft^nlid^en Oeruc^, anäf ftnb bie Spieen ber 
Slattgft^ne »eifli^ unb fe^en fa^ ))erfengt au«, unb ift He obere Slattfeite 
bunfelgrfin, bie untere Blafgrün. Cr Blitzt im Suli unb 9ugu|l. 

Sereititngeart: Jturg t)or ber Sfftt^egeit ber $flange loirb au« bem gangen 
Jtraute berfelBen ber ®aft attdge)>ref^ berfelbc mit gleidS^en Steilen Spiritas 
vini Dermif^t unb ru^ig aBgeflArt. 5Bon biefer 5i:inftur toerben 2 tropfen 
ttttb 100 itropfen SpirHna vini gur Slnfertigung ber erfien (ßoteng ge« 
itommen. Qu ben folgenben $otengen, Bid gur 30., mirb, tdit gewb^nKd^ 
ein Xro)?fen »on ber t^origen $oteng unb 100 Xro))fen Spiriloa vini ge« 
nammen. 

SBirfttttfiibattft: S)er 6<l^ierling <birft üBer 14 Sage. 9an giebt gemBf^nliil^ 
bie 30. $oteng. 

®(§fiimUtcl$ Caffea ober etwa« Jtafertranf unb (Ried^en an Spiritui nitri 
doleis. 

ffiirbtttfld'SIngdgeii: l)Qei Jtranf Beiten- be« menfd^tn: 9efonber« an« 
guwenben Bei ®efd^n)ul^ unb iBer^Artung brfifiger Organe, namentliiff Bei 
knoten in ber Vrufi, aud» jtreB«Fnoten; au(3B wirffam Bei grauem Staar, 
bilr^ Aufere Serle^ung entfianben, ebenfo Bei bem burdB 'Ouetfc^ung, ober 
€4Iag, ober ®to( entfianbenen £iv)>enfreB«, ober Bei ®efd^»ul^ ber 4^oben 
biird^ Duetf^Kng, wcan AmU» nit^ ^atf ; ferner Bei f<!b»adt^em 9ef<lble<l^«« 
oermbgen; Bei ioad^en, freffenben (Svf^tnftren uitb Sleci^ten im 9tfl^U 

2) Sei Aranf^etten bet X^itte, ni|<b ^. S. SUbAfer: «ei 
Sugenentgfinbung, SlugenfeQ, 91[ugenfcl(|tofirigf eit, f^toargem Sugenftawr , SJrud* 
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ft*) Croeiiii satiirmk 

Crociis sativus, ©afran^ tt)irb jtoar au^ 6el unÄ in . ben ®4rtm flcgoge«, 
bo($ ifi biefer ^um av^miUit^m ®e(rau(^e untaugli^. «^ierju nimmt man 
ben Crocus orientalis, totl^tt tvilb in ben ®e6trgen ®ne(]^enlanb'9, $ßer* 
fien'd unb anberer orientaltfc^rn £änbrr ^ad;|t* 3um ^rjueioebrauc^ tt>.<rl)en 
t}on biefer $f(ai^e nur bie $ifliK£ ber $(ume Unui^t, .meiere man $etm~ 
Dc.ffnen ber $flanje im ®e^tem^er unb Dcto&er ^erau^vpdt 3)iefe ^atien 
einen an^tmf^m^n ®ivuäj, einen -gemurj^afc füftlicltien ®ef(^ma({ unb ^^e^en 
au0. bünnen^ fetlformig' gefalteten, (te^famen^ in einanber )oerti>t(feIten Saben. 
®(^on eine geringe SReng^. ifl ^inreiti^enb/ eine große Duantität SBaffer 
fd)5n golbgpib SM favC^en. 
Bereitungsart: ?luf 5 il^ette ©ofran njerben lOÖ Steile Spiritus viiii ge» 
goffen unb folci^ed nac^ ben 6e!annten Siegeln gur ^inftur audgegogen. 3[u(^ 
bie aSerbftnnungen iverben in bekannter SBeife gemacl^it; bod^ bringt man ben 
@afran nur M }ur 6. $otfnj|* ^ 
SBirfung6bauer be« ©afron 7|i '6— 8 '3:age. S)it 6. $otenj tt)trb genjo^nlic^^ 
. perabreu&t.. . ^ - • - . - • ■ .... •.; .» 

©egenmittel: Ä.conit, Belladonna," Opium, , ■ 

aSBirfungS^Slniefg^n: Sefonber« ^ojfenb b.ei Slutflüffeh ber grauen mit 
gS^em/ ^(d}tt)ärgem/f lum^^igem QBlute, bei iB(utn?aßungen; bei lei^« 
tem (Sinf^iofen bej: ©lieber, befiinberö beim J)araufliegen 9la*t^; bei großer 
^ägeSfc^lafrigfeit; bei ft^rfen, fd&meri^aften aetpegunifett. ber Seibe^frudjjt. 
(83 wirb . als .befwber^ linf ötoirfenb, cm^fo^iten. ".,.' 



58) €il|MraMi aeiMtetmi/ 

Gtiprum ;Aceiiciim^ @cunf|>ait, tM9 bcfannte pi^bivtr Jtutffn, l^af itet Ärojen 
: fabrihtiafitf bjftbttti^ ^n^gfiPbeat »irb, i^of litaii Auf er^ifte Stti^^etbMlie fä^(bU 
- . ttäfe iMirf^isaltctnbe ffi}ttolre|tart briao^ unb f{e mel^mfl aBo^m liegen (aßt, 
ber fid) btlbenbe ®rünfpan n)irb abgefragt unb biefed iBerfal^ren immcv ivifber«' 
iftUti ii9'Mtr.f8\t4li^t seifmrfen ^nb. %tc^. nimmi man fatt :b»t'3^e«^.(ifftg. 
^Bereitungsart; Der gur Bereitung ber bomöopat^ifdjen Slrjnei bienli^ft Inyjlaai» 
: f rltfüronfpas »irb- tcfi ^^ Jti^^m U9 frifc^ <^eMMtfn :®ränf|>iur0 tn 
befliUirtem (Sffig unb nac^^erigeS Siltriren, 3lbbam))fen, Xn^flaOfff^cn ber 
. 9Hnif|lgf<eit: gf»9nnen. Uehrlgei^«. 6etdt?t iftan bie Serbftnmingen »ie iidut 
, meüalltfifrnt Jtupfer: 
SBi«futt9«fcaiiet:%? 

(Skgeiuniitei.: Sei ^ergifting buv^ ®töttfpan Mirb baa ORtveif «on 12 iü 

ii «fem eit^>ft)^ilen. 
IE9ivto)tgS^S(n)eigen: iSin^fo^^en bei argem tSNiidlen in 4iet{fgtube unb aHägen» 

ge^^enb; ^^tvgm Sttimipfiiin Vm^ry^^^^ unb - (St* 

-; bcttdjfen «if^^ottti^Mun^fen unb ^onfönfftotiett*} bei grofem S)itrß mii Xroden« 
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iCaprmn metäUieaoi, Stixpifit, cttr (efttmted utiH>M netut mit eignet itaun« 

93mttttiig6att: 8x« kie Str^ttatng bei Jtt^^0 {ttr l^otnlc^))(tt^if<|fn Vrjtiet, fo 
toie age uibridMi metoOffd^fn @toffe, t^cUd )u umftfttifcll«^ iifit Inü^fam i^, 
t^ettS (j^eihifiS^ Jteimtniffe utb 9))9airate erforbm, fo t^nt mm \»}$f)l,^^0f Me 
cr^m aSemiiuitgeii, öfter nod^ 6rfer, Sie erfli ffftfflgt foYOi }u »erf(|fiifen 
ünb Ifiann Sie ferneren flSeytntinutigen, ii0 }ur 80., feI6^ }u oKKi^eii. 

9Birfung6bauer bei Xupferd ijl geoeit 3 Geti^en ittift tek^ tii«n je nad^'^e** ' 
fd^affen^eit M Satled unb unter ^erü^ctitigung be0 fllUtv9 unb ber (Son* 
ftttution be0 Patienten bie i2., IS., 24. ober 30. $oteng. 

Gegenmittel: Belladonna,- China, Cocculus, Hepar sulphuris, Ipecacuanha, 
Mercur, Nux voroica. 

®egen Vergiftung in grofen ®aBen (®rünf))an) toirb @eifentoaffer, di« 
hwiil (van 12^15 ISiera), nnc^ eine •Qbtfli^tmg t)oit- Sc^efeKefer em^i^fo^eti. 

fSäxtm%^^9imteigtUt 1) SBei Itranl^eit'eii; bei aHrnfc^en: $<fffenb bei 
alten ^efrigen Jlrtopfen nnb'6oniyulf1onfn/ We in ben Sf^^en unl an ben 
Sittgevn binnen, ober mit €l<^reveir begleitet toerben^ <fu^ bei ffioiben« 
frömi^fens iNi^er bef onberft bei bet 6^ » ( e « a, * w enn (Srbretibe*«-/ ©itr^fatt, 
«rftnqjfe bet Otiebier, S>rfldfn in ber ^erjgrirffe, trofmi^f^fte« 3ttf«Mlnen'> 
^nfiren. ter SrUft.t)ardnge^est. flleltfaü ifl U att<^, neben Veratrmv al- 
bum, ein Selbst mittel gegen bie Spolera, ferner beim Jteuib^nftew ber 
Ainber, n^o ber^t^eitt hirge «ulbfeibt unb bfe «finbir-gaAs'btaik H^erbeii; 
bei engbrufUgfeit nab fram^f^aftm er|i(funglanfA(l«n mit ^tbtt^tn. 

2) »ei Äranl^eiten frer agiere, nä^ 3.' «d^Sf er: fM'iSt» 
bred^en unb bei «©uflen. 



Ditgiralis purpni^a, tolfier gingerl&nt* SHefe ®ifti)jlan§e »Wflf mlf Wen 
«afail^ unb ^i^^^rgtbivgen «Äb-' un* aiitteleurojpa'«, and& auf bertt vphrje, 
beA^nberl an ben «Ib^Angen; beit «inwirfungen ber ©ohnenjha^len 

ottlgefe^jt finb, 9k wirb aud^ wegen i^free «cbon^eit 4h ben matten ge« 
)0gen, verliert ober bann fc^r dn i^fer Ärjneifraft. ä)ie jw^iia^rige ©argel 
treribt einen 2 bil 4 Snf ^o^en «tengipl, ber auf einer Seite eine fieerli^e, 
longe ©lütbentraube anfejt, beren glotfenfbrmige, catm<nrol^e »lumiinf in- 
tf»tM§ bttnM^iir^urne Srleäen ^aben, >ie mit einem l^eftforbf g vunftlrten 4^ofe 
umgeben flnb. @ie tr&gt fe^r ja^lrei^en, Keinen, eiförmigen «<waen^. ' @ie 
blö^t im 3uni unb 3uli, in ^odbgelegenen ©ebfrgdgegenben audb wo^l f^ater. 

Bereitungsart t 0lur bie SBiatter ber wilbwadbfenben, gweiia^rigen $flan}e, bie 
furg üov Anfang- ber »lüt^^ejeit gefammelt fein möffen, werben jur Bereitung 
ber ^ombopat^ifdf^en Slrgnei genmnttien, beren. frifdb audgeprepter unb mit 
glei(^^en JE^eilen Spiritus vini t)crmif(l(fter ©oft, na<^ ber oft angegebenen 
ffleiff M^onMt; bie SiiAur giebt, Ue man« bM jnr 15. $eten| vee^ftrifH.^ 

mxtmQthamt ttine ftarfftAobe wtrit in rdpronifd^rnr »eiben g«gen T^Mftn, 

: ebie. fleiae se^rere. Sage. 9ban giebt gewb^nli«^ B. olnpr : 6; $olifn|, in 
aevtMi Aetten nbeif^ unb bei f e^v tUfiaiim ^erfbnfiv eto ^i^cr0. ^ ^ 
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0egenmittef: Nax Tomtcis Optam itti^^ 90mi)tnftttr<ii, 
SSBirfungd^anteigen: J) 8ei jtratif Reiten tti grenfd^en: Sefonbcrl an« 
- qmantt M toaf erfA4^ti^ SuftAnOm, Sei fBan4b^ un^ VrufhiMifffvfti^t; hti 
organifd^irn «C^rr)(«ibcn mit langfamrrm ^{lulff; aud^ ühtt^aupt M fe^ iMg« 
f«me«t, I6i0 auf bit «(^aifte feiner SdS^U^f rebvcirtm fßiilfe; M ittpt emei* 
terUiii tornig emipfin^lii^fn fBu^iOcn, ici f4^mar)eiit Staat ^ kei ga^d^nt, 
fd^leimigcn giepern; (Erireiften loon 64^lfim oNr Saar; Sti attaiifttH^t, 
blauer garte t>tt ^üui, befpnterl ber üü^^en, Sunge, RAgel, flugoiUber )c 
2) «ei Aranf^eiten ber Spiere, nac| 3- <L @<^Afer: Sei Stuft« 
ntt}finbttng« Seiereutiötibutig, OBurmfotif. 



JI6) Drosera« 

Drosera. Droftem rotnndifolia, &emtni^au, tmWhtttim Scnimt^u, 
mA<4fl auf Xotfmooren unb fum^flgeii flBiefen, bie mit Sorfmefeti ftberiogrn 
finb, befonberS in SRorbeuro^a unb fHmerifa. S)iefe ^erennirenbe $f(aiqe ^at 
ftnen 2 hi$ 8 QftL ^en, ^ü^toa^tn, glatten, rotten 6i!b«ft; runblit^e^ im 
itreife fkel^^enbe QUiter« bie «nteu glatt unb loeiflid^, eben mit ^Htn rotten 
4^aaren «erfe^en 9n(^^i|^ einfeitige ^aubeti btibenbe Süthen, bie flc^ 
nur bei ^eiterm SBetter mUtüQ^ 12 U^r auf eine etunbe bffnen. ®te blü^t 
fan 3uni unb SuH. 

Serdtuttggart: 3)et bei eintritt bet SMt^ejeit «on bem ittaute frifA oalge« 
)>re(te @aft toirb mit Q(ei<||en S^eiien Spiritun vini oermifdyt unb giebt na^ 
StSgigem ete^enUffen unb ^bflSren bie Xinftur, bie bann in bekannter 9Beife 
bis gur 30. $eten} gebraut mirb. 

SSirfunggbauer M ®onnent^au ift J4 Xage unb tDirb in ben meiflen g&den 
bie 6. bi« 18. fßoten) genügen. 

@egienmitte(: Camphora. 

aBirfungd^SInjeigen: 1) Sei J(ranf(eiten beg Kenfdt^en: Sefonberl pa^^ 
fenb bei trotfnem ^rom^f^u^en, Sbenbd unb fflaä^t9, ba^er beim Jteu^« 
Ruften ber itinbet mit fßfirgen unb 9rbred|ieni »«bei ed bei ber Seu^egung 
ieffer M in ber Stube ifiy auttf Ui JUu^f^uften mit Slutungen aui 9lunb 
unb 9lafe unb mit 6(imer|ea in bfn i^t^^odianbera. Sei ^dferfeit mit tiefer 
Stimme unb rauhem, fc^arrigem Sroden|cit«geffi^( fan 4^alfe) bei Ae^o^f« 
unb £u&rb^renf4^winbftt4»t mit Sibge^rung. S)er «(ufien i^erfd^Ummert M 
buirdb SIrinlen, Singen, SBeinen, . £a(l(^en, t:abaArau4^n. 91(« befonber« 
t^iftBroitUnt fm|>fo^ten. 

2) Sei itf aufweiten ber Spiere, na(| 3. 6. SddAfet: Sei 4^u{len 
unb S:fl(btettlro»>f, 



59) IHricaiiiarB» 

Dmlcamara^ filolanam Buleamara, Sittetfuf, Kad^tfd&atten. ,9)iefe ^aud^ 
. oMQtf ^ereunfarenbe ^{(ange toi^fi auf feu4^ten, filbattigen SUeOen faf bur^ 
: gmi| Üux9pa, befonber« an fofd^en, m {te an Saunen, ^eden ic. in bie 
^i^e Rettern laaa, «e« fle baun^ me^fa^ ou^ ber S)tti|el Hv^wb^ ivo^I 
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1« 0tif M M««fit» faiim 4 9tif lattd. SU «dtter {in» 

locrff^iebtit aeftattet, unten eininb, l^m^mi^, 9tfn f)>ief flratig Unt f4«rf 
liigefyilt. IDn «fil^niftan» ^ MNntum^cnf^rmio, lie «fit^m ff»ft d^Iett 
mit seKm Bttmt^ittn, Me Sni^t eine rrbfrngrofe, txft gräne, bann rot^, 
iweifftd^ertg«, isielfamige Seerr. S)rt Sirucl^ btr f&Utttt unb Stengel, lefbn* 
ber« bie baraii^ bereitete @afttinftiir, ifi t^iberlid^ unb narfotif^, «r^ (ttter, 
bann föfft«^ f^^metfenb. ®te (lö^t im 3uni unb 3u(i. 
ISeteittttigdatt: Stuti Xfot anfangenber Slütbejeit wirb au« ben SlSttern unb 
inngen Stengeln bet Saft ge^ref t, biefer mit gleiten 5i:^eilen Spiritils vini 
mifdS^t unb nad^ StAgigem Ste^cnlaffen unD ifterm Umfi^ütteln bte phtxt 
nare «lafflgfelt ald Xinttux abgef^&ttet unb na«^ SSorfi^rift M )ur 30. Set« 
bünnung )>oten)irt 

Sßitfuiigdbauet bed 9tai^tfd(^tett iß in Keinem ®a6en fc^on 12 Säge 
lang, in gr5fernr®a6fn unb «l^rontf^ett Xranf^eiten aier l&nger, unb tDirb 

. man in ben metflen SASen mit bet 6. $«ten} auftreid^en. 

@egcmnitte(t Csrophora, Ipeeacmaiilia) Merrar, (Coffaa, Belladonna). 

Sßicfuttge^aiitieigen: 1) Sei Jttanf Reiten bei menfd^en: $aft tefonberd 
Ui iBef^ioerben nad^ (Srfältung, (ei SDuti^fatt unl| )ieibf(^met)en, üor{ttgli(^ 
aSec mäf (SrfAltung t^on IDut^nSfung mit gie^enben Sd^mergen in ben 
@liebern, (el ttei6t banir fe^t }um Schweif, bet abgewartet werben mu(). 
9lu^ Sei f€ro))^ul&fen Sefi^werben mit ®ef(!^wulfl unb Ser^Artung bet S)rflfen, 
kei fcto^^ul&fen Sugenentj&nbungen , fowte bei Srufl« unb Saud^wafferfuc^t. 
Sei langwierigem Xatart^ unb ^eiferfeit mit @c|^leim^ufien. Sei ben «er* 
fi^iebenarttgfien Siechten unb 92e{felandfd;Iägen; bei bieten fleincn, Ratten 
SBarjen (üergl. Calcarea carbonica). 

2) Sei iCranf^eiten bet S^i^re, na^ 3. S. Sd^&fer: Sei Saud||» 
wafferfui^t, S)rufe, Qrf&ituag, Qtutetentifinbung unb «0ef(^wul{t, %txUianU 
W^%t SMten, 4autwafferfu<lb^, <(^u{len, Jtreutiä^me buri^ ttrCUtung, man» 
gelnbet SRil^f Oi&ube, Xeigmaal (Rildjiborfe), Unoerbauli^teit mit hartem 
9ti% harten, S)a{fergefd|^9uifl. 



M) Eaphratila ofHcinalte. 

Euphrasia officinälis, Slugenttoß, SBo^lreben^td^^attt, ein eini&6rigel, 
f(^&ne6 SfMn)d^ett^ ba6 fa$ but^i gan) (Butopa auf trptfnen ÜBiefen« Setgea 
unb in 9Bilbem wSd^|l unb l^eina^e ben ganjenr Sommer ^inbnr^ blfi^t. 

tommt in «»erfd^iebenen Sibftnberungen vor, bie wa^rf4ein(i(^ buvd^ itiima 
unb Soben bebingt {{nb. iDie SJurjel i{l Hein unb faferig, ber 4—5 Soll 
l^o^e, melfl &ßige Stengel runb, etwal paarig, bie Slätt(l)en eifbrmig, geja^nt, 
feinhaarig, bie Slüt^en gewb^nlidli weip^ auc^ Ut^H^tiA* %ugenttoff blü^t 
vom 3uli bie September. 

Seteitunglart: Um ben Saft gut aul^reffen }u fbnnen, mu( man bie Sfi^anje 
vor SRitte 3uli fammeln, wo {ie no4^ i^tt unb fafttei(^et ifl. 3m S^&tfom« 
mer wirb ber Stengel ^oljig unb bad Xraut ji^e, unb man w&rbe' bann 
beibed ju feinem Srei serßam))fen unb mit etwa! Spiritus viui anrö^en 
müffen, um ben Saft audpreffen ju fbnnen. Uebrigen^ wirb bie ^Cinftur, wie 
Ui aden SflangenfAften angegeben, (^alb Saft unb Mb Spiritus viul), betei« 
tet. S)ie Serbftnnungen mati^t man nad^ befannter SJeife bid jur 30. IDotenj^ 

i. Digitized by Google 



46 Fmnm meMkmm. 

(Gegenmittel t Campjior», BalUdoniM^ PAtatMlB/. y ? i j ; , 

SBMttngd'^ainietgffn:. 1) Sei itrunf^f ittn ^e« 9^€nf#eii: Cl. ivie 
! fein, beutfi^et 8i<ime f^oit anbeuttt ein Mtx^%iMm^ 9R\M M nan^lfci^ei 
%iife}iU^teii: itt Snt^nbung unD (Rot^ l)rv »iKiioea (nad^ Aconit)/ 6ef9oto« 
au<4 in Solge t)on fBerlflungen (lle^e fljii^ CoDinm); Bei 0nt|&iibttng mib 
Oef4|k9ftrigfeit ber adtgenlibet, Befonber« bec (RAnber mit «a))ff<^mcs|. Se» 
fotib|t# über aitd^ (ei t^ielen 2etbeti l»et ^om^aut: Bei iSiit)ünOuiig, aterbunf« 
. Im^f 9U4ett/ <Sef|]b^ttC<(eo beefeiBen) Bei «iel ^d^ktman^aiffung In ^en 
Slugoin^infebi.uitb ti&dbtfic^eiii: 3it|(^toifen, auii^ Bei Beifienben augeiit^rfttteii 
unb Si^S^tfd^eu. ferner nod^ ein)>fo^Ien Beim Stottern, . ober ttBer^ti^yt Bei 
erf^^rtflir @))ra^e, liegen .^telfigfeie ber äuiite; Bei aSabet^fiamm lm^l^ 
^en, Bii .^au^ett tier Sittger. Sei feu^^tem «luflcn jtM3^. Ber Orin^ei. ober 
Bei feu<lbiVm «^uflen B(o| am Xage mit fid^mei: ficB UTenbem 6dj^ei»e. 

.2) 4$ri jCcftnf^üiteii ber.iSl^ijriev jia4f (Li®4fM^rt »ei fltaeen« 
<9l)Anbt9ig, au<ib ^eriobtf^er, QdigenfrS^ Sugetf^itriafeit, grauem unb 



59) Ferriim mefatlieuiii« 

Ferrum metanicuro, 6ifen, ein fe^r ^ortfS, aBer wx^ bei^nBareö; in ber 
9MviX trett t)erBrfttetc« aTOetad. (S« flnbft fltB in allen brei JUef^en ber 
0latur^ jiebocB maffenl^aft toirb nur and bem fTOfneralreici^e oen)onnen^,n)0 inan 
ee, oBäfeicB feiten, gebirgm, melflenö \)frergf unb orlblrt, pnbtt. 

©ereltnngöart: 9lad^ «galnemann flellt man 1fi[en auf folgenbe ffleife $er: 
®anj T^ine Cifcnfeflc \jon n)et^em (Stfert »irb mittclfl gehörigen flfleiBen« 

' in einer gnfrifernen 0letiBef(!^aIe' ge^&tfg ge))ult}ert unb Bann burc^ jeinmanb 
geBeutelt. QSon biefrm ßaubformtgen (Stfenpuher (in ber SVot^efe Ferrüm 
pulveratam genannt) tvirb i ®ran unb }00 ®ran 9^iI(Bjud(er nad^ Befann« 
ter ?lrt gur erften SJerreiBung u. f. tt>, Biö gur britten geBraiäbt, bann tt)irb 
mit Spiritus vini tt^etter potenjirt. S^an ^erbfinnt in ber Siegel Bid jut 
30. qjoteng. . 

fSJirfungöbauer : 3n großen unb oft »ieber^olten ®aBen toicft Ferrum — 7 
' ® of^fen, Heine ®aBen hjirfen mehrere %a^t. ' ' 

Oegehmittel: Hepar salphuris, Fulsatllla, China, Ardeaicnin, Arnica, Bella- 

• donna, Mercur, Ipecacaanha, Teratrnm. aSei Iangn)ierigen, bur(^ Sifett 
erregten Äranf^eiten Befonberö bie Beibert etilen ©egenmittel. 

ffifrfünga^^SFnjeigeti: 1) Sei *r an freiten be« SWenf^ien: IßprjilgndOei 

®egenmittel ^egen 3la(^^eile tjon üBermSfigem Jl^^ee* unb. S§iriagifhuffe 
' nomehtltd^ Bei 9B'afetfu(^en nadb Sl^inamißbraiti^ ober h)enn }ü^Ieid;Ü}eBev« 
leiben baSei i^ 9lu(B 6efonber« noti^ paffenb Bei gjIutWanutfg^n/ ßongejl.iiM 
' 'nen^unB STOiitterBIütfföjfen mit 6oIB l^eUvoti^em/ Batb [i^wariflümpigem Slat^ 
■ -ititb mit' »eigenartigen ©(Bmcrjen im Q3att(!^e unb ittt Äreuje, Bei Sflelgung 
' jirm ^ÄBortüd/ Bei SBlutfpeien unb ©terauöwurf auö ber Stuft Bei öielen 

• 9l§fariben (9»abentt)urmetn), Bei SIWcBfue^ft. 

2") Sei Äranf^eiten ber Siliere; nad; 3^. ß. ©(!^5fer: Sei SSer» 
j|5gerung ber 0la^ge6urt, ^atnrul^r, «^o^nfliern. 
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0») ■ um : wwwlittKwMu 

F^iram muriaticinn^ fatifattnd ^feti/ ein ^ur4 «intotrfimd. ber <^ifiytc 
. 4uf fiierf^ufjiB^d (Sifen a^wnn««^^ $^obuft.t>pii U4t6^jiMer Sül^e^^ 

"blc o6er on ber »uft grlBU* braun trübt, ifl t)pnj«bem^ ttoliii-' 

^ßfUvBL ®ef(^mad unb ipfl fl4^ Imdbt im jSS^ffcr irn)^ SpirUiw vini auf. 
^ereitungdatt: (Sin (%aa (al^faured 6ifen iMtb 1X)Q ®Yan .$2t$|it&t:,n>frl»ctt 

im4^ bdannter flgeife ^id gur Sk ißerteibuni geira^.^ 3)ie. «icrte -$o.l|rn} 
^ ttwrb mit öe»äfffrteii|,. We folgenben mit. reine«' SpifUna viul ümo^^.. : '.l.^ 
aOBIrfungdbauet unb . 
® egenmittet finb un^fannt« 

SBirfttttgd^'^lnjelgfn: 1) »ei Äranf^eiten be? «TOenf^^en: ?. . . 
, 2) IBet «tanfj^eiUn bet X^iixt, nac^ 3.. 8. e4ifer:.a9ei Silg« 
, lafime. ... 



ef ) IFilU ms». 

Filix mas^ m&nnUd&ed ^arnfraut. S)iefe ))erennirenbe ${Ian}e n)Sd^fl an 
fi^attigen Orten in SBälbern, ®f Süft^en, ^tdtn unb an alten Stauern in ganj 
S)eutf(^Ianb. 2)ie 9Burje( berfelben liegt ^origontal in ber (Srbe unb ^at nacb 
unten ^in ))iele fd^wo^iraiim jfetfw^^.einin einmal üibrtgen, n)anjenarttgen 
®eru^ unb einen anfang'd fugltcJ^en, na^^er gufammengie^enben, bitterlit^ 
^erBen Q^tfdfmai. ®trunt unb i^^u^tnpl^ea \lf^.i'P((\\]Wivttn, lUointti/iVaMÜ 
nen @^ut>^n befeftt^ bieS^Utter a6kpt4f<jfnb fle^enb unb lan;eitflrmig.' S)ie 
Slüt^ unb ba^er au^^ @amme(je|t ^ ^um 3>ili' M$.@fii)tm6er«. ' r 

deuit\tng^art7 Stte Si^eile ber gereinigten W<i9S^ tverben itttter du^ftng 

. .))on etn}a0 Spiritu» vini (ba {ie fe^^f neiemg. @a^ ent^Ut) )ur 5£in{tur a*d* 
ge^xrept. lOo^n bcir Haren,, ^om I9tobenfa|e .af^ge|eateii &iüffigfeit':n>erben 
.3 ilro^fen unb lOO.^ro^fen Spiritus vini gut /6rrfteQiuig ber ecßen fßoten} 

. aenommen. Wlan ^oiettiixt nur 66en^aupt bif jur 9.. SSerbinnung. , 

SBirfung^auer bed garnfraute«. {fl 8—12 ©tjinben* . 

©egenmittel flnb ni^t befannt. » . 

Sßirfu^jg^^SInjeigen ! 1) a9,ei JCranf^eiten, be9 S^enfAes: 9birb 6efDnber0 
. em)}fo^ien unb ^at fid^ immer ^füfreic^ ern)iefe;n gegen SBürmer unb fßurm« 

/ Bef^nmerben^ fo namentli^ gegen ben iBanbnmrm. . 

2) Q3ei jtraiif^eitcn ber X^iere. na^ 3. S. @(]^&fer: IBei Surmerm 

. * . . . . ' - • • ' 

\: • ' , ' ... .... 

<j 

SV) Graphites« 

Graphites, Numbago, fStd^bUl, eine mineralife^e Xoffit )}on gtrurgem, nic^t 
niefeiitli(]^em (Sifen,gq|ialt, oft in 92eta8gruien IDortmnienb, aud^ fUb «ft. in 
^o^hUn beim (Sifehf^meljen bilbenb. .j^nlUidS^: nxirfe. «t ^erg«ffcilt n>«nn 
man. (Sifen ober <Sta^l im oer^eillerten.B^ftanbe ^e>ttHfAt mit itvi^e Tftngere 
3eit' er^t|t, ober au<f^ Qfifen oter @ta^l mit Sftnrm be^ttiiMt. : . . 

Sereitüngdart (na4» «^artmann unb (Süntj^er): »etMr ber ®rat>^it )um 
(^om5o))at^ifdbeti ®e6rau(^e ^^a^tnh i^ — man nimdtf ta0 iBiei avA einem 
feinen englif^en SleiflUte muf er mit einer l^inteii^nbcn .Duaiititilt 0le« 
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HcUdbörtti nigcr. 



aetitDaffrr eine €Uni^ lang geM|t tpirtfti; herauf gieft m« ba^ Qaffrr 
4h, ^irtglrt i^ti mit gleiten l^eilen 9ali^ uitb 6al|>eterflttre unb einer Do|>« 
gelten Menge AegenwafTer unter dfterm Uuifd^iitteln 34 Ctunben lang. 9116^ 
-bann gieft man bie Siafflgfett a^, fAft ben ttfi^f^anb mit iRegenwaffer au9 
mt> troifnet i^n. 

Sin Sran 0rap^it »trb nun mit 190 Sran WtlAgutfer na^ angegebe» 
ner 9lrt )ur I. $oten§ )»errieben nnb fo bi9 jur 3. fortgefa^rrn ; von ber 
4. an mirb mit Spiritus vini ))oten)irt. Äan fiedt bie 30. IBerbönnung ^rr* 

Sßirfung^bauer: Sro^^it wirft 5—6 f3o4^en unb mirb geitb(^nlid^ nai^ Um* 
ffftnben bie 12., 18., 24. unb SO. $oteng «erabreid^t. 

®egenmitte{: Arsenicum album, Noz vomlca, Vinum (9Bein). 

aßtrhingd^anjeigen: 1) Sei Aranf^eiten bed 9ienf(^en: Sorjfiolt^ 
))a{fenb bei fn^tiger 4^aut unb anberrn «(^autbefi^tverben/ munben, ^autlofen 
€fteaen, n&f[enben Siebten unb audfd^tagen , bei geringer, blaffer, |>ater 
f4|n>ieriger flifgel, bei 93erbauungdfcl^n)&<be, btelen, ^uAienben Störungen, Ung« 
tpieriger SSerflo^fung, au(^ gegen ^Su^faden unb (Srgrauen ber ^aare. 

2) Sei Aranf^eiten ber Spiere: Sei Salggefc^mul^, Cgelfuc^t, 
ffla^^uf, Siedeten, (Rattenfc^wan). 



eS) Helleb#niB niser. 

Helleboms nifcer, 9tie^tt>ttr), f<^tt>ar}e (S^riftourj, eine ))rrenntrenbe, oft bei 
iin6 in ben ÖSrten, aber in ben Serggegenben @tlb« unb 9itttef«^uro^a'l 
»Ub »ad^fenbe Aiftpflanje. S)ie fnottige SBurgel, t)on ber ®rb|e einer 
Stnlfatnuf, ^at viele furje tiefte, auf tvelcben wieber lange Safern anftrei* 
icn. ®ie iß Auflerlic^ fcbwarjbraun, inmenbig weif unb ergrugt beim Xauen 
ein Srennen auf ber 3ttnge. S)fr ®<!|^aft ifl aufrecht, 6—10 unb 
rbt^li^^ geflrcft, bie Qur)elbI4tter fuf förmig, bie leberartigen Sl&tter giftngenb, 
7« bis 9blfttterig, bie drbere ®eite bunMgrän glAnjenb, bie untere bfaf* 
grftn. @te blü^t ^em December bi^ gebruar. 

8ereitung6art: Son ber frif<!bfn SBurgel, bie man im SDecember fammelt, wo 
lle dm fraft^oUflen ifl, wirb btr Saft aufgepreft unb mit gleichen Xf^ti* 
len Spiriti» viui «ermifd^t unb fo, wie befannt, bie ®rnnbtin!tur bereitet. 
Die Votenjirung bid )ur 12. Scrbunnung gefci^ie^t aud^ auf gewb^nliil^e 
«eife. 

IBirfungdbauer: 3n grofen Saben gegen 4 ffioc^en. (Bewb^nlid^ reid^t man 
bie 0. Motens. 

Gegenmittel: Camphora befonberl bei ben heftigen Srflwirfung^n, China Bei 
ben öbefn 9ta(^wir!ungen. 

aSirfungd^9{naeigen: 1) Sei Jtranf^eiten brd menfd^en: (Ein oorjüg« 
licbed 9Rittel bei wa{ferfü(btigen 3uft&nben, unb befonberl bei «^autwafferfuc^t, 
namentli^i wenn fie nad^ unterbrAdften «(^autfranf^eiten entfUnb, wie fll^afern, 
$urt)ttr^iefe(, Sd^ariai^^ auc^ bei Sufgrbunfen^ett bed ©rfid^td unb SBaffer« 
to^f. Serner bei reif enbem Stechen, irfenberd in ben (StUnUn, er^&^t bur<^ 
ffi^Ie Suft unb jtir^eranflrengung; bei 3fi^f<^lagen^eit6f(bmer§ M Ober« unb 
«&interfopfe0, buri^ &ufere9 Saraufbrütfen geminbertj bei ^bftum^fung ber 
tnnem @{nne unb Unfft^igfeit gum dlad^benfen, fowte fc^Ied^tem (Sfrinnerungd«' 
oermbgen} bei 9Ieicl(|gAItigfeit gegen gfreube unb Mb; bei Sfafen unb 
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&^\cimmäftn im ÜRunfrf; Sei IBiNntiOrit unb QM Dor fettem unb grü« 
nem ®emfife. 

2) tßti Atanf^eiten ber Siliere, ttad^ 3. G^Sfer: tßti (S^tU 



B4) Hepar salpliurte. 

Hepar sulpharis^ Hepar salphorfs calcareum, Salf^SäftOCfdkUt, tintßtx^ 
(inbuttg t>on Sdf^toefel unb Statt, jeigt fi.c^ ald ein gelMi^ed ober xhif^lKb 
tt>eiped $u(T)er, bad im trodnen 3uß(tnbe geru^IoS x% ahn etiDad &|enb 
fd^medt. S>tt Sc^koefelfalf tvtrb in tDo^berft^^Ioffenen ®(Sfern aufSema^rt^ 
benn ber £uft audgefeftt, jie^t er bie Seu^ttgfeit an unb jerfelt ft^. 

Seteitungdart: Um bie .ftalf«®(]^n)efene6er ^erjufteden, nimmt man gleid^e 
Steile fein Qt^ixVotxttx Sluflernfdi^ale unb ganj reiner @(l^mefeI6Iumen, 6eibe« 
tvo^I ))ermif<bt tt>irb 10 SD^inuten in ber lS$ei^c)lü^^i|e erhalten unb bann in 
gut ))erf(l^li>{fettett (BIftfern aufSeiva^rt. (Sin ®ran t>on biefer SIRaffe xoixb 
nun mit 100 ®ran 9ßit(^guder na(i^ angegebener ^rt jur 1. ^oten) t)errie(en 
unb fo 6id jur S, fortgefahren) ^on ber 4, an n^irb mit Spiritus vini ^o« 
tengirt 3)odb toirb au(^ fc^on bie S. SSerretbung {um f^omoo^at^if^en ®e« 
(raud^ angett>enbet. 

SBirfung^bauer: ^ftit in (^^ronifd^en Seiben mehrere SBod^en an, in acuten 10 
bid 12 Sage. 

©egenmittel: BelladonQa, Pulsatilla, Chamomillay — biefe befonber0 Bei iM* 

me^ unb S)ur(l^faa — ^fianjenffturen. 
SSirfungd^SInjeigeit : 1) Sei jtranfl^elten bed O^enfd^en: 9le6en anbern 
*. ifl Hepar ein «(^au^tmtttet bei fRerfurialoSied^tfium ((angn)ierigen golgen 
t)on &uedf{lbermi|brau(!(^), bei ®ef(6tt)üren unb (Siterungen ber oerfc^ieben^en , 
9lrt, befonber0 bei tangtvierigen (neben Mereur); bei fcrop^ulifen fieiben. 
Serner bei (angtoieriger «^eiferfeit^ (Sntgünbung unb Serfd^Ieimung Der &uft'> 
r&^re unb be9 Ae^lfo^jfed, unb bei Suftr&^renfc^winbfud^t; bei heutiger Srftune, 
neben ben anbern ü^itteln; bei fe^r föd^ttger ^aut, wo jebe SJerle^ung gef^toü'« 
rig tt)irb} bei ®ef(^n)üren im a^unbwinfet, (itnter ben O^ren unb bei ^lütf)tn^ 
audfc^Iag im (Stj^tift] bei eiterigem, flinfenbem Dhre4iaudflu$) bei naffem 
Jto))fgrinb> bei fl^agen^erberbnip unb 93erbauuugdfti^n)ä(!6e, befonberd mit 
aSerlangen na^ SBein, ®aurem unb $ifantem; bei fauerriec^enben, n)ei§li(ben 
ober au(6 blutf^^teimigen, ru^rartigen S)ur(]hf&tlen. %i9 befonberd red^td« 
loirfenb emipfo^Ien. 

2) 8ei Aranf^eiteit ber Spiere, nadb % S. @^afer: Sei ^erio« 
bifd^er ^lugenentjünbung, SrAune, ^rufengefd^raüiflen, (Sutergefd^wulll; Sfran* 
iofenfranf^eit, ^aUen, SenidEbeuIe, Sungenfud^t, Sobtenfro^f. 



6A) HipposBaeiiiniiiii. 

Hippozaeninum. Slo^eiter, ein {fo))athtr(fied 9[RitteT, aud^ nac^ 3. 6. ^i^^Sfer 
gegen ben 8le$, bie bekannte gefft^rlid^e Jtranf^eit ber $ferbe. 
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MI) Hydrophobininn« 



Hydrophobinmn^ Hydrophobin, Sßut^gifl, etenfaOl ein ifo))At^if4H aHtttel 
Ul ber aBafferf(^ett (ei S^enfd^rit unb Spieren, Befonbnl M Sitt^ütima9^ 
mittel gesen ben %uttxuii ber 9Bafferfd||eu gebraud^t. 



Hyoscyamiis, Hyoseyamiu ni^er, fd^kparjed 9!Ifenfraut, eine jMoeiiS^rtge, 
an SBegen; <&ed(en, S&unen, t^otjüdHÄ aiGer auf ®dbutt^aufen bur(^ ganj 
Seutf^flanb »a(!brenbe ^ffange. 3)ie S)urifl iß fenfre(]^t Aufetlic^ Braun, 
inkoenbig »elf, &{lig unb mehrere Safern attdtreibenb. S)er 1—2 9uf ^o^e 
Stengel ifl aufreti^t, jottig, HeBrfgj bie 99l5tter grSwTld^-^eagrfin, ellanget^ 
fbrmig, jottig unb e6enfatl0 fiebrig; ber StumenMc^ glodenformig, etnBIftttrtg, 
fünffpaltig, }ottig unb flel^endeibenb; bie Slumenfrone blel(^gelS unb mit 
))urvurBlauen 3lbem nebf&rmig HväftOQtn. S)er @ame (eflnbet {{^ in einer 
^om fte^engebltebenen JCelc^e eingefd^loff'enen Xa^fel unb Befielt aud ^iftoaxi^ 
Braunen, Iftnglid^runben, fafl ntcrenformigen Äftmern ötm Bet^iuBcntem (Be- 
rücke unb Bitterli(]^em ®e[(!^made. S)te IBIüt^esett ifl Mem 3uni Sid ^ugufi, 

- aUm ba0 Xraut jur Bereitung ber ^omop^at^tf^en Srsnei gefammelt ioer« 
ben muf* 

Sereltungöart: Der aud bem fri^en Äraute ouöge^regte ®aft wirb mit glei» 
^en 5lbeilen Spiritus vini )>ermifd^t unb ba^on auf befannte^rt bie ®runb« 
tinftur bereitet. (SSenfo gef(!^ie^t bie ^otenjirung bid jur 12. SSefbünnung 
au^ auf bie befannte SBetfe. 

SBlrfunf|öbauer : erftretft f!(i^ auf 6—8 3:age. 

©egenmtttei: Camphora (bftered Otled^en an Jtam^l^erau^&fung), Belladonna, 
China, Stramonium. 

SBirfung^^Sinjeigen: 1) Sei Jtranf^eiten bed a^enf^en: Sorjüglic^ 
anttjenbbar beim 0ler\)enfleber mit flj^antajlren unb Slotfenlefen; bei, ®e^irn* 
entjünbung, toenn Belladonna nid^t weiter Ifitlft; bei e^ile))tifdjen 3(nfftllen, 
bie llti^ mit tiefem, fc^narc^enbem Sd^Iafe enbtgen; bei 3^^"^^^ mit «gi^e 
am Äo^fe' ober «öeipüberlaufen; bei ffia^nflnn unb aöutl^ mit ®(^amlo(!gfeit 
unb ©flogen; bei ©(fielen, JDo^pelfe^cn unb 0ladf;tbHnb^eil. 

2) «ei Äranf Reiten ber 3:^iere, na<!^ 3. €. S^Äfer: S5ei %afU 
fu(!bt @e^irnent}finbung, «gamblafeuentsünbung, «Cam^^er^altung, «gußen, Xolit 
mit <6arn))er^altung, Krampf, 9ler))enfieber. 



Jacea, Viola tricolor, Stiefmfitterd&ett, gre{fam\)eitd6ett; bie befannte einia^* 
rige, bur(!^ ganj (Europa an fonntgen $l&^en, in ©Arten unb auf fanbigtn 
Gedern wa^fenbe ^^jlanje. &it ^at fel^r «erf^iebene Sarben unO man )a>mt 
)ur l^ombopat^ifci^en Slr^nei bie blau« unb gelbblu^enben au0. 

Bereitungsart : S)ad jtraut wirb ^oom SRArj bie SRai gefamnielt, ber €»aft aud« 



B9) Hyoscyamiuu 



6S) JTacea. 




itpxtft unb mit gleiten %ifttttn SpirttuB vhii um^(f^. 9la(^ ttni^tn 
Sagen loirb Me Xinttnx af^ge^etlt^ ^on btx man Bi« jur 3. $0ten} nad^ ben 
I Befannten (Regeln «ertflnnt. 

I ffifofttltfl^bauer: 8—14 Sage, ^ 
@egenmtttelt Oamphora. 

fBitfuitg^^SInjeigent 1) Sei Xranf^eiten l)ed attenf<9en: 3fl (efonbevi 
»irffam ieim SRil^fd^orf ber Ainber, ber 9lad^t« trennt unb iutft unb gi^en, 
gelben Citer au^fonbert; fetner vvenn ber ^axn ftinft mie jtalenurin. 

2) »ei Jtranf^etten ber Spiere, natff 3. (E.@i)9^tx: Sei Wal^^e 
ber JPferbe. 



Jalapa, Jalappa, Convolvulos Jalappa, 3a(a))))enn){nbe. S)iefe jn ben üBin* 
ben ge^&renbe Ißffanje toh^ft in 3(meri!a. IDie ffiurjel, t)o.n ber ®r5pe eined 
Meinen SRettigd^ gelangt in @^ixUn ober ®tüd(en gef^nitten txodtn }u und. 
®ie ^at einen eigent^ilmliti^ tvibrigen ®eru(9 unb einen l^arjigen, fra^enben, 
efei^aften ®ef(^mad. 

Sfteitungdart: Um bie Srnnbtinftur ju Bereiten, xoixh ein X^il ber ge^ufoer» 
ten SBurjel mit 20 S^ei(en Spiritiui vini eine So(!^ lang, unter t&gliti^ 
{toeimaligem Umf^ütteln, ausgesogen unb bann bie Rare Slüfflgfeit ^om 
Sobenfa^e aBgegoffem Q\xx er^en ^otenj nimmt man 20 Kröpfen Sinftur 
unb 80 %xo)ßftn Spiritus vini; bie folgenben ^otenjen^ bie man in ber 
Olegel Blod Bi« (ur 6. mati^t, koerben auf gemB^nlid^e ffieife ^ergeßeUt. 

SBirfun^dbauer: (Begen 8 Sage* 

©egenmittel flnb nlS^t Befannt^ 

a93it{ung6i'S[n)eigen: 3ß ein «orsfiglici^ed SRittel Bei fleinen Jtinbem, mm {le 
viel f^reien^ ^äf frümmen unb bie Seine an fld^ }ie^en; kpenn man SU^ 
l^ungen tjermut^et; m<ff Bei S)ttrd&ffttlen Heiner Jtinber. 



90) Ifpiatia aniara. 

Jgnatia amara, Strychnos itatii, Bittere SieBernuf, 3flna^Bol^ne, ®amtn^ 
fern eine0 auf ben ))^ili))pinifd^en 3nfeln ein^eimifca^en Sti^tingflraud^e«. Sie 
Sru^t biefed Sd^ilingfhauf^e« ifl Birnf9rmig unb faft. «)on ber ®r&f|e einer 
ÜXtelone, mit 20-^24 ®amenfetnen Don ber ^rd^e einer fPlanbel "oon f(l)n)&rs« 
liiifgrauer ober liefttBrauner 9^atBe, intDenbig gelBBraun, gl&ngenb, fafl 
Ifornartiger Sefd^affen^eit. 3)tefe @amenferne, )oel<^e jum ^om5o:|}at^if^en 
®eBratt($ genommen toerben, l^aBen einen \tf}x f^n?ai!^en, mofc^udartigen 
®ttnä9, aber einen Bittern, ftufievft an^altenbeit Sefd^mad. 

Sereitung6art: S^an nimmt bie ffi^merfien, gr&ften, no<^ un^erfe^rten Xirne 
unb puberifirt fle in einem SRBrfer, ber fortto&^renb in fieifem XBaffcr ^^en 
muf , toeil {le fi<^ fonfl fd^mer jerfteinern laffen, bann dBergieft man & Sl^eile 
biefed $utt)erl mit 100 ^IBeilen ISpiritos viui unb Bereitet fo na^ ben ge« 
tPb^nlii^en Siegeln innet^alB 8 Sagen bie Xinttnx. S>it tneitere $ottnsicung 
Bid jur 12. Serbünnung gefd^i^t bann in ber gen)&^nU^en Steife. 
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Indigofera — Jodhim. 



SBitfung6bauet bct iim%1>6fynt et^redt {U^ nur auf fluide Sage, in efatigen 
%hUtn üu^ ii9 gesett 9 Xage. Wtan ^txaittKl^t, ie tta<9 Den Umft&nbett, 
bie 6—12. $oten). 

©egenmittel:. 3n t)er Stegel :t># Chamomilla, Coffea, Pa10atill|^ Hi einigen 
Saäen aber au^ Arnica, Camphora, Cocculas, Nox vomlca ober (Sffig. 

SBirfttnfld^Slnaetfien: 1) aSei Jtranf^eiten bed a){enf(^en: 3)te 3pa4)^o^ne 
I^at MonDer9 »tr!fam gejeigt (ei allen gotgen !9on 9ravi/ jtummer, 
Jtranfnn^, unglüdlii^er Siebe^ namentU^ 6et €ont)uIfI^if(^en 3u<tungen, (E|)i« 
Upfit, l^l^flerifä^en Jtr&m^fen na^ biefen Urfat^en. f&ti ^ftuiittUampf mit 
jufommenflenimenbem ^reffen; bei STOagenfromipf, ber bur(!b » <5 jfen gebeffert 
tDirb} bei QSerflopfung mit "oitlm, ))ergebli^em 3)tange unb ^letgung {um 
austreten be« «Kojlbormeö; bei gu flarfer unb gu frö^^er SKenflruation mit 
fd^Margem unb Humpigem Q9lute; bei :|)eriobif^em Jto)>ff^merj, mit Uebelfeit 
unb ^rbred^en begleitet. %l ^orgug8»eife re^tdn)tr!enb emip folgten. 

2) ^tl ^ranf^eiten ber ^^iere, na«^ 3. 6. ®(^&fer: Sei ^ttgen« 
Iibergef(^wul^ ©urmfolif. 



91) Indifofera« 

Indi^ofera, Indigofera tinctoria, ber gemeine dnbigo, S^^^^inbioO; Snbigo^ 
V^anje^ eine in Dflinbten in grof er Spenge an fanbigen Orten »ilO ma^fenbe 
^flange, aud ber man bur(^ ©A^ren ben befannten Snbigo,- ein blaues, {um 
S&rben benu^ted ®a(me^I bereitet, bad in fform »firfelarttger Jtu^^en |u 
und fommt. 3)er gute Snbigo l^at eine lebhaft r5t^li(^ blaue Sfarbe mit 
einem metaKifd^en (Slange. 

9ereitunggart$ (Sin ®ran Snbigo wirb mit 100 ®ran ^tl(^}u9er in befann* 
ter aSeife bid gur 3. aSerreibung gebracht, batauf bie tveitern §8erbAnnungen 
bis gur 30. ^oteng mit Spiritus vini gemalt. 

SBirfunggbauer: 10—12 3:age. 

®egenmitte(: unbefannt. 

äBirfungg^Slnseigen: 1) 99ei Jtranf^eiten bed Sßenfdben: ? 

2) a9ei Jtranf^eiten ber Spiere, na($ 3. 6. ©d^ifer: Sei (Satten. 



9t} Jodium. 

Jpdiam^ 3ob; 3obine^ ein {litterartiger, aud rautenförmigen Slftttd^en be^el^en« 
ber Sibi\^tt t)on f^n)&rgn^ grauer, metadift^ glüngenber Srarbe, h^nli^ bem 
fReifblei mit einem bl&uliti^en ®c^immer; er n)lrb burd; (^emif(^e $ro(ebur 
au9 ^erf^iebenen 3(rten ^ang gewonnen unb .man er^&(t i^n fftufliti^ in 
olben befd^rlebener Srorm. S)ad 3ob ift f(^arf unb ^erb an ©efd^mad/ an 
®eru€^ bem 6^Ior ft^nll^, weid^, leidet gerreibliii^ unb t>erbanM)ft f(^on bei 
gew&^nlit^er ^iemperatur an ber iBuft. 

Sereitunggart: S>a 3öb 'burc^ Serreibung mit a^Ud^guder {iil^ leidet ^erfefet, fo 
iüt eine 3lu{löfung beffelben in Spiritua vint, gur ^erfteOung ber (Sr^mbtinf« 
tur, ))orgugle^e3t. SRan bringt bie Serbünnungen nad^ bekannter QBeife big 
gur 30. $oteng; bod^ t^ut man m^^h bie Serbfinnungen pft frifd^ angufer« 
tigen, ba biefe mit ber Q^it »erinbern. - 
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aSItfungdbauet bed 3ob ifl mt^tm Sonett. 

©egenmittel: Arsenicam, Coffea, Camphora, China, Hepar, Phosphonui, 
S^OD^ia, Sulphar. 

flßirfuttg^^njeioen: 1) ®ei Jtranf^eitett bed 9!enf(!^eii: Sei Sef^toer«* 
ben nac^ ax^erfurmif 6tau^, Befonberd wenn ®pei^elf(uf unb ^unbgefti^müre 
ba))on famrn; i&ei fcro^i^uldfen ^efc^njerbrn, fcrot>^u(&fet ^ugenentjünbuno 
unb C^mleiben} Sei ©efd^n^ulfl unb aJtrl^Artung ber träfen, (efonbetd aud^ 
(eim Xrot>f; bei roafferfft^tiget ®efc^n)ulfl, namentli(^ an ben ®elehfen; au<9 
bei ®ef(l^n>ulß ber ^eiflenbrüfen, bei harter ®ef(ibwul^ ber a^ilj unb bei 
dierflo^aferfuc^t; Bei dntgünbung bei JtebIfo))fed unb ber IBufttb^re unb 
bei iSuftrb^renf^minbfu^t. aSefonberd aU Hnfdwirfenb em^fol^ien. 

2) »ei Jtranf^eiten ber Siliere, nad^ 3. d. Sdb&fet: Sei @(^ale 
unb Sc^ttammgewadbfen. 



98) I|ieeaetianha« 

Ipecacuanha, 93re(l^n>urje(^ eine in SBrafllien wad^fenbe, frautdrtige ^ffange, 
beren SBur^et jur ^rgnei genommen voirbi S)ie graue Sre^nfurjel, benn 
nur biefe wirb ))on ben ^erf(!bi<^benen Srten Benu|t; ijl ))on ber S)i(fe eine! 
Strohhalmes unb mit wulfiartigen, tbeild ringfbrmigen, t^eiU i^oXbxinqfbu 
migen (Runjeln umgeben, unb nur in biefen rinbenartigen, runjligen Xfftilm 
finb bie %rjnei!r&fte enthalten , ba^er bie ni(S)t geringelten SBurgeln inm 
Qlrsneigebraud^ t)erworfen, aud^ bie etwa baranb&ngenben Sfafern entfernt 
werben möffen. £ier ®efd^ma(l bed argneiüdb^n 9iinbenthei(ed i^ efel^aft, 
ftbarf unb bitter, ber ®erutib bei frifd^en $ul9erd etwal wibertidb. 

Serettungdatt: 5 Xf^iU ber fein ^ult)eri{!rten SBurjel werben mit 100 feilen 
Spiritus vini übergoffen unb innerbalb 8 Sagen unter bfterm Urnfth^tteln 
nadb ben befannten (Regeln jur 3:in!tur aulge^ogen. S)ie fibrigen Serbün« 
nungen mac^t man auf bie gewbhulidbe ffieife in ber Stegel nur bil }ur 
6. ^otenj. 

SBirfung^bauer: 9lur einige Sage, J[a in Heinen ®aben nur einige @tunben. 

®egenmitte(: Arnica, Arsenicum album, China, Nax vomica. 

JBßirfunge^ainaeiflettj 1) 35ei ^xantf)e\ttn bei fWenfdben: S)ie Ipeca« 
cdanha ifl ein «^au^tmittel bei allen 9la(htbeilen ))on }u groflen ando^athi« 
f«hen (Shinagöben (d^'nafled^tbum) ; ferner beim SBedbf^^ber mit gaflrifc^en 
99ef(hwerben, Sruflbeflemmung^ ^arfer «^i^e unb wenigem Sfrofl, namentlidb 
wenn fc^on ))orber aa5o!|}athif^e Witttl angewenbet waren} bei Sefd^werben 
J)on fetten «^jeifen, if^nliä) wie bei Pulsatiiia; bei gelben ober grünen, f(blei* 
migen Suri^fSaen, &^o\nlnt] bei ®aU^ unb @4Ieimerbre(]^en, befonberl 
bei Jtinbern; bei SfriefelaulfdblAgen} bei ^nf&tten \>lh0i^tt ®dbwAdbe mit 
ma unb Uebelfeit} bei Shttpffen mit ^ellrotbem Stute. 3m Sfreien werben 
bie Sefdbwerben geminbert. 

2) «ei «ranfbeiten ber X^Utt, nadb 3. 6. ®dbifer: »ei 9Iut« 
barnen,^ S)ur^fa(l, Saulfieber, faltem lieber, «Harnruhr, ^unbefeudbe^ Jtolif 
mit Dnrdbfaa, Serbauunglf^bwilche, SBflrmem. 
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Kali earbottiram — Kreosotnoi. 



94) 

Kali carbonicuin, fül^lenfauted Stall, ©eiDad^^faugenfaf), ifl im iSebifIdne 
ttitt) in VffanjenafH^e mt^aUen, erzeugt fl^ aUt au^ Beim ffiet^fnt 
M 6alt)eterd mit Jto^Ie. 3^ te^nifc^en Qmitn ^eOt man ed im (Srof m 
imr^ Sttdlaugen ber <&oI}af(^e bar; t)ie bur<!^ Strol^ gefeilte n«rc iauqt n»irl> 
kann M }uc Sroden^cit afeg^i^unftet, tootauf man bie to^e fßettaf^c er^ftlt. 

9la(^ «Ißartmann ift bad au9 ®ein{)ein Bereltete Kall jut ^omfto^a* 
t^ifc^en Stinei am Beflen nttb n)trb auf folgenbe !Krt geteonnen: 1 Sot^ mit 
einigen ^roVfen ffiaffer Befeu^teten, gereinigten ffiein^in br&dt man in 
fform einer {(einen Jtugel jufammen, roidüt fie in ein 6tüd $at>ier itnb 
Hft fle trodnen. S>ann Bringt man fie üBer Jtol^Ien ptm ®{&^en, legt fie 
bann in^ eine Untertajfe unb üBerbedt fie mit Seintoanb. S>arattf Hflt man 
fle im JteOer bie ffeud^tigfeit ber Suft anjie^en^ »o^on ba0 Baugenfalj jum 
%f^M gerflieft, unb toenn el ein pacit ffioc^en lang ba fielen fann, auc^ bie 
le^te ®4>ur JtaHerbe aBfr^t. 

Sereitung^att: <Sin tropfen )9on bem auf biefe Seife gewonnenen $robuft 
toirb mit 100 ®ran a^il^^uder gur 1. fßoteng, bann auf Befannte 9[rt Big 
3ur 3. mxitbtn. aSon einem ®ran ber 3. SerreiBung unb 100 Srt^eit 
Spiritus vini mad^t uian bie 4. $otens unb ))erbännt bann auf getoB^ntid^c 
3Irt weiter Big'gur 30. $oten}. 

ffitrfungdbauer: ®egen 30 ^lage^ Befonberg Bei fenfiBeln $erfonem 

@egenm{ttel: Camphora, Coffea, 8iie(^en an Spiritus nitri dulcis. 

SSStrfungg^Sfnaeigeut l) Sei JtranCl^eiten beg SRenf4^en: Sei grofer 
empfinblii]^(eit unb ©^wA^ejufi&nben beg Stix)ßtx9, Befonberg @&ftet)er« 
lufl, SBIuttoaKungen unb ßarfem $u(firen burdB Ben ganzen JtBrper} Bei 
SRangel an Sludbflnfiung, ober UnfS^igfeit }u f^toit^en; Bei wafferfü^lBtigen 
Snf^toeHungen, r^eumatifAen unb gi^ttfil(ien tBefc^werben; Bei en||ttnbeteti 
itnb gefd^iooOenen O^renbrüfen^ JUingen unb 99raufen in ben D^ren; Bei 
Soder^eit ber 3&^ne uab 3a^nf<!^mer) ieben SRorgen^ Bei <&eifer^tt^ Qng« 
Brflfiigfeit, Jteu^^uflen mit ®efd6tt)utf) ber oBern 3(ugenliber; Bei Oeruü^ 
aug bemSRunbe wie alter Jt&fe, Bei Bitterm, faurem ober füpittibem Sefdbmad 
unb aSerlangen na^ @üfigfeiten. S)ie Sef^merben werben im Breien er^B^. 

2) Sei Jtranf^eiten ber Sil^iere, na^ 3. 6. S^Afer: Sei Sin« 
nen^ ^^unbefeu^e, Sungenfeud^e. 



KS) 

Kreosotam, ftreofot, ^olaf&ure, ein Sefianbt^eil beg «Ooliefftgg unb bed 
Stauä^^f reidblid^fer jebod^ anwefenb im Sii^eer, Befonberg im Sud^ent^eer. 
(Sg ieigt ffdB im wafferfreien 3uflanbe alg eine trot>fBare, farBIofe, burdSifidSf« 
tige Slüfflgfeit, fü^It fid^ etwag fettig an, ried^t fe^r burdf^bringenb, in ber 
Seme bem ger&udi^erten ffleif^e ft^nlid^, fc^medt ^5d(ffi Brennenb, Afeenb, leinten* 
na^ fft^Iid^/ erjeugt auf ber 3unge fogleidB Serle|ungen, wirft &^nli4^ auf 
bie ^ant, oi^ne ieboc^ (Snigfinbung gu enegen. 3ln ber ü^uft eine 3^it lang 
3um ®ieben er^i^t, fSrBt eg fid^ langfam rot^. — (Sg ^(^^^t frifd^eg Sfleifd^ 
gegen 9&ulnif ; baffe(Be ^ Stunbe in Jtreofotwaffet gelegt, 60 X^tilt SBaffer 
unb 1 X^eU ^reofot, trodnet an ber iuft langfam ein unb nimmt bie Se« 
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Lachesia. 5& 

fd^offen^eit bed getSud^crten Sleifd^ed an. iUi^n temmt au(^ feine llnU 

^iOenbe SBirfung Ul SBunben, inbem ben (Stoeifijlof beg JB(ute0 }um 

Ofdnnen bringt, o^ne Cntiflnbung u. {u erjeugen. 
Qeteitungdart: Sin Xx^pftn Jtreofot toitb mit g^il^sudet (id gut 3. aSetrei» 

6ung in Befannter SBeife oeita<|ft unb gefti^iel^t bann bie weitete aSerbünnung 

mit Spiritus vini U9 )ur 30. $oten}. 
SBithtngdbaUer: ($in bid mehrere Sage, unb tDerben bie berfc^iebenen Votenjen 

loon ber 6. bi« gur 30. angetvenbet. 
©egenmittel: Nux vomica, Mercar, aud; ChamomiHa unb Jodinm. 
tßitfungd^Slnaeigent aSei Sai^nf^mergen, befonberd bie t)on ben 9(ugengft|nen 

na(^ ben @(^I&fen unb ben %ugen ^ingiel^en} bei anfangenbem 9^utterfreb9 

mit ©tu^berflo^fung unb befonberd Sef^toulfl unb iBerl^&rtung am 9^utter« 

^alfe; bei ^bge^rung Heiner Jtinber mit S>vixä)^aU. Su^ ifl Jtreofot em))fe^« 

len9n>ertl^ bei ®ee(ranf^eit (neben Coccalas). 



96) tMeheO». 

Lachesis, (S^Iangengift Srü^et ba§ ®lft t)on ber Jtra))!|)erf(!blAnge (Crotie 
Itts liorridas), j[e(t (na^ (S o n ^ a n t i n e r i n g) t)on ber Trfj^onocephalus La- 
chesis, ber grbf ten unb ^tfhf^tüäi^tn ®iftf(blange aSrafllien'd. 3)ad ®(!^Iangen« 
gift, ba9 befanntli^ au9 ben in ben Qhf)ntn liegenben (Siftbl&dd^en fommt, 
fann o^ne 9la^t^eil ^»erf^Iutft werben^ wft^renb ed in SBunben, unmittelbar 
mit bem SSIute in SSerbinbung gebraut, gefS^rlic^e SBirfungen unb ben 
3;ob bringt. • 

Sereitungdart: «(gering t)erre{bt ba))on 10 5i:ro^fen mit 100 ®ran fOHld^* 
{ttder eine Stunbe lang^ l^iert^on n^ieber 10 ®ran mit 100 ®ran SD^il^« 
gutfer. aSon biefem nimmt er 1 ®ran unb 100 ®ran a)^il(|gu(fer. «hiermit, 
fottie mit bem erjlen, Ib^^t er feine Q3erfu(^e augeflellt. Sie toeitere aSerbfin« 
nung gef(^ie^t in Spiritus vini nadb ben befannten {Regeln bt9 gur 30. $oteng. 

Sirfung^bauer beg @{lb^Angengifted ifl gegen 4 SBo^en. 

Gegenmittel t Acidum phosphoricum, Arsenicum album. Belladonna^ Cap- 
sieum, Natrum muriaticum, Phosphorns, Sambucus. 

SBlrfungö^^Slttgeigen: 1) SSet Äranf^eiten beö TOenftiben: aSefonber« 
n)irffam bei bbdartigen, brennenben, blftutic^en, frebdartigen ©efd^n^ören, 
Jtrebdgefd^tt)firen, namentlidb aSeinen unb Sfüfen, bei blaufdSinjargen aSIafen 
an ^Snben unb gfüfen, bei Singermurm, Siedeten/ linfifeittgen Sft^mungen. 
Sferner em^foblen gegen 8o(fer^eit ber 3*^«^ 9«0f« ®ef(^tt)fire «ber «löschen 
am Qaf)n^ti\^t, ßerbrötfeln ber Qhf)m, fs^ipb^Htiftib merfuriette ®ef(^tt)fire im 
•Öalfe; fottie gegen eingewurgelte SBet^felfleber nad^ Sbin^w^fbraud^, M^* 
mung ber Qnn^t naä^ ©dblagfliuf, «©ergflo^fen-unb grope 3lng^ am bergen; 
bei aSIaufud^t. 3)ie aSefc^toerben beffer bei aSetvegung, fc^Iimmer in ber 
(Rübe. %U befonber« linfdwirfenb tmp^of)lttt. 

2) a9ei Äranl^eiten ber %i)itxt, nadb 3* ß. Sd^Sfer: a9ei Äro* 
nenfißel, 6d^(agf{uf/ Xlnterleibeentgflnbung; Siflel ^om aSernageln. 
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LedQm palastre — Lycopodiam. 



W) Iiediini palustre. 

Ledum palostre, ^ot% 6um)>^otfl, tDÜbet 9todmatin, ein immtt^t&nt^, 
ftrau^artiaed ®etDftdi|0, ft^^ BefonberS auf t>tn Xoxfjfiooxtn Sd^Ieflcnf 
utib a95^men« Dorflnbet unb 3—4 gruf f)oä^ tvirb. S)te SlSttet flnb benen 
bed {Rosmarin ft^nliti^, oBen bunfelgrün unb glatt, unten rau6 unb gdS« 
iraun^filgig. Sie 6aBm einen flatfen, ter^^entinarlioen ®eru(^ unb einen hiu 
Uxn, iufammengie^enben (St^iS^mad. S)ic SBIütl^e <{i tveip, Bisweilen r&t^lic!^, 
bolbenfdtmio. OSIfitf^ejeit im 3uni unb Suti. 

193efeitttngdatt: S)er f^ned getrodbiete unb gej;)ulbette Strauch n)irb mit 20 
^^eilen Spiritus vini, bem ©eniidbt tiad^, ABetgoffen unb Binnen 8 ^agen 
{ur XinftuY aulgejogen. S)tefe »irb nati^ Befannter 9Beife Be^anbelt unb hi9 
jur 15. $oten{ Q^hxattit Sl^an gieBt )9on ber 3, Bid 15. $oten(. 

Sßtrfungdbauer: in c^^ronif^en Uebeln unb Bei flarfen ®aBen 4 SBo^en. 

©egenmittel: Camphora. 

SBitfungd^Slnjeigen: 1) Sei Jtranf^eiten bed aßenfd^en: Sei tl^eumati« 
fc^en unb gid^tifti^en Sefi^werben, mit SSerfcblimmerung in ber Sett»&rnte; 
Bei ®id^t mit Jtnoten in ben ®elenfen; Bei ^(ec^ten, Befonberd tro^nen unb 
fel^r ludenben, auä) ©efl^tdfled^ten; Bei tBlutfd^njSren} Bei Sdb^er^Bcigfett, 
Bef^nberd natB (£rf&itung unb n^enn ©aufen unb Sraufen baBei ifl; Bei Stno* 
ten an bet Stirn, Bei Serül^rung ftec^enb^ Bei ®ef(^n)ulfl bed Jtnieed mit 
©mannen unb Stetigen, emipfo^Ien gegen ^iefelartige «^autaudfti^Kge, 

meiere c^rohiff^ auftreten, unb gegen Aupferaudfc^Iag im ®efl(^t. 

2) Sei Jtranf^eiten ber £^iere, na(^3. 6. @(1^&fer: Set Xugen« 
f^mürigfett, Sugent^ränen, ®aKen, }a^lrei(]^en, fnotenartigen @ef4n}ül|ien 
auf ber iRafe, Bei Jtugelia^mung; @(^A)ammgen)^fen, @pai^ unb Bei ben 
golgen ^on Serrenfung. 



9§) Eiycopodium« 

Lycopodiam, Lycopodiam ilavatum, Särla^^fame; ^exenme^fl, ©treui)urDer; 
n)trb aud ben ^e^ren bed in ben 9B&Ibern Otuplanbd unb gfinnlanbd wad^ifen« 
ben Särlap^'^oIBenmoofed, m&i bem IDurren ber AoIBen mitte({l fludflopfend 
berfelBen Mm ^ugufl Bid @e))temBer gett)onnen. (Sd iß ein ftuferß feined, 
BlafgelBed, geru^' unb gefij^macflofed $ul)oer; fü^It fiti^ n^eiti^ unb fettig an, 
f(^>»immt auf bem SBaffer, o^ne jld^i bamit {U i)ermifdöen ober aufgulofen 
unb bur^ ein 2i<i)t geBIafen entgönbet ed fl«^ BH^artig unb mit einigem ®e« 
riufc^. (Sd toit\> oft )}erfälf^t burd^ ben SIumenflauB bed ^afelftrau^ed, 
ober gar bur<^| ©tärfeme^il unb gerfattenen Äalf; lefttere SerfSlft^fung ift gu 
erfennen burd^ fein Unterjinfen im SBaffer unb burci^ fein Sraufen Bei Ser* 
Binbung mit ©Suren. 

Sereitungdart: 3)er ed^te ®tauB loirb nad^ Vrt'biefer ®toffe erft DerrieBen, 
bann in Befannter Seife mit Spiritas vini Bid gur 30. ^oteng ))erbünnt. 
Unter ber^ 18. $oteng n^irb nltf^t gegeBen. 

aSirfungdbauer: 40—50 Xa^t lang. 

©egenmlttel: Camphora, Pulsatilia} aud^ l^eBt Äaffeetranf bie SBirfungen auf. 
9ßirfungd#S[ngetgen: 1) Sei Ar aufweiten bed SV^enft^en: Sefonberd an» 
wrnbBar Bei flarfer ^Bmagerung, namentlid^ BeiAinberU; Bei nSd^tlid^em Jtno« 
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Atn^^meti, (Bl^tfttotett, Sittttimmun^, iSxtori^MQ unt> QtiUxmQ in kno^ 
d^tn; 6ei flatfem Vudfaden ber Jtopfl^aare; bei nAffenben unl) eiternben Slec]^* 
im, Bluteitben ®eft^n>ürrn unb ®()itf(i(in)Arrn ) bei n)unbet ^ant Oei Jtinbern, 
SBe^abern} bei ^(j^tDer^&rigfeU mit O^renbraufen, ®^n)&ren iinb Vudfliefen 
berfrlben; bei )}ie(en @ommerfpn>ffen ; bei eeberfc^mergett, kngtvierioer fiebet» 
eiit)finbuiiO} bei lanatoiertger «^artleibigfeit unb ®tu^Itterflo^fung ^ bei 3m* 
Voten) unb SBeif flup; bei langiDierigen ®efd}n}uren an ben Unterf(!b^n!e(n, bie 
9lat^td retten 3 bei jletd falten, ober auc^ beim ^d^n^eige faltet Sufe^ bei iiiu» 
^en mit faljioem ^udn>uif, ü^ungenftbtvinbfuc^t, mil^ortigem 9Bei§fluf|. — 
^54{l ju «emerfen unb nii^t )u bulben ift bagegen bec (Sebtauti^ be0 99drla4>)) 
beim SBunbfein fleinet Jtinbet ald Streupulver. 

2) iBei Aranf^eiten ber S^iere^ nat^ 3. <S^&fer: SeiVugen« 
liberfnoten, ju befbrbernbem Segattungdtrieb, (Beulen, (Sgelfuc^t, SAuIe, Sran« 
jofenfranf^eit (SaQen, ®elbfu<!bt, beim (Sntfie^en ^aarlofer Steden, bei <6arn« 
blafenflein, «^arnru^r, ^uflen, Anod^enfrafl am Supe, Sungenfu^t, O^renbrü« 
fenentgünbung, Sd^ale, ftuperer SBaffergef^mulfl. 



99) Magnesia carlionlca. 

' Magnesia carboniea, s. alba, üRagnefta; fol^Ienfaure Sitteri/iljerbe;^ erfd^eint 
im reinen, arsneilid^en d^llanbe aU eine blenbenb »eife, im f^htl^fiin ®rabe 
lotfere unb lofe jufammenMngenbe, fe^>r gart unb fein anffi^Ienbe }fi\iU 
»erige ft^ajft unb ifl ein aud ^agnefia, Jtol^Ienfaure unb 9Baffer befle^^nbed 
Satj, bad in ber iRatur fo»o^I rein, alB aiiä) mit anbern Subßangen )oer' 
bunben «orfommt. fRad^ «^artmann toirb '{le am meiflen gewonnen au9 
einer 9lufI6fung^ t)on ©itterfalj (Scblifter ©alj, (Spfomfalg) in ^inreid^enb 
t)ielem befUIIirten SBaffer mittelfl Su^^^^Pf^In aufgelbflen reinen mijben £au« 
genfalged niebergef^Iagen, toieber mit ge^5rig ^itlm befliairtem Saffer mel^r« 
mald toieber^olt burd^ ^iltriren entfalgt unb gule^t auf $a:pier getrodnet. 

Setritungdart: (Sd toerben mit 9^U(|f}utfer nati^ ber befannten SBeife bie brei 
erfien ä^erreibungen ^ergeftettt, bann bie 4. $oten} mit gew&ffertem Spiritus 
vitti, hierauf bid }ur 30, $oteng mit reinem Spiritus viui. 

:9Btrfun{jdbauet ber 9}agnefla iß 40—- 50 £age lang. 

®egenmitte(: Calcarea carbouica, Natrum muriaticam. 

äBirfung6#9bt)ejgeti: aSefonberl empfof^len beim brennen beringen mit iitf^U 
fc^eu unb n&d^t(ic^em S^fc^toAren berfelben, ajerbunfiung ber «^ornbaut unb 
®ef(^n)ulfi bed Augapfels; bei grünen S)urd^faaen, groflem ^p^tiit mä) grfl« 
nem ®emüfe unb Dbß unb Abneigung gegen 8leifc^ unb Srob ] bei n^d^tli^en, 
bo^renben Sa^nftibmergett mit 9atfengeftbwul|l; auc^ beim Sa^ntoe^ ber (St^ftoan* 
gern; bei )oerg5gerter ober unterbrü^ter Siegel; bei fcr9)>]^ulbfen Reiben; bei 
Qtxi^iffmQ ber Sefijbtverben im ®i^en unb Slbenbd. 



SO) Magnesia imwiallea« 

Magnesia mariatica,' Marias magnesiae, fol^lenfame Sitteffaljerbe ober 
ba0 Sl^rormapefium, fommt in mel^reren SRineratoSfern unb ®ahfoolen 
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«et «IIb wirb fftnßlii^ bur^ffMIt falbem man in i^df er tefaiet jt^d^ftlifSure 
fo Dtel Sitterfal)erbe auf(5^, aM fi<9 bei 80 <^ fit. anflbfett fatttt, unb l^ann 
bie n9(!^ ^fifle Bauge bur<!bf<i^et unb in gleii^^er SSrnte trodnet, too botiit 
biefe§ ®al} in nabelfbrntigen An^ftallfn anf<!(^ieft. Qt9 toirb biefe« lei(^t gc 
fiirf bare ®a() in einem ))erflot>ften ®(afe aufbetoa^rt. 

Sereitungdart ift gan} fo, »ie Bei bet Man^esto earboalcs angegeben tonrbe, 
botib t)erbüttnt man nur bi9 jur 18. iPoten); ja giebt in Dielen 8&0cn nnr Me 6. 

aßirfung^bauer: 40 5t:agf. 

®egenmitte(: Camphora, ober audb fRiei^tn an Simp^mnfLifnnq. 

Sßirfungd^SInjeigen: 1) SBei Jtranf^eiten bed attenfi^en: Sei tSgli^en 
Jto^ff^mersrn, bie burcb (Sin^öUen gemtlbert n^erben, bei (SefIdbtdaudfdblAgen, 
Otdt^e; ®ef(btouI{l unb SBunbfd^mer} ber iRafe; bei langtoieriger Seberentjfin« 
bung; bei «l^&rte im 9aviä)t unb ^(uftreibung beffelben^ bei langwieriger 
<&artleibigfett mit ^artf nötigem, f^toer ^ibgebenbem @tuble; bei S^utterfrim« 
^fen mit QBetffCuf ; bei 9$erbSrtungen an ber ®ebftrmutter. 

2) Sei Jtranfbeiten ber 2:biere, na^ 3. S. Sf^Sferr Sei Seber« 
entjünbung, SRajlbarmt^orfall, Ser{lo)>fung, SBArmern. 



Sl) Maniiii vennn» 

Maram veram, Teacrium mammrvemni, fta^enfraut, ein betanntet ^ranc^« 

artigel, 1—2 $uf ^of)ti (ßmh^i, ba0 bei und ^&ufig in Xb^fen gegogen 
toirb, Jeboc^ im Oriente/ in ®übeuro))a unb befonberd in Spanien im freien 
tt>&((fl. (Sd ^at eine f^eliiQ^, mit t^ielen Sfafem befef^te fEBurjel, einen auf* 
rechten, f^oli^r^tn, fe^r ftfligen Stengel ber unten fafi td^l, oben fein n>eiß« 
W% ift; bie fleifen 9e^e flehen etnanber gegenfiber, flnb nacb unten, fomie 
ber Stengel, braun; bie ffeinen SIAtter {!nb eifbrmig, am Wanbe ettoad ]u« 
rfidgeroOt, oben f^tü^tün, unten toetfifllgig} bie rofenrot^en SIntben bilben 
einfeitige Trauben. S)a8 Jta^enfraut f)at einen ^bdbfi PdbHgen, angenel^m« 
aromatif^^ tantTp^ttaxtiQ^n, iebocb etgentbömlidb^n ®eru^ unb einen bittern, 
ff^orf getofirjbaften ®ef(bmatf. (59 bM^t Dom Suni bi9 %ugu{l. 

S3erettung6art : 3ur Sereitung ber l^onibo^atbifcben ^(rgnei nimmt man bei be« 
ginnenber Slütbe Stengel, Slfttter unb Slut^en ber $f[an}e (bie SBurgel 
laf t man »eg), j^rHeinert {le, ^reft ben Saft au9, Dermif^t i^n mit gleiten 
^Ibeilen Spiritus vini unb ^tUt mäf einigen $agen bie Sinftur ab. S)ie 
Serbfinnungen n^erben bid jur 12. $oten) auf bie befannte SSeife mit Spi- 
ritus vini gemalt. 

SBIrfun^dbauer : Debnt auf einige fflod^en au0. 

®egenmitteh Camphora, fgnatia amara, Opium. 

Sßirfungd^Slnaeigen; 1) Sei Stvanf Otiten bed !Renf<!b^n* Doi^fig« 
Itdb em^fobien unb ^at fl(^ bewAbrt gefunben bei Slafen^oll^ven, fotoie bei 
Sldfariben (9ftabenn)ürmern) unb allen baDon b^^i^übrenben Sefibvoerben. 

2) Sei Jtranf^eiten ber £^iere, na^ 3. S. S<lbSf^i^* SeiSQurm« 
Äol» ber 5Pferbe. 
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I (ei i^rer Prüfung {Uudid^ Aiereinfltmmenbe @))m))tome f)nmqtbxaäit, ial^t 
l Au6) iii ffllrfuttfle*2lui«öen infigefammt angegeien. 

1 1) Mercurius vivus, Hydrargyrum, Argentum vivum, dutä^lUt, ein flttcr* 
»eiße«, f^iegelgianjenbe«, lro»)f6ar flfifffge« TOetaO. «eim gcringflen 5)ru*e 
t^^eilt e« fl«^ in t)iele Heine Äfigeld^en mt> nur ein ÄSltegrob fiter 31 ^ ». 

I t)ermag ed in einen feflen Suftanl) gu ))erfe^en. 

f ' Seteitungdartt @d tvirb )oon bem t)'o({fomnten gereinigten, laufenben Due^Iber 
I «in ®ron auf bie fd^on oft angegebene SBeife mit TOil^jutfer Bi§ gur 3. 

I tenj öerrieJen, i>on.ba ab er^ mit ge^affertem, bann mit reinem Splritua 

1 viDi VDeiter bid }ur 12. fPoteng gebrailb^ 

Sßirfungdbauer-: 5n ^ronifd^en Uebeln 3—4 ®o«!^en: 
i Gegenmittel: Acidum nitri, Aaa foetida, Aarum, Camphora, China, Hepar 
sttlphuris, Opium, Salphur, Riiaa toxlcodendron. 

2) Mercurius solubilis Hahnemanni griseus, ^a'^ttmantCi fd^Vt^arglid^^ 
graue6 Cllie(f(tl6eroxl;b/ ein bunfel^fammt-fd^warje«, fein angufü^Ienbeö ^Pufoer. 
S)iefed «^al^nemann'f^e (ßra^arat tvirb nati^ beflfen SSorf^rift auf folgenbe 
Slrt gen}onnen: Steinet OuedfllSer n)trb in gereinigter @a(^eterfaure in ber 
Xaite binnen mehreren Sagen aufgeI5fl, l^ierbur^ entflanbene jDuedCfllber« 

' fatj auf 8fne§i)ai)ier getrotfnet, bann aber im gWfernen 5K5rfer unter 3«f«fc 

' bed )9ierten X^dM Spiritus vini eine l^albe @tunbe lang gerieben, hierauf 

j ber gu verfügtem ®al^etergei|le geworbene ®eingeifl obgegoffen unb baö Öue* 

fllberfalg fo lange wieber^olt mit etn^ad Spiritus vini ^albe Stunben lang 
! ^ ouf ö Stteue gerieben, biö berfetbe^ feine @^ur im Oerud^e »on »erfüßtem @al- 
' " Vet^tgeifte geigt. S)ann befreit man bad Saig ^om SBeingeifle bur^ 3lbgie- 
' fen beffelben unb Srodnen auf immer frif(]^ untergelegtem Sflie^vapier, gtoi' 

' fc^en toel^em man il^m gule^t burd^ ein aufgelegte^ ®en}i(bt aKe geud^tigfeit 

I entgiel^t. dleibt man btefed bann mit bem bop))elten ©etoid^te beßiKirten 

' SBafferd i ®tunbe lang im giafernen aR5rfer, gie$t bad ^eOe ab, ffi^t bad 

übrige .@alg burt^ noc^maüged .'Reiben mit eben fo beßidirtem SBaffer 
I ))oKenbd aud unb gie^t bad «Celle gu bem Vorigen, fo l^at man bie »afferige 

' Slufibfung alled in ®alg gewefenen reinen, )ootl!ommen gefattigten &uedf{llber« 

' fal^eteid, unb bad unaufgelbjt iBleibenbe befleißt aud ben fremben Öued« 

' fWbertalgen. 

S){efe VDafferige 9lufl5fung lapt beim 3ufaft 9on a^enbem Ammonium 

ein fd^^arglid^-graueö ßiuerfjllteror^^bul ^on ber ^oKfommenflen (Heinl^eit gu 

Soben faden, »ie bad burd^ langed ©d^utteln bed reinen Ouedfllberd ent" 

flel^enbe $ult}er. 

' Bereitungsart: 9Jon biefem $ul^er toirb 1 ®ran auf bie befannte ^rt mit 
' Sßild^guder bid gur 3. $oteng ))errieben, bann mit Spiritus vini bid gur 

12. gebracht. 

' SBirfungSbauer: 98ie beim ))origen 3—4 SBod^en. 

©egenmittel: Aurum, Beliadouna, Chioa, Hepar sulphuris, Jodium, Aci- 
dum nitri, Sepia, Sulphur. 

3) Mercurius corrosivus, Mercurius sublimatus, Sublimatus corrosivtis, 
Hydrarg3TOm muriaticum ccnrcsivom, £lue<ffUberfublimat. 9e{^fublimat. 
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S>a9 Guilimat flellt eint Itt^ftüVLM^^t, t»ti$t, buri^r^eineitbe, me^r ober 
mittber fefle SRttffe mit einem Warfen, toibrigen, metadif^en ®ef(^made bar. 
9^an erl^au tiefet DuedfilSerfars am einfad^fhtt, toenn man btet S:^et(e rei« 
neö Duecfffrter unb fünf Xf^tiU concentrtrte ©ti^tcefelfaure aud einer gläfernen 
dletorte 6td §ur ^ddOigen 5S:ro(ten^eit befHditt, Me ^ierbur^ erhaltene n^etfe, 
trotfene ©aigmafe mit gleiten Steilen Jto^fali innig {ufammenreibt tinl> 
biefed ®emenge nad^ber im ®atibbabe einer Sublimation unterwirft. 

Sereitung^art: Sie bei ben uvi^tn jDuetffUber))r&paraten bi9 )ut 80. SPotenj. 

SBirfungdbauet: 3Bie bei ben vorigen. 

©egenmittel: ©ie^e bie \30rigen. 

SOSirfungd^SInjeigen ber &ue(ff!(8er^ra^arate: 1) Sei jtranf Reiten bed 
a^enf<ben: (Sin «^auptnitttel bei f^pbi^iiif^^^n ^Selben, bei ®(^an!ergff^toftren, 
begleitet . )>on Qiti^tn in ben ©liebern, bei grönlid^em £riv)>eraudfluf mit 
f(^mer{baften (Srectionen, befonberd iRacbt«; bei (Siternngen aller Srt, bei um« 
fi^freffenben, biaulid^en, fdb^ammigen^ Iei(btb(utenben ®ef(bn)6ren, bei Arftfee, 
tvenn {!e leicbt blutet; bei gef(^n)ürigen VugenlibrAnbern mit ®ti^orfen um 
ben ^ugen; bei gefcbmoUenem, gefd^würigem, abflaffenbem SA^nfi^if^^ bei 
Ohrenreißen unb eiterigem, blutigen D^renaudfluf ; bei (Sntifinbung unb ®(» 
fdjttjulft ber SRafe; bei Qaf)n\^mtvitn mit ©peid^eljluf unb 93adejigeftibtt)ulfl, 
bie befonberö ffla^t^ Petiten, jie^en, reifen, bi« in bie Sa^^nnjurjeln ober 
D^ren hinein fielen unb burti^ Stalt* ober SBarmtrinfen unb burcb Qin« 
otbmen !aUer fiuft tterfc^Iimmern; bei (Sntgönbung ober ®ef(ftwuljl ber 

^ 3unge, bei «ißaldentjünbung mit ©ef^toulfl ber ai^anbeln; bei Seberent}ün« 
bung, ober ©efc^njulft unb aSer^^ärtung ber Seber; Sei fauerrie^enbem, grün- 
liebem, blutigem Dur^bfaHe, ber ben ?lfter ttjunb mati^t; bei Änod^engef^ttjulfl 
tinb Jtnoti^enfraß, aucb bei entjitnblid^en, nScbtlicben Jtnocbenfcbmergen; bei 
Serf^blagenbeitöfd^merj in allen ©liebem; bei r^eumatifd^en unb gid^itifc^en 
S^merjen in (Selenfen unb ©liebem, befonberö ölacbtö unb in ber a3ett* 
njÄrme er^b^t, ober mit ftorfen ®cbn>eißen, bie aber ni(i)t erleichtern; Bei 
bunfelrot^em, fe^r Ü6elrie(benbem ^axm, ober n}eifli^ burcbjogenem ^axnt, 
aU roftre (Siter ober S^leim barin; bei eiterartigem^ freffenbem IBBeigfluf; 
bei fatarrbalifcben Seiben, befbnberd bei grofh Sroßigfeit unb 6(^eu Oor 
freier fiuft. ©efonberS linf wirfenb. 

2) aSei Äranfbeiten ber 3:biere, naä^ 3. K. S^fSfer: f) Mer- 
carius vivas: IBei Vugenfcbtoürigfeit, Salggefdiwulft, OdefcbSlfeucbe, 9lut« 
barnen, »ranb, 2)ru(ffibÄben, @utergef(btt)ulft giflel, gleiten, grangofenfranf- 
beit, grofcb (©aumenentjünbung unb ^©efcbn^ulfi), ©elbfudEft, ®efcbn}ären unb 
®ef(^tt)ölpen, ^arnrubr, «^autfcbrunben, ^interbranb, Änod^enbrücbigfeit (^Setn- 
njeicbe), Äram^f, fiftmmeriabme, ßeberentjünbung, fiungenfu^t, SWiljbranb, 
Stacbenentjünbung, fRattenfcbmanj, ®4nu))fen, @patb/ Stergn^urm, ®toll6eulen, 
Vergiftung t^on ®ti^langenbi{fen, eiternben SBunben, SBärmern/ Sotfertoerben 
ber 3*bn^. 

2) Mercarius solubilis: Sei ®ef(^n)flren, «gauifd^runben, Alanen« unb 
Sroaulfeu(be, ffiurmfolif, i^eberentjünbung, 3J?ajlbarmt)orfaff, Kaufe, SSauI* 
feu(be, SKaulfverrt, Schate, ©e^nenflav^)/ ^ipat^, ®triif«f/ 2o4ertoed)€n 
j)er 3ab"^- 

3) Mercarius corroaivna: Sei JDurt^^fatl. 
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SA) Iflezereain« 

Mezeredm, Daphiie Mezerenm, SttUcxf^al^, €eibeI6afl/ «in Sfuf l^o^er, 
in f^iattigen, Bergigen SB&Ibern fa^ t)uri^ gang (Suro^a wacbfenber @trau<!^. 

blul^t ft^on im S^Sr) unb 3lpril \>ot (Snttvidlung t)er Blatter mit p{ir{!<4' 
Blüt^far&igen, angenehm, aber BetSubenb ried^enben 9Iätt>en unb Befommt 
tonn eine fd^arlac^rotl^e, erSfengrofe Steinfru^fl;. S)ie Slinbe, bte man jur 
9(r}neiBeteitung nimmt, ^at einen uniebeutenben Seruti^/ aler einen fe^t 
fc^arfen, brennenbeh ®ef^mad. Seiner frühen, f4^5nen ^lüt^en n^egen tDirb 
et au^ pft in @&rten gejo^en. ®ein «^olg i^ ihf)^, bap e9 fi^ butd^aud 
^i^t Breden Upt 

S^eveitung^artt S)ie t)or ober »i^renb bed %uf&(fi^end gefammelte 0tinbe wirb 
}er!(einert mit gleiil(ien Zi)üUn Spiritus vini itBergoffen, aBgegoffen, au^ge« 
:pre$t unb aBgeflSrt, n^orauf bann biefe ©runbtinftur natfy bcm geto^^nlic^en 
. äJerfa^ren Btl jur 15. ^otenj geBrai^b^ ^i^^- 

fann man bie Slinbe trodnen, vnl^ern, bann mit fRilc^juder 
reiBen unb ^ernad^ mit Spiritus vini tveiter ))0ten2iren mtS) ^rt ber trocfnen 
®uB{tan{en. 

Sßitfungdbauett (SrflredCt {14» Bi0 gu 6 SBo^en. 
©egenmittel: Camphora, Mercuriüs vivus. 

SBitfungd^Slngeigen: 1) $ei Jtranf^etten be9 fl^enfdgen; IBei SeftBwer« 
ben ^on SßerfurmipBtaudb/ Befonberd Bei Ano<^enfrap; Bei £rüfeng«f(ibn)älfienr 
namentlich ber D^renbrüfen^ Bei @^u)o^tn unb ndffenbem, judenbem^ud« 
f^Iage auf beut Jtopfe unb hinter ben D^reu; Bei großem, tägli^em (SrBre^en 
grünen, Bittern, ober Blutigen, ^ofoIabenfarBigen Sdbleimed; Bei Slut^amen, 
9(ud^ießen einigen %(uted na^ bem «tarnen} Bei ®^Ieimaudfluß au9 ber 
«ÖarnrB^re unb fc^letmigem, ein^eifiartigem SBeif flu|, ber »unb mac^t. 

2) Sei Jtranf^eiten b^r ^^iere, nac^ 3. 6. ®df;&fer: aSei SRAube. 



§6) Rfaftnuti muriatlciuu« 

Natrum muriaticum, Sal culiDare» ßo^fatj, toirb in ber SRatur unter aKen 
©algen am l^&uflgflen gefunben unb {mar in @algfl5(en unb einigen Sanb« 
>9Ü(ten aM ©teinfal), bann in SBapr aufgelB^ aU fogenannte @aI^ooIe unb 
im Sl^eern>a{fer, au4^ in manclbe^ im «^anbel )}or!ommenbe 

ften>&|^nU(he <fto<|fa() ent^&lt, nod) ))iel frembe, jur 99ereitung ber ^omoopa« 
t^ifc^en Sßebicin untauglt^e aSeflanbtl^eile, aU: faljfaure Sittererbe; 
OlouBerfalj, SKagnefla k., ba^er ant^f fein SlÄjfen in feuchter »uft. (S^emifc^ 
reine« @oIj ijl luftBejianbig. 

93ereitungdartt a^an erhalt ed rein burc^ voieberl^olted £5fen im 9Ba|fer unb 
langfame« 3lBbunßem Dber man IBfl einige £Xuent^en in befliUirtem, fleben« 
bem SBaffer auf, Jei^t el bur^ S)rudpapier unb üBeri&pt ed bem Ar^^flaUi« 
{Iren burd^ ^Bbun{len Bei einer 9BArme ^i>n 40 ^ 0t. unb troctnet ed bann 
auf fDrudpa^ter. S)ie Jtrl^fialle BUben bann oierfeitige, l^o^Ie, tre^^enfBrmige 
$))ramibeH, {fnb )}oKig farB« unb geru^I«d, l^aBen einen rein falgtgen, aber 
fon{l feinen 0leBettgefAma(f. Sßon bicfen rec^t audgetroifneten Jtrj^ptaUen xoixb 
i ®tan mit 100 .®ran ^ü^iuäa Bid gur 3. $oten) t)errieBen, bann mit 
Spiritus vini Bid )ttr 80, $oten} geBracl^t. 
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9ß(thtnQdbauctt 9id in 40 Sagm. 

®fgenmttte(: Arsenicam albüm, Camphora, Stielten an Spirltoa nitri dalcis. 

SBirfung^^Hnjeigen: 1) Set Stxantf^tiitn be« gRettf^ett: Sei fcl^arfem 
®eif^tt$ mit gelber Oefld^tdfarSe, }5gernbet ober gati) unterbrödtet Otegcl; 
Bei aSed^fetfieBer ttadb S^inantifbt'ati^, befonberi tftgH<^ toieberfe^renbem; 
Bei grofem 0ef(|^Ie(!^t0trieB, tjUItn Qtrecttotten unb ^otttttioneti} Bei nntoitU 
ffirli^em SlBgang bed Urind Beim ^upn, 9liefeii, ®e^eit; Bei langwieriger 
l8erflo:^fung unb (^nifd^er eeBetent§finbiing ; Bei fd^atfem Xt^thmn ber Sugen 
im freien unb Qu\4^xoitm berfelBen am9lBenb; Bei 3a^n{{ftel; Bei Sldt^en 
unb 9lu9fa^{ag am Wunbioinfet) Bei ^udfaOen ber <&aare; Bei ScorBut} Bei 
9[bneigung gegen Srob unb Sfettem. 

2) Sei Jtranf^eiten ber Spiere, na^ 3* 6. ®d^ftfer: Sei ptdo* 
bifi^er Xugenentjänbung; SlugentrdBung, SauIfieBer, ^aarlofen &ttüm, gi^er 
SRil^, (Ra^en^flnbung, Ser^o))fung« 



SV) mtnini. 

Nitram, Kali nltricam, ^atpetet, falpeterfaured Stall S)er getvB^nli^e &aU 
^eter fommt nie rein ^ot unb ift gewd^nlttb t^rmif^t mit fal^eter« unb falf 
faurer Xalferbe, mit fol^eter* unb faljfaurem Stalf, 0latrum %c., we^^alB er 
Seu^tigfeit in ber Suft anjte^t. i&t \oitUvt al9 toeifer Sef^fag au§ ber 
QrboBerf[A<^e an SB&nben unD Seifen in t)ielen n^armen iSftnbern au0, finbet 
fl^ ^ftufig in leBmtgem Soben, tt)irb j[ebo(^ am meinen fün^It(^ bur<|^ 3^^' 
fe^ung ))egitaBUif(^er unb @tidf}^f l^altiger SuBfiangen; mit 3ufa|} alfalifi^b^ 
6toffe Bereitet. 

Sereitung^art: 3"^ Anfertigung ber i^omBo^atl^ifd^en SRebidn loirb ber @al« 
^eter erfl gereinigt^ inbem er in einer bo))^e(ten SD^enge fod^enben ffiafferd 
aufgelbft ttirb. «ißierauf toirb fo lange eine 9^ilb!ali(öfung l^ingugetrBpfelt, 
aU fol^e baburt^ getrübt »irb. Sann fei^t man Bie Sdfung Durti^ Sliep« 
Va))ier, bad man )oor^er mefferrüdenbid! mit Jto^Ien^uber Befireut |^at, tanit 

, fle Bid gum Jtr))f}aaifation8))unfte aB unb ^eOt f!e an einen fuBIen Drt S)et 
geringe S^eit Jto^falg n)irb bur(^ •gingutr&^feln Don fal!|}eterfaurer @{(Ber« 
IBfung entfernt. 9^a(^ «Oa^nemann werben gum l^omBo^at^ifc^n OeBraut^e 
Me aud einer 9(uf(5fung eined S^Beiled trodnen, fogenannten gereinigten^ f&uf* 
(ic^en @arpeterd in 6 5i:BeUen ^ei^en ffiaffer§ Bei tiefen gfroflgraben aage« 
[^offenen Jtrt^ftaUe BenuQt. Son bem gereinigten ^tSrAparate n)irb 1 (Bran 
mit 100 ®ran. SRild^guder Bid gur 3. $oteng berrieBen^ bann mit Spiritus 
vini Bi0 gur 30. $oteng t)erl)unnt. 

aSirfunjjdbauer: Sil gu 6 ffioi^B««- 

®egenmittelt {Riechen an Spiritus nitri dalols; Canipkora er^B^t bie Se« 
fcBwerten. 

aSBirfung^^^ngeigent l)Sei jtranf^eiten bed S^enfc^en: Sefonberl an« 
guwenDen Bei t)erna^lAf{!gien Sungenentgünbungen mit eiterigem 9(ud»urf 
ober Blutigem @<^Ieimaudtottrf} Bei @ngbrüfiig!eit, bie fein SQiebrigliegen ge« 
fiattet) Bei ®tid^en in ber Srufi Beim Siiefat^men; Bei ^ujieu im Sreien 
unb Beim Sre^^^enfleigen; Bei jutfenben, erBfengrofren JtnBtc^en am JtBrver; 
Bei n&d^t(i(^en ^^%xi\Ss(mxitxi, burc^ Jtaltel )9erf^^(immert. ^ . 
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2) Sei Sttantf)tittn in X^Uxt, naffy % ({• Cf^Sfir: Qfi 9rtt{l« 



§9D Nu mMcliato« 

Nnx moschata, Vhxitatm^, htt tin 9tnäft M in mehreren 

Sro^enl&n&ern cuUtoirtett, urf))rüngli(^ auf ben motuffifti^en Snfetn ))^rC9m* 
m^nben SRudfatnu^taumel. 3)te (irnf^rmtge 8ru4^t ^on ber ®r5pe dne9 
4Kl^nevetH «nt^S(t ald Jtern bie gum i^om&o^k^at^ifc^en ®ebrauil(ie bietiltd^e 
Viurtatm^ tveld^e unoerborten^ ntc^t tt>uTm{li^i9 ober ongefreffen fein mug« 

Smitung^att: (Sin Xf^eil bet fetnge^^ul^erten 9lufl »trb mit 20 ^rfietlen Spi- 

. ritas viui innerl^atb 8 %a%tn unter {{einigem Umf^üttetn }u|: S^tnCtur a\i9* 
geiogen. S>it erfle fßoten} toirb mit 20 %ti»ß^tn ber S^inftur unb 80 ^ro))fen 
Spiritus vini, bie üBrigen M gur 6. auf bie gett)ol^nIi(^e Vrt bereitet. iiix(fy 
lann biefed Xrgneimittel natff %xt ber tro^nen ©toffe erß mit SRil^iuder 
t)errie6en, bann mit Spiritus vini toeiter üerbünnt nierben« 

äBirfungdbauer: 3n deinen ®aUn hi9 {u 6, in gr5ßern (id'ju 14 tagen. 

@egenmttteh Camphora, Jtummel. 

äStrfungd^9)n}eigen: $Bei na^tMÜgen folgen \)on naffer* Jt4(t/(, r^eumatif^en 
©d^merjen, befonberd ))on JtAIte erzeugt; bei JCatarr^un^ {Raul^^eit ber£uft« 
r^re unb trodnem <&ufien naäb (ErCAItung im 9Baffet> (ei fA^Ier, troAter, 
n)enig )u St^meig geneigter «^aut; M IDuri^fall na^ bem.,®enufe gefönter 
fTOilc^} Bei Q9ef(l(|tt)erben, bie bur^ Süßere SBftrme geminbert^ aber burti^ freie, 
falte Suft 9erme]^rt noerben. 



SO) Mm vomica# 

Nux yoraiea, Sred&nufi/ ßr&^enauge, SamtnUtn, aud einer Sru^t eined, 
in Dflinbien, Gel^Ion, Sl^atabar unb auf ber Jtufte Aoromanbel toa^fenben 
IBaumed. 3n ben runben, glatten beeren biefe« $aume9, 9on ber @rope 
einer Orange, Hegen in bem m\(f^tn, gaOertarttgen Sfleif^e berfelBen 9 Bi9 
5 runbe ^Iqttgebriidte ®amenferne, bie in ber a^ttte eine Vertiefung J^aBen, 
auf ber anbern Seite ttm^ ergaben finb. @ie flnb mit .n^eipgrauen, »eid^ett, 
gl&njenben «paaren . Befe^t, bie freidf&rmig in einanber laufen unb fld^ fammt« 
artig anfügten. S)ie innere SBaffe biefer ©amenferne <Ar&^enaugen) {{l^orn<* 
artig, tDeiggelBIic^, t)on einem eigent^&mliti^ toibrigen ®eru(^ unb Bitterm 
unb efe((^afteuii ®ef(!^ma(te. 

Seteitl^ng^art: S)ie SreC^nuf ivtrb jtoar au^ nac^ 9rt biefer trodnen ®uB« 
ftangen fein ^tpuhttt unb mit Spiritus vini in bem oft angegebenen Ser« 
i&Untf iur Slinftur audgejogen, bo^ neCif n)trffamer foU biefed Sßittet loer« 
ben, n)enn man ed Bil §ur 3. iBerreiBung nad^ ber Befannten SBelfe mit 
anil^guder Bringt unb bann mit Spiritus vini Btd gur 30. $oten$ terböunt. 

Sßitfungdbauer i^ in f(einen ®afren Bid gu 8, in grdßern M ju 15 ^gen. 

©egenmittel: Aconitum, Camphora, Cocculas, Coffea, Chamomilla, Ig^atia, 
Pulsatilia, Vinum (SBein). 

aS$it:ftttigd^8ltt3eigent 1) S^ei Jlranf^eitett beg aRenf<i^ett;!DWed aStttel))aft 
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Oleander. 



oerjugdtoeife bei $erfenen mit heftigem Xemverament, (ei Stu^tiftKeni, na^ 
geiziger 9(n{lrenauna unb C^ref^eti/ hti aOen f8t^^n>ttUn unb Stac^we^en 
i9on Aaffee, SBein, aSrannttoein, SRad^tfd^toarmerei (Jta^eniammer); 6ei 
morr^oita(6ef(4toerben, f(^mer)^aften Anoteti, (gntjätibung uttD SSer^Artung 
t)ec Seber; bei Srü^ett unb SRuttert^orfSden } (ei S^agenbefd^tverbeit; S^agtit« 
brötfen mit faurem 9lufflo{len imb faurem (SrBrec^en, Slufgetrieben^eit te9 
IBeiBed, 9lp:k)etitman9el unb ^artnatftget Serßovfuna; 6ei Stödenf^mergen, ^u« 
^cn mit Serf^Iagen^eitdf^merjen im Oberbattd^e} 6ei SBec^felfieber, begleitet 
I90tt SRagenbef^roerben unb fietem 8ierburfle; bei Slutanbrang na0 btt 
Sru^, befonber» bei ®tubenfi(ern unb 2:rinfern^ bei J^ppffc^merj in Der 
Stirn unb im (Stnid-, bei Uebelfeit unb eiligem; fauligem ®ef<bmad im 
a^unbe: bei Dilirium tremens na$ Opium; bei bunfelm unb ftinfigem S^ut« 
terblutflufl. S>U Q9erd^n}erben flnb am fd^ltmmflen SRorgend unb noitl Dem 
<Effen )tnb werben in ber 8tu^e gemilbert. SBenn biefe9 9{itte( foglei^ na^ 
einer (Srf&Itung eingenommen wirb, e^e fi^ bie na(!^t^eiUgen Solgen {eigen, 
beugt ed berifelben \)or. 

2) Qöei Äranf^jeiten ber JC^iere, na* 3. 6. S^ftfet: »ei 9lb- 
ge^rung mit 9$erjlopfung,grrefUifhnangeI nac^b ^»jti^engung» bei ®ruflent)finbung, 
Jtreuglft^me, ®elbfu(!bt» r^eumatifc^^er ^üftUbme, «^unbefeuc^e, Abfen, Jtrip« 
^enfe^en, ä^erfloipfungdfoli!, Jtram^f, JtreuglS^me na<^ ber Geburt, Seberent« 
{ünbung, 9KauIf^erre, blauer wAfferiger jAf^er TtUä), SRi($branb, 

aRiljentsfinbung, 9ler9enfieber, 9lierenent{önbung/ 9t^eumati6mud; Samenfofter, 
fRagenüberlabung, UnterleibdentjAnbung, Un)}erbauli(l(^feit mit hartem 9fti% 
N 93er{lo:t)fung; SBörmern mit iBerflo^fung. 



Oleander^ Nerium, Oleander, deanber, Sorbeerrofe, ein an ben Ufern ber 
gftüffe; SBAt^e unb @een ®öbeuro^a'd, Jtleinaflend, ^rabiend, 9(fri!a'd unb 
Dflinbien^ ein^eimif^ier, bei und in ben %hpU^ ald 3itt)ß^ünit gezogener 
€ftraud^. Sein bielAfüger, baumartiger Stamm tr&gt leberartige, immergrüne 
»latter unb aU »(ütben rot^e ober weife wol^Irie^enbe Dolbentrauben. 
S>er ®ef*mad( atter Xf^nit biefer $flan)e i^ bitter unb f^arf unb ein an« 
l^altenbed Jtauen berfelben bringt (Sntjünbung f^tx^ox. 

Bereitungsart s S)ie frifc^en grünen »(Atter ber wilbwad^fenben ißflanje wer« 
ben {ur Seit ber beginnenben »lAtbe, im 3uli unb Slugufl; gerf^nitten, mit 
glei(i)en S^^eilen Spiritus vini ü6erf(^üttet, natfi a^t ^agen, wA^renb weither 
Seit bfterd umgefd^fittelt Würbe, audge))re^t. Qnx ^bflArung bed 8fafer{lofe9 
lAft man ben audge^reften Saft einige ^age ru^ig {leiten unb gie^t' bann 
bie ^linttur ^orff^tig ab. (Sin 5lro^fen berfel^en unb 100 ^ro!^fen Spiritus 
vini geben bie erße $oten$/ unb mattet man bie fibrigen, bo(^ blof bid jur 
9., na<4 ber befannten lOSeife. 

aSBii^fvngdbauert (Srflredt fid^ auf 3 SBo^en. 

®egenmltteh Camphora. 

©irfungS^änaeigen : 1) »ei Äranfbeiten beö SRenf^en: »ei lA^ger 
Steifheit ber ©lieber, befonberd ber gfufle unb »eine, aud^ Saubl^eit unb ®e« 
fA^Uoflgfeit berfelben, 9Kangel an Se6en0wArme, fletd fdten ^Anben ttnb SrAfeu} 
bei Siebten, grinbigen »(Atf^en} bei f*u:t))}igem ober nASc^bem itoipfaud« 



90) Oleander* 




.O^um — Peürol&om. 
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. MHag, iNf^nkfH Mittler btn Dbxtn nifftmitn, flinfenbeii CMtn} M IBcHfm« 
mung in t)er 99ru^ unb l^eftigem $ul{!ceii in Der ^er^rubf, aU mM^e (cbet 
<&n)fc^aQ biur<9 Me gonje üßru^ gefüllt; bei ®d^tt)at)tverben t)er ben Sbaett 
betör @eit»Arldfe^tt. 

2) Sei Jtranf^eitcn bet Spiere, naä) 3. 6. Sd^üfer: 8ei Shtrc^» 
fad unb Jtreu}U^me. 



Opiüm^ Papaver somniferuni, Oplum^ ÜRol^nfaft, ifl bet eingetroAtete Vlild)* 
Taft aud ben grünen, f^albreifen 9ßQ^nf&))ffn bed Papaver soroniferain, bc9 
großen, toeiffb^figen Wto^^ni', toir erhalten ed aud CgV^ten, 3nbien/$er{!en, 
bad fc^^nfie unb reinfle and Jtonflantino^el in 1 — lA $funb fc^meren brau« 
nen, fettartig gl&njenben Jtud^en. (S(!^ted Dpium ifl leidet, troden, g&^e, 
glftnjenb, inivenbig etn^ad Voei«^ unb flrbrtg^ rot^braun, ^at einen bittern 
Sefdiimatf unb efligen @eruc^. 

Sereitungdart: 9lud 50 ®ran gepuT)}ertem Opium tvirb mit 1000 Xxovftn 
Spiritus vlni innerhalb 8 ^agen bie 2:in!tur au0ge^ogen unb bie fiare 9Iüf« 
figfeit abgegoffen. [ßin Kröpfen birfer Sltnftur unb 500 tropfen Spiritus 
vini giebt bie 1. fßoten), bie bann in befannter SBeife loeiter, iebo^ nur 
H9 )ur 6. $otens, ^erbünnt toirb. 

SBitfungAbauer bed Dpiumd. ift nur einige Stunben^ bal^er niebrige ajerbfini» 
nungen unb bftere ®aben. 

®egenmittel: Camphora, Coffea, Ipecacuauha, Belladonna, Mercur, Nux 
vomica, Plambuni, Vinum (SBein). ®egen Vergiftung in grppen ®aben 
flarfer Jtaffee in a^enge getrunfen unb andb a(d All^ßier gegeben. UBenn 
<Eifedf&Ite unb dlefübUoflgfeit bed Jtbrperd eintritt, wirb ein wamted 9ab 
febr U)ir!fam fein. 

SStrfung^^älnaeigen: 1) Sei Jtranf^eiten bed a^enf^en: S)iefed 9RitteI 
pa^t befonberd bei allen. 92a(^t^eilen J}on Sfur^t unb @c^reden, ober auA 
bei aUgu pfb^Ii^er Sfreube, bei iRadbtl^eilen unb Seft^nerben bei Srinfrrn, 
namentüdb SBeintrinfern, unb bei Suf^Oen unb Sef^merben bed ®retfenalterd, 
fon^ie bei fßerfonen, auf toelc^e fon^ Slrjneien »enig ober gar feinen (5in* 
brud machen. Serner bei Sä^mungen ol^ne aKen Scf^merj, Qfpilepfie, @tarr' 
{rampf; ©^laffut^t, auc^ trilumerif(^er, betSubenber Stib^affo^gfeit} bei iSungen« 
blutung, 9[udtt)urf f4)Aumigen SBIuted beim «igufien; bei 6tubIver|}opfung unb 
«(^artleibigfeit; (Srbrec^en ^on jtotb unb ^arn (üffiferere); bei @fiufertva^n{lnn. 

2) fBei Jtranfbetten ber 2:biere, nai^ 3. 6. @tibftfer: Sei 
rigfeit na^ ^(nfirengungen, SSerflopfung na^b Stolit, 9ftaulfperre, 9lert)enfieber, 
Slinberpefl/ SamenfoOer; Sdb^agfiuß, aSerfc^iag, QSerftopfiing. 



Petroienm^ Oieuu Petrae, Sergdl, Steindl, ifl ein fififflged Orb^ar), loel^ied 
. gemb^nK^ in ber 9lif)t ))on ®teinfo^IenIagem l^ertJorquiUt ober auf bem 
ffioffer bafelbft fc^toimmenb gefunben »irb. 3um 0ebrau<9 ald ^ombdpa« 
t^ifd^e SRebicin muf ed fe^r bfinnPffig unb l^eUgelb 9on ffoi^e fein, toeil 



913 Opium« 



Ot) Petrolemn. 



etanbt, Vrsncfmitui. 
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e« (tt ^aOfft «efd^fm^^it Ai^t mit anbetn fremkcn 9^imHlfam, natnent« 

ttt( mit eetoSdS^MInt, OerfMfc^t fehl fattn. 
Set^uitfldatt : ttin Sro))frn tinb 100 ®fafi Witftiiaätt wirb auf tffmtnre 

aitt jur 3. $oten} »errieBcit/ Dann mit Splritaii vliH {ur IS. 9o« 

tetq qtitatbt. 
aaSirfunfldbaucr: ©egeti 40 Xa^e. 
®egenmittel: Nox vomica, Aconitam. 

SBtrfungd^^ttgeigen: 1) 99e{ Jtranfi^eiten t)ed SRcnf^ett: ^Bei SefAtoct« 
ften 9ott Sauren, 6ei Uebelfeit nn\> (Sc^ed^en taoon; (et fcto))^ttI»fen IBeiDcn, 
iutfettbett Sudeten, ®ef(^ivul|t unb aSer^Artung ber S)tfifett> Bei 6dytttnbc» 
in ber {laut; bei ^wfÄmUn, <&ai^eraugeir; bei 6<|lQ)et^bi;t0(elt «nb Xauf^ 
^eit ton Sa^mung ber. ^t1)hxnmtn, and) Zvodcnf^üt unb SJerflöpfung ber 
fRafej bei üblem STOünbgerudb/ MtWtgem ©efcbmad; bei ^arnfWern, Sett-» 
))l{fen; bei fielen a^oQutionen, @(beibeaudftu| mit geikn Xräumm; bei flk« 
fd^tvulfl ber Süfc;^ ober aii(!b ftetd falten Su^n. . 

2) »ei Äranf^^elten ber a^^iere, natj: 3. ®d)5fer: «ei Äe- 
(enfl&^me.i&arnfldern, Jtreusia^me, Augea&^mung,2&^me viaä) (Ha^pt^ Qdimvm^ 
geiD&d^fen, @tel}ftt(, SBürmem^ äBurmbef^toerbem 



98) iPetroseliiihm« 

Petroselinnm, Petrofiieliiuim sativam, gemeine ^eterftlie^ bie belonnte 6fi 
und in ben ®&rten gejogene ©rtDÜrg^^üanje. @te n)A(!bfl in Söbemo^a, 
nament(i<!b in Sorbiiiien, @rte(ben(anb unb in ber 5£ftf fei tvil^. . 

Serettun^art: 2)er friftb ausgepreßte ®aft ber ganjen ^{fanje, n>enn fie )u 
blühen atifftt^, toirb mit gleichen ^b^i^^ Spiritas vini toermif<^t unb auf 
bie getDbbnUt^ ffieife bie ^tnftur ^erattdgfjogen. 

SSSirfungöbaucr unb 

Gegenmittel (Inb unbefannt. 
' SBirfung^^Slnjeigett: S&irh m}Uf)htiq auf bie «(arnioerfgouge, fefonber0 em« 
pfe^Un, mnn beim %rl)ßptt große J&arnflrenge Statt flnbrt. 



94) Plios^pliariifi. 

Phosphorus, Jß^od^j^or; ijt fa|l in aütn t^ierifcben Stoffen enthalten, ^aupU 
fSf^Iicb aber in ben Ano(^en, aud benen er ^oorjugj^meife gemennttt n^irb« 
i|t ein einfacher, fefter, n)etpgelblt(ber Aorper mit einem matten 8Ba(b9« 
glanj. (Sr i{t {.S^e unb ISßt ficb n)o^I {erfii^neiben, aber nid^t }u $utoer 
oerreiben. %n ber atmofp^arif(!^en Suft Verbreitet er einen weipli^en^ im 
S)un!e(n leucbtenben S)ampf. • 

Sereitung^art (naO^ ^a^nemann): a^an t^ut einen, in fleine @tfid^en ge« 
f^nittenen ®ran fß^oSp^or iu ein ®ia9<b^n/ ^P^xln 200 XxopU^ rectificirten 
S^mefelüt^erd bef{nb(i<!b finb unb Üßt ed n^obberftopft an einem füllen Drte 
flehen, bid ber $^od»^Qr anfgtfb^ iß. S)iefe ^tUf#dfnnig 
9Ral unb läßt bann 2 S^topfen baoon in ein mit 08 ^Sro^fen 8plritiui vini 
%§e|&Ilted ®(&6iben foHen unb :k>oteniirt ed. IDie öbrigtn aSerbflmutngen mu 
ben bann wt geiob^nttd^ unb skoot bid gnr 30. ^otenj bereibet. 
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®egenm1üe( : CampAora, Coffea, ^liix vamica, Yinum (SBeitt). 

piti^Un in ^uttgfc ^viune im le^eti ©to^iuuü Sei:net hjei ^ü^mtv^m hti 
, JQBettä:i9ihr&nbertui^n.ui^ frei (^mitUtn} Ul i^Uxn fBluitoaUunfj^m', Ul XrSg« 
^eit i^tb SdSfmrf^igleit tieiS ®et{led m\>rStitpM} (ei . jtraftlo^fnt unb 
. Abmagerung ^ fei Sfiji^mi^^ utib i&Uttanbran^ na^. bem ^o^fe; (el Sufigftt" 
etterung, @(^teimf<t)9inbradbi, audb i^ei Suxigeitetitjjutbuiig; (ei latigtoieriget 
; 4^eiferfeU ünb ®timml9|lg|^il; (ei 9{(fce{{!en, Jbefonberd in .bei; n^eidic^en $ru{t/ 
. jBbUfd^n^Aren, iBiutfc^Wamm unb S^rftfmgef^mulllenj^ B^i fef)]: tp eitlen @tü^« 
(en, (efianbigem S)ur(l^faa in ber e^olerajeit: (ei J^eftigejt @ef(jt)Ie4;tdfrie(en 
mit (Srectionen unb ißoKutionen; (ei (eiflenOem; .(lafeiyie^enbem SBeiffliif, 
a9luta(gang ®(l(n>angerer; (ei ®taar(i(bunaen. > 
2) mi SttAAtlftiUn. ber S^^iere, naA % Sd^Sfer: Sei 
Sluti^arnen, Sftuer ober ^iegenbem Sranb, 3(e^te)|, .^ornrul^r, AreujU^me 
;. fia(l( . ber 0e(iMt, /Simgenfudbt, (it^ere^ WliU^, ((litiger 9Bt(4 ^erge^enber 
Wil^, @d^)vammgenj&(t^feh/.®e$nentla^ gjirfVAnnieifi unb em^finbU^em Suter, 
ba^er (ei Unruhe (eim äßelfen. 



mmttmn. 

jPkUiim, Patina, ein ebied gf^elaK, fia^Igriw. in'i»^tl^er:ki^ei^.ift^lpi|,,i^^ 
bunfter aU ®il(er, ^&rter atd Jtupfer/ weti^er Cifen, noi^ beni Sol^i bae 
, be^n(ar^e SRetall, mirb in feiner £em))eratur,' t^nib ni^t in f(;i^t()ter Suft unj^ 
l im SBaff'er, or^birt. (Sd n>{rb in golb^altig^m Si^einfanbe, im Uralge%ge, 
/ in @iibamerifa k. gefunben. . ^ 
Bereitungsart: »erben 20 ®ran reine $lat{na in ®aI^eterfAure in\ber 
/ SBÄrme a^fgeIofl, bie er^attene galbgeKe 9lu{lo(ung mit beßittirtem S&ajfer 
0e^(rig fierbfinnt unb ein gi^fc^Itffened ®ta^lfiii((^ehj^ineing4angen, ah n^el« 
'^"^e0 {l(l( fe^r (alb bie $(altna aii fr)^fiaaiut{^e {Rinbe nieberfti^I^gt. " 9iun 
.'erfd^eint ed aU eine graue, )ipeidE|e, gtanjtofe/ lodere unb fel^r ki^t 2errei(« 
(are ^affe, bie mit befttdirtem UBaffer fe^r gut audgefuft unb gut getrodfnet 
toerben muf. aSon biefer a^affe mirb 1 ®i;an mit 100 @ran a^Udg^u^ 
. !hU iur 3. $otenj yerrieben« hierauf mit Spu-itu« yiju (if }ur 12. Sßotea) 
' toeiter berbünnt. 

fltfunadbftttcr: S»e(retre SpBoij&en- 
^gehmtttel: Pulsatilla, Splrilus nitri dulcts. 
'93irfüngd^9ln)eigen: i) Sei jtranf Reiten kti Sttenf^en: !£)iefeS aSittel 
^orjüglicb beim n)ei(It<^en ©efc^b^^te toirffam, unb ^au:t}tfa^Ii^ (ei 
^erif4en, namentlid^ (ei aSteiti^Mt/ B^i fram))f(4ften. Sef^koertien, (ei 
großer ner^oofer Sä^to^^t unb (Seretjt^eit bed ©efä^fl^flemi; (ei fd^merj^afier 
(Sm]|>ftnbli(l(feit ber (Bef^lec^tdt^eUe, (ei n}ibernatürlt4 er^i'^tem «ef^te^tdi« 
trie(e unb tooKüfligem Ari((ein in ben ®e(urtdt^eUen, 9l^m^^omanie; (ei 
aSorfall, au(l( (ei aSerl^ftrtung ber ®e(ftrmutter3 (ei ju frfil^er; }u ßarfer unb 
gtt lange an^altenber SlegeLmit bidem, bunflem Slute. 

2) »ei jtranf^eiten ber totere, nad^ 3. d. ®<^afer: Sei 
: |tt (ef(rbe;mbem S.egatt^n^dlrie(e, a(er a.u4 ,^enn l^ei:{e((jt MertriiAeo t^oi^ 
' ' .^anben i% (ei 4>unbefeu^^ ©amenfoHer, Ue(erroflt(jfell ^fr 
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Plombiim aeetlciiin — PtlMitHbi. 



96) numbiitii aeetteimi« 



Plambnin acetfcnm^ efflflföure« 9Ui, feleijtttfer; diie aSerthtbitnj M Sleiei 
mit bft CfflgfSure, tioitt> fabrlfmafig iereitet tnxttf Muflh^nn^ M Sfdfaltt 
in (Sf^o'unt na^^criger JCr^flaUif^tion. Set Muflif^e Sleigucter muf Be^uf« 
Scteituno bet ^om5o^at^if(!^en Vrgnei erfl in tvarmem befKOirtem ffiafftr 
aufgcldfl utib bann anginen toannen Ort jum JCr^flaKiflren l^ingefteltt «Derben. 
S)lefe Är^flalle Bewahrt man in einem flff*Ipjfenen »efSfe auf. 

Sereitungöart: ein ®ran SIeijuder »irb mit 100 ®ran SRilc^ittdto BU sttt 
8. $pteni berrifBcn unb ^ernat^ n>erben bie ftBrigen SScrbfinnungen M gut 
12. $0ten} mit Spiritns vini gemad^t. 

Sßirfung^bauert 14 Sage. 

Gegenmittel: Opimn, (EiectricitSt 

Sirfung^^SInaeigen: 1) Sei jtranf^eiten be9 SRenfd^en: Q$ei l^arhiAdt» 
ger @tu^lt)erPo^)fung unb !8crfloi)fung«fpHf. 

2) aSei J(ranf^eiten ber Spiere, nad^ 3. C(<!|Sfer: Sei 
IBrrßp^fung, namentli^ Bei tSerfio^^fung na^ Jtolif. 



Plnrnbiim metalliciiiii, 9(ei. Sin Befanntes BHuIif^tpeiflei tveid^ed, iiemli^ 

fd6n)frfd unb bel^nBared 9täaU. 
Bereitungsart: Sßenn man fldb reined, jum ^pm&p^atl^ifd^en 9[rineigeBrau(^e 
' taugli^ed QHei \)frf(^affen toiü, fo fällt man eine Sufibfung bed getvb^nlicBen 
Sieied, bad aber nodb >nit Au^fer unb (fiifen t}erunreinigt ifl, in Salpttn* 
ffture mit QM, »pBei fi^b Slei in Baumi^nric^er ®e^a(t audfc^eiM, 
ober ed n)irb in einem ®IaMoIben efjtgfaured Slei (Sleijuifer) er^i^t unb 
f<!bflttelt e6, n)pBei tidb tag aRetall ^bttig rein nieberf^Iftgt. (Sin ®ran bon 
' biefem gereinigten Slei tvirb fein jer feilt mit 100 ®ran aSilc^iuder Bid {ur 
; 3. $oteni \)errieBen unb hierauf mit Spiritaer vini Bid jur 30. ^oteng 

weiter »erbfinnt. 
SBirfungÖbauer: 3—4 ffipdjen. 

Gegenmittel: Alumina, Belladonna, Hyoscyamus, Piatina, Stramoniam, 
Opium, Clectricitat. 

9ßirfun^6^SIngeigen: 1) 93 ei jtr aufbetten be0 aRenf^en: ^ei l^artnft^ 
ger ®tu^Iberflo)>fung unb l^arten, fnotigen, ft^wer aBgel^enben '"^tü^len; Bei 
Ütbxtäitn bpn Aot^ (SRiferere); Bei l^ä^mungen ber ®lieber; Bei flarfrie<!^en« 
bem 8uK<j&tt>eiß. 

2) »ei Äranll^eiten ber Siliere, naäi 3. 6. «(^Sfer: Sei »er* 
; flovfung, namentli($ Bei »erftopfnng nac^ Jtplit. 



Polsatllla, jMdgettfd^elle^ eine ))erennirenbe, int^ ganj iDeutf^fanb unb in 
bem fiBrigen (luro))a auf fanbigen Xriften, «ißfigeln unb fpnnSgen ^nffif^m 
wa^fenbe ißßanie. 3^re SSttr}e( bi< ^oljig unb tfinot Mn 



uietellieiiiii« 



9§) PolratiUa. 
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PttlaftUUa. .69 

tief in beit 9pUn ein« bet €fftii^*i|l ruvb, anfreilt, 8—5 Qofl ^od^, mit 
einet einulnrn; tpn einet ein6(&ttrigen; «)iert^ eiligen ^üüt um^tUnm Stütze 
an Ut C^e. $te Sltttet' fommnt aui bet VÜutitl, (Int HpipftU ^tjji^l^p^t, 
. benen bet gelten Wi^re S^nli«!^, au9 «»ieit^eitigen, fdj^malen IBIftttill^en gufam« 
meffflefe^t; bie fiiftt^en finb f^tnntgbrann obet f^toargvipIettMau* S)et ®e« 
f^niMt bet $flanie ifl fd^otf unb beif cnb, bet Oetud^ nut gering. 

Seteitungdott: 8»^ S^U bet beginnenben SKAti^e n)irb bet 6aft auB bet gan^* 
}en V^anje audge^reft^ mit glel<jben Xl^tiUn fipirUus vini «»etmiff^t unb 
nn<||^ bet fd^mi oft «ngegetenen 9(rt {ut Sinftut au0gf)ogen vnb bid ]nt 
12« Voten} Dftbftnnt. Sei gmi} tobuflen fDecfonen nimmt man bie niebrig« 
9en ffierbAnnmtgfn, totf^l einen Stoffen ber ilinftut. 

flBitfiUt^dbaitet bet PnlsatUln ift 10—12 Sage. 

degenmUtel: Chnmomllia, Ignntia, Nux vomioa, (tffig, jtaffee. 

aßitfung^^ünjeigen: 1) Sei jttanfl^eiten be9 SRenfHben* «&AnptmitteI 
bei aUen Solgen von SRafetn, j. 9. bei 9ugen&6e(tt; Ob^^nlairfen, 64met^« 
tigfeit, »itb au<lb M ^tftfetioatio in bet aRafet)eit gegeben; »ic^tigel SRittel 
für ba« tt>fibH<lbe Oefdble^l^t: bei ffieiffluf »eifen 6<^(eimed3 bei asieii^bfuf^t, 
Unorbnung in bet flieget, ju f^Stet obet )u getinget, bei 9u0bleiben berfelben 
nalb tftfftitiing; bei Cdb^netgen obet Atftm^fen oot Gintritt bet fllegel; audb 
bei et)ile^tif(ben Arftm^fen )ut fllegeljeit obet bei auigebliebenet Siegel; fernet 
bei )tt fd^ma<lben (Sebuttdtoe^en« bei 9la4^e^en, bei aulgebliebenem SBoi^en« 
finffe; bei S^tftneHfi^fn« Vagenentgönbung mit Dtfiden, C^te^en unb %f)xiß 
nen bet fingen, befonbeti in {teiet Suft) bei Xrft6{l(btig(eit Soppeltfe^en, 
gtauem Staat, (Berflenfotn; bei Staufen, Clingen, flleifen, Ste^^en in ben 
O^ten; bei Clcbnu^fen mit Oielem Cfd^Ieimaud^uffe unb toerlornem ®eru(^ 
unb (Befcbmad; bei Qaf^n^^mttitn mit D^renteifen; bei 4u^en mit gelbem, 
bittetm, fafjigem obet ffifli^em ®(!^IeimauOn)urf, auc^b Gtbtecben t)on ^dbMm 
unb (Batte; bei f<!bMmigen, gaKid^hn, bteiigen SrntcbfüHfn mit Stennen im 
SRaflbatme, bei «^atngn^ang unb fcbtoierigem, nur tro^fenn^eifem Abgang be0 
fatned, obet bei ttJo|fet|eBem *5orne; bei gropet ?lufregung be« ©eftbledb^^i^^* 
bei; bei nh^Ül^m Qettpifen; bei fftai^t^riUn t)on fetten unb fetten ®))eifen, 
2. 9. bei SRagenoerberbnip, a^agenfram^f; bei fltofe, bie t9on einem Abt^ettbeile 
}um anbeni überfptingt; bei tBe^abetn unb jtnoten; bei Stußfram^f unb Ct« 
fücTlinglanfSQen, bei Stttetgef4ma(t beim (Sffen, ärinfen unb J(auen, befon« 
beti bei f<!btoatgen Stobel; bei Untetleiblentjfinbung (im WUtd^iH mit Arse- 
nlemn); bei flleiffen in ben (Bliebern, obet um^erjie^enben, ftberf)>tingenben, 
g{<lbtif^en Sfc^^metgen; bei Sutfllofigfeit bei aUen Sefdb^^^ben. 3(benbl, 9laä^U, 
t)ot SRitterna^t; in bet Stufet, in ber SBfttme f!nb bie Sefdb^^i^ben am ft^Iimm« 
flen, gelinbett toetben f!e im 9reien unb bei mftfiget IBett)egung. 

2) «ei tfttanf^eiten bet X^ete, nacb 3. S. efd)ftfet: Sei9(b^ 
u^tung mit SutcbfaO, Vugenlibetfnoten, gtauem unb [«ibtoarjetn 9Iugenflaat, 
Sttgent^tSnen, 81&bfu<!bi/ Stuftentsfinbung, Oruthoaffetfu(!^t; Studf^ftben, 
'Sutilfad, gu befbrbetnbet ®ebutt, Siflelgefdb^^^^«' Sailen; ®ebStmutter\9ot« 
fall, «^aturu^t, 4^atn{Idetn, 4^atnt)er]^attung, <^ujlen, Xbfen, Jlti^)>enfe(en, 
ilteuilS^me nad^ bet Oebutt, Jttonenftßel, StmmetlSi^me, SRafetn, blauet 9lil<|, 
toSlfetiget Wit^ Cfamenfollet, e^^at^, Xeigmaal (fRitc^botre), Uebetlabung 
bei Dtagenl, Setbauunglfcbwac^bc mit bfinnem, fibeltleti^enbem Vtifte tt., S^fleln 
totn Setnageln, 8Baffetgef<^»ul{l; SSfitmetn. 
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70 Rheam — Mododendron. 

nmrfttoritt; ^at einm dgent^dmit«^ (mmM^ti^m, Aeltvtt^tnitu Orm^ ^nb 
einen Utttx {ufantmensie^n^n; ttm$ unangfenc^mln i^ef^rmad. Sai Sater« 
latift bei 9l|faiar6er ta$ miUltn «nb nkebüi^e Slßen, ber 6e#e .itti9b iki 
ben •ebitdm (S^iiva-d tmb 4^interinbieii'l gmonnen. 

9ete{tU)tgdart: aSon bem ti^Un oftinbift^en dG^afeai^r (boit Rheim palma« 
tarn) toirb ein S^^eil ber ge)>uIoerten 99]nr§el mit 20 Steilen StriHta« vinl 
unter b^erm Umf^üttetn unb bei ber gewi^nii^ien dtomeimftiriiK inner^aK 
8 Sagen jur Sinftut audgegpgen, bamt wf^^ig btm SvbeicM^ ab§fMirt. 
«hierauf n)irb mit Spiritas vini nad^ ben bifaniite« See ^Altiliffim bi9 fsr 
©. ^otenj Derbünnt, , » 

aBtrfunßöbattet: 2—3 Sage. 

®egenmttte(: Camphora, Ghamomilla, Nax Toiniea. 

Sßirfungd^Sinieigen: 1) ®ei Jtranf^eiten bei S^enfd^en: 9ei 4tranf« 

' fieiten ber itinOer, nomentHc^ ber- ©Äurgiinge^ fonrie »A^^enb bei Sa^iteni, 
n)emi bad Jtinb fiffteit, ^eritm mirft, blaf ijjk, .gfthfifc^ iß »üb c0ttinil|lt»if<^ei 
Siefen in ben fingeen tihb (Üeftditimuifefn f^at] M faitrem (Befd^aif; bei 
Ibnx^AU toie gego^ven anb foiterried^nb; aniff^ bei breitirtigeh, fanmie« 
4ienben S>itT^faaen ber aSbc^nerinnen mit 9ergebli<$em S)rftiigen b^r^er« 

2) Sei ftranf^eiten bei Spiere, na (^ 3. iL ®il^Afer:JSet Sfht^r, 
a3erbattungif(!^n)ft(!^e mit Durc^faS unb aufgetrieSenem £eibe» 



iOO) Biiod#dendr0iu 

Rhododendron Chrysanthum^ ft6trifd(;e Sci^neerofe/ ein )(ita(f^i»ptkif ßtüviSi, 
ber f!^ befonberi megen fetner fc^oaen gel6en Blumen audjel^inet. . .S)tefer 
^pd^ßeni 2 Suf l^o^e ®traui^ VD^d^Jl auf J)en ^o^flen Selfenf^t^en bjinr tpalb« 
tofen aiyengebirge gwlfc^^en Sibirien, 3:aurlcn, Äamtfd^atfa l&at. auf fei* 
nen ausgebreiteten heften langgifUelte^ i^^^^f .gi>tbgel6e, Mbentraubenformige 
Blumen, bie an ben ^pi^en ber ßmi^t etwa ju aeun bereinigt |lel^*. 

ääereitutt^iart: S>ie ju uni fommenben i$(untenf rioi^en , glättet tc, »erben 
ge^jubert unb mit 20 %f)tiUn Spiritua viui innerl^att 8 Sfcajen unter bfterm 
Utttf^fttteln unb na^^erigem^ ))orjl^tigem SIbil&ren gur $:in{tur auige^ogen 
unb bann mit Spiritus vini nac^ betankter %t; bii pr 30. ^^tenj ber« 
bftnnt. 3n d^ronif^n Seiben gebe man eine bon ben niebrigen ißotenjen« 

SBirlungibauer: (Srflredt fti^ in mafiig {larfen ®a6en auf 8^ So^en. 
. @jegeitmtttel : Camphor% Ciematis, RhoB toxicodeadroB. 
; S^irfuHgi^SIltjeigen: 1) ä3ei Jtranf M,itc;n bei !ISenf(i^en: iBorsägl^ t^irf« 
fam bei gi^^ttfi^en, ri^eitmatifd^n (^Ueberfc^mmen,. bur^ raul^e, prififcbc 
ffiitterang erregt, unb bie {i4f in ber Slu^e unb in ber JBetttvärme perft^Iimmern, 
au^ oft mit (^f(bn>ul{l unb Sibt^e ber befaUenen ©lieber berbunben {(nt|j bei 
gießen, ,Stmi)^n, @te(ben i)i ben ®{iebern, mit U^mungiortigem Qu^wfA^, feii^« 
tem (5inf(blafen berfeliben unb .^meifenfribbeln barlti^ alle S^uiptiime'* erneuern 
ffd^ bei eintretenber rauher 9&ttterung, ober bei l^erannai^enbem (Sekottfer* 
2) Sei Arant^eiten ber Spiere, nail^ 3. (S. <Sd^ftfer: Sei Serf^Iag. 
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Rhas toxioedtedrou — Rata graveolens. 7t 

MI) AMi» t«tlMcMdn^ 

Rhus toxicodendroo» ait^ Rhus radiotuia, ®ift\uma^, äOiürftiruHMcl^^ ein 
M nn^.in Un &itttn gegoofiter, jiBer. ititt in a3trgi|tien ttirb ßona^a in 
Sbtbameribi einl^imifdt^c Strauß. (Sx ttxti^t am «i&o^e bon 3—4 Sup, 

; Me Stttige aolk Me etmad ta^tig gf^a^nttn iQSlftttei: ffnb unten fein fee^aart, 
Me delUiAgrönen, oft mit puxpuvxoi^tn %i)txn burcffi^genen SSIutl^n ecfilieis' 
nen )9on 3uni bid Slugufl, Me fd^mnbigtoeiße Steinfrud^t i{l faft f^brjunt', 
ttoden unt) einftetnig. S)ie 3'-4 3otl langen unb. 2—3 3oa Brditrn a3Uti> 
ter ibefil^en einen {nfafttmotiiel^nben, ä^enben @ef(f^mad. unt) eotl^altett einen 
aStli^fa^, btt. i^ntU f4i^ar§ mtrb. 9(uf Me «fitaut gebrac^gt ma(]^t er einen 

. f^iDargeir 6ei»irft Slnfct^meUungen mxb enblid^ %6.fd(fu^^ung 4aut. 

.. Äed^oU fummelt «an Me SiStter ioorfi^tig mit ^anOf^uj^en ein unb bebecft 
M (Befl^ft mit ^ödifecn« Oie Mofit ^luaMnfiung m(fy Sonnenunter« - 

gang Beioirft oft Slnftf^koeOung unb flSlafen auf ber «^out« 
. ^ttdMnQiattt 2)et fdf^ audge^repte @aft aud , ben tm WUd gefammelten 
SISttern toirb mit gleid^en ^^eilen Spiritus vini ))ermifdbi u<tb na^ einigen 
Xagen, nacf^ ge](>5rigem Umftigfitteln, bie 3:inftur afigeflärt. <&ier^on bereitet 
man naSf Befannten S^er^&Uniffen bie IBerbünnungen Bid jur 30. $otenj. 
SRan Bebient fi(|» aber au^ bei robuflen ^erfonen unb in ^ronifc^en Uebeln 
ber 6. unb 12. $oteng. . . 

aßitfunq^bauer gro|er ®aben: Srflredt {1$ auf 4—6 SBo^en. 

:r0egf||lllttte1; QawpBora» Coffea, Bryonia, aolptaar* 

SBItfimg^^Sliiaeigent l) SBei jtranf^etten bef SRenfd^en: aSor^üglid^ 
.wirffam bei Seiben ber IBjinber unb Seinen 3 bei ®^annen, Qitlfytn, Steiflen 

/ in ben ®Iiebern, am irgflen in ber jRu^e unb in ber falten 3a]^red}eit/ fo« 
mit ^a^i^', bei Sft^miglett, Serfd^Iagen^eUdfl^mer} ^er ®ef&]^(, aU tvftre 
ba0 %Uii^ ^on ben jtnod^en U^tWa^tn^ bei fribbelnbfu 4^lifberf<$mer}en 
unb ^aub^eit einfelner ^^eile; ^el allen Solgien 'oon ^et^t^n,. ^menfen 
unb Sn^engung (n»enn (ettered but^ Arnioa nii^t. mi(l^)> bei %u 

• fottbetd Slafen« ober SBIatterrofe; bei rul^rartigen S)ur4fajKen mit Slut, ober 
nA^tliij^en S)tir<l||filRen mit »or^erigen Seibfd^mer^en, ober unn}ia{ttrli(^em 

' i@tit|Iabgang tot S^Iafe^ bei SteibnigeL Singergefd^tofiren mit ^nfi^toeKung 
bei Sirmel. 

2) 8ei Xranf^eiten ber ^^iere, na^ 3, (£. ©tib^fer: iBei SSeu^ 
' len, 99or{ienfftuIe; Sugld^me, ^U^Un, Srupent^fmbung/ (Ballen, ©nubber« 
, franCIcH, ^interbronb, ^i^\i\^vxt, <&unbefeu$e> jtreMjlA^me bur<i^ ©en^alt«» 
t^&tigfeit ober (Srt4(tung/ MmmerlS^me, SQier^ei^enber SRil^, 9lert>enfieber, 
^ie^adf; $oden, dlattenflbtv<»iS/ Schate; @(]^minbeit/ ®))atfi^ StoQbeuIe, 
golgen »on ffimenfung/ SSetfd^Iad/ S^ftng^uf, ^mx^m^ («ngUf^e 
jtran{^eit)4 



10«) Rute sra¥e0leii9« 

Ruta graveolens, Staute; eine ^^eremtirenb^ in ®übeuro^a unb SRotbafrifa 
toa<!(ffenbe, aud^ und in ben ®ftrten ^ftuflg gejogene ${(anie. S)ie «iel« 

. fa(| and ber ^ol^gen SBuQel l^eraudfomn^enbcia 2^7*3 Sup ^9|en Stengel 
j^abcn jerßreut Ik^eabe, «tmaft {ieif(|ige, graugrfiite SIStter mit gtängelben, 
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etnen Warfen getoüril^aften, aUx toiterlidd^n ®txu<fi, t>tt Bei ber »U^wa^fen« 
Un ^Ul ^t^itftt i% M bei Ux in Un (ÜArten geiogcnett. 

Setcihtngöatt: S)et.aud t>m Stxautt t)dr Begtiinenl^er Slfit^e «udf^Kiffte ®afil 
wirb mit 20 Xl^eileii Spiritus vini tKniiifill^t «tib na^ me^mftt St^tn .ivJ^rtitb 
5ftetm Umfc^ütteln bie 5S:inftu¥ ai^Mixt, Me tntn attf em^^^ VStift 
nur 6id gur 3. 9}oUn) oerbünnt mirb. 

SBitfutt^abauer: 9llci^t ^inreidSfenb (etannt 

Gegenmittel: Camphora. 

IBSirfungd^Sinjeigen: 1) Sei jtranf^eiten be$ Wenfc^en: Sei Brenneii« 
ben unb fre^fen^en Xn^ufd^merjen in ber 9tiniüut} 6ei Duetfi^nngett nnb 
SBerIe|ungen ber Stn^tf)tn unb ber Sein^aut; hti (Bttrberf^mer}eii, fd^iiaiiner 
in ber Stu^e unb Beim Siften, Bejfer Beim Sewegeu} Bei Sugenfili^wftc^e tmt4^ 
Sinflrengung, j. 93. ^ieKel Sefen, feine 4^anbarBeiten (auilB BelMonna); M 
9fla{}barmt}orfatt, äX^utterBIutflöffen, SlBortul/ Unfru(!^tBarfcit 

2) Sei «ranf^eitrn ber Siliere, na^ 3. S. ®d^&fer: Sei 9pU 
gen "Qon Serrenfung. 



Sabadilla^ Teratrum Sabadilla, SaBabiUe; merifottifc^er S&ttfefawm, ter 
Samen einer in ben feudbi^n SBAIbern ber SlntiOen unb VltM^'B iDad^fenben 
3—4 8u^ ^o^en ^flanje. 9lur biefer ®amen wirb }ur ^»mBo^at^ifi^n ^rgnei 
)»erwenbet. (tr ifl jiemli^ fleiu; (ftnglid^ walgenfbrmig, an einem Gtlbe fptt^ig, 
an bem anbern etwad Breit, auftwenbig Braunf^tvarj, inwenbig meiftt^, ge« 
xnäfl^B, aBer uon Brennenb f^arfem, BredKnerregenbem ©efdbmad. SUc' rr« 
fKiIten ben @amen untermif<^t mit J(a))feln unb Slumen^ielen. 

9ere{tung6art: S)er W9^I get^uberte Samen wirb gu einem Steile mit 20 Sailen 
Spiritus vini inner^alB 8 ^agen unter ifterm UmfdBAütln jur S:tn!tttr tuS« 
gelegen unb t)orf{d^tig aBgeRftrt unt) bann weiter mit Spiritus vini BtS }ur 
30. (ßoten) Derbünnt S)o4|^ gieBt man in neuerer Seit biefe$ SRiltei au<lb 
oft in niebem $oten)en« 

SBirfunadbauer: 14 Xage unb Iftnger. 

©egenmtttel: Camphora, PnlsatUla. 

SSirfung^^SInaeigen: 1) Sei jtranf Reiten bee Slenfi^en: Sei gttfer 
tSm|>flnblidBfeit gegen ft&Ite} Bei ffied(ffe(fieBer, gur Be^mmten Stunbe wiebec» 
fe^renb, mit 3)ur|[ gmifd^en Sto^ unb 4^i(e3 Bei ttrBrrd^en ))0n S^ufwAr» 
mem unb SanbwurmBefdbnierben; Bei «^ufleu/ foBalb man fidB nieberlegt^ ober 
tiefem, bum^fem «Cuflen mit Slutaudwurf; Bei Xo^fl&ufen, Sftufefu<)bt. " 
2) Sei Jtranf^eiten ber Spiere, nadf 3. OL 6(]^&fer: Sei fol« 

tem 8teBer. 



Sabina, Janipems Sabina, SabeBaum, «in 5— 10 8u0 ^ol^er, im Oriente 
unb 6ub(uro))a wad^fenber unb aui^ Bei unl in ben OArten gegogtuer Siraudb. 



108) SubadUla. 



104) Sabina« 




Cr f^at immergruttf naMfUrariAe MMtef )oon i^nem eiflfttt^ftmH<^cti, ter^en« 
iinartigeit ®eru^ unt) f^arf Beifenbem, ^arjioMtterm ®ef<^tatf. S)ie trbfen« 
gröfle Stttc^t/eine 3A))fen6efre, rnnb/blaU; innen äbrr grftn, ettvad fleU 
ner mt> me^r gtifamm^ngebrfiA^ all He ted gemeinen ffittd^l^öiter. 

9mUüitgd(irt: 9^dn ier{l9§t bie frif<$en, ju Anfang f^ai gerammelten «I8tter 
unter ^ugieflen ^pn ttwaB l^iritus vini (u einem t{itliä)tn Srei. IDiefen 
:t»tef t man tenti -atli unb termtfübt ben er^aftenen ®aft mit | fe{nel'®c» 
toi^td mit Spiritus vinI un^ na^ einigen Slagen gieft man ba0 96geitSrte 
idom aSobenratfe ^ vbrfid^tig aI0 Xinftnr 06. Slad^ Sefannter SBeife ioerben 
bäitn mit SpiHtns vinI Me Serbfinnungen (i9 gur 24. $pten} ge6rat!^t. 3n 

' %onff<lren Reiben giebt man aber eine nielbere $otenj; etwa bie 9. ol^er 9. 

aßirfung^bauer: 2—3 ®o(^en. 

®egenmitte(: Camphora. 

aBitfungd^flnjeigen: 1) Sei jtranf Reiten bei affenfc^en: Sefonberd ivirff 
fam beim toeiB(t(9en ®ef(!^(e(^t unb nament!i(j^ bei gu frfil^er unb {tarier 
(Regel mit Abgang tou JHum^en geronnenen Slutel; bei Shttterbtntftuf nadb ' 
ber (Sntbiitbunfg unb noilb nngeitiger ®eburt. Sbenfo toirb ed em^^fo^len aM 
$rAfert9atit) gegen Stbortul, namentHdSf im 3. Sl^onat ber ®<!(in)angerf<l^aft. 

2) Sei jtranf^eiten ber t;^iere/ na^ 3. @^ftfer: 9ci ju be«* 
f^rbernber ®ebürt unb bei Sergbgerung ber 9läd^geburt/ ®ebirmuitert)orfaa, 
@amen(paer. 



f 05) Sambucos nigra« 

SambucQS nigra, i^oDunber, BU^ber, ber (efannte in ben meiflen nbrblitl^en 
Säubern (tuxo^Q!^ an ben Jütätn, dSunen, in ben IDbrfem i^orflnbenbe 
Strand^ 9aum. 

Oereitungdart: Wtan fam eine bo))^eIte Sereitunglart tvftl^Ien: entioeber man 
nimmt (na^ 01 au) bie innere fRinbe ber iftngern Bu>eige^ übergieft fie mit 
Spiritus vini unb gie^t fit auf bif gettb^nliil^e Oeife gur ^tnftur aud} ober 
ber aul ben frif(!ben SSIAttern unb Stötten audge]|>re§te ®aft »irb mit glei« 
^en S^lttt Spiritus viul I9ermif4t unb, na<||bem nad^ einigen ^agen bäl 
4^t 9om iBobenfai^e abge g^fen i9urbe, tn ben brannten SBer^iltnifen witer 

' ^tengirt. 9^ gie^t niebere ^otengen «or. ^ ; 

ttithtnB^bauer: S— 4 ©tunben. 

Gegenmittel: Arsenicumy Camphora. 

^IBNrfitngd'flilgefigen: 9ei flarfer (Sngbrft^igfeit, 0r{iiAtnglanfatt; bet WtlUai** 
fd^em %ft^ma>ber ftittber; frei ftarfem etfftoü% befonb^rl na«^ Vtittlma^t} 
bei fl&edbfdfieber mit ungel^euren S^l^toeif ni; bei «Ouflen mit rei^Ud^em 9u9« 

' tonrf ffttiidbett oter fiilgige^ ®(^(eimel. 



i06) Sapo» 

■j . • • ' '.' 

^poy SaiH) dfmiesticiis, ^Mbfpiiti^t SBafd^feife; em^fo^len iinb: fe^r tohtfata, 
" oud^ia ber 3:^iec|eUEint^ nad^ 3. .tt. Cfd^ftfer bei Setbrennungett unb Sranb« 
• fd^ben.*: '( 
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' §99) BMwpnim» 

> . .. ' 

Sassaparilla, Smilax SasBaparilla, SaffapariKC; tfl bie flButicl einet^v^ren* 
nirenbcn, in $eni, SrafUien unb SRerifo in . niebrigetir fum^figen (Beoenbeit 
»«Ifenben 9[Butten)>fianie. (Sine gute Säffaparitttonriel iß k)on be^ SHiie 

, einer ^eberf^ute, . lang, gi^e, Siegfam, leiAt ber £&nge ja {galten, 4u|en 
et»ad run}Ug, unb ^edbraun, intoenbig mi% ge«u<|l|Ud .unb i^pn et»a0 ff^eii* 
ntiormr mehligem; (eic^t bitterm (Sefdbmad. 

Bereitungsart: (Sin X^eil ber ge^uloerten SBurjel tt)irk mit :ia Sieben Spiri- 

, tus viui innerhalb 8 ^agen unter &fterm ttmfilbutte|[n juc Stnftur au^ge« 
jogen^ bfinn bid jur 30. $oten} mit Spiritu» vini tioeiter ^9ten|i(t* OI>er 
' man bereitet fle bur(^ SSerreibung nacb Slrt biefer Stoffe« 

aßirfunaSbauer: (Segen 14 Xage. 

Gegenmittel: Oamphora. (Sfflg ^S^tbit bfe 9ef<lbloerben gu er(5lbf"* 
Sirfuna6^$In}eigen: l)9ei itranf^eiten bed aSenf^eav^ei gi<lbt{f<^en 
unb r|eumatif^en iBefdbiverben mit )9erminbertem «6arne# ober mc^ üxiäl* 
tung im ÜBalfer, ober auc^ nadb unterbrüiften Xtippcxn; btl ®efd^n)firen «on 
9Rer{uriaImi|brau^; bei a3erfi»^fung mit ^arnbrang; bei.9llerengrie^, Stein« 
beftibwerben. , ' 

2)aEiei Jtranf gleiten ber t^iere/na^lb 3« Sc^Afer: f^i Xi^en« 
fleden unb bei Slai^^ ber $ferbe. 



tOS) iScabiegimim eq^naniiii« 

Scabiesinum equorum, Stäube t)om $ferbe^ ein ifoVat^ifdbed 9R{tteT, erjeigt 
{f«g in ter X^ierj^eiffunft; auOb ttaOb^- ®. ^(f)H^i; ^üffref^ 9ia6))e 
^ nn*'flltttthtf4^io(mj ber ^erbe. 



tOO) fi(eeale eomiitiitn» 

Seeale eomutam, SRutterfotn, toanbiged ftottt^ einjiniftaibMavitfen €^ 
mern ^Attfig oorfemmenbcr Sbtitoudbd einjeiner jtftrner bed 8l0ggtnB (Seeale 
cereale). X)iefer Qludtoudb^ Vü grbfer oIS bie gefttn))en Stbmx, ftufea 6{au« 
fdbtoarg, inn)enbig fcffmutigmeiß, na^ bem ttanbe s» ^laltoiolelt^ <S9 iß.beib 
grbfer, balb Heiner unb oon unangenehmem . (Sef^mad* } 

J6oririätttg6(irt: dtuf} )}or ber (lernte tn^irb bad fiRulterforn gofonunelt ttnb 3.(fo«n 

, toerben gani frifflb ^ü>erifirt unb mit 99 ®ran flBiUb}ader nad^ Slrt feiefer 
Stoffe »errifben. @<^o »on biefer aSerrettung an faaa bie: weitere ^ßottnii« 
rung nadb ben befannten (Regeln hU }ur 90. Serbfinnuirg t)orgesiawmen 
toerben. %vl^ n)trb ed bid gur 3. ^otenj uxxkUn unb bann mit Spiritva 
vini wtittx )>erbünnt. 3n ^ödb^ acuten ^ranf^eiteU; ber (Spolera, ifl ed in 
ber 4. 9}oteii} )>erabreidbt voorben. 

ffiirfuitadbauer: 2—3 aBo<ibw* 

Gegenmittel: Solanum ni/^rum, fRUäf^n an jtam:|>heraufl&fung. 

ffii^g^^eiftieigett: 1) «ei Jttatifibetien bied 0l4nf#en: Sinq^^ 
ppfreiüb 'bei. iifc ^mi^tn unb aalfifeitenben AebmrtStt^en, JbffOnkevd loenn 
Polsatilla erfolglos Blieb, bie (Sntbinbung folgt in ber Siegel Bolbt »iUauf; 

Digitized by google 



«Soffft. TS 

bei SRuttnilutflütren l^üfi ttHtfiiQW», 8lfii*er9 M tunfelUutigen, aud^ M 
ttntn na^ Cntbinbung uni^ mdf abortttfl^ au^ bei gu flarfeit Sofien, 

Mnn iDeifer 3)itrd;faK fUb eitt^eKt^ Bei t&^nmiiB bev fBeine ^on Si^mid^e 
bed attMeAmofftd a{i^ftiis4B» 

2) Sei ftranfl^eiten ber Spiere, na(9 3. S. 6<|ftfet: iBei^ ju 
tefbrbenibet Oebtftt unb bei Sergisenttid btr Sta^geburt, ShraC^/ 8i«t|f^ 
fiulf ttifb «off ber «frvbe. 



Ii») Sepia. 

Bepia, StteeoB-Sej^iae, 6f)»ta, ®c^eitfaft; ein branttf^nNn^er Cftft, ber {Id^ 
im Unterleibe dnel grofen fReerinfefte«, be9 Xttttenftf^e« (Seyim «etopo^a), 
in eitm «(afe t)0rfinbft. Sei SerfofgunB fprift bfffe« S^ier biefett Caft 
«Oft fl^ unb mbtttiMt ^abur(t ba0 ®affer irm tr<|f ^er/uii 114 ^ot feinen 
9tinben tj^erbergen. S)er Xitfteitfif^ »irb am ^ufigften^ im mitteflftnbifc^en 
Reert imgetrofen. ^r Ce^ienfafi, ber fli^ fe^r Ui(f^t ini V^fftt, aHr in 
Bpirfivs vlnl gar ni^l bttflbft; l»{rb gettotfifet nnb aU fRale rfarie ))erfduft. 
Ser Sinten{(r<9; au(9 Polypus octoptis getiannt^ ifl ein ^SpH^^, ungefialtetr«, 
1—2 Ruf (angel X^ier, mit t)orn tim bin ft^f , {Ib^nben; mit Cangmovien 
«erfe^enen 8 langen 9rm«n, aüfnim ittrib 2 itrb^ertn ünb Mngeven. 
tBereHUng^attt Stint 9tes4iet{|<ibraii(9 befiient ifian f?d9 bM au9 ber Sfof^ ge« 

< ivonntnen €lafte9/ ber einen t^ranA^^nli^ ®^ru4 unb einen fi^arfen, fltif^i« 
artigen (Befd^mad iefibt, niOlft ber in «ieretfigen Sttif en b«tiommenben IRaler« 
färbe, bie oft nid^t rein i^. (El wirb ein «ran gtlrodbim ®e)»ir yuioerifirt 
<iinb mit 100 ®ran Stil^suSer bib jnr 3. ^otenj «errkSen, hierauf wetben 
tftib SpfHfns vlDi bie anbetn 93erbAnnnngen bil )ur 80. flöten) gebral^. 
iBitffttnpbauer: 40—50 Slage. 

''9titnmtMi Aoonitvm, Antimonium omiliiin, Tartarus emeticvs^ j^plvitus 

nitrl dületfl^ 0en>l46flunrn. 
93(tAlhg9»9nseigeli$ 1) «ei AranF^eiten bei fVenfd^e^n; ^ ^^H* 
Wittel ffit'l mm^t «efd^Ie^t, (^nltc^ toit nie PnMiHaf tefMberl 
bei Sefi^werben in ben flimaterif^ien Salären, }. 9. f^Aterem QHeberfei^ren 
ber Otegel, wenn fle fiibon (Engere 3eit attigebimen War; au^ fon^ bei j^u 
fd^wnilfer unb' anfgebüf bener Olegel; M wunbfreffenbem QBeiffluf Mtei^r 
Brauen, anttf wenn beren Olegel f^on auf^brte; ferner Bei S^wangerfd^aftl« 
befd^Werben, |. S. Hebelfeit, Crbtecffen, Qaffnwff, bei VtM gegen aOe tf^ei« 
fen, befonber« gegen 9Ui^, «erlangett na^ ttein, Cfflg le.; bei jto^ffti^t 

' tnit Crbrtcben, bo^renben S^mergeu; nnr bnrc^ Olu^e unb Aufern Srud 
geminbert; bei ftinünben, wunb^reffenben^ au^b unterbrAtften Sirflf^weifen; 
bei tttffMben fSlttl^tin mit Sutfen unb IBrennen; bei 4^n(len iHit Vtfiwurf 

* ttHen Wiifen V^leimel unb «Stiften mit falfig fd)(meifenbem VuMutf. 

2) «ei J(ranfl(i eitlen 4>tt Spiere, na^ d. 6. 9<bAftr: «ei ahftgeno 
fiberg«ftfifWtt(|l 4inb «ugenfi^trtgttit, feul^em 9ii«fi|Mg> Sl«ld|^l^f/9lfibten. 
4^atttfd^mnben/ 4^oenf;|)aIte ber 9ferbe, «ll^enftrinb, Oltiibe^ Camenfluf, 

' ' «fd^wihben, tS«fii^app, 6f^at|, «bK^uf, tti^en, VMrnn^m, B^ongi^nf. 
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SiUeea, Terra Btlieet, iHcfdetbc^ lomtnt tbeitt cdn a» Dtiai}, ^ctgfri^« 
9aDf Seuerftein Im Shnctalrr^e :oox, ^röftriit^ettd ater au4t mit iui^mi 
Qfrteti iint) VtttaÜtn t)eriiiifil(|t. %viif in t>fn orgattlfi^en 9latiitfiY^em i|l er 
eiitl^altett. 

fdettitunqßaxt (na^ Qia^vati): 9tM nimmt ein iptff Nr<^ me^tmaHocf 
•fü^en unb Slbl&fc^en im falten QBaffer {erneinetten ober ein 8ot^ teinen 
mit beftiOirtem Sffld 8en)af(^enrn weifen ®ant), ben man mit 4 iotl) in 
$uloer jerfaSenem Slatrnm mi^S^t unb im eifernen @<^mel)tifde( f<^melit, 
Bid aQed 9luf6raufen t)orfl6er ifl unb bie Sßaffe in flarem Sluffe fte^t, toor« 
auf man fle bann auf eine Wtamox^aitt au^gifft. 3)ad fo entflanbene fvi^ 
flatt^eOe (Bla$, toa$, nod^ loarm ge)>ul))ert, in ein 8Mf<^(^en get^tn loorbm, 
Gilbet na^i Sufaf» \>9n menig^en« 4 9»a( feine« ®emi(^tf beftiOitten ffi«f« 
fer4 (»enn bal ilä^iS^iftn nur fo. eben baoon t)ott unb fodlei«!^ 9etito)>ft 
toirb) eine 1)tU unb ftor bletbenbe Vuflbfung, mlt^t aber fai ün ofene« 
Olal e^floffen, n?a0 iM mit $a4>ier lotfer (ebetft toirb, .{l^ fogUtdli irrfe^t 
unb ibre fdbneemeife jttefelerbe oftn^Udi^ |tt Soben fallen lifii, ab^cfonbert 
D»m Slatrum, beffen im @d^nielgen erlangter 9f«f)^f mit ber atmof)^^trif^en 
£uft miunben f<|nea unb fa^ «ugen^MUf^ bie fogenannte SUf^UnUm bHbet, 
»eldlie )u begen fReutraliflrung unb.aili(bMerbun0, um bie XifffUrbe faden 
laffen (u tkinen, nittt^ig pAX. S>it ^ft abgeg^ffenf Slfiffidfeit i^.^eifieg mit« 
be0 9latrum in lIBajfer Mlf^, ml^U mit aOen, filrigen ^ftur;eu i|«fte«u^ 
Surn CntfaQgen ber jtiefelerb« muf ^bal flBaff^r mit etmaa Spirltos vini oct" 
mif<l^ tnerbfttr bamit fl4^ bie fo lodere tfttefelerbe Irt(|i^r ju j9^n {enfe. 
auf einem Si^fd^^avier^griltrum t^irb {k nun eiUtviffert loel^^ed man {ntett, 
|ti>if4^en mel^rfac^d troitnea £df(|||>a|)ier gelegte mit einem ^(en (BeUM^te 
btfd^toert, um ber itiefelerbe aSe Seudbtigfeit ^u enttiej^^en, ' loprauf ma|i fie 
an ber £uft gan^ troden toerben U^u Die rein« Xiefeicrbe jbiljbft bann ein 
feinel weife« $uIoer, ba« fid^ rau^ anfällt iwif^en beti QlBt^n Mtfi|t, 
in tSaf[tx unb in.efturen — auf er ber Stufft^atfittie unantflMU^ niib 
im gewd^nli^en Ofenfeuer unfdbmel^bar ifL Sin (9r.ai| Jtieftbrbf wirb mit 
100 0ran aRiId^)uiter bi« }ur 3, $otett| Derrieben, ui|b werbea .Mw 
ftfriflcn aSerbinnungen bi« jur 30, Jßotieni auf bie Mannte Oeife mit Spi- 
rltii0 vioi igemad^t. 

SBtrfung«bailfr: Segen 50 Sage in <|ronif<(en Reiben. 

<8«genmittf(: Camphora (milbert nur unbebeutenb), Hepfir wdphwris (wirft 
fr&ftiger). 

aSirfung^^Slnjeigetts 1) fBei jtranf Reiten bei SReufd^en: Siliee« iftDor» 
{uglwetfe itnodbenmittel unb befonberl wirffam bei jtno^enfr^f, Vuftreibung 
tinb jtrümmung ber ftnodb^tt; bei gißeht aSer^Irt^ befonber« Sa^tiflfleln^ bei 
Singer " unb ^{Agelgefdbtoüren ; bei 9Hei (gftngerwurm); Bei {ungenflflel, 
etliiget Sungenfc^winbfui^t, Qt^tf^niitn mit t)ielem <5tter4U0wurf; bei ffiilb« 
fleif^ in bfn «efd^W<^ren unb bei f(|^wammiger SBuIft unb ®(|imeri4aftig!eit 
ber 0ef(^wAre} fibecf^au)>t bei (Siterungen oller 9lrt^ befonbtr« in membranbfen 
X^eilen^ bei fßtibtiger «eautt Wremer bei argem (Btfttinf unb fi^w^if berfftfe^ 
bei unterbr&dtem jurftdgetrete^em Snffd^weif^bei S>r4fe^gefi^^d({len, au^ 
bei t)ef Arteten, eitemb^^ bei Sle^^bten unb %u«f4^IAgen mit (Siterbeukn; bei 
gelben, f^rbben, )9eirirrfi))^elten SingemSgeln) bei (Bef^wftrigfeit ber grofen 
Se^en; bei Jtniegef^wulp, Oid^t, M^mung, ^Saub^eit, O^renauMaufen; bei 
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evttttem titrfr fdilt«At}em 0taar, mm Me tniifkn fifftf^werbeti gut 3^ M 
SieitmonM 0ber an<l^ M • 9)oOmon(!e0 erfd^ebten, ttrtred^en auf {cbed Srin« 
fett etf0l0f iinb Sifrertoilleit gegen Sfleifd^ ttnt gqen toarme gefoil^tf ®|»e{« 
feil jugegeti Ifr 

2) Qci jtratit^f ttf it bet Spiere, tiad^ 3* 6. ß^Sfer: Sei feud^« 
tem 9u0f(AIag, Salggefd^tbulfi, 3>ru^d^ftben mit Anod^nbefcf^&tigung, 9ratH 
gofettfratif^eit,; ®ef^wiK{len un^ Oefd^würen, 4^ornf))alte* ftni>4|^enfraf mit 
Citerung, Vtauft, ei^aU, et^afto^, @d^n)ammgewi<^fett, 9t^ntnüapp, epatf), 
(^te^iftff; Ue6er6fitieii, eitenifrfn SBimbeii. 



iff) Solaninmii« 

Solaninnm, bev (et&ubenbe Stoff in ben ftattofelfeimett; ein SRittet M man 
nad^ % ü. ®(l^Afer bei bet Wkiber))eft antvenbet. 



118) Spiseiia« 

Spigelia, Spig:elhi Anthelmtoi, n>UYnttTei6eilbe 6)){ge(fe, eine einfft^rlge auf 
ben ^ntiOen unb In Söbameitfa in ben 3uderplantagen wac^fenöe $flanjr. 
@te ffat eine faferige, aufen ^(ixühxiüiit, innen meif e ®at)e!, einen traut« 
artigen fuf^o^en Klengel, nad^ o^n etwal Mtf unb f^^% ott^beffen ®^i(e 
4 freu}n»eife ^e^enbe^ etlanjettfprmige, ganjranbige, fa^le Vlfttter, loon ^enen 
itvei tttoa^ Heiner finb, f<^Ianfe, einfa^e, a^ren^rmigf, n>eipe SUtf^ntrau« 
ben nnb fleinen, fc^n^arjen, rungltgen ®amen. 

9ete{tungdatt: ^ad getrodnete «Staut n)irb ]|>u(«)ertflrt unb ein Xb^H baDon 
mit 10, fl^eilen Spiritus vini binnen 8 Slagen« o^ne ffiiarnie, bei tSglidifem 
Un^fd^üttdn jur XintUxx audgegogen« 4^ien»on n)erben bie IBerbilnnungen bi0 
)ur 30. ^^oteng na«!^ bem befannten Serfabten gemad^t 3n nenerer S^it 
gieft man aber oft bie niethrigeren SSerbünnungen. ^> 

tSSirfungdbauer: 4 fffio^en, auc^ loenn fie in Heinen ®a6en gereiilbt mitb. 

€kgeiimme(: Auram, oft voieberbolte Heine ®a(en Camphora. 

SBirfung6«'8lti)dgen : 1) Sei jtranfbeiten Dee flUenfi^en: Sei nertb« 

. fen 9lugenf^mer)en, in unb über ben Sugen, befonber^ au0 tief in Oen 
Sugenb&b^en^ bei v^riobifi^ n)iet)ertebrenben J(o^f« unb ®efld^t9fd^mergen, be» 
fonberd linMfeitigen unb bie fidb bei Setoegung unb 6ei ftarfem ®ef&af(b ^tt* 
fdbttmmern} bei tBmftttHifferfudJt} bei organifi^en Seblern ber 9ruft; bei ^fterj« 
entgflntung, «^erjerweiterung; bei bfaffem entftedtem ^(Seficbt mit gelben 

' ft&rtbern um ben 9ugen; au<lb M SBurmbefcbn^erbcn, ®)>uliviirmern; 9l^afl« 
barmmaben (Sldfariben). S)iefei 9litte( ifl Befonberd (infdioirfenb. 

2) IBetXranfbeiten ber^bi^v^; nad^S. S.@d^ftfer;IBei^amfltfern. 



114} Spiritus stdphvuratiuu 

Spiritus snlphnratas, Spiritus vinI sulphuratus, Tinetura sulphoris, Q<Sf\otf 
(etoeingeift, ein mittelfl ®<!^n)efelb(umen unb Spiritus vinl b^tgefteUtee 
6^toefeIi)r4j)arat. 
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mit 100 Xrot^fm 6piri}|Sfi vbH, «ndefA^jc } »«n »fm aiNiinie W««« 
ill^eii0 einnel^men möf en, üftergoffen, t)al ®(&ddSfeit toirO terßo^t, latiafa« 

«ö^Ie dffleat. a)«ti ber Wum ibfft aM^imn Slufileffil lA^t man 
rineit Xwfett in ein (n^rited ®tMl|^ mü 100 Srjp^yftn Spiritw vint faK 
bn unb ))!9tfn}irt f§ bttn^ bie gn^^ftU^cn ecdAtlftMMic^ unb f> fk^rt 
man fort M }ttt 30. $otcn§. SHefrl . ®ilbi»ef^tl>ray«riit ^t qUUt^t fBUt» 
fungdbauer, (Begenmittel nnb fflirfungd-^njeigen mit Sulphur unb ba man 
i9%t U^UxH $r&parat bem Spiritas sulpharatiis ^oxiUi)H, fo flnb foli^e 
bort angegeben. 

Sßtrfungd^Sbtjeigen: 1) Set jttanf^eiten be0 aRenf<|ett: fle^e (ei Snl- 
phar. ' . 

2) Sei jtrant^;ftten bev Silier na« % tt. SiftSfer: »ei 
Siedeten, Sranjofenfranf^eit, ^antfdSfrunben, {RattenfdSfioan}, Stra^lfaule. 



SpoB^a marina iDsta, &itmmmhfiU, 9i6fifd^n>amin, SdaUji(lkwmm, ha$ 
iffannte 3^)ßW bed mltteSAnbif^^en unb rotten neire0, bod 9Biiw§^&ufe 
,ber SpoDgia offiqinalis, )}on gelber ober brauner Sarbe. 

Seveitun^rt: S)er getobi^ntiilb^ SabefdSfmamm M>irb in Heine fStfitfe ge|<fenit« 
ten, in einer bU(Siftntn SIrommel, ober in einem neuen irbenen (8cf4rirr, 
nnler Umbre^en über glAi^enben Xol^len fo fange ger^^et bid pt braun wirb 
nnb er M Uii^ iu $ul9er reiben IA(t. @e^u(Qert be^ftt er finrn brenj« 
li^en 9eru(& unb einen unangene^en falgigen .®ef4m<^. 3Mr l^erftellting 

: tjer ^ombo^ot^tfilben ^rgnei koirb ein X^eil 9on ber gegitterten '^ppiigia 
mit 20 Steilen Spiritus vini innerhalb S Xa^gen, o^ne SBArrUie, unter tAg« 
liil^m Umfcl^ölteln, jur tinftur audgejogen« ^ieroon mirb in h^m^tsn 
flBeife bid )ur 30. %oten§ ^erbünnt. %u<b (ann man ben 0iiy{if(^^9amm na(| 
!|lrt ber trotfnen^tofe mit auiifiiucfer bld jur 3. fßoteti} oerreiben unb.bann 

• mit Spiritas Vitt! xotiHt t)erbttnaen. 

SBitfangMauer : 3n (l^rdnlfd^en Uebeln einige tlBoi^eii. 

^egOiaSttel : Camphara. 

SBkfiing6«9inietgeit: 1) Sei Jtranf^eiten bed aHenfd^en: ^at M 
fonber^ fe^r ^iitfreicb ern>tefen bei ber fiftutigen.Sriune (neben ben anbem 

. attttteln)^ bei jteblf^^f« unb £uftrb^renf<bn>inbfu4|t; bei ifiu^en tief au9 ber 
Srufi «lit 9Bunbf«meQ unb Srennm, ober langwierigem 4^uflen mit^^tb« 
UA«m 9lud)i)Mrf itnb «6eiferfeit} beim Jtropf; bei Jtro))fg^«wAl0en, iiudb ^^^^ 
teil, mit Srüden unb kribbeln barin; bei unreiner Stimme unb bfterer ^eU 
ferfeit nadb ®ingen. 

2) IBei jtranf^eitea ber Spiere, na<!^ 3. 8. ©(^Afer: Sei 
Qrftune. 
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flid) ikiiiHta «itoMbiMl. 

Sqnflla maritima, SReerjkpieid, ein an ben eitr^^ftif^ien, afrifantfdfteii, afia«* 
tifd^eii jtüflen be« mittediiiMfdiiftt unb be0 atlantifd^en SReml tin\^timi\^t9 
SwieielgeiD&d^d. 6U ifl (ugelig eifSmig, t^on bet ®r5ge einer Sauft M 
{u ber eine« ftinbtrfotilri »II xMim ftüntytln t)ott ber S)tde einer maten" 
feber. Siefe Smieiel entl^äü einen biden, fd^leimiflen, f<!^arfen ®aft ol^ne 

: »triii«^ ater »tn. «(«etfi« elel^aftem «Mf«ata<./ 

^(itttiljS^act: 9llan fc^neibet aud einer frtfd^en Weet^toietel ein 100 «ran 
fl^ered ^eraud, ^erfloft ed in einem SlSftrfer. unter aaoia^n<^ent äu« 
fat^e Don 100 Ztopftn Spiritns vlni gu einem feinen Otei, Mrblbtnt Wcfen 

. btnn na(^ mit 500 Srovfcn Spiritaa vini, I4|t biefe SRoffe rn^ig einige 
Sage fielen unb gieft bann bie f^üt br&un(t(^e Sinftur t}om Sobenfa^e a8. 
Sur aSercitung itt erßm ^^teng nimmt man 6 Xro^le» bcr Xinftur uob 
•4 Xrovfen SpiritaB Tiiii» 3>ie ü6dgen iBerbümiungen «»erben n«^ ben 
Befonnten Ser^Sltniffen ungefA^ bid fnr IS. ißpten) gemalzt; 

SEBirfttugebotier: 3n großen ttaben 14 Sage. 

litegenmittelr Camphara. 

aBirfung6«ttnsetgen: 1) Sei fttanf Reiten beg Slenfc^irn: IBei flihtttig« 
feit, toie @<^re Ng Jtdn>crg$ M ffiafferfud^ten^ bei S>rArenM^ftrtttttgen> 
bei 9udfd)Iag, toie fette jtrAfte; bei Sieber mit Innerm. Sr»fl mib Au|ere~r 
Jbi%Vf bei ^u^en iiMt Seitenßidb^n nadtf ifbem «^uften^fb^, > au(^ mit btu* 
tigern 9ltt9tt)nrfe; bei Sungen« unb 9li^^enfe0ent§ünbungem 

2) SeiAranfl^eiten ber^bt^^^^ ^ 6. i^^4fer: l8eiS)am^f, 
Sta^^f; i6«rnf))atte^<&nßen,.@tra^lgef(^nifii:en,a}ecbilfon;.a^ Qmnqf)ujl. 



149) (SteiiiMiiii« 

Slaitnam, ^tm, ein nntbtrt S^etoK, bad {Ub iti ber Statut fetten riin ftnbet, 
fonbrrn entweber ort^blrt, in .aSerbinbntkg mit Qfifenongib a(g S^itrnflein, unb 
mit biefem Dn^be unb. rtivag Shrfenif aU forn4ftib'3ii>t^^^}# ober Der« 
erst in IBerbinbung mit ittt)>fer, (Sifen unb ®(lb»efel-alg S-innÜeg vor« 
fommt. Sag ju ben bünnften IBIfttt^en oon ben 0o(bf)lb%^i^n bereitete 
Sinn, unter bem 9lamen bei unevlbten 9lttatU ober Si^aumfÜberg, tfl bag 
reinfle unb tt)irb )um ^ombo^atbifc^en ^rjneigebraud^ .genommen« 

Sereitunggart : Sin (Bran t)on biefem äftetad« ober Sc^aumfllber toixb mit 
100 ®ran 9fti(cbiu(ter big gur 3« SSerreiffung gebra<^t, b^^vauf toirb mit 
Spiritus vinl mlUt «erbünnt. Sebodb biefem 9Kitte( nitibt nbtl^ig, 

f^obe fßotengen gu Bereiten unb genftgt eg fdb^n, ivenn man bie 6. f)aU 

9Birfung6bauer: (Segen 5 SBocben in d^ronifdb^» Uebeln. 

<S^fgcnmitteI: Puteafilla. 

aßirfuitge^SIttieigettt l)a9ei Aranf^eiten beO 9t.enf(^en: »ei ftrSnipfen, 
. an^ i^fteriftiben ober faUfit^tartigen ber Ainber,. befonberg au(3b toA^renb beg 
dabtttng; bei ibplltpfU mit eintritt ber ^n^iüt Slbenbg} bei 9lbmager4tng, 
S(^e unb (fingefoOen^ beg (Bt^^t^, mit tiefliegenben klugen ^ bei ^ßen 
. mit oielem SAIeim (S^leimfdb^inbfuHbO i bei gettem, falgigem ober faul 
f^medenbem 9(ug)ourf. 
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60 Staphys agria — Mmmv/bm. 

2) Sei Jlranfl^eUeii ber X^iere, tia4f .3;<K. 6<^Sffv: Sti Jtreus« 



il§) Staphys »srto* 

Staphys afcriii, Delphininm Staphys agria, Sttp^nihaui, Sttp^aMUtnex, 
f4^atfet fftittttfpovn, eine an ber @eefüflc ^oti äßrien^ unb f«r(l ö^cr^au^t 
in 6ubeur9^a unb auf Xenerifa ein^^etmtfd^e ^ffange. Set aud Stalten 
und fommenbe Samen, loeli^^er nur gur Sereituno tet ^om5d^tf|ifd^ai 9rg« 
net genommen kvtrl^, f^^warggrau, f(a^/ brei«dtg> bttweUen oUretfig, vau$, 
rungUg» gefrummt, mit einem Migen, »etf gelben Jtern inwenbig. 

Seteitungdatt t 9Ran nimmt ein Duentcf^en Diefeg ge^ul^rte» ®ameng, ^et« 
mif4^t benfeUen, um M Del aufgune^men,:mit^fm gleichen ®e»i<!p Mniht 
unb giefit 5ü0 &o))fen Spiritus viiii barftber* S)iefed »irb nun innerhalb 
8 £agen unter tholiä^m Umft^öttdn, o^ne SBAvme, |ur Xinetuc onggi^gm. 
aSon biefer %in!tur n)erben gur 93ereitung ber erften ißtftesg 10 ^^fen unb 
OO^co^fen Bpiritas.vini genommen. Sie äbrigen aSecbAnnungen» |iit 
80. $oUttg, iDerben na<ff ben getob^nlid^en Ser^ftltnifen gema^^t. 

SBirfttn^bauer: UeBer 3 aBod^en. . 

®egcnmitte(: Camplioro. 

9ßtrfung6^2[ngeig(n: 1) 8ei Jtranf^eiten be» Sttenff^en: 98irffa» bei 
atten ^ta^tf^^iUn «)on 9erger unb ftummer unb bei aOen {angi»ierlgen 9e« 

. f^toerben üon SRerfurmif brau<!(l } ferner bei ffl^tiger, nn^famer ^aut, 
®(^nittti)unben^ bie ni^bt feilen »oÖen, bftern SSIutfcf^ioftren ; bei Sräfenge« 
, fdb^ülflen; bei t)erf(!^iebenartigen B.a^nf(!bmergen, befonberg in l(|o^ien 3&^nfn 
unb in gangen Sa^ntei^en, unb bei 3o^nf<9mergen, b4e beim (Effen unb SQad^tg 
Wimmn toerbeti, au4 in abgebrodb^nen S^^nen mit Oadengefc^mul^; bei 
9(ugtt>ü(lbfen am Qai)n^ei\ä^ unb (B^fH^ltuI^ beffelben^ bei Slütben an ben 
entgunbeten 9lugen^ unb bei J(noten an ben SfugenlibrAnbern; bei flarfem 
Vudfanen ber «^aare; bei ^oblftngigem; angegrifenem ^nfe^en, toie auf 0la«t« 
f<^n)irmerei ober (Bemftt^gerfdbAtterung ; bei gr&mlidb^cm, loeineriiitem Semüt^; 
bei %erger^ loo man atteg, n^al in bie 4uinb genommen n>irbi toon fidb 
Jen mU. Siefen SRittel ^at {idb «orgngdweife redb^dwirtenb gegeigt. 

2) 9ei ^ranf^eiten ber Spiere, naUb 3- ®äfhiet: Sei Singen« 
liberfnoten unb 9(ugenf^n>ilrigteit, ^«ntrul^r, aSoulfeUi^^ Otiut^e,^ SkrfO^Iag, 
Soder^erben ber Qi^nu 



if9D Stramoniiiin« 

Stramoniom, Datnra Stramoninm, €te(i^a)>fe(, eine ittftnr&igli^ in O^tAten 
efaileimifi^e, ie^t in faft gang Suro^a unb einem ^^eite Vmertfa'g t)orfoinmente, 
auf @(^utti^aufett; an roüftm Steden in unb um Sbrfiern n^ac^fenbe ^fiange. 
Ser 2—3 9uf ^o^e Stengel ift faß runb, fa^I, ^eUgrAn imb f!<!(| gn loieb^^ol« 
ten SRalen fo gabelfbrmig t^eilenb, ba§ einer ber gmeige iii ber flti«btung 
be9 %fteg, »oraufi er entf^rungen \% fortgebt, ber anbere hingegen fdbt&g 
ton bemfelben abtoelti^t. Die 93iatter- flnb faft 3 BoQ gri^ nnb ^ilb fo 
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' S«l|pk«r. Sl 

»>''trifl(^fiifk^'eifttiib/. m^fpiiti, am fttnN mit ^tf6miAf(niiideii Sii^tm ^tv 
Ut)tn, fa% auf ^er Oberfia^e bunfelgribt, auf ^ec UntnfUt^ fefap^rftti, )er« 
flreut ttiib iimUttf fufgge^icft. SMe gto|en wi$m, tuti^^UUtn Qlumen 

^ >tfe^m fat'ttn ffiMdii VrfU ciojeln i^ei^t. Sie grui^t iß ein« Un^ 
Uc^runbe, ettoa 1| QeVL Iw^t unb ^att- ft^ (rette, fjtüäjU^t, )}ierfA(i(tige, 
bietfamite,. «n pixti gfsmätev^e^enbm 6etten mit e(ti(r ei^lfutd^e tortfe^ene 
ilo^. !Dft 6amcti (finale nierenfdrmig, gttfammengebrfidt unb MtDarg. 
Vehn fBctfl^tm ettnoitfclt Me ^ffante einen tDibtigen, ictiubenben (Beru4^ unb 
^ biefelfre einen efel^aft Mttern (Sefi^bnaA €fif Blftl^l im 3uli unb %ii#uf. 

IBetettungdart: S^t deit bet (eginnenben 9(&t^e »itb ber 9<ift au$ bem 
ftifil^en itraiite ge^reflt^ mit gleiten Steilen SpiritOH vin( i^ermifdl^t unb 

* nn^ 8 Xa^en, nadbbem man iftM umgefdbftttelt |atte, bie Xinftuc abge^eOt. 
3)ie Serbfinnungen ma^t man nad^i ben (efonnten aSer^Utoijfen, iebixlb *iut 
M juv 0—12. Voten). 

tttrfung^daiier s 3n grofen ®a(en m^xm Xage« in neinem nur 90—36 Stunben. 
^egenmltteh Nax vomlei^ (EitronenfAure ober bie 6&ure ent^altenben So^annid« 

i^ertn, aBetBerifteit )e. ^ud^ minbert X«fta4rattd^en einige Sefc^toerbem 
fiKrfttitg^'dnjeigen: 1> 9ei Jtranfi^eiten te$ SRenfil^en: 9efonber0 

toirffem bei (Beiflee^ftrungen, Mm Delirium tremens ber GAufer; bei Vtt* 
« fon^lie mit aSerlangen na^ Üefdafi^ft, Si<^t, 6onnenft$ein/ voeil S)unUU 
< |rit unb VOeinfein ^en 3tt#anb terf^Iimmern; iei f<l^ref(^aften IBorfteKungen, 

* %. 9i m^^tergeflatten; lei gef(^S|igen S)elirien) tti fteljem Qa^nfbtn 
mit frommen/ anblilbtigen Ceberben, aulb bei geUem> l^oPrtigem Oa^fbin; 

* leim ISei^fel i9on I&i^erlii^en hoffen itnb traurigen ®eierben; (ei gfU^mten 
ef^t%ilb^er!}eugen, menn man nur läQt unb^ammelt:; bei Eram^f|a^er Qvl* 

' -fd^nörung bed €fd^(unbe0 nnb llnt)^cmftgen gu fdbCingem 

2) 9ei Aranf^eiten b^r Spiere, na4 3« <L Ci^ftfer: SeiS)umm« 
foOer, SaUfuü^t ®4tt>ittbel, «Daferf^u, fiSurmfoIif. 



t«0) Miihur^ 

Mpliar, Flores mtlphnrin, Bättf^l, G^kpefelUumett; ein etnfad^er, lio<^ 
ft0 ie^t unjertegtet 9tatttrfirt»er, ber fl^ U^t ^ftufl^ in ber Statur gebiegen, 
ober unoermifd^t unb rein )()orf{|tbet (Snlphor pativam $. virgineum), t^eUe 
aber in Sterbinbun^ mit metadifii^en Stofen ^er jtiefe i^eefommt, loooon er 
burdft ®(^melgett unb S>e(ltOiren gefidMeben mirb. S>er reine Sd^toefet i{l 

' i^tronengef6, feß, irodbn, gerreiUif^^ luftteflinbig; geruilbto^^ i« ffiajfer un* 
im natürlichen Su^be meifl fn^ßaainifi^. 

Sereittmg6art$ aSan t^ut glä<he %^lt 6tangenf^n^eftl nn^ reinen in 
einen gUfernen jtolben mit 4^e(m unb untenoirft {!e einer Sublimation im 
®anbbabe. SaSei tverben fl(( bie l&tm:pfe Bei einem f4i»a4i gel^altenen Seuer 
in ber fü^I gehaltenen ^Borlage in Sorm jarter, nabelfbrmiger Sttt^ftaÜt an« 
legen (®^»efeniiimaii, fHarm «wiik^e}. Itf^e n>e#tii^ )ur CBegna^me ber 
etn^a np(ff an^Sngenben fdbnjefeligen @&ure n^ieber^olt mit befUQirtem SBaffer 
aufgefftfl unb gereinigt unt> bmm (mfi Slif|»a)>{er gttroAiet Wm fififttgftioi 
vnh tut »mikan^ 9r}nfi am tüuglUMten ift ^tr fIcUia« 

V itifihf;9^m(fel^ (Kn.eraQ: «m. ^f.,Sij(|iMrfeIHiimen.<tnli tfiOJifaxK f^^^ 

» I «mt t, Irmcimtttel. Digitized by QoOgle 



Symphytii« oMoiiial«. 



• fudAP tonben M» |tit t. Voteni ^ntbtUtu ^icrattf idrb mit l^faüttt Tini 

' B{9 )ur 80. fßotfii} weitet oetbäimt« 

IBtrftthadtiiuet: 3n 4ronif<^en Seibtn 8«-5 IBm^m. 

®cgentmttel: Acouitam, Canpliera, ChankoMilla, Meretuiua vhmii Nox 
vomiea, Pnlsatill«, Rhas texicodendron, Se^a. 

SSBirfung6'9nactsett: l) 9ti Jtranf^eiten tc6 Wenff^ea: <S6 (|l bat 
4au))tmittel gegen $fora, Xrft(^e unb alle £rtben unb 9la(lbi|eHe batwti; au(^ 
beim (Bedf^fel^ebet neben vorbanbener ober fräber basetoefener $fora; eA wirb 

• au<lif bei atten Uebeln juerft bann gegeben, toenh iemati Jtr&t^e, ed^wAreti 
ober 9Itt9(d^(&ge unb iSiterungen irgenb einet 4[tt bagewefen flnb, unb bf* 
fonberS bann, wenn bergleicben unterbrflcft wutben. %ttx\tt bei ®ef(bwären, 
9lagelgef(bwüren, fd^wammigent 8BtIbfleifi^ in fflunben, bei OIutfdSfWAren, Saig« 
gefd)wäl{ien, UBarjen unb SBar^enge^Mfen^ bei Stoftbenlen^ bei fftcbtiget, 
unbeüfamer .^aut; bei ©Heberfd^merjen, ®id)t ttnb Steigen, 9la^td .am fcbUmm« 
flen, befenberl in fl^eberbetten; bei a)rüfeii(eiben aller litt; bei faureni 9)a4l^ 
fd^weif; ftuffi^weif ; bei Orüd^en unb (Seb&tmutlnrmfall (nacb Nux voroica); 
bei 4obengef(bwuIfl unb lEBafferbrucb; bei 0efd^wul|l. unb @d^mer|bafHgfeii 
bet ®<^amlef)en unb bet ^utterfcbeibe beim 6i|^en; bei ju b'ufid^ ^ame« 
linb SBett^iffen; bei unregtlnidfiger S^enflruation unb fe^t fd^arfem Vitx^ 
flufi) bei «^ftnonboiben unb fAmorrboibalftlif) b^^^o^brennen; bei langwic« 
rigem, b^rtem, fnottgem Stuble, aucb bei d^ronifi^en IDurdbfftllett ; bei 
tiben 'f bei 9}agenfram))f, ^Brennen unb ffiüb(m im ^Kagen, lautem ober fau« 

' rem Suffteflen, faurem ober fA|li4^ fanligem S^unbgefdbmotf; bei €fd)W^be(, 
, befonberd im Si^en bei (SipUe^ffe unb Sudnngen, wobei el in ben. (Sliebetn 
wie eine SRau8 gelaufen fomnit} bei Seberent}änbuDg unb Seberver^^rlung. 
9ta<bt8 unb bei aBitterungdm&nbetung, befonberg bei nafem, f altem ffietter« 
etbbb^ fldif bie Sefcbwerbeir, in bet KB&rme werben {le gemtlbert. S)iefe« 
aSittel ^üt fli^ toorjugdweife linflwirlenb gegeigt. 

2) Sei Jtranfbeiten ber 3:biete, nacb 3. (L 6<b&fer: Sei 9b« 
gebrung, liugenfeO, ®ef(bwulft unb Jtnoten ber 9lugenliber, fibwargem Sugen« 
$aar, Vugent^r&nen, toerfcbiebenen 9ludfd»l&gen, fcbu^^igem 9ludf(btag, Saut^« 
gefdywulft« Slatterrofe, SBIutbarnen, Sorflenf&ule, S)ruc!f(bftben, i)rufe, 9au!« 
^eber, fl^e^Igeburt, %ttMauBWüq, SMbni glcduten. 0elbfu(bt ®e{l«tdgrtnb« 
«(^aaraudfallen, ^antreiben, finterbranb, fornfluft, 4omf)>aIte, «Ruften, Jtnocben« 
fra(, itreugi&^me, Sungenfu^t, WSl^nengriitb, JP^afe 9}attfe^ 92aidfd)W<liiime9, 
bitterer SRtlcb, wftffedger Vlild^, ihi^tt 9li(<b^ Sflertoenfteber, Dbrenbrrtfenent« 
gflnbnng, ^t)p^ai^, SRai^e, dtattenfibwang, 8iAube, {Rbeumattdmul, 9lt% unb 
ffiurm, atutbenfftule, 6amen(luf, Sdf^ofroK, 64wammgewA4(eti> Sd^winben, 
€^atb# @toabeuIen, ®trabIgefd)W6ren , Seigmaal (fiRild^b^), ©ibrunbeh 
unb fRiffeti am CuUr, baber bei Unrube beim greifen, bei ffierfd^Iag, Soflbuf, 
SBargen, 8BoIf, Sflrmern mit iBetfto^fitng, £otferwerben ber ßh^t^ Qmn^* 
Iful äwergwiM^ (engiifcbe Jtranf^eit). 



191) Symphytum ofBcinale. 

Symphytom offidnale^ ®<$war)tt)ür;i, eine )>erennirenbe, ^uvib ga»! Vuro))« 
^ an naffen Orten, an «rAben unb auf feuibten SHefen wad^fbnbe 9fian|e. 
' Qlftt fBurjrf ifl fenfre^t, fofl walienfbraiig, f^r fongr/4^8 AM biet, 
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I ' Piifdi^il iiib fAtDomMfl« hi%tAki iin^äxt, im^e nbi^ Mrif^ SfUg ititb mffytm ^ 
Qaitxn audtreibenb. 3^r ®tenge(, 2—3 Suf f^oä^, fommt einzeln, {uiofUen 
«ud^ me^rfac^ au8 btr It8ttr)fl ^etati^, ift runb, rb^ig, iite^t ^obfr'meiugeir 
' AfUif Acfiitcbt itiib ibev4a ntti fuvsen ftfifen paaret befebt 3)ie SBISttn 
febctt abn^ed^felnb; Ihb ^IM, am ^Hnqtl b^crbUnfenb etUnjHtfbrmid, 
' ife^ raub» He WittelriM^ bcrfflbea auf bev unfern €eite ^arf l^et^ortminb, 
, ' •bm bmiMgrfih, «ntni ttmB ^tbtt. S)ic thttj/üt^^hlamn tbrr «ud|^ meinen 
, ' Stütben bttben tine ttma traubei^brmtge, einfettift überbftngenbe ^it^tt. S){e 
ttuqH beff|t einen gft^en- Sibffim, b^t rinen fäflMcb^ben ®ef(baiait unb 
tint hilxMtli^t ÜTenge Aerbefloff. 3bt offkmeaet 9tame i{l Coiisolida 
M)ar. 6te bMb^ t)om aftoi btl 3nli 
'Smitltng6artt S)ic Bürgel ivirb jur geit ber beginnenben Slötbe gefammeU 
^nb burd^ wieberboUei Slbwafdyen Dan a(l(n erbigen Xf^^xUn gereinigt Hein 
flefd^nitten unb im fISbvfcr }u SBrei gcrflam^ft. «^ietmif tvirb ber 6aft aud« 
ge^reft unb mit gleid^en XbcUen Spiritus vhii Dermifcbt unb fo nad^ einiger 
Qfit iia«! bflerm tlmfdbfl^^^I^ f^bn bunfelrotb aulfebenbe Xinttux Dor* 
fldbüg vom eobenfabe abgegofe«. VnbarerfVita loirb aitd) em^(^Ieh, bie 
gange $flange ^ur SBereituug ber XinHnx angutvenben, mO. uDcb nid^t ent« 
fdbieben ifi, welche eingelnen X^tih ben toirffamflen Seftonbti^eU enthalten. 
flBtrfunadbauer: ? 
Gegenmittel: ? 

8}{rfung6^8(ngeigen: 1) Sei .«ranf Reiten be0 ai^enfcben: Siefel glittet 
ifl in 8egüg auf innere Aranf^eiten no<b unge^räft; bie flarfe Slinftur n)irb 
Uber Auferlt<^, mit SBaffer i)ermif<3bt, mit grpgem Grjfolge angewenbet: bei 
Ano(^enbrfi<b^n, fotoie bei Ouetf^ungen ober fpnfligen Seriebungen berJtno« 
d)en unb ber Jtnod)enbaut« dn^ectbienlic^ wirb e8 fein, bei biefen Seiben 

' " ait^ innerlidb rine bbbere (ßoteng p geben. 

2) ^ei Jtranfbeiten ber Xbi^te, nacb 3. 6. e^if^r: Sei 9ug« 
Iftl^me^ Sabmgeben in Solge Don Jtno<bcn))er(e|ungen, 4fiftab|h9flttngen, «0iift« 
l&^me, Jtno^fenbr^i^en, Ouetf<^ung ber Xno<lb^/ Stelgfuf . ' ' 



199) ThnJa oeeidentiilte. 

Thuja occidentaUs, S^euAbcnim, ein immergrüner, in feu<bten ®egenben 
fRorbamerifa'8, befonber« in Sonaba unb in Sibirien einbeimif<aber Saum. 
Cr tühh «tti6 ^Attfig bei und in ben OSrten . unb Anlagen gegogen. ' l)er 
Vom Orunbe an &jUge Saum fanti eine 4^bb^ ^^n 40 8u| erreidben. 6eine 
Siattd^ fliib fdbu^penfbrmig, in i»terfa4er (Reibe übereinanber Uegenb, ffein* 
glatt, ftum^f guitef^ibt. Sie IBlütben, im S^ril unb 9»ai, befinbtn {Idb an 
ber 6^i|e ber fleinen 3tveige. JDie iungen 3n)eige b^ben eitlen {Dorfen 
barg&bnli<^tn 9eru4^ unO einen aromat^ib biftem Oefdbmaif. Sie Qh)fif<f)tn 
jinb Hein, U)enig gefc^u^^t, j^eSbraun unb baben einen )>IattgebrAdten 6amen. 

Sereitungflart: Sie Siatter tt)erben bei beginnenber «Ifltbegeit mit einem ffiieg^« 
meffer gut gerfleinertr bann mit ebenfo Gilten SetoMtfttbefto Bpiritoo viui 
Aberoeffeii unb init«balb 8 Zagen taiter bfkerm Umf^^ütteln gUr Xbiftur 
•nA^^ottßni Sie ibrigeu fBerbfinnungen fi8 gur 90. ^teng merben mit 
:0fii^ in im beTannten «ft^nü|: gatod)t. 
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Urteltt. 

Ofgenmittel: Aelteiii^iiUrl, OaMphom« PülsMIIiu . 

ttitfiin0««9ln)eigen$ I) iBd Ataiif^tiUit b€6 Mtif^^n: 9e{onbivi<fe^ir 
»irffam 6ri iN<d«oat}en, nimifatHd^ ^Druwrtigtfh.'^^lrt ii&ftfibtn^ ddmlett, 
ivdoibnii M Seigtoarimtri^^n; bei Cilkvftmiii^ i« ütiufb«;, <kf4NiitIft 
htt €t»ci<|^teflffn; iei Oar)eti an ben 4^&nbfn/. ftffonbrrt ranl^eitr ißH%tn, 
ftufigtn, Me cM^aft andfe^en unb lei^ feinten; iti mav^nM^nUäftn ffai6« 
tüM^^m am Wnttemunbe) bei 0ef<l(n)ftrm i»n 9lterfunnif6rau4 Mb Mer« 
l^aupt iei f)^))^UÜif(lbtn Sef^erben; iei lang'foniirr SNilnnunfftlraft mil@u« 
dften bn Sorte im Weben; bei Reifen unb <loi|)fen in bnt lelbenbai S^et* 
len t»ie gefd^ftrif; bei Pollutionen, (traclionett, 9bi<{[uf Mi ^^t9t^QJ^M^f 
bei Sbttofidilfen am dA^nfleifdb (nebm Stnphya agria unb Lachesia)^ iSt» 
^b^ung^bec Sefil^toefben in ber (Ru^f unb ffl&aic^ befonbertf im Seile, be[« 
fer in Setoegung, bei Mltt unb i^eim €d^i|en. 

2) 8ei Jtranf gelten ber ^K^iete, nac^ % 6. e<9&fer: 9etiBe« 
f^&Ifeu^e, flfaulfleber, eatten, SRaufe, $ic^ade> ttabtie bet $ferbe, »iubf, 
fRut^enftuIe, 6il^ammge»ftcl^fen;. ^P^, iBtrieu. 



i«8) Vr^bUUOniunt 

UroUtbianni, <^aml(afenftein^ Ut Säf in ber «arnblafe abfe^^nbe ®ciel ober 

etein. «in tfoyatbifi^ed VlitttU 
Sereitimgdart; S)ie erften 8 $oten)en bur^ «erreibung mit SRH(<^iu4er^ bit 

fibrigcn burdb S^crbftnnang mit SpirUqa vini. 
IBitfuna^baiter: t 

Gegenmittel: f , 
Sirfungg^ainaeigen: SoU fo^o^I bei sStenf<^en, toie bei X^ieren, au^ na<4 
3. 6. Scl^ftfer, mit Qrfolg gegen Q(afen{lein angeioenbet lotrben. 



IM) Vrtfca^mmk 

Vrüch nrena» SteunnfffeT, eine aCbetamite, bur4b ganj «uit^tNi a» UHiraut 

in ben «Arten uttb an ben S^nen nm^fenk ^ottfe. 
8mittmg«art: SDad blft^enbe Jtrant tofarb gan| fein gewiegt, }kM iittSftn 

Solumen Bpirilufl rlni fibergofen unb it«* einiget fliit ber «aft aU«ge« 

inreft, ber uad^ ge^briger SlbHAning bie Xinftur: bilbet. 3^1 »erettung ber 

aWrbünnnngen gefd^ie^t toie gen^K^aUil^ 
iffitrhtnggbMer: ? 
<9egeiimitte(: ? 

«Wrfiiiiagi^afnjelgent 1) »ei Äranf^eiton beg »enfiljeii: »io Xinftur, 
«it «affer tterbfinnt, »irft ftu^H«^ fe^^r gul bei IBffbttnflifngeii, luenii no^ 
feitte.«lafen entlauben finb, (ie nlfo fofort oiigvioatbMtbit«. «wionwu^fo^» 
len bei iudenben Ouabbetn; bei «teffeiMeferntit iKMil: 

Digitized by VjOOv IC 



»ei «aut« ittib 9ftu#»|^^#t^ 4iamn9^ä)liiVM 
bei ®ef(|^n)ulfl be« So4)reS. " 

_.IBra|tbf^Aben,. ' ■ v 

..i... 4. ~T~r~V li-i. . y ''^ ^ . .\ ^ ' 

tJva ursi, Arbu^ifl uya .nfsii Sorentrü^be^ Wx^ti niel)et0f{lKfdt^, inimer^ 
gifinir €ti:aui|^. and ber S^milif ber 1ix\U% ^idjf^ im. tnittlerii vnb ni^rb* 
l^f^en (Sui;9|)a uitb Shnertfa auf «d^ibetv ^oiibebmn unb in itiefemtvalbun« 
giiii, a1S>er 4u<^ ^ ^&b<rn %i^i(tt.unb V(|)eti Söbfui^p^y«. 2)ie SlAtter 
^e^en gerflreut^ flnb gl&njenb orfiit, auf ber untern b^ttgrAnen Seite lieft« 

i ' Ibwig «(Ulbert, I^ißH^^. ib«rsfM»Hö.: b*rtä*- W&^^fn :|Äj9«fWi. >« 
<ßyii(t ber|gn)«tge :tr<Mil|eiiarti8 Mft* 'Sr«^^! ifl r^nb^ l^o^ b^ir (9ifope 

, ein^ (trifft/ M*ifl ?öt!b. 

j6erettii9a«<lrti ?Dii5. aSlfättet twefben.btfi 6eg|ntiei>ber Wftt^Wit i>.««: br».3wrf' 
gen abgestreift, mit einem Siegemeffer gut {erfleinerl, ba9n iiil eben: fp ))ie« ^ 
len ®en)i(lbtdtbeilen ^rifius viai öbctgoffen tmb innerlb^^Ib 8 Sagen uatir 
>ftmi tttt»MAtj^(iIti. )jM« £Mtu( .4iiuBgii)(»afii» /Di^ «ferlte» ä3er^mtnge|t 

, ttierben ttie g^iob^ii^. 0ema^|^. : i . ' 

ffiirfungdbauer: / , . . , ,i ; . . * 

48ie8entiitttel: ? • ... . !...;;'. i ,r 

,9ßir|W}g0/^8Itt|eift«tt;: 1) S elit r an f ^ e i I e n b^e « 9t en f #eiii : ® if^ <iii)i^fpb' 

\: len (ei Seiben ber <&prntoerfieitge, namentli^f bei ^Uäimm «nb Slafen^jetn. 

, . 2) i93ei Jtranf Reiten bfr Spiere, na^ 3. 0^ ^t^^%^\ «lut« 
^amen amb r^rnblafenflein. ' < . . ' , . 



yaociDin ober Yttriolio, {ßoffenfl0f, bet auf ben ttatfirIilb^n Jtiii|))o<fn tnt« 
nommene (Eiter. 

^JOrreitang^art: Sie erfien d fPotenjen fui<ib aSerreibang nrit SRffdbjnder, bie 
. übrigen, bid jur 90. ^otenj« tor<^ aSerb&nmttig mit ^rilvs viiii. 

aSltfungdbaiter: ? 

Gegenmittel: ? 

SBirfungd^9Inaeigen: <&ei(t ungeivb^nft«^ fdbneU mit (Siter gefüQte $ufte(n am 
Xbr^er: 9Renf(^en^octen, SBarioIibenf bedglei<lb^n bie nadb bem $oden«3m))fen 
gurüctgebHebenen 9ef(^t9>€i#fN (nebffi Meitur ttCb^ulphur). Sid^ered $octen« 
Gdbul^niittel, n)eld^ed nai^ Dr. 3lrtb. Suftr, in feinem Sebrbud^ ber «Combo« 

. »at|ie HrMe, bur^f a^itAj^ertiatung «Sit b^ «l^^i^eR J^nbMbimtjiütt^« 
nenben onfteborncn a>i)6fnifUen <f<lbl^te 9Rif4ftuns ber 6afle>^ ai«4'9fora, 
eiM>bUU K.^ oft fo;n<i(titb€tIige »nb i»erberbK«|e «uperlUlt S^nb^den« 
Jmvfutig jnit ber geif bierbrinten wirb.'' ; . 
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Vemlhitti slbtifli — ^ Vinea miaor. 



Verätram atbam, iDctje Vtltitouxi, eine VetennirritDe, öuf iHt Vf^entoiefen 
Ce{lemi((d, XxiroU, ®al}bur98, Steiermark, 6di^(eileiil tu toü4feti^e 9ifatt|e* 
€ie Hebt (efonberd einen «tele Jtiefelerbe ent^altenben Solm. 3^r fe^ct« 
U^nli^n SBurielfnoSen ifl 1 — 2 3oK lang, aufen braun unt intoenbtg toeit» 
lid^, ein f^^ammioetf SRorf entbaltenb. 3^r 2—4 Suf ^o^et 6tengel ifl 
runt), ^offl, faft gän) von ben €fi^e(bfn ber flNittet befeftt; tie 4— • Sott 
langen QMtter flnt» oielnenoig, gefaltet, bie unterflen ftumyf eaiDtifd», Mf 
mittlem fd^mftler unb f^i(, Me eberflen (antetifbrihtg. 3bre toei|*grflnU<!&ett, 
turigeftielten Olfit^en bilben eine fttd^entraube. 3m frifd^en duflanbe .bf(i|t 
bie QBurgel einen n)ibrigett 9etu4^ unb einen brennenb f^arfen, biiterU<!^eii 

• iSefd^ma^ S)er beim 3?utoeri)iren auffieigenbe feine ®taub erregt ^rftigeft 
Kiefen. 

9erettuliA0d¥t: 3){e ge^nlwte fBtt¥}eI toirb mft M %ietttn Bj^rK«« 
ftbergoffen unb unter bfterm Umfi^Atteln innerhalb 8 Sagen gurSinftut au^ 
gelogen. Die Serbünnungen toerben nacb ben befannten tBer^UtnifTen bf« 
reitet) iebo<f) ma^t man nur M gur 13. $loten), {a man t^eräbnU^t ««^^ 
bie 3. unb 6.'$oien§. 

Strfuktgdbauer: 3n 4^ronif(9en 9ef4toe<rben 8—4 fSüSfin. 

®egettilltttelt Aeonltmii, Arsenictmi •1%aiii, Campfierav Coffea, Chin», Ipe- 
eacuaiiha, Solphar, aui^ ftarfer itafeetranf. Sie )}ön bein 9^ifbrau^e b<t 
9lfe«»ur) entflanbenen langioierigen Uebel tilgt befenberS^Chiiia. 

fi3trfunfld«9n)eigen: 1) 8ei Jtranf^eiten be« Wenfilb-eti: Sefonbeiri 
totrffaht bei !ram))f^afien dufl&nben unb Otieberf(bmef}«n: fBabenfr&nn)fen, 
Mite ber (SirtremitAten ober Saub^eit unb Jtribbeln bärin, heftig fponnenben 
jtr&mpfeit/ töobei .(^anbte0er unb 9u(fo^Ien f!c^ l^e^I gießen, bei Spolera 
(neben Cupram), (E^Ue^fie; beim Jteud^^uflen ber AiHbei^ niit^^arhlafen bei 
ben Vnf&tten unb Surft; bei fclbnedem ®infen ber Stxäf tt, an^altenb gro^fr 
6d^n9&(^e, aud^ ®0ioA(te nac^ S^inamifSrauclb; bei Steifen in ben ®nebern, 
1)ur<lb ^üufflel^en unb Um^er<ge^en gemübert, unb oerfd^Iimmert burcf^ 9tiu 
Mftrme unb naffaltrtf SBetter) bei ^Serfianbedöerwirrung unb Gabnfinn, be« 
fonberd religibfem unb «ectiebtem; bei SRacbt^eilen 9on @^re^- Sfurtbt unb 
9ingft; bei SBibertoitten gegen itoarme Steifen, iBerlängeH tial[|f'^^tfiirem unb 
Difi mit grefem S)urfl. 

2) Sei Jtranf^eiten ber Spiere, naid^ 3. 6. 9äfHtx: Sei 9In« 
ftrengungdbeMkverbm, Vfnt^arnen, iBuglft^e, S)ummf#Ser, i&thudftn, ^txUU 
audfdl^tag, ee^irnentgAnbung, «gunbefeudife, S^aulfperre, Seigtuaal (tti(^borfe). 



i9S) Vlnca mlner. 

Vinca nttHor, {(eine» SltigrAyi; ffiintetgrfin; ein fteiher, fafl bur$ ^anj 
(btrt^)>a^ in trodnen unb fd^att^en SBAIbem »ad^fenber/ immergrüner ($träu(^, 
ben. man atO^ ofl in ben Mrten pflegt. 6eine tBIAtter jinb tangettfbrmig 
eirunb, fleif, leberartig, auf beiben Seiten gfatt, oben aber gl&ngenb unb 
bunfelgrfin, (aben fafi feinen (Berud^, aber einen bittern, gufammengie^enben 
Cefdbmad.r S)ie l^eOblauen Slumen fommen eingeln in ben Slatttoinfeln (et« 
aud. S)er 6trau<lb i^^t im 9(pri( unb Kai. 
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8etdntR9<«rt: S)a9 MxmA toirb Bei Bedinnetiber Sttt^ntidt grfammeTt gut 
icrrifinert, htt 6aft oudgr^reft unb mit rittmi glflAen Steile Spirifvs 
vinl vermifc^t, toorauf tiad^ B Sagen ttnb 5ftetm Umf<^ütteln bie XinUnt 
aBge^eOt n>irb, 3)ie Serbftnnungen werben nac^ (efannten Ser^ftttniffen mit 
Spiritas vini nur bid )ur 3, Voten) gemacl^t 

CBirhiitgdbauer: f 

®e(|cnmittel: f 

SSirfunga^lInjeigeii: 1) Vei ftmnl^eiten be« SRenfc^en: 8Birb ))or}fig« 
ti4 empfohlen unb ifl n)irffam (etm SBctd^fcIibpf, ))ern)idelten paaren mit 
freffenbem 3uc!en nnb unn)iberfie^Itc!ifem Slei} jum itra(en; ferner (ei fe^r 
fUrter (Regel mit grofer SRattigfeit. 

9) Jtranfbeiten ber X^iere, nad^ 3. 6. eäfhftt: m 911^ 
nengrlifb, «o* unb IBurm. 



-it9) Zineum. 

Zincum, Zincum metallieam, 3Ht(, ein ilhuUäf^totift^, flar! gISh)enbed ffie* 
UÜ, im Srnd^e t)on frt^ftoainifit MAttrigem ®eföge, (A^, fd^er gu fetfeA, 
aber in ^^latten |lre(tbar unb in S)ra]^te }u ;ie^en. SBtr besiegen 3inf au9 
Dfltnbten^ unb ^on (Bodlar l)qd aud bem (RammelMergt Sei htMt M 
gewonnene; bal erfte wirb für baO. bejle gehalten. ' • 

SerettutiaiSart: Son einem <StM Sinf wirb auf eiÄrtn feinen Wjtf^^keii^ 
unter UBaffer etwad abgerieben, ba9 ju 9oben QefafUvk ijraue $U(^er getrorf« 
net unb 1 9ran bat)on mit 100 ®ran S^tlc^gutfer bid gur 8. ^ottnj i^er<i 
rieben. 3)ie fiSrigen aSerbitnnungen, bio )ur 30. SPotenj, werben nad^ be^r 
befannten ®eife mit Spiritas vini gemadf^t. 

©irfungdbauer: 30—40 5:age. 

Oegenmittel: Camphora, Ignatia, Hepar gulphons. — ChamoihiTIa, tCux 
vomtea unb SBein er^b^en bagegen bie 9efd;werben. 

aSBirfuttgid^Sthieigen: 1) Sei JTranfbeiten be0 Wenfd^en: SBefonbitr« 
empfohlen bei langwierigen «&autaudf(!)Iftgen terfAiebener 9lrt, befonberd 'au<b 
SIedbten unb gUd^tengefc^würen; bei gefdiwürtgen a^unbwinfeln unb ent* 
{Anbeten Slugenwinf ein ; bei Ueberbeineh, Seitdtan), a9ruflf(^mer| beim ffa^* 
ren; bei IBIutaudfluf and ber ^arnröbre. 

2) 9ti Jtranf^eiten ber Spiere, na<^ 3. (S.^(bSfer: Sei 
»ugW^me, 
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tiUiiüni : . . . ^ ....... . : • . • ^ 

yer3eiii)tti| >er ttlige|ait)[elten ^Qtitttiiittei : 

(9U anscgc^rnen MUn bc^it^ M auf bfc betreff cnbcn^c itcn.) 



Absynthium ®ette 11. 

Acidum hydrochloricam ^e^e Acidum ma- 

• irialicQfD« * 

AcMnia muiiaticam 11. 
Aoidu nitri U., 

Acidam solpharicam 13. 

Agarieu» inoBoaiio^ 

UüaWMxU f. AliHniiia. . . 
Alamlnii 1^« 

ulmhxa, graue, f. Ambra grisea«' 
Ambra ^risea 16. 
Anuaonhun carbonicum 17. 
ftmmonmm, fol^Ienfäuud, f. Ammoniam 

carbonicum. 
Ammonittin mariaticiiin fS. ' 
fbttinoiiittmr falgfanrtf^^f. Ataunonivm ma- 

fiatieam. 

J(inmoaiuiltra() f» Ammomum carbonlcam, 
Anacardiam Orientale 18. 
AalhrapiDam 19. . 
AntimoDium crudum 19. 
Antiroottium tartaricum 20. 
Arboias nva nrsi f. Uva ursi. 
ArgeDtani-20. 

Argentum foliaiam f. Argentam. 

Argentnm vivas f. Mercur 1). 

Argilla pura f. Aiumina. 

Arnica montana 21. 

9roa, gemeiner o^er Qtftdttt, f. Aram ma- 

calatam. 
ICrott, giftige«, f. Caladiom. 
ICrondtour^el f. Aram maculaiam, 
Arsenicam album 22. 
Srfetitf, miftt, f. Arsenicam albam. 
Artemisia Absynthiam f. Absynthium. 
Aram maculatum 23. 



Arüiift. segaiDum f. Caladiam. 
Asa foetida 23. 

* SJim^ f. Asa (betida. - * . 

Asaran earopapani 24. 
Airopa Beiladonna {l Belladopna. 
SC^^ftojf f. Caasticam. 
Ke^uHtmat f. Mercüv a)'. 
9ugentt0{l f. Ruphr«8ia ofl^inaUs^ 
Aurom foUatiHn 24. . , 
IBa^efii^amm f. Spongia mariaa tpst«,, 
©är<i>troube t Uva ursi. 
5Bar(a^pfame (. Lycopodiam. 
Baryta acetica 25. 
ßaryta carbonica 25. 
Belladonna 25. 
f5erg6i f. Petroleam. 
6ergi»ol^(m(ct f. Amica iflootanai« 
8tlfenfr#ut, f(|l|KiUff. f,. Hy<>8Q^amiM. ^ 
Sitterfalgeribe , loijfatifaure,* f. Magnesia 
muriatica. 

©itterfalgetbe, fd^lettfaare, f. Magnefeia car- 
bonica. ; . . . : / ff 
5ai4t<«fttf f. D^lcapiara, 
$9Iattgo(b f. Aaruim foliatum, 
Stattftfber f. Argeiitum. 
^Ui f. Plambam metallicara. 
©lei, effigfaure«, f. Plumbam aceiicam. 
lSB(ei}U(fer f. Plambam aceticam. 
Borax 27. 
Bovilttinom 27. 
fßxtAnü^ f. Nax vomica. 
-IBfeomeitt^ein f. Antimoniam tartaricom. 
fBred^touriel f. Tpecacuanha. 
Srennneffel f. Urtica urens. 
SdxttmmlhuU f. Clematis. 
I^rom f. Bromiam. 
Bromium 28. 
Bryonia alba 28. 
Caladiam 29. 

Caladiam segainam f. Cfrfadiarn, t 
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Cmtoarai aeetiM 20. 

Calcarea carboiiica 80: 
Caleadula 91« 
Camphora 31« 
Cannabls sativa 32. ' 
Cantharides 32. 
Capsicom annaam 18. 
Carbo anima1is'34. ' 
Carbo vegetafciMa 84. 
Causticum 35. 
Chamomilla 35. 
China 36. 

Sl^artale China* 
^(ormagneftum f. Magnesia muriatica. 
<Sl^Tt9tt>U¥i, ,f4tt>av2(i f. Heilebaraa niger« 
GiM 87.. 
Cinnabaris 37. 
Cinnamomam 38. 
Clematis 38. 
Clematis erecia f. Clematis. 
Cpcculos 39. 

Cöffeä arablca f. CofTea crada. 
Coffea cruda 39. ; 
Colchicum aiietamaale 40. . 
Colocynthis 40w 
Conium 41. 

ContWrfr tnacDlaf am f. Confam. ' 

Convblrtilus Jalappä f. Jalapa. 

Crdcftifii salivuB 42. 

Cocamis Colocyntbis f* Colocynthis. 

Cuprum aceticu^* 42. 

CapruDk metallicum 48. 

Daphne Mezereiim f. Mezereom. 

Datora Stramonium f. Sti*amoninm. ' 

Delphiniom Staph^sagria f.Staphysagria. 

Digitalis pnrpurea 48» 

Drosera i44. 

Drosera rotondifolia^ Drosera. 

Dnlcamara 44. • 

(Stfeti f. Ferrum metallicum. 

Clifcn, fotjfaure«, f. Ferrum muriaticum. , 

(Stfenl^ut f. Aconitum Napellus. 

9UpffanUnlaü6 f. Anacardlum orieUtale. ' 

Enphrasia ciffV^alf» 45. 

ffaKfraut f. - Art^fca inonianä. 

%&tbtxinhi^e f. Tridigof^ra. 

%amfvaut, m&nnliä^ti, f. Ffli^ mas. 

getbd^amiO^ f; CHam'omHla'. 

Fi^rram metallfeom 46. 

Ferram muriaticum 47. 

%xibnnui, hiHtu, f. IgnatU amara. 

%ithtxxmtt f. China. . < 

Filix jmas 47« 

%mmi^ f Digititlia imrpnrea. 

Stanzt, Vr^nf (mittel. 



%ixt^m, ^anir^e, f. OantbaMe). . 
9Cteden(lätUrf4t9antm ^ Agaricu» m«aea-. 

rios. ' .» 
^ttegenpilg f. AgarioM; muasatfua. 
Flores . salphoris f. Mphlir. 
gveifamDetld^en f. Jaceav 
^mk'^tim^t\A% f. Kali earboDhnim. 
©id^tttibf f.. BryoDia alba., 
©iftfumad^ f. Rhos tozioodendroa. . 
Graphites 47. . - , i-, 

®¥ttnf))an f. Cuprum acetidfum.' 

Or^t f. Merour 2). 
^anf f. Canoabis sativa. 
^ambrofenftein f. ürolithinum. 
^afellouv^el f. Asarum europaeum. 
Helleborus nicer 48. 
Hepar solphorls 49. • . 
Hepar sulphuris caleareom-fl Hepar suU 

phuris. 

^ttb^ytiiU^t f. Colchicum, ai^tamnale. 
•lerenmelftl. f. JUycopodium. 
Hippoza^mnüm 49. . 
^olhtttWt f. Sambiicus nigra, 
^ol^fol^le f. Cai(bp Fegetabilis. 
<^o(}fättte f. Kr^otura. 
^Hydrargyrum f. Mercür 1). 
Hydrargyrum muriaticum corrosivum 
Mercur 3). 

Hydrargyro^ «rij^tfrataid räbMn f. CM- - 

nabaris. 
Hydrop^obinuMi 5§. 
H}^odeyamtra( W. ' 
Hyoscyamus nigeip f. Hyoscyamus. 
Jaceä 50. , , 
Jalapa 51. 
3ar<U>))en¥tnbe f. Jalapa. 
Tgnatia amara 51. 
;9t9hat8ol^r f. IgnMia amara. 
SnMgo f. Indigofera. 
Indigofera 52. 

Indigofera tinctura f. Indigofera. 
3nbi9o<)jIonje f. ind<gofera. 
3ob, Sobtne f. Jodiom.- 
Jodiam 52. 

Sc^antti^l^Iume f. Amica montan^ 
Ipecacuanha 53*. \ 
Juniperus Sabina f. Sf^bina. ' • 
Äaffee, Jtaffeebaum f. Cofltea crrfdii: ""^ 
Kali carbonicam 54.'- " • • ' 
St9lx, fol^Ienfaure«, f. Kali catlxmiium. 
Kali nitricum*<p;liUiaiM. 
StCLÜ, fa())rterfautr0, f. Nitrum, 
Jtalfetbe f. Calcarea car^KU^ioa. 
JtalfeTbv.wBfAUti^i f Calqarea aGeiio4|. 
Stci[h^qXdt}t\UUx f. Hepar sulpliucis. 
StwxL)fyt%Uxhtrc f. Camphora. 
itant^atiben f. CanthariWs;-' • 



Jtiefrlet^e f. SiUee» 

Jttio<^enf&UTe f. Addont photphorlcBin. 

jtoAfal) f. Natram imirlAtfcain. 

J(o4fahf&ttTe f. Acftem tmiriatlcQiii. 

St^dtUibttitx f. Coccutas.. 

jtoloqitinte, jrelo(|uiiitni0ttf fi f. Coloe^Urfs. 

Stein, bwnbige«, f. Seeale cornatnm. 

jb&^enaiige f. Nux Tomiea» 

Jtteofot f. Kreofloiam« 

Kreosotam 54. 

M^enfAeae f. Palsaiilta. 

Jttt|)fet f. Caprum metallieaiiik ' 

Lachesls 55. 

Lauras Campbora f. Camphora. 
Laaros CinDamomom f. Cinnamomnm, 
«dufefamen, merifanifd^et, f. Sabadilla. 
Mmihaum f. Tbc^a occideatalis. 
Ledam palastre 56* 
ftoxhtme^t f. Oleander« 
Lycop<Hliaiii 56. 

Lycopodiom llavatam Lyeopodlmn« 
SRagneüa f. Magnesia carbonica. 
Magnesia alba f. Magnesia carboniea. 
Magnesia carbonica 57. 
Magnesia mariatica 57. 
D^dCaffanttf f. Anacardiam Orientale. 
Marum veram 58. 
VUttf^Mit f. SqaiUa maritima» 
Mercur 1-3) 59. 
Mereorius corrosivas f. Meremr 8). 
Mercarias solabilis Hahneii^iini griseiis 

f. Merenr 2). . . 

Mercarias sablimatas f. Mercar 3). 
Mercarias vivus f. Mercar 1). 
Mezereum 61. 
WlUfixanhaift f. Arithracindm. 
St^lnfaft f. Opiam. ' 
Marias magnesiae f. Magnedia mariatica» 
WtniUtttü^ f. Nax moachata. 
SRuttevfom f. Seeale corniitiim. 
fRadJtf^atten f. Dalcamarä. 
Natrum muriatioant 61. 
Neriam Oleander f. Oleander. 
Slt««»ut§ f. Helleboras niger* . 
5Rieött)iirj, mift, f. Veratram albam. 
' Nitri acidam f. Acidam nitri, 
Nitram 62. 
Nnx moffchata 68. . 
Nnx vomica 63u . . . 
Oleander 64. 
Oleom Petrae f. Pftiroleom; 
Opium 65. 

Papaver somnff^rom f. Opiäm. 

^tttxflit, gemdttf/f. Petroselinmifci 

Petroleum 65. 

Petroaelinum 66« 

Petroselinom aativom f. PetroseUmom. 



•Pfeffer, ^anif*et, fr Capslmi 
$feffeTfcaut f. Arum maculatom.. 
$^o<)>^ox f. Pbospboras. 
Phosphori acidam f. Acidam phospborf. 
$]^o<^]^OTf(&ute f. Acidam pbosphorteniiib 
Phosphora8'66. / 
Piatina 67. 
Plambago f. Gra^KfttB. 
Pittmbum aceticum 68, 
Plnmbom metalKi^nm 68» 
$odfenflo{f f. Vaccinin. 
$orfi f. Ledam palastre. 
Pulsatilla 69. 
Cuecfftlber f. Mercar i). 
Cuedfilberor^b, ^al^nemann*« f^todtifi^« 

graue«, f. Mercar 2). 
CLaedWi^erfulltmat f. Mercar 3). 
9läti0e )»om $ferbe f. Scabiesinam eqodnmi. 
(Raute f. Rata graveolens. 
(Retfibiei f. Graphites. 
ÖKl^abatber f. Rbeam. 
Rheam 70. 
Rhododendron 70. 

Rhododendron Chrysanthom f. Rbckdoden- 
dron. 

Rhas radicans f. Rhas toxicodendron. 
Rh US toxicodendron 71. 
(Rinberj)eft9tft f. Boviluinttm. 
(Ringelblume, imtim, f. Caleadala. 
«ittttf^oni, rtarfer, f. Staphys agria. 
(Röömaritt, »ifcer, tedani palostre. 
(R6ftf<!^n>amm f. Spongia marina toata. 
9toitittt f. Hippozaeninam. 
Rata graveolens 71. 
Sabadilla 72. 
Sabina 72. ^ 
®abeBaum f. Sabina. 
.Ckiftan Crocos sativns. 
Sal ammoniacam f. Ammonium marlaticmd. 
Sal culinare f. Natram mariaticam. 
<Satmtaf f. Ammonium moriaficum. 
€ai<)eterfättTe f. ÄciÄum nitri. 
Bambucus nigra 73. 
Sapo 73. 

Sapo domesticos f. Sapo« 
Sassaparilla 74. 
Bcabiesinum eqaoriHnk ;74« _ 
^äiitxlinii, aejfedtet, f. Coniom. 
€£tafbeeve f. Belladonna. 
^mXan^tnqift f. Lacbesia. 
^Aneetofe, flBtrif^e, f. Hhododeodron. 
^immmUfiU f. Spongia marina tosta. 
GAkoaritoutg f. Symphytum officinale. 
©Ätoefel f. Salphur. 
CAtoefelMumen f. Salphor. 
64tt)efelf&ure f. Acidam salpfaaricotar. 
€<!6toefettt>eindet^ f. Spiritus sul^bsraiua. 
e^toeretbe, ejligfaute/ f. Bai^yta aeetiea. 
e#»embe, f ol^lmfauniXBaiy^ 
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